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Eny. 4. 
Badewnig XL 


Aut Karl VII, König der FERNEN folgte fein 
Sohn Ludewig XI in dem durch des Vaters Gihd 
von den Engländern befreiten Reich} welches anfing, " 
unter den Mächten einen feiner Kraft angemeſſenen 
Hang einzunehmen. Da Staatsmaͤumer oft weniger 
nach dem beurtheilt werden, was ſie waren, als narh 
der Wirfung des durch fie geleiteten Geſchaͤfte, ſo if 
Ludewig dem XI. begegnet, daß Feinde des Könige 
thums, welches Dusch ihn erhoben worden, feinen El 
genfhaften die Gerechtigkeit oft verfagt haben. Sein 
Rath, fagter mis Recht, war in ſeinem Kopf; nicht 
leicht hatte ein geſchickkter Miniſter ihm beifer zeigen 
koͤnnen, wie bie Seiten für den Theon zu benutzen 
waren, 

Die Macht der Großen ſchien ihm das größte Kite 
bermiß ber Einheit in der Verwaltung, weiche einem 
Staat Kraft und Bebendigfeit in Unternehmungen 
gibt. Er war mit ihrer Erniedrigung fo ganz bee 

ſchaͤftiget, daß Keine Leidenſchaft ihn am Befolgung 


sn. 
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dieſes Gedankens ſtoͤrte. Das Maaß ſeiner Kraͤfte 
war ihm zu gut befannt, um ſich unnoͤthig in aus⸗ 
wärtigen Handeln zu compromitticen; er glaubte, 
für feine Nachfolger dadurch genug zu thun, daß er 
‚fie zu Herren ihres eigenen Landes machte. Seldft 
hierin vermied er fruͤhzeitiges Anffehen, wodurd 
gewarnt, die Großen vorfihtig, und wider" ihn bat- 
ten vereiniget werden Eönnen. 

Er fhien dem Lauf der Begebenheiten zu folgen, 
indeß er ihn oft leitete, Seine Feinde waren eben 
fo mächtig, und reicher als er; alfo feßte er ihnen 
nicht Gewalt, ſondern Lift entgegen, worin er ih: 
nen überlegen ſeyn konnte; denn es waren ihrer 
viele, deren der eine dag, der andere jenes wollte; 
er allein wollte immer nur Eines, und benußte 
ihre Schwächen und Unfälle. Nicht nur verleitete 
er fie zu ihrem Ruin, er gab feiner Verwaltung ein 
Anſehen von. Ordnung und Gerechtigkeit (in Privat: 
fahen), welche die ihrige nicht hatte. In der Ein: 
falt feines Lebens und in der Verſtellungskunſt war 
er dem Auguſtus aͤhnlich, und, wie er, aller Ver: 
brechen fähig , die feinen Abfichten dienlich ſeyn 
Tonnten; wie er, im Cabinet größer ald im Heer: _ 
denn Auguftus und Ludewig, mitten in den Pla— 

nen ihrer Herrfchfucht,, hatten eine Furchtſamkeit, 
welche eine Urfache der groͤßern Vorficht ihrer Maß: _ 
regeln, aber oft auch für fie eine Pein war, wodurch 
ihre Feinde an ihnen gerochen wurden. 

Der Herzog von Burgund, ur der Gute, 


— 


Cap. 1. Eadewig XI. 


welcher zu feines Baters Zeit (mit welchem Ludewig 
meift in Mißpelligleit lebte) ihn an feinen Hof-auf- 


genommen, binterließeinen Sohn mit Namen Karl. w? — 


Dieſer Fuͤrſt, ſo herrſchbegierig als der Koͤnig, hatte 
wildere Leidenfchaften, aber zu einer hoben und edeln 
Denkungsart größere Anlagen; fein Stolz verſchmaͤ⸗ 
hete den Gebrauch der Lift, fein lebhaftes Gefuͤhl 
ließ ihm feine Macht über fich ſelbſt. Die fchönften 
Zander diepfeits dem Alpengebirge,, beide Burgund 
und beinahe ganz Belgien waren fein Eigenthum; 
damit vereinigte er dad Herzogthum Geldern, deſſen 
Herren, Arnold von Egmond, er von dem Gefängs. 
niß befreit, worin fein eigener Sohn ihn hielt; Ar: 
nold verkaufte feinem Befreier Geldern und die 
Grafſchaft Zuͤtphen. 


Schon zuvor hatte Sigmund von Oeſterreich, n. C. 
Herr ber Vorlande, die Grafſchaft Pfirt und viele 0 


Städtein Elfab und Schwaben dem Herzog verpfän- 
det; Sigmund bedurfte diefed Geld in einem Kriege 
wider die Schweizer. Ferners hoffte Karl von dem 


Neapolitan iſchen Zitularkönige, Renatus von Anz 


jon, daß er die Grafſchaft Provence teſtamentsweiſe 
ihm hinterlaſſen wuͤrde; Koͤnig Ludewig hatte dieſen 
Herrn beleidiget. Lothringen konnte der burgun⸗ 
diſchen Macht wohl nicht widerſtehen. Karl konnte 
ein Koͤnigreich Auſtraſien oder Lotharingen gruͤnden, 
und Frankreich fuͤr immer von Teutſchland und Ita⸗ 
lien trennen. Der Koͤnig mochte ſelbſt fuͤr Dau⸗ 
phine und Lyon beſorgt ſeyn; die Regentin Sa⸗— 


— — 


— 


” 


| 
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vopens, feine Schweſter, ſoll in ihrem Herzen Gruͤude 
gehabt haben, Karl zu beguͤnſtigen. Much Kaiſet 
Friedrich war geneigt, ihm eine Koͤnigskrone zu 
geben, wenn er ſeine Erbtochter Maria dem Ex: 
herzogen Marimillen vorlobe. 

Geyen dioſen mächtigen. Heren ber beubifertfien, 
reichſten Länder gluͤckkte dem König nichts Militaͤri⸗ 
ſches; nur Staatefunft blieb ihm übrig, und Karl 
erleichterte ihm dad Beſtreben, ihn in Kriege mit 
Andern gu verwideln, durch Anſpruͤche und Unter⸗ 
nehmungen, welde das teutſche Reich aufmerkſam 
madgten, und die Schweizer aufroizten, weiche fonft 
alle Staatsveraͤnderungen gleichguͤltig betrachten. 

Der König hatte dieſe Nation in feiner Iugend 

kennen gelernt, als er vierzigtaufen® Mann zu Zer⸗ 
ſtreuung des Baſeler Conciliums und Begünftigung 
eines Öfterreihifehen Krieges wiber fie a. 
Nie hatten Sieger ihm ben Eindrud gemacht, wie 
ng C. die anderthalbtauſend Schweizer bei St. Jakob an 
44. der Wins, bie, nachdem fie viermal fo viele Koinke 
eefidlagen , durch die übermächtige Zahl fi Tieber 
alle umbringen liegen, ald daß Einer ſich ergeben 
n. C. hätte. Bon dem an fuchte Frankreich Freundſchaft 
1453: und Buͤndniſſe mit ihnen. Ludewig wußte fih zu 
Bern und in andern Städten durch Gelb Freunde 
zu machen; die Armuth der Schweizer mar Urſache, 
daß, naͤchſt der Freiheit, Geld ihnen das Schäubarkke 
wear. Befonders ergaben fh dem König Nicolaus 
von Dießbach zu Bern, ein Mann, der durch Au⸗ 


ap. 1. Bubewig KL ‚ T 


(hen, Boredſameit uud populaͤre Dianieren das 
Meifte vermochte; Joſt von Siäinen, Voopft zu 
Beronumuͤnſter; Hanns Waldmann, ber sorsreffihbfte 
Ritter und groͤße Mann zu Zuͤrich; viele Boicht⸗ 
vater, Die kriegsluſkige Jugend. Zu ber naͤmlichen 
Beit beleidigte Karl durch feinen Stolz den Kaiſer, 
und druͤete die verpfandeten Borlande fo, daß das 
Hand Oeſterreich jede Verbindung willig ergriff, 
wedurch dieſer Trutz und Hohn gerochen werben 


Da verawitiekte ber König eime ‚ewige Richtung” „ 
dor laugen Feindſchaft Habsburgs gegen die Eidge⸗ * 
neften, und ſchoß dem Erzherzog Sigmund Loͤſuugs 
gelb ir Feine Laͤnder vor; zwiſchen dieſen und der 
Schweiz wurde eine Vereinigung errichtet. Die 
Buſchbfe zu Straßburg und Baſel, ber junge Re⸗ 
narus, Hergeg zu Lothringen, bie vornehmſten Staͤbte 
des GElſaſſes, hielten ſich an bie Eidgenoſſen. Bern 
verſprach dem Abnig wider ben Herzog Beiſtand; RL 
les nach dem Willen der Freunde Lubewigs; ihr 
Gegner in dieſen Gefchäfte, der Altſchultheiß Ha: 
drian von Bubenberg, ein amgemein verehrter Mann, 
wurde von den Rathsverſammlungen entfermt. 

Karl weigerte fih, von Sigmund das Loͤſegelb 
anzunehmen. Hierauf brauchte dieſer Gewalt, und 
ließ mit Rath und Urtheil ſchweizeriſcher Gefandten 
dem toranniſchen Bagt Peter vun Hagenbach, ben 
Baal über die Vorlande gefebt Hatte, den Kopf ab: 
ſchlagen. Es fiheint, daß dieſes auf Antrieb des 
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Koͤnigs geſchah, um die Feindſchaft unverföhnlich zus 
machen. Der Herzog ſchwur, den Mann zu raͤchen; 
in dieſem Augenblick bot Ludewig der Schweiz ein 
Buͤndniß, die Staͤdte der niedern Vereinigung Le⸗ 
bensmittel und Huͤlfe an. Mit Oeſterreich wurde 
eine Erbvereinigung errichtet, und Kaiſer Friedrich 
mahnte die Schweizer bei ihren Reichspflichten auf. 
Andrerſeits waffnete Karl die Macht von Burgund, 
italieniſche Söldner und die favoyifhe Mannſchaft 
in der benachbarten Waadt. Bern, unerfhroden, 
fandte die Altfchulcheißen Vetermann von Wabern . 
und Nicolaus von Scharnachthal mit dreitaufend _ 
Mann über den Berg Jura, wider die burgumdifche 
Freigraffhaft. Alle Eidgenoffen auf dem Tage zu 
Zuzern, erklärten den Krieg. 

Diefen Anfang nahın der burgundifche Krieg, wel- 
cher auf die neue Seftaltung des europaifhen Staa: 
tenfpftems von dem wichtigften Einfluffe war. Die 
Sreigraffchaft wurde verheert; bei der Ankunft Karla 
„zogen fih die Schweizer auf die öftlihe Seite bed 
"Jura zurüd, und eroberten die Herefchaften des 
Prinzen Wilhelm von Oranien-Chateauguyon, der 
in burgundifhen Dienften commandirte. Schreden 
ging vor ihnen Her, fie gaben und nahmen Fein 
Quartier. | 

Die Schweizer waren beſſer fuͤr Schlachten als 
für laͤnges Kriegfuüͤhren. Die Dune von ihren Bun⸗ 
desfreunden kam langſam; theils wuͤrde man nicht 
ungern geſehen haben, dag Burgund und fie einau⸗ 


⸗ Cap. J+ Ludewig XI. 9 


der entkraͤften, theils war man begierig, vor wirk⸗ 
licher Theilnehmung die Wendung zu beobachten, 
welche die Sache nehmen duͤrfte. Indeß eroberten 
die Berner die, Waadt, wo Jakob von Romont, 
aus dem Hauſe Savopen, ihnen den Paß ſperren 
wollte. Dieſe Kriege waren (wie ſie genanut 
wurden) eigentlich Reiſen; Widerſtand geſchah 
von wenigen Burgen. 

Der Herzog von Burgund verbreitete ſeine Macht 
aus den mittleren Paͤſſen des Jura nad den Neuf⸗ 
chateller⸗See. Hier belagerte und eroberte er die von 
den Schweizern befeßte Burg zu Granſon, und 
mochte fie ſchrecken wollen; indem er bie Garniſon 
aufhängen ließ. Diefe Beleidigung entflammte das yi € 
Gefühl der Nationalehre. Bald wurde fie durch die 
Schlacht gerochen, wozu der Herzog durch Ueber⸗ 
muth in einer engen Gegend fich verleiten ließ, wo 
Uebermacht von feinem Nutzen war. Sobald fein 
Heer bei Dem verachteten Feind unvermuthete Stand: 
haftigkeit fand, warf Feder fih in Flucht. Ein 
Lager wie bie prächtigfte Hofhaltung, über vierhun- 
dert Städe Artillerie, ſechshundert Banner und 
Fahnen, fielen in die Haͤnde der Sieger. 

Der Herzog, ungeſchwaͤcht, erſchien in wenigen 
Monaten vor Murten, welche kleine Stadt Hadrian 
von Bubenberg (nun ganz Buͤrger, da es auf die 
Yandesvertheidiaung ankam) heldenmuͤthig behaup⸗ 
tete. Langſamer zogen ſich die Eidgenoſſen zuſam⸗ 
men; der aus ſeinem Land vertriebene Herzog von 
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Lothringen Fam mit nur 200 getreuan Rittern und 
vier Grafen von Leiniagen der gemeinen Sache zu 
Huaͤlfe. Die Berner und alle Schweizer (als die 


Obrigleiten dem Wolf feinen Willen ließen) verdop⸗ 


pelten die Auftrengung ihrer Kraft, in den Gefil⸗ 
Den unhd an ben Hoͤhen bei Murten, gegen den, 
jet ausgebreiteten, dem Vaterlande nähern Feind, 
Diefen Sieg entfhied Hanns son Hauwyl, Ritter, 


Fechrer ber Vortruppe unb Artillerie, durch ben 
Muth, mit welden er Alle um ihn zu bogeiſtern 


wußte. Bewunderungswuͤrdige ſchweizeriſche Kruft 

wöthigte ben Herzeg, Lager und. Artillerie wit be: 

traͤchtlichem Verluſte gu verlaſſen, und aufs ſchnellſte 
fein Leben zu reiten. 

Zum andernmal unterwarf Ach ben lieberiwinbern 

die erſchrockene Waadt. Das Ungluͤck nahm dem Her- 

zog die Gegenwart des Geiſtes. Das ſehr geſchwaͤchte 


Heer gerſtreute ſich, und litt noch mehr. Die Her⸗ 


zogin von Savoren mißfiel jetzt Karin ſelbſt; er fandte 
Re gefangen in ſein Land. Das ſaroypiſche Haus exr⸗ 
warb von ben Ueberwindern mit Muͤhe den Frichen. 
Murten und andere Graͤntzorte behielten fie ſich vor, 

Bald nach dieſem wurden fie von Renabus fe 
hentlich am Huͤlfe zu Wiedereinnahme und Behaup- 
tung Lothringens gebeten; Karl belagerte Feine 
Sauptitabt Naney. Mit Freuden zogen bei hartem 
Winter achttauſend Diana Über Dad Wasgauerge⸗ 
virge. Am festen Jaͤnner geſchah die Schlacht 
m & bei Nancy, mo die Schweizer non Dem durchſchnitte⸗ 


— — 
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nen Erdreich fo geſchickkten Gebrauch machten, daß 
fie bem Feinde im Mäden erſchenen. Als die Bur⸗ 
gunder flohen, verlor ihr Herr, durch Campobaſſo, 
einen italieniſchen Rottenfuͤhrer, welcher den Her⸗ 
zog verrieth, ſein Leben. Das Haus Burgund ging 
unter. 

Hierauf bemaͤchtigte ſich Ludewig XI, nach den 
Geſetzen, des erledigten Herzogthums, als eines 
theils verwirkten, theils offenen Lehens. Die Frei⸗ 
gaſſchaft und Die Niederlande blieben der Erbtoch 
ter. Marla; nun heirathete fie bie Landſtaͤnde woll⸗ 
ten es) den Erzherzog Maximiliaun. Die Städte 
vermochten um fo mehr, da die Buͤthe bed Abels 
in den Schlachten gefalen war; fie, für ihre Frei⸗ 
heiten beſorgt, sogen den wenig furchtbaren, popu⸗ ng 
liren Selm des entfernten Kaiſers dem Daupbin '* 
vor. Maria gebar ihm Philipp, und fach, Maxi⸗ * 
millan verwaltete vormundſchaftsweiſe die Laͤnder. 
Er wurde zu Bruͤgge von dem Voll geſangen . 
nommen, als er etwas gesen feine Rechte vorztis Yin, 
nehmen ſchien. Chen biete Micherläuder — 
ten gegen Fraukreich den Herrn, welchem fie fo enge 
Schranken vorſchrieben. Ludewig gewann, was er 
ohne An ſtreug ung haben ronnte; es lag nicht in ſei⸗ 
nem Eharakter, bie Niederlande durch die franzoſt⸗ 
ſche Monarchie zu bezwingen. 

Dafuͤr gewann er Fourbin, den Maniſter Karls 
von Anjon, bes Neſſen und Erben bed Titular⸗ 
hnigs Nenatus, Brafen ber Prowenee, Karl ſetzte 
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—8* den Koͤnig zu ſeinem Erben ein. Nach Vereini⸗ 
"gung der Provence, war von den großen Vaſallen, 
welche das Königthum befehränften, Sranz IL, Her⸗ 

308 E Bretagne, der m Sohn hette, allein 
uͤbr 


a 
Maxrimitiian |. 


Marimilian, welcher die Niederlande und die 
Freigrafichaft befonders dadurch erworben hatte, 
weil man ihn wenig fürdhtete, erbte von feinem 

. "Vetter, dem Erzherzogen, Sigmund, auch die öfter- 
reichifchen Vorlande. Die vier Herzfchaften vor dem. 
Arlenberg, Bregenz, Pludenz, Feldkirch und Sons 

nenberg, weiland montfortifeh, wurden unter Defter: 
reich zufammengebracht; zugleich, der Welfen Erb: 
ttheil, ein Reſt herzoglich ſchwaͤbiſcher Macht, die 
Landvogtei in Schwaben zu Altorf; die an Zuͤrich 
und Schaffhauſen graͤnzende Grafſchaft Nellenburg 
"im Hegau, die Vereinigung der Biſchoͤfe von Tri⸗ 
dent und Brixen zu dem Lande Tyrol, die Oraf- 
fihaft Sörk und die welichen Confinen gegen Vene- 

dig. Zu diefem Allem war ein reicherer Finanz: 
ftand erforderlich, als der Öfterreichifehe unter Fried: 

rich III. feyn mochte. Daher diefer Kaifer genöthi- 

get war, den König Matthias, anftatt ihm 120,000 
Ducaten zu bezahlen, einige Jahre in Wien regie: 

ren zu laffen, und Marimilian, um eine halbe Mils 
lion Ducaten, dem Vollk von Bruͤgge die Verlegung 


4 





A 
Pr 
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feiner Majeftät vergab, eine halbe Milton teutfche 
Gulden aber weſentliche Bedingniß feiner Heirarh 
mit Blanca Maria Sforga wurden. Auch die Reiche: 
ftande zeigten fich geneigter, ihn mit Volk, als mit 
einer Türfenfteuer zu unterftäßen. 

Diefer Fuͤrſt konnte die franzoͤſiſche Monarchie in 
groͤßere Verlegenheiten zuruͤckſtuͤrzen, als welche die 
burgundiſche Macht ihr zuzog: nach dem Tode ſei⸗ 
ner erſten Gemahlin war er im Begriff, die Erbtoch⸗ 
ter von Bretagne zu heirathen. Doc die franzoͤſi⸗ 
ſche Lift vereitelte diefes, und Anna gab ihre Hand 
Karln dem VII. Die bretagnifgen Stände wollten, N, 
daß von zwei Söhnen, die fie gebären möchte, der 
zweite dad Herzogthum erhalte. Aber Karl und 
Ludewig XII, auf dem Thron und im Ehebette fein 
Nachfolger, hinterließen keine männliche Nachkom⸗ 
menfchaft; worauf der König Franz I. mit Bretagne 
die Einverleibung vornahm; hiedurch wurde diefes 
Land unveräußerlich mit der Krone verbunden. Da- 
mals wurde feftgefest, eine jede Provinz ald ein n. €. 
verleibt anzufehen, welche der König zehn Fahre mit '?°'- 
feinen alten Sonden zugleich würde verwaltet haben. 

Aber daß die Macht des größten und ſchoͤnſten 
Königreichs nicht früher pradominirend wurde, und 
Galliens alte Gränze herftellte, diefes wurde durch 
planlofe Führung der Gefchäfte gehindert. Indeß 
das Gefhleht Maximilians fi in den Nieberlan: 
den befeftigte, erſchoͤpfte fih Frankreich über fünf: 
sig Jahre in Kriegen um Erwerbung einer un: 





— 
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RS 
1467. 
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ſichern Macht, in Ländern, melde durch die Alfen 
abgefondext waren. 
| ap.’ 3. 
Jtaltien. 

Wir ſahen in dem ſtebenzehnten Bu Fraucesco 
Sforza durch gluͤckliche Waffen die Viſcontiſche Herr⸗ 
ſchaft über Mailand erwerben, durch Weisheit fie 
" befefligen. Zwar wurde Galeazzo, fein Sohn, durch 
Juͤnglinge, welche die Namen des Brutus und Sup 
fius zu Herſtellung republicaniſcher Freiheit ent⸗ 


Fr flammten, ermoudet. Uber Bona von Gausyen, 


feine Wittwe, behauptete, vermistekft der Citadelle 
Johann Galeazzo, ihrem unmuͤndigen Sohn, dad 


-Herzogthum. Lodovico Moro, deu ermordeten Zür- 


ſten Bruder, ein Herr voll Geiſt, Kuͤhnheit und Lei⸗ 


— denſchaft, toͤdtete den Neffen durch langſames Gift. 


Kun fuͤrchtete der neue Herzeg den König zu Nea—⸗ 
yolis, deſſen Tochter Wittwe des ungluͤcklichen Jo⸗ 
hann Galeazzo war. Darüber fandte er den Cardi⸗ 
nal Aftanio Sforza nach Frankreich, - vorzuftellen, 
daß wenn Karl VER. die vom Haufe Aion auf ihn 
geerbten Rechte an das Königreich Neapolis gelten 
machen wollte, er und andere italieniſche Mächte ge: 
neigt waͤren, ihn zu muterſtuͤtzen. 

Es war aber das Königzeich (die. Italiener nanu⸗ 


.ten Neapolis il reame) in der Macht einer Neben— 


linie von Arragonien; Alfonfo der Weile, König 
Arragoniens und Siciliens, welcher die Königin Jo⸗ 


n : | 
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hannua IL verdraͤngt haste, war ohne legale Erben 
geftorben; daher Arragonien feinem Bruder zmfiel, "8 €. 
indeß er Sieilien und Neapolis einem ———c— e 
Sohn, Don Fernando, zuwandte. Lang und maͤch⸗ 
tig wur die Regierung bed letztera; indeß er fi 
ben Schein von Caͤfapvs Güte zu geben mwuhte, fand 
derrando Vorwand, oder heimliche Mittel, vieis 
Baronen, welche Dem Koͤnigt hum furchtbar ſchienen, 
ans dem Wege zu vanmen. Aber feine Auflagen 
machten ihn auch niederen Claffen verhaßt. Wen 
den Neigungen feines Erſtgebernen (Don Alfonfe) 
erwartete man ungeſchentere Grauſamkeit, 

Zur ſelbigen Zeit ſaß nach verſchiedenen vortreff⸗ 
lichen Paͤpſten *) und einigen, deren Charakter ſich 
in keinem Sinn uͤber den gewoͤhnlichen Maßſtab er⸗ 
hob, **) Alexander VI, von dem ſpaniſchen Ge: 
ſchlechte Borgia, auf St. Petri Stuhl. Die Nei-",& 
gungen biefes Oberprieſters der Chriſtenheit waren 
in Vielem jenen aͤhnlich, wodurch Caligula und 
Nero in den Annalen der Wolluft eine ausgezeich⸗ 
nete Meldung erwarben. Uebrigens hatte Aleran- 
ber feinen augelegentlähern Plan, als den unters 
nehmendſten feiner Soͤhne, Caͤſar, in Italien groß - 
zu machen. 


*) Engenius IV, von Eondolmere; Nicolaus V, von Gars 
zana; Pins II. 

*) Paul II, Barbi; Sixt IV, Rierio; Junocen; u 
Eiso, 


— 


1 


* 
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Caͤſar Borgia war ein Mann von fehr lebhaften 


Geiſt und großer Kraft des Charafterd. Zu plan: 


n. ©. 
1464. 


mäßigen Verbrechen fehlte die Kühnheit weder dem 


Vater noch ihm. Durch Verrätherei und Meuchel- 


mord erwarb GCäfar die Herrfchaft vieler italieni- 
fhen Städte, die er hierauf mit Gerechtigkeit und 
Güte verwaltete. Ueberhaupt herrfchten in ‚Ita 
lien geiftreihe Männer, die mehr Einbildungskraft 
und Wohlredenheit als Verftand und wahre Kennt: 
niffe hatten; die Bande göttlicher und menfchlicher 
Gelebe wurden verſchmaͤhet; Neligionsverahtung 
und jedes Lafter haben fih kaum je offenbarer 


‚gezeigt. 


Cap. 4 
Florenz. 
Der Vater des Vaterlandes in Florenz, 
Coſimo de Medicis, war in feinem fünf und ſieben⸗ 
zigften Fahre in einem feiner prächtigen Landhau- 


fer geftorben. Der Kaifer, König Ludewig XI, der 
Papſt und alle umliegenden Fürften und Städte hat: ı 


ten den Slorentinern über den Verluſt eines fol- 


hen Buͤrgers durch Gefandtfchaften ihr Beileid bes 


zeugt. 
Sein Sohn, Pedro de Medici, war ein Mann 


J von Geiſt und feinen Sitten; aber die Schwaͤche 


feiner Geſundheit hielt ihn ab, in ben Geſchaͤften 
thaͤtig zu ſeyn. Alſo ſchien die mediceiſche Macht 


perſoͤnlich; Luca Pitti ſcheute ſich nicht zu aͤußern, 
SE dag 


— 


Gr Be . 47° 


Sal an. her Pedro: Mieles nit selkattenmulge, 
08 au Dem. Greifen und areñen Drang, an Gofimp, 
zeträgli ‚amwrien. Hiezu Im, Aaf Auch feine 
Hiufenkerungen venibiedene Schuldner helcidiget 


Pedro Hinterlieh zwei Söhne, deren der aͤltere, m. €. 
Sorengo, durch glänzende Eigenfhaften des Seiſtes "7" 
und Liebe der fhönen Kiteratur den Zunamen -Ie6 
Vaters ber Muſen erwarb. Nicht weniger war 
Inlian, fein Bruder, ein liebenswuͤrdiger Juͤng⸗ 


Damals mar in Florenz das Geſetz, welches bie 
Bähter, wenn Leine beſondere Dispoſitian voxhan⸗ 
den iſt, von dem Erbe der Vaͤter ausſchließt: hie⸗ 
vurch verlor eine in das Haus Pazzi verheirathete 
me Die aroßen Grhgüter ihres Geſchlechtes, und 
as glaubten die Pazzi, daß ber Einfluß der Medi⸗ 
æis die Sache anders haͤtte wenden koͤnnen. Hie⸗ 
darch · bewagen, machten die Pazzi mit Francesco. Sek 
sat, Exzbiſchef zu Piſa, und einigen Eblen von 
Elsegitine Verſchwoͤrung, an. dem 2sften April, 
da Her Cardinal Nierie, Rinote Papſt Sixtus des Be 
AV, feinen Einzug halten ſollte, beihe Medicis zn * 
Amarden. zu dem Ende beggben ſie ſich fruͤh in 
ML, Veraraten⸗Kirche, wo dieſe dem Gottesdienſte 
Rimwohnean pflegten. Im Augenblick der Brodver⸗ 
wandlung trat (fo waren fie eins geworden) Frau⸗ 
werden jungevn Madicis, und, indem er 

5, 9. Müllers ſaͤmmul. Werte. V. Ä 2 





⸗ 


Da 


) . 
48 XVIII. B. Zur neuern Oroͤnung veraulaffende Revolut. 


(um zu fühlen, ob er bepanzert wäre) ihn vertrau⸗ 
lich umfing, frug er ihn um feine Gefundheit. Die 
Sünglinge hatten fich Feiner Gefahr verfehen. Es 
war ihrem Feinde leiht, Julian umzubringen, in: 
deß Lorenzo von den Mitverfchwornen verwundet 
wurde. Herbeieilende Priefter retteten diefen in 
die Sacriſtei. In der ganzen Kirche war Getüm- 
mel der Waffen indeß der Pifanifhe Erzbifchof mit 
einem Gefolge (wie es bei Großen üblich war), als 
zu einem Ehrenbeſuche, in den Staatspalaft Fam. 


Eben aßen die Negenten; er redete-mit ihnen; feine 


Leute bemächtigten fich der Pforte und der Treppe; 
fie brachen in den Saal; die erfchrodene Regierung 
entfloh; der Palaft wurde eingenommen. Pazzi 
rannte mit fünfzig Mann auf den Platz, rufend: „Es 


‚lebe dad Volk, es lebe die Florentinifche Freiheit!” 
Sn weniger als einer Stunde war bie ganze Stadt 


um den Staatöpalaft bewaffnet verfammelt; aber 
für die Negenten und für die Medicis! An die Pfor- 
ten wurde Teuer gelegt, der Palaft eingenommen, 
Pazzi, der Erzbifhof und viele Andere aus den 
Fenftern des großen Saales gehangen. Einer ber 


Verſchwornen, Bandini, der nad Eonftantinopel 


floh, wurde von dem Padiſha Mohammed aus Ruͤck⸗ 
fiht für Lorenzo zurädgeliefert. Der (für unaͤcht 
gehaltene) Sohn Sultans — nach fuͤnf und 
vierzig Jahren als Clemens VII. den beitigen 
Stuhl. 

Es war ein großes Gluͤck für Italien, daß Lo⸗ 
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renzo gerettet wurde; ſeine Weisheit hielt Fuͤrſten 
und Staͤdte in Frieden; es iſt vbn ihm behauptet 
worden, daß er in Staatsſachen nie etwas geſagt 
oder gethan, was nicht loͤblich und ſeiner wuͤrdig 
geweſen wäre. Als nach der Hinrichtung des Erz⸗ 
biſchofs von Piſa Papſt Sixtus die Stadt in Bann 
that, und jenem Herzog Alfonſo von Calabrien, 
Erſtgebornen des Neapolitaniſchen Don Ferrando, 
die Vollziehung auftrug, dieſer aber die Verban⸗ 
nung der Medicis zur Friedensbedingniß machte, 
erklaͤrte Lorenzo, daß er weit entfernt ſep, ſeine 
Groͤße oder ſein Leben dem Wohl des Vaterlandes 
vorzuziehen, und daß er mit Gefahr des erſtern fuͤr 
das letztere einen entſcheidenden Schritt eben jetzt 
vornehmen wolle. Nicht nur erwarb Lorenzo ſo viele 
und mächtige Freunde, daß der Papft einen feine 
Tage verkürzenden Verdruß darüber fchöpfte; er 
wagte an den Hof des Königs zu reifen, welcher 
feinen Untergang forderte. Hier gewann er Don 


Serrando fo, daß er ar immer Freund von $le: s 


ren; wurde. 

Bon dem an regierte der großmädhtige (il Mag- 
nifico) Lorenzo (ohne andere Titel) mit dem größ- 
ten Glanz. Die Hanbelesgefchäfte gab er auf; er 
zierte bie Stadt und feine Landgüter mit prädti: 
sen Gebänden und verfammelte um fich die fein- 


ften und gelehrteften Männer. Seine Kinder ließ ' 


er durch Angelo Puliziano erziehen, in welchem bie 
ſchoͤnen Geiſter des Alterthums auflebten; ber bes 
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rſihmte Fuͤrſt Pico von Mirandola, durch’ frühe Se - 
lehrſamkeit und fonderbare Kenntniffe ein Wunder, 
Ueß ſich zu Florenz nieder, Johann Laſkaris ſam⸗ 
mielte auf Lorenzo's Koſten aus Griechenland und 
Aſten alte Schriftfteller; Lorenzo ermunterte Mar⸗ 
ſiglio Ficini zur Ueberſetzung Platons; er ſtiftete 
zu Piſa die Univerſitaͤt; Lorenzo hatte den Ge⸗ 
ſchmag alles Schoͤnen; er ſelbſt war guter Dichter, 
und fuͤllte ſeine Muſe mit Muſik ober bei Wer⸗ 
Ten der Bilbhauer, Maler und Baumeiſter. Er 
Hatte einen durchdringenden Geiſt, einen ſehr ge⸗ 
Funden Sinn, viele Thaͤttgkeit RAR E 
ſelnde Grazie, ‚einen fehr angenehmen Wis, mtb 
‘wie falt alle Mediceer, außerordentlichen Hang zur 
Wolluſt.) 
Ludewig der XL. ließ ihn dach den Geſchicht⸗ 
AIchreiber Philipp · von Comines um ſeine Freund⸗ 
ſchaft bitten: der Papſt Innoecentius VIH..Freute 
‚fi fuͤr don Fuͤrſten Ciho, feinen Maffen, ſeine Toch⸗ 
ter zu bekommen; Matthias Hunpad bediente ſich 
ſeines Natha;ıber aͤgpptiſche Sultan ehrte ihn durch 
n. „sg Behenke, der oſmaniſche durch Proben der Achtung. 
9 Er. ſiarb in dem vier und vierzigſten Jahr feines 
Alters, zu groͤßbem Nachtheil fuͤr die Wohlfahrt 


Italiens Pedro/fein Sohr, erbte Ace, nur ſel⸗ 


sun Seiſt nicht. 





*) Nelle eoꝛe veneree maro vigloramento imrolto. 
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. Be web 


Kurz vor'diefer. Zeit hatte Menedig ein ſchoͤnes 
Königreich erworben. Charlotte, Erbtochter des 
Hauſes Poiriers-Luffgnan, welches in Eypern re 
gierte, war mit Tacob, ihrem unaͤchten Bruder, ins 
Kriege über die Herrſchaft vermidelt. Diefer, wm 
fi) zu ſtaͤrken, heirathete Kartarihd‘ Cumero, 


Tochter eines Venetiantſchen Senators. Sehne n.c €. 
Geſandten waͤhlten dieſe aus Iwei und fiebenzig ed: '47'- 


fen Fungftatten, welche ihnen zu Venedig im Stante: 
palafte dargeſtellt murden; die Republik erflärte ſſe 
für ihre Tochter, Nach des Königs Tod wurde fle 
durch dad Haus Davila (Familie des großen Ge: 
ſchicht ſchreibers), durch den Vicekönig vom Geſchlecht 
Conſtanzi, beſonders durch den Venetianiſchen Ad⸗ 
miral Piero Mocenigo und den großen Namen der 
vaterlaͤndiſchen Republik auf dem Throne behaup⸗ 
tet. Die Cpprioten, durch Briefe aus Rom (als 
haͤtte Katharina ihren Gemahl mit Gift hingerich⸗ 
tet) aufgereizt, brachen in den Palaſt, und ermor⸗ 
deten vor ihren Augen den Arzt und zwei vor: 
nehme Venetianer. Aber ehe der König von Nea: 


polig diefe Rebellion unterftügen Eonnte, ſtillten 


fie die tapferen Hauptleute Coriolano und &o- 
renzo. 


n. €, 


ı 473. 


Aus Jalobi III, welchen Katharing nach des Re 


nigs Ted gehar, in zarter Kindheit geſtorben, diente 
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die Beforgnig eines türfifhen Krieges dem Senat 
als Vorwand, Giorgio Cornaro, der Königin Bru: 


- der, nach Cypern zu fenden, und fie zu vermögen, 


daß fie fich zu Venedig niederlaffe. Anf dem großen 
Platze der Hauptitadt Famagoſta wurde dag Panier. 
der Republik errichtet; Katharina von. dem Doge 
Agoftin Barbarigo in der Staatspacht (Bucintoro) 
und von einem großen Gefolge der Senatoren und 

edlen Frauen bewülkommt. In größtem Pomp nach 
St. Marco geführt, übergab fie an dem hohen Al: 
tare urkundlich das Koͤnigreich Cypern der Repu⸗ 
blik Venedig. Von dem an lebte fie vier und zwan— 


> zig Jahre geehrt, und (worauf fie mehr. hielt) im 


Genuß des Vergnügeng, auf fchönen Landfigen; die 
unaͤchten Söhne ihres Gemahls wurben zu padova 
ehrenhaft unterhalten. 

Die vertriebene Koͤnigin Charlotte ſtarb arm zu 
Rom, nachdem ſie ihrem Gemahl vom Hauſe Sa⸗ 
vopen ihre Rechte abgetreten. 

Schon vorhin hatte Herzog Ludewig von Savopen . 


| durch Anna von Lufignan, Tochter Königs Janus, 


einiges Recht auf Eypern erworben. Bis auf die: 
fen Tag nennen fi feine Nachkommen Könige Cy⸗ 


perns und Jeruſalems. Der Befiß von Eppern 


blieb der Venetianiſchen Macht. 

Sie war in Italien groß vor allen; der vor⸗ 
nehmfte Handel nach den Morgenländern wurde 
vor den portügiefifgen Entdelungen von den Ve: 
netianern über Alerandria in Aegypten getrieben; 





— — — — — — 


— 
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die mamlufifhen Sultane begünftigten fie. Nicht 
nur war die Stadt ungemein reich, fondern felbit 
ihr Militärwefen ae als bei en übrigen Sta: 
fienern. 


Cap. 6. 
» Rleinere italieniſche Fuͤrſten. 


3Zu Ferrara, Modena und Reggio regierten als 
Vafallen, theils des Reichs, theils der Kirche, die 
Fuͤrſten von Eſte als Markgrafen ſeit Jahrhunder⸗ 
ten, als Herzoge, ſeit Borſo durch ſeine Klugheit 
von Kaiſer Friedrich III. dieſe Erhoͤhung erhielt. 


Eben ſo hatten die Nachkommen Herrn Ludewig 
Gonzaga, der die maͤchtigen Buonaccolſi von Man⸗ 
tua vertrieb, vor Kurzem durch verbindliches Be⸗ 
nehmen des Johann Franz von Kaiſer Sigmund 
markgraͤfliche Ehren erwrben. 


Die damals feſte Mirandola war der Sitz der 
Fuͤrſten Pico; die Maleſpina regierten zu Maſſa; 
zu Monaco die Grimaldi; mit Muͤhe behauptete ſich 
zu Urbino der junge Guidone Ubaldo von ne 
feltro. N 
Seit einiger Zeit waren. die — von Sa⸗ 
vopen eher gute als große und gluͤckliche Fuͤrſten; 
ſchnell wechſelnde Regierungen und nn 
ten ſchwaͤchten ihre Macht. 


- 


. 


n. 
.45% 
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Eap. 7. 
Franzoſen in Italien. 


; Stalien war in dieſem Zuſtande, als die Untere 
handlungen des Herzogs von Mailand den König 
von Frankreich zu einem Feldzuge wider Neapolis 
reisten. Nichte vermochte der Alles: umwerfenden 
franzoͤſiſchen Wuth, nichts ber unerſchuͤtterlichen 
ſchweizeriſchen Standhaftigkeit (Karl VIH. hatte eine 
n. €, ſtarke Schaar aus ber. Eidgenoſſenſchaft) zu widere 
149. Kehren. Don Fernandes wer todt; die Furcht dieſer 
Dinze fol feine Tage verkürzt haben; Alfonfelegte 
erfchroden die kaum angetretene Regierung nieder; 
raͤchende Schatten, ſagt man, Gefpenfter det ermorde⸗ 
ten Edlen, verfolgten ihn in die Stille des Moͤnchs⸗ 
lebens. In den erſten Tagen Don Fernandd IT, | 
feines Sohnd, vollendeten zwanzigtauſend Franzv⸗ 
fen und fechstaufend Schweizer in wenigen Ta⸗ 
gen die Eroberung des Neapolitaniſchen Reiche. 
Karl durchrannte Italien, welches Lubewig, fein 
Nachfolger, plänberte, ver. ſpaniſche Ferdinund aber 
dauerhaft eroberte, indeß die Schweizer: es nur 
höhnten. 


Die Steren der Franzoſen mißflelen m Noapo⸗ 
lie; es war ſelbſt in des Konigs Charukter ins ges 
horſamgebletende Groͤße, ſondern beietäiginbe Et: 
telkeit, welche alle Staaten aufſchyveske So ent 
ſtand in Kurzem zwiſchen dem Papſt Alexander, 
Kaiſer Maximilian, der eben feinem Vater folgte, 


Sp. 7. granjofrv⸗in Itauen PN 


Ferdinand, König: von Arragonien und Eafikern 
und den Venetianern ein Vund wider bie Frames 
fen, woran Lodovico Moro, Urheber bes‘ Uugkide;. 
Theil. naher In dem Parmefanikhen, am Fluſſe 
Rare, unneit Foronovo, erwarteten die Aliirten 
den mit. geſchwaͤchtem Hoer zuruͤckkmarſchiren den Ale 
nig, we er nach und nach aus den Paͤſſen des Apen⸗ 
ninsb herubſtieg. Seine Vortruppe, Die Schwei⸗ 
zer, machte ihm einen Paß mitten durch die Li⸗ 
nien des breimal ſtaͤrkern Feindes; ber König buͤſte 
nur 200, feine Gegner breftaufend Mann ein 
(Bon: dem an bis auf Ludewig XIV. bedeckten bie 
Schweizer bie. Arkillerke des franzoͤſiſchen Heard) 

Seit Kurld des Großen Geſchlecht das fvntiſche 
Wei getheilt, und nach dem Fall des Haufes He⸗ 
henſmufen, war wenige politiſche Verbindung zui⸗ 
ſchen den Stautew: Europens, indem bie Fuͤrſten 
fich Begmägten., jeder fein Aſehen in feineme unbe 
zu gruͤnden. Karls VIII. Unternehnmug auf Vitae 
Hew erregte bie Eiferſucht Ooſterreichs wud Spa⸗ 
niens; nach und nach entwechelte ſich der Begriff ei⸗ 
rs zu allgemtiner Sicherheit nothwen digen Gleich⸗ 
gewichtes der Macht. Alſo wurde die Theilnehmucc; 
der: Stauten an ben. SEcqchickſule eines jeden gebßer, 
die Mettheilung uber dem Vollern felbft. — 
Arbuech bie Ntirnalcharaktete abgeſcaiffener, bio 
Keuntnifſe balb auzomeiner verbreitet. 

Eine orſte Folge diefer mehrrren Verbindung 
was teaurig; fir we Die Meetheilung des veneri⸗ 
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then Giftes, welches unter den Heeren in dem ita⸗ 
lienifhen Krieg bie erften anffallenden Wirkungen 
äußerte. Chriftoph Colombo war von der zweiten 
Reiſe nach America, wo die Spanier es befommen 
Haben follen, noch nicht zuruͤck; noch hatten die Spa: 
nier zu Neapolis nicht gelandet, als das Uebel fi 
dafelbft bei den Franzofen entwidelte. Es ift höchft 
wahrfheinlih, daß das venerifhe wie das Poden: 
gift aus den heißeften Gegenden Afrika’s koͤmmt, 
und von der Küfte Guͤinea's nah Europa gebracht 
worden. Der erfte Schreden war fo groß, daß alle 
Geſchichtbuͤcher deſſelben gedenken. Diefe Plage 
wurde für den „Todesengel der Apokalypfe“ gehal⸗ 
ten, welcher ein. Drittheil des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes aufzehren fol. Die damit behafteten Men: 
fhen wurden verlaffen und abgefondert, big die 
Dinge in Paläften und an Häupteru der Chriſten- 
heit beſſere Wartung fand. Ueber die Heilart er: 
bob ſich zu Leipzig eine folhe Trennung ber mebici: 
nifhen Profefforen, daß fie mit vielen Studenten 
aus einander zogen, und hiedurch die Stiftung der 
Univerfitäten Wittenberg und Frankfurt an der 
Oder veranlaffet wurde. . 

Nach dem Tode Karls VII. verfuchte Ludewig 
XII. wider Mailand, was Karl gegen. Neapolis. 
Es ift aber nothwendig, gu erläutern, wie weſent⸗ 
lich die Machtverhältniffe.fih zum Vortheil Defter- 
reiche änderten: es heirathete namlich Philipp der 
Schöne, Sohn Marimilians von der burgundifchen 
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Maria, der Erbe von Defterreih, Niederland und 

. von der Freigraffchaft in Hochburgundb die Erbin Ar: 
ragoniens, Caſtiliens, Leons und aller anderen 
Länder Ferdinands und Iſabellen, der katholiſchen 
Könige. 


Cap. 8. 
Ferdinand der Katboliſche. 


Ferdinand, welcher den alten Titel „katho⸗ 
„liſcher König” zuerſt wieder annahm , war 
Sohn Don Juans II, welchem Yılfonfo der Weife, 
fein Bruder, das Königreich Arragonien, mit Be- 
lenza, der-einverleibten Grafſchaft Eatalonien, den 
baleariſchen Infeln und Sicilien Yinterlaffen hatte. n. €. 
Fabella, Ferdinands Gemahlin, war Schweſter . 
des lebten Königes von Eaftilien, Heinrichs IV. 

Es geſchah durch Veranftaltung des Erzbiſchofs 
Carillo von Toledo und Herrn Fernando Gonzalez 
di Mendoza, daß Heinrich unfähig erflärt wurde, 
Kinder zu zeugen; daß alfo Johanna feine Tochter, 
nicht von ihm, fondern von. der Königin mit feiner 
Genehmigung in ehebrecherifher Verbindung ‚mit 
Bernhard von Cueva, Grafen von Ledeſma und er⸗ 
ftem Herzog von Albuquerque, erzielt worden fey. 
Zwar ſuchte der Marques di Villena die Rechte ber 
Prinzeffin Dadurch zu fihern, daß er fie an den Kb: 
nig von Portugal Alfonfo V. zu verheirathen ge: 
Dachte. : Aber die Portugiefen wurden gefchlagen, 
Truxillo felbft, der Hauptort bed Villena erobert, 


28: XVII. B. Zur neuern Qudnnug veranlaſſente Revolut. 


een bie Partei der; Nabella behnuptete bie Thron⸗ 
— folge. Das weite. Reich Caſtilten war unten. denn 
lohten: Könige mit Gibmitar. vermehrt worden, 
dieſen feſten Platz hatten bie Herzoge von Medina 
Sidonia und Arcos und der Großmeiſter von Alcam 
tara den Mauren entriſſen (1462). | 
Bon der arabifhen Macht in Spanien war dag 
maurifhe Reich Gronada Abrigs: bie: Parteiung der 
Familien Zegri und Nbencersngos zerruͤttote es. 
Eine verlaͤumdete Königin, die unſchuldig hinge⸗ 
richtet worden, veranlaßte, daß die Erbittorung 
auf das Hoͤchſte ſtieg. Die tapferfben Abeneerragiſchen 
Ritter verloren im Tumulten das Leben. Um den 
Thron ſtritten Oheim und Neffe, Mohammed: cd 
Zagal und Abu Abdallah. Die ecaſtilianiſchen Kir 
nige (Jfhbeiln. Hatte. ihnen. Gemahl zum Mitrzgen⸗ 
ten: genommen) benutzten biefe Umſtaͤnde. Doc 
widerſtand zehn Jahre der Edelſinn der mauriſchen 
Rütter; Ferdinaud verlor zwanzigtauſend Mann, 
ehe: der Zagal Vacza bergab; lg Ferdinand hie⸗ 
durch Herr des Gebirges der Alpujarra: geworden, 
ſchreckte ex die Mauren darch Erbauuug der Stadt 
n. €. Santa: SE, die zeigte, daß er: Grenada in: immer: 
9 · waͤhrender Belagerung halten murde Diefe Haupt⸗ 
ſradt ihras Meichs wurde endlich uͤbergeben; fie bee 
dungen, was ihrr Vaͤter auch den Spaniern galaf⸗ 
fon, ihren Glauben. Doch traten mehrere Große 
vom: Joͤlam zu dem: Gyangelium; und indeß Za—⸗ 
gais Geſchlecht noch m afrikaniſchen Telemſan be⸗ 
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ehrt, bluͤhen ANe Weneerrages in Spanien als 
Marquefe von ECampotejar. Dieſes Ende nahm 
in ieem 779ſten Fahre die Bewalt'ber: Mohamme⸗ 
vBaner in Spanien. 

Nach dieſer Ersberungitrat Katl VIH, König 
yon Fraukreich, ald er den Zug nach Italien be⸗ 
-zertete,, dem Koͤnige Ferdinand Eerdagne und Rouſ⸗ 
ſon, porenaͤiſche Segenden, welche Den JuanII. 
un Fraukreich verpfaͤndet hatte, zuruͤck ab. 

Im ebrigen hatte in Spanien ber Lauf der Zei⸗ 
en das Wahlrecht der Voͤlker in Vergeſſenheit ge: 
Sracht; She waren mit Erhaltung ihrer Privilegien 
zufrieden, deren: Arragenien und Tatalonien die 
when hatten. Biulig behaupteten fie Ihren 
Antheil an den burch ſiebenhundertjaͤhrigen Krieg 
hergoſtolten Mationalrechten. Ferdinand, um ſiche⸗ 
erg herrſchen, hielt ih an bie Geiſtlichleit; er 
wußte, wie viel ſie zu den Unfällen’ des letzten Kö— 
miges von Euſtilien beigetragen; dieſer hatte ſie da⸗ 
DSurch beleidiget, daß er nicht zugeben wolle, Tor⸗ 
reeremada derch den Papſft als Erzbiſchof zu Bean 
ernannt zu ſehen. Ferdinand unterhielt mit dem. 
womlſchen Hufe das beſte Verſtaͤndniß; burch das 
Haruptder Kirche beherrſchte er hron KRorper. Eo 
wenig⸗ fein fein Moralgefaͤhl war, ſo eifrig :marf 

te ich em Glaubens vortheidiger auf. | 

Als Fokcher übernahm er dad Großmeiſterthum 

der⸗golſtlichen Ritterorden von St. Mago, wo Su: 
atrava and Alcantara, welche die. Andacht in alten 


A 
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Religionskriegen geſtiftet und ungemein bereichert 
hatte. Die Bruͤderſchaft von St. Dago hatte von 
dem Leonifchen Könige Ferdinand II. ritterliche 
Würde; der Orden Julians von Perepro hatte 
durch die Eroberung von Alcantara Ruhm und 
Neichthum erlangt; König Sancho III. von Gafti- 
lien den Orden von Salatrava geftiftet. Nun ver: 
mochte Iſabella, daß in dem Religionskriege, nach 
der Schlacht bei Zamora, die Nitter von St. Vago 
den König zu ihrem Großmeifter wählten. Die: 
fem Beifpiel folgten die übrigen Orden, und diefe 
wichtige Würde wurde für immer' mit der Krone 
vereiniget. Hiedurch erwarb der Hof den größten 
Einfluß auf alle edlen Gefchlechter, deren Sühne 


in den Orden Beförderung fuchten ; die Dispofition 


von 27 Ordenswuͤrden, von 172 Sommenden, von - 
fünftehalb Millionen Reale de velhon; und verhin- 
derte, dab in Spanien irgend Jemand außer dem 
König an der Spige einer Militärverbindung fiehe. 
Hierauf bildete er einen Ordensrath. (Unter obi- 
ger Schäßung begreifen wir den arraganifchen Dr: 
den der Ritter von Montefa.). 

Ehe die Mauren überwunden waren, entwarf 
der Staatsminifter Mendoza mit Heron Alfonſo de 
Salez, Biſchof zu Cadiz, wahrend eines Aufent- 
haltes zu Sevilla, den Plan einer Glaubensinqui⸗ 
fition. Diefes Gericht unterbrüdte ſchon uͤber 
drittehalbhundert Jahre den Geift vieler europaͤi⸗ 
fhen Bölter, In Spanien. war feine erfte That 
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die Hinrihtung und Vermögendeinziehung vieler 
eines Hanges zum Judenthum angellagten Bürger 
von Sevilla, welche von Inden abflammten. 

Bruder Franz Zimenes von Cifneros, General- 
commiſſarius der Sranciecaner, Beichtvater ber 
Königin, machte ihr die Sache beliebt. Die cafti- 
lianifhe Kirche widerſetzte fih: bisher wurden alle 
geiftlihen Sahen von dem Erzbifhof zu Toledo 
und von der Spnode, unter päpftlicher Aufficht, ge- 
führt; lang widerſtand auch Sixtus IV; er fah, 
welche Macht, felbft über die Geiſtlichen, dieſe In⸗ 
guifition dem Hof geben würde. Doch enblich wil- 
Ligte der Papft ein; Bruder Thomas von Torque⸗ 
-mada, Dominicaner, Prior bei dem heil, Kreuz zu 
Segovpia, wurde erfter Glaubensinquiſitor; er unter: 
hielt zweihundert Kamiliaren ; eine Garde von fünf: 
zig Pferden diente ihm zur Sicherheit. Auch Ian. €. 
men im erften Jahr fiebenzehntaufend Menſchen in '°- 
Unterfuchung, Die angegeben worden waren, oder, 
weil man hieraus Gewiffenspflicht machte, in großer 
Beaͤngſtigung fich felbft angaben. In Kurzemmur- - 
den zweitanfend lebendig verbrannt; aus den Guͤ⸗ 
tern der Ungluͤcklichen gründete Torguemada bes 
heil, Thomas Klofter zu Avila; feiner, deſſen Bor: 
älteren Juden oder Mauren geweſen, wird in baf- 
felbe zugelaſſen. 

Nach diefem erging an bie juͤdiſche Nation, dien. c. 
in den arabifchen Seiten meift ruhig blühende Ge: 1492- 
werbe in Spanien betrieb, der Befehl, Caſtilien 


⸗ 


xrhatte, waufkte, als er Geld und Widerſtand ſah. 
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inner ſechs Moratan zu verlaſſen; Gold, Silber 
und Edelgeſteine durſten fie mitnehmen: die uͤluri⸗ 
gen Guͤter murden eingezogen, und Chriſten beim 
Maunne verboten, einem Juden Rrod ober Waſſer 
zu geben, Bon achtzigtauſend caſtilianiſchen Reden 
ichen viele nach Portugal, wiele nach Mauritanien; 
He arragoniſchen in das Land Navarra; uͤber haupt 
emigricten hundert und ſiekzigtauſend Familien. _ 
Inheß Mendoza, Carillo's Nachfolger au dem 
Erzftifte Toledo, die Caſtilianer zu Annahme der 
Summifition zwang, bot Arragonien dem. Könige 
Ferdinand, um biefer Pbage frei zu bleiben, eine große 
Melhſumme vergeblich; vergeblich machte ber Zuſti⸗ 
4a, Bewahrer: dev Landesfreiheit, vermittelnde Bor⸗ 
ſtelangen. Alſh, ba Peter non Arbnes, erſter 
Deneralinquiſitor Arragon iens, in der Domlirche 
gu Haragoza erſchien, wurde er von einem Auflauf 
res Molts ungebracht; Ternel ſiel ab; der Koͤnog, 
cwwelcher wie Lubewig XI, Liſt in hehem Gpade micht 
aber eine genutherbehevrſchende Groͤße der Seele 





Da brat Torquemada nit einem in ben Mautel ge⸗ 
alten Srucifix in das Zimmer, wo Gerbinand:und 
Aabella ſaßen, raffte es hervor, ſprach: „Majeſtaͤ- 
Aten, ber, den ihr ſehet, iſt für dreißig Ekiber- 
„linge verkauft worden; wollt ihr ihn wieder ver⸗ 
‚Haufen? Er wird wiffen, ſich gu raͤchen!“ lieh 
. 66 Eruriſir ſtehen, und ging hinweg. Die Slau⸗ 
— wurde in Arvagoenieurbanh ae 
walt 
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walt der Waffen eingeführt. Am längften, mit 
nicht beſſerm Gluͤck, no fi 6 Leon, Valenza, 
Steilien. gar » i 

Obwohl die Diauven Grenada unter Anfage der 
Glaubensfreiheit übergeben, wurbe ihnen bie Emi- 
gration ober Taufe geboten. Geiftliche und Rechts⸗ 
selehrte unter dem Vorfig der Erzbifchöfe von To⸗ 
ledo und Grenada hatten ihr-Outachten dahin ge: 
gehen: „daß Berdinand.und Iſabella nicht verbun⸗ 
„dem feven, diefen Unglaubigen Wort zu halten.” 
Es wurde hieräber viel Blunt vergoſſen; Viele ka⸗ 
men um ihre Freiheit, Viele um ihr Vermögen. 
Kimenes wüthete auch gegen ihre Literatur; erließ 
die arabifhen Bücher verbrennen. Die Kraft die: 
fer Verordnungen wurde durch Karl V. erneuert. 

In feinem Lande wirkte;die Inguifition verderb: 
lichen als in Spanien; nirgend war die Verſchwoͤ⸗ 
zung ded Throns und Altars gegen ‚den Geift und 
Charakter der Nation fürcterlicher gluͤcklich. 

Sonft hatte noch damals der fpanifhe Soldat 
iene Oberhand, welche lange Uebung in Infante⸗ 
riefriegen ihm gab; er war nur den Schweizern 
und Taniticharen zu vergleichen.. 

Domanialguͤter usb Subjidien waren die Quel⸗ 
len der Staatseinkuͤnfte. Die unter dem letzten 
caſtilianiſchen König veraͤußerten Kronguͤter wur: n. €. 
den einem dem Landtag zu Toledo abgezwungenen ' 
Schluffe gemäß, durch eine Commiſſion, wobei ein 
Hieronpmit präfidirte, reducirt. 

Z. v. Müllers ſaͤmmtl. Werte V. 3 


N 
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Don: Pedro IV. hatte in Arvagonien einen Zweig 
des Doenunialertrages beſonders ergiebig gemacht: 
es war ſchon unter den Roͤmern die Wolle der: ſpa⸗ 
niſchen Schafe durch: die Miſchung afrikaniſcher 
Widder veredelt worden; diefam Beifpiel folgte-mit 


unerwartet großem Gluͤck Dom Pedro. Die von ihm ' 


eingeführte Behandlung der: Schafe ahmte in-Eae 
ftilien Rimenes nah, ber auf Mendoza Minifter 
werde. Geithen wird Spanien von fünf Millionen 
Schafen durchzogen; Fünf who: zwanzig taufend 
Hirten leiten. bie Heerden. Zehntauſend Safe 
find eine Heerde; jede ift in zehn Stämme getheilt. 
Man rechnet den jährlichen Ertrag eined Schaf 


auf U. Reale, wovon ein vierter Theil des. Könds . 
ges ift. Alle Heerden waren urſpruͤnglich feinz 


- die letzte wurde von Philipp II. erfauft. Noch be: 
fiehen die Gelege, noch. der Rath uͤber „die groBe 


„Heerde des Könige. Faͤhrlich ziehen die Schufe | 


von den Quellene des Duero und: Ebro in vierzig 
Tagen anderthalbhundert Stunden weit in die Laͤn⸗ 
der gegen Mittag. Auf. ihrer Straße zwiſchen 


u 


Feldern, Gärten und Weinbergen. if ein wenigſtens 


neunzig Schuhe weiter Raum uͤberall ofen: IHs 
tes iſt, wie in den Alpen, Trieb der: Natur) 'auch 
ohne Hirten wärden: He suanandern und = det 
lichten Weiden finden. 

Unter dem Könige Alfonfo XI. von Eenillen 
und Leon, in dem Kriege, den er bei Algezira wi⸗ 


der den Merinidiſchen Fuͤrſten Abn Hafs — | 


Gap. 9 America, .: 3 


kam Die: Meavala, Die große Steuer von Allem, 
was vertauft wind, mit Bewilligung der Reichs⸗ 
ſtuͤnde auf, Diefer Abgabe. find. alte: Producte Dem 
Erde und menſchlicher Kunſt unterworfer;. fie wird 
auf zehn Procente berechnet. Die Cinachme bat 
unzählige Beamte umd öftere Durchſachusgen var 
urfachet, welche der. Sreiheit im Privatleben augen 
beſchwerlich Iheinen. Gin Theik der. Alcausla ift 
der Salzhandel: : jedes. Dorf ift genoͤthiget, eim 
gewiſſe Menge: zu kaufen; was nicht verbrandye 
wird, darf nicht wieder verfaufte' merken, um Den 
Preis hoch zu haiten, find Salzurmben zerſtoͤrt 
worden; von anderen werden die Zugänge bewnaqht. 
apa. | 
ee wer ne ’ 

2 ——— gadi.den: kalboliſchen 
Koͤnigen die Entdeckung ber nenen Welt: Geht 
Hundert. Jahren beſchaͤftigten fich Männer, von 
großem Geift. und jeltenen Kenntniſſen mit Unter⸗ 
fuchung ben Meere, welche bequemer oder kuͤrzer 
als durch · Aegypten nach Oſtindien lelten koͤnnfen. 
Es hatte ſich eine Sagruerhalten, wie Sor ſiehen⸗ 
hundert Jahren, als die Araber Spaubhr nühgee 
fhwennten „ ginsportugiefifhern@ugbifänf, ‚eben 
Bißchoͤfe und: viele Ehriſten mit ihren Hacklan; weit 
uͤber dem. dreßen Weltmeer anf einer Irſeh, ge 
naunt Antilin ader Sentemtisnde, Anflug sefän: 
den, Man, muſne von.einan durch die Noman. 
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nen jenſeits dem Dcean entdedten Winlande; ein 
durch Stürme verſchlagenes Schiff wollte. im An⸗ 
" fang des fünfzehmten Jahrhundertes ein ſolches Erd: 
reich gefeben haben. . See-Charten zu Venedig und 
Bemerkimgen eined Nürndergerd, Behaimb (der 
eine Erbfugel verfertigte), ftarkten unternehmende 
Männer in großen Vermuthungen. 

Diefen auf den Grund zu kommen, erwarb Chri⸗ 
ftoph Colombo, ein Genueſer, von Ferdinand und 
Iſabella, nach langem Bitten; einigen Vorſchuß. 
Dar er die Antillen und auf St: Domingo 250 Uns: 
zen ſchwere Goldklumpen und an den Ginwohnern 
goldenen Schmuck fand, erwachte die Habſucht. Die 
Entdeckungen wurden eifriger betrieben, aber eine 
Haͤlfte des Silbers und ein Drittheil des Goldes 
von St. Domingo und Cuba dem Hof ausbedun⸗ 
gen. Da biefe Abgabe außer Verhaͤltniß zu bem 
Aufwande der Unternehmer war; feßte fie der Hof 
anf ein Fünftheil des Silbers, auf ein zwanzigſtes 

Theil des Goldes. Den Ertrag vermehrte Romano 
Dane, fpanither Miſſionarius, derrauf SE Der 
mingo Tabak fand; ein Kraut, welches dem Ed: . 
niglichen Schat chen " — als die Goldmi⸗ 
nen wurde. 

America: Tchien: fang nur. eine: Fundgrube des 
Reichthums; in den erſten Zeiten' war er nicht zu 
berechnen; die unbetraͤchtlicheren antilliſchen Mi⸗ 
nen waren allein bekannt; hundert und vierzig 
— war der Zufluß des Reichthums der neuen 
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Welt in unaufhoͤrlichem Steigen. Das neue Land. 

und die benachbarte Kuͤſte wurde um eben dieſe Zeit 

von dem Britten Johann Cabot und von den Frau⸗ 
zoſen entdeckt; uͤberhaupt wurde am eifrigſten ge 

ſucht, ehe Spanien die Goldminen fand, uͤber de 

zen Gewinn die Bearbeitung anderer ſich nicht mehr 

der Koften und Muͤhe lohnte. Bin edleres Inter⸗ 

eſſe befam America nad) anderthalb Jahrhunderten. 

Sp weit von ben Herrſchaften und von den Aus⸗ 
fihten Ferdinands und Iſabellen; ihr einiger Sohn 
ftarb vor ihnen, imbeerbt; der Preis der Tapfer- 
keit. fo vieler alten Helden und neuerer. Palitik.fiel, 
durdy die Heirath ihrer erfigebornen Tochter or 
banna, Philipp, dem einzigen. Erbherzogen, zu, 
welhen Maria von Marimilianen geder 
ren — —3 

ee ee 
‚Cap. 10. 2 5 
Maitenp und Schweiz. 

In dem naͤmlichen Fahr. da Philippen Karl der n. €, 
V. geboren wusbe, erwarb Ludemig XI, König Ir. 
von Frankreich, das’ Herzogthum Mailand, Pas 
lentina Viſconti, Gemahlin Ludewigs von Dre 
- Teans, feines Stammvaterd, Bruders Karld des 
Weiten, hatte. bei ihrem Leben viel Ungtäd gefife . 
tet, and ihr Rame veranlaßte den Mailaͤndiſchen * 
Krieg zu Vertreibung des Hanfes Sforge. Der 
König fowohl als der Herzog zaͤhlten befonderd auf - 
bie Schweizer, | 
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Dieſen fühften Yen: lehten oͤſterreichiſchen Krieg, 
weichen vornehmlich das Buͤndnerland veranlaßte. 
Die Mhaͤtier, ein kraftvolles, freigeſtuntes Volt, 
waren wie die Schweizer nuch und nuch in Buͤnd⸗ 
"5 nöife zuſammengetreten; aurh diaſe Republik marge⸗ 
recht, ‚indem fie nur ſo frei feyn wollte, als gegruͤn⸗ 

dete Rechte ber Baronen es zuließen; bis in die 
Mitte: bes vorigen Jahrhunderts (als friebſamer 
Auskauf geſchah) behielt Oeſterreich uͤber den groͤß⸗ 

ten Theil des Bundes der zehn Gerichte alte hert⸗ 
ſchaftliche Rechte, und noch beſitzt Oeſterre ich Raͤ⸗ 
zuͤns, und’ ernennt in verfaffüngsmuͤßigem Rechte 
dieſer Freiherrſchaft je zu drei Jahren den Landrich⸗ 

ter des obern grauen Bundes. Damuls war die 
buͤndneriſche Freiheit farr die Benachbarten ein Ge⸗ 
genſtand von Beunruhigung: man fuͤrchtete ihre 
‚Verbreitung in das Land Tyrol und in die ganze 
öftliche Stiede der Alpen. Hiezu Fam, daß die 
Schweizer von der ſchwaͤbiſchen Hitterfchaft aus al- 
.ten Kriegen gehaßt und wegen demokratiſcher Sit: 
"= geneinfalt verachtst, von Bürgern und Landleuten 
aber beneidet wurden. Dem Kaifer Maximilian 
mußten fie um fo unangenehmer ſeyn, Fe mehr fie 

ſich auf. franzöfifche Seite neigten; er war mit Frank 
reich perfoͤnlich und politifch in Feindſchaft. Als die 
n. C. Schweizer und Buͤndner einen Bund mit einander 
—— gemacht, brach wider beide ein Krieg aus, an wel⸗ 
n. cem alle Frrunde Oeſterreichs in Oberteutſchland 
199. Antheil nahmen. Er dauerte zehn Monate; act: 


n, €, 
1499. 
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mal. wurde geſtritten? das Kriegsthentar erſtreckte 
ſich -son den, Landmarken Tyrols nach Bafſel; Bei 
weitauſend · Burgen und Doͤrfer wurden verwuͤſtet, 
bei zwanzigtauſend Mann erſchlagen; ber Vortheil 
rin allen Schla hten antiheibend fuͤr die Schwei⸗ 
wer. Dieſer Krieg wurde zu Baſel durch einen Frie⸗ 
den geendiget, welchen Frankreich und Mailand nach 
eigenen Abſichten wetteifernd befoͤrderten. 

Es geſchah, daß der König zwar- durch großes 
Geld eine Bundeserneuenung, Truppen aber, wi⸗ 
der den Willen ber Obrigkeiten, fowohl:er, als der 
Horgog erhielt; fo daß in beiden gegen einander fte: 
handen Heeren Schweizer dienten. Der Herzog 
urde in feiner Roth bei Nrovara non Turman, ei- 
nem Urner (der dafuͤr im Vaterlande hingerichtet n. € 
wurde), verrathen. Zwoͤlf Jahre war Mailand '°% - 
frauzoͤſiſch. 
* Cap. 11. 
Italieniſche Kriege. 


Kaum hatte Ludewig XII. dieſe Eroberung voll⸗ 
endet, fo ſchloß er mit König Ferdinand nen Spa- 
nien einen Theilungsvertrag über das Königreich 
Neapolis. Friedrih, Sohn, des erſten Don Fer: 
ugubo, hatte gegan beide Unterdruͤcker nur ſein Recht. a 
Er, unterlag. Aber die Armee Ludewigs ihmädte 
fi. in der ungewohnten Luft und bei unordentlichen 
Sitten duch ungemeine Mortalität; auch mißfiel 
den Stalienern der — Hohn und die Ver⸗ 


⸗ 


135 
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fäummiß des Anſtandes. Alles diefes hatten die 
Spanier nicht fo wider ſich. Daher, ald die theilen- 
den Mächte über den Preis ihrer. Ungerechtigkeit zet⸗ 
fielen, der Vortheil auf. ſpaniſcher Seite war. Heber- 
n. €. haupt hatte Ferdinand an: Gonſalvo von Cordova 
»508. einen vontrefflihen Führer ſeines ausgezeichneten 
guten Heeres. Die Franzoſen wurden zum andern- 
mal aus der Eroberung vertrieben; fie blieb dem 
Gegner und feinem Geſchlecht. 
Hierauf trat Ludewig XII. mit feinen Feinden, 
dem Kaiſer und dem König von Spanien, und mit 
n. @. Papft Julius II. zu Cambray in einen Bund wider 
1909 die Venetianer. In diefer Roth feste der Senat der 
Uebermacht Standhaftigfeit entgegen; feine Feld⸗ 
herren bewiefen Muth und Gefchidlichkeit; feine Un: 
terthanen unerfchütterliche Anhänglichkeit an die Ne: 
publif. Bald erfchien eine Zeit, wo die Trennung 
einer Coalition fo verfchieden denkender Höfe der 
Venetianiſchen Beharrlichkeit moͤglich wurde. Lu⸗ 
dewig ſah in Kurzem den Kaiſer, den Papſt und 
Spanien mit Venedig und den Schweizerh, deren 
Ehrliebe er unweislich beleidiget hatte, in Verbin⸗ 
n. C. dung, um ihn aus Italien zu vertreiben. Diefes 
512. geſchah; Martmilian Sforza, des gefangenen Lodo⸗ 
vico Mord Sohn, wurde in Mailand hergeſtellt. 
Nicht nur vollendete der Sieg der Schweizer bei No⸗ 
vara den Verluſt dieſes Herzogthums; feldft in Frank⸗ 
n. ©. reich fielen fie ein, und der König mußte bei Dijon 
einen Frieden fchließen, der, obſchon er ihn nicht 
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hielt, bewies, in welche Verlegen deit ber 2 ge— 
kommen war. 
NRach ſeinem Tod — — 2. feine Fries 
rifche Regierung dutch einen Marti} über bie Alpen, "- er 
welcher dem des Haunibal nicht ik Unrecht verglb 
chen wurde. Er teeunte die Shwilker) And flug . 
die, welde dem Herzog Sforja.-fändhaft Mieben, ’ 
in der dieitägigen Schlacht bei Marignano. Der 
Koͤnig wurde aufs Neue Herzog zu Mailand. Mit 
den Venetianern und Schweizern ernen erte er Binde 
niſſe. Een mM. 12 u er 

- Der bald atptyijägeige Doge: — ſahdas 
furchtbare Ungewitter, welches der Republik den 
Untergang drohefe, ohne Erfolg voruͤberziehen. Die 
Schweizer ſchloffen mit Franz I. einen Frieden, wel: * 
cher zwiſchen den Franzoſen und ihnen bis auf dies 
ſen Tag deſtehet £ und einen! Bund, weikhei: — 
mal erneuert worden iſt. ed 

Das große Problein ,- worte Iwanzig Jahre ge: 
ferkteen worden, ob dieſe oder jene Macht dutch Die 
Eroberung Italiens vor allen anderen das Ucherge- 
wicht erlangen fol, blieb unentſchieden: “die Spa⸗ 
nier herrſchten zu Weapilis: ,‚ de Seanzofen * 
Malland. ze ED 

2.7 Mn get BR — m — 

eur Ban BEap.12. per RL, 

Ä De ee 

- are der’ Schlacht dei Marignano ſtarb * te 
nig Ferdinand det Katholiſche, nachdem er feine Ge⸗ —* 


v 
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mahtin und Philinn⸗ Jeinen Schwieger ſohn, uͤher⸗ 

lebt hatte. Kurz vorher hatte er feine Macht mit 

Dbexganazʒra vermehrt, Aobenn von · Albret, in ben 

Su Rechton fpine; Gumeoblin, Katharina von Koir,. vg: 

“ giertg das Aare MNagynrra/ und War in deu 

e. Rien m der are Miht· wit Ladewis Xil. Op: 

“, Er für warde er pon · dem Papſt Julius in dem Bann 

gerhan, ‚uud von dem katholiſchen Roͤnig, dem ge⸗ 

Henfamen, Sohn ber Kirche, vortrieben. Di unern 
GSesen don und Bearn behſelt Johaug. 

Alle Macht Ferdinands in Spanien, Italien und 

- Ymerira erbte. in. bem fechegptnten. Jahre.- feines 





Atean Kart vona Oeſterreich/ Sohn Philipp. Er - 


Feb des Kaiſerß, Erbe der öfterreichifcehen und bur- 
gundiſchen Erhlaude. Johanna, Tochter Ferdinands, 
Karls Mutter, war durch aͤußerſte Siebe zu dem Ge- 
7 mohl ihrer Jugend, Pheilippdem Schoͤnen, da er 
in dem ſechs und zwanzigſten Fnhro feines Alters 

- She Duni) den Tad ntriſſen worden, um den Ge: 
Imuch des Vorſtandes gekommen; in welchem ßu⸗ 
Kande fie; faſt ein halbes Jahrhundert lebte. Karl⸗ 
ihr⸗ Sohn,wurde drei Jahre nach dieſem Machfol⸗ 
ger ſeines Großyaters an dem Keiſerthum; gluͤckliche 
Abenteurer eroberten ihm das weite, bluͤhende, an 
Gold und Volk reiche America, unterjochten die 
maͤchtigen Navatlaken :Ju-Merifo, und brachen den 
unfhuldigen, ‚goldenen Chrom dar Söhne der Sonne, 

. ber Nnong von Peru. Er war auf der afrilaniſchen 
Kuͤſte sengjtis- © Er vertrieb die Franzoſen aus Mai⸗ 


=” gep a5. Normen =. AB 


| Janb.. Gun Vruder ermarb Huntarn ah Böhmen. 
| So hych ſtien Die Macht yon Oeſterreich, einige drei⸗ 
fie Jahre nad: dem Tode Friedrichs ILL, welder 
MAußer REN, war, Wien zu BUBEN: J 


vie 2er vu ., ‘r 
| 933.0. it „ft Re 4 17 
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Var a 


ch 


| gef — Zeit ſtarb in Portugal Prem IR — 
— Weffen Regierung das gokdene Zeitalter ſeiner 
ration mit Recht heißt. unter ihm haͤtte Walch: 
Sama, mid zehnmonutlicher Fahre, mit vier SFR 
fen“lauf der vſtindiſchen Kuͤſte bei Ealecuttu gelan⸗ 
ver; balb mach dieſrin hatte der gluccliche Ybrentenes 3.4 
welcher ber von Colombgefundenen Welt ſeinen Na⸗ 
men: gab; Amerigo Veſpueci, das reiche Brafitich 
entdedt; auch von da fuhr Petro Alvarez de Cabral‘ 
nach dem Sande des Calecuttiſchen Hamorin, indeß 
Gama und ſeine Nachfolger bie Kuͤſten nen Mefam- 
bit, von Zofala, ‚von Oſtindien überall erforſchten, 
und hald Alhuquerque Ger zum Sitz eines portugie⸗ 
ſiſchen Reichs erhob. Wie konnte die Nation Hi⸗ 
duſtans widerſtehen; fie wurde. zugleich vom Ronden 
durch Sultan Babr, den Mogol, den Eroberer von 
Bengata und Guzurate, gedruͤckte. 
gede Here Erpedition brathte neue! Geſtirne, 
fremde Sitten , Thiere, Pflanzen, Geſtalten det 
Natur und Menſchheit in den Kreis der europaͤiſchen 
Kenntniſſe. 
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In Portugal ſelbſt wurden aͤhnliche Grundſaͤtze 
wie in Spanien befolgt; wie denn auch dieſe Koͤnige 
ſich zu Großmeiſtern der geiſtlichen Ritterorden wor 
Aviz, Chriſti und St. Jakobs machten, und die 
Dispoſition von 676 Commenden ſich zueigneten. 
Dieſes, und Jahrgelder, die ſie den Enkeln der 
Helden, mit welchen ſie das Reich gegruͤndet, auf 


die Kronguͤter von jeher zu aſſigniren pflegen, war 


—— 


genug, um ben Adel vom Hofe abhängig zu machen; 
am fo mehr, da- die Beſitzer der geiſtlichen Ritter⸗ 
schen in Portugal nicht. wie anderswo durchaus um 
verheirathet ſeyn muͤſſen. Die Familien bliehen da- 
durch zahlreicher, und waren um fo weniger unab⸗ 
haͤngig. Daher der Adel in dieſem Reich nicht ſo 
maͤchtig als in — die Seitlichtejt faſt — 
ger wurde. 


Die Reichsſtande waren ar gewaltig: fie fie 
sen den Bruder Königs Edward und des edlen Prin⸗ 


zen Heinrich in der Kriegsgefangenſchaft ber den Me- 


riniden fterben, ehe fie eingewilligt haͤtten, diefen 
die Feftung Ceuta zurid zu geben. Ste übten mit 
der Königen die gefeßäebende Macht, aber Don 
Joan I. begünftigte das römifche Mecht, welches die 
unumfchränfte Gewalt unterftüßen faın. Die Lan⸗ 
desgeſetze — zu Manoels — in ae Ei 
geordnet. 


Cap. 14. Sranfreich. > = 45 
Be F ‚Ep. 13, 
Sort Bramtreig 


In Frankreich war feit König Philipp IV. dag 
Emporkommen der Parlamente von keinem Koͤnige 
eifriger befördert worden als von Ludewig XI. "Ale 
Dauphin errichtete er ein Parlament zu Grenoble; 
fobald er zur Regierung Fam, theilte er ben Kreis 
der Gerichtsbaxkeit des Parlaments zu Toulouſe, 
und ſetzte für die Länder jenſeits der. Garoune ein 
neues zu Bourdeaur; nach Witdervereinigung des 
Herzogtums, Burgund führte er.dag Parlament zu 
Dijon ein.. Friedenstractate und Finanzverordnun⸗ 
gen ließ er von dem zu Paris protofolliten. Denn 
etwas mußte. der Nation zum Schein der Theilneh: 
mung. an. öffentlichen. Geſchaͤften bleiben; und Ma: 
giftratöperfonen,, melde Daieyn und neben ihm 
zu, danfen, hatten, waren biesfamer; als Edle und 
Generalſtaaten. Das Parlament, hiedurch für den 
Hof gewonnen, erbob felten oder nie feine Stimme 
für die alten Rechte. der Nationalverfammlungen. 
Ebenfo hatte. man in böfen Zeiten des vierzehnten 
und anfangenden fünfsehnten _ Jahrhundertes, mo 
der Hof und die Parteien fich auf, ale Weiſe zu ſtaͤr— 
fen fuchten, vor ber ———— Einfluß 
geſtattet. ER 

" Aubewig: XI, machte. fi 6 PRM und mehr undb: 
haͤngig: erſtlich indem hie ‚Krongüter zu feiner Zeit 
merklich vermehrt wurden: die Nation: hatte unter 


I 


— 
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feinem Vater ſich gefallen haſſen, daß die Steuer 


(taille) fuͤr immer eingefuͤhrt worden; er beobachtete 


eine große Genauigkeit ſowohl in der Einnahme als 


im Aufwand.Er ſelbſt hatte Feine Foftbaren Nei— 
gungen; für ſich lebte er, wie man es kaum einem 


"reihen Privatmann anftändig finden wuͤrde. Vier 
Millionen 700,000 Pfund bob er jährlich; eine‘ 


Summe, die nach Henaufts Rechnung unter Lude— 
id XV. 23 Millionen aleich kommen mochte; 

Das Hanptiverkjeug des Königthums, das fte- 
hende Heer, aus melſt fremden, von ihm abhaͤngen⸗ 
den Söldnern wurde Atısgebildet. In dem Tehten 
engtiſchen Kriege hatte unter dem Marſchall de la 
Fayette Duglaß eine Schaar von ſieben kauſend Sto— 
ten augeführt; daraus errichtete art VI. eime ſco⸗ 
tiſche Feibspäches die Könige der Stoten waren, ih⸗ 
ter Cage nach, die natitrlichen Rreunde der Kram 
zofen,, Ludewig X. ſchloß die erſten Supfldienteae: 
tate mit den Schweizer, woohrch die Könige das 
Recht erhielten, unter Begmſtigung der ſchweizeri⸗ 
ſchen Sörtgreiren in dem Eantonen für ihre’ Kriege 
zu werben, Ma rechnet, daß inner drei Jahrhun⸗ 
derten ber Find halbe Mihllon Schweizer in den 
franzöfifthe Krivosdienfe getreten find. Die eigeiite 
fiche Ratlbnalarmee, die Gendarmerie, ya aus 
fünf * vierzig beftimmten Compagnien! deren 
jede hundert Ktiegsitiannor honiinds\l’armes);, je 


. ber von biefen fechs Pferbe- hatte. Freiſchuͤtzen dien⸗ 
ten bei’ ber leichten’ Neiterki und unter‘ — Fuß: 


d 


Mn 


ap. 245 ' Wrarireich: 7 
volte; aber‘ Kidenrig veraͤnderke fie Ar ein · beffer vr⸗ 
ganiſirtes Corpsvon zehntauſend Nann Fir Fuß! 
Jenẽ Tagen: ſenſtdutche das gatige Meich zerfrreut 
Diefe hielt ke RN jebe vrngenblickliche! Verfuͤgung re 
größeren Schaaren beĩſteenmei Waffen, Handsriffe⸗ 
Tartit wurden ihre eiliige Berhfftigung. Die Kriegs⸗ 
manier bekam Line neue Geſtalt; offenbar ve rmoch⸗ 
ten’ die Vaſallen mit ihren geringeren Rodten bet 
Bere /des Roͤniges · nicht kanger zu viderſteheir. ic 
So ſtleg bad RE ic ea 
Gebrauch, den ber: Hoßivon zunſtigen Unkfamdert 
machte , indeßdie ſreien verfammelien Generalftaa⸗ 
ten, die mir zu Zeiten Kenntniß der Gefchaͤfte bes 
kamen, ohne Syftem zu Wert gingen. "Bent, wie 
wir glauben, bie Schwaͤche der Mittelmacht Far kind 
Monarchie verderblich iſt/ fe'werdkenten bie! Parla⸗ 
mente ſtrengern Tadel: fie ſaßen Lmmerfort und 
konnden ſich Orundſuͤe Bilden ;' aber ſe forhreh' de 
ſer fuͤr ihr Colleginih als!fuͤr das genieine Weſen! 
Endlich blieben he Frankreichnnur: det Grund⸗ 
maximen: „daß blekoͤnigliche Gemalt nie auf ok 
„Weib fallen koͤnne, daß die Kronguͤter unveraͤu⸗ 
„ßerlich ſeyen, nid daßudie Wollzaͤhrigkeit desbade 
„niges mit vemn vierzehntau Jahr anfange us 
erſte iſt einnalteßz nuf: das mẽit ariſche Leben deriſue 
liſchen Franken ſich ihezie hendes Evligefetz⸗ nelches 
vielleicht uͤberau Hätte eingefuͤhrb werden een 
zweite kann durch gebiereriſche Staarsbedurfnifſe ide 
dificirt werden; dad’ dritte, ein Seſetz Philipps Un 
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und Karls des Weiſen, duͤrfte von ber Natur ſchwer⸗ 
lich ratificirt worden ſepn: fie macht nicht leicht 
ein Kind von dreizehn Jahren und einem Tag der 
— allgemeiner Angelegenheiten eines Reichs 
von fuͤnf und zwanzig Millionen faͤhig. 
ee Alters war der Canzlar oder Staatsreferen⸗ 
daring, ber. eigentliche Gefhäftemann des Königes; 
unter im ftanden Secretaͤrs; Notarien-beforgten 
die Grpebitionen,; Am Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
hundertes wurde aug jenen und aus einer unbeſtimm⸗ 
zen Zahl Raͤthe der große königliche Staatsrath ge 
vildet, der Mittelpunkt ugd Eckſtein aller Gefchäfte, 
deren Leitung und Entiheidung von ihm abhing. Da 
Karl VIII diefe hohe Stelle für. einen Obergerichte; 
dof (counsquveraine) erllärte, diente ſie auch, um 
VParlgmente ia Ordnung zu halten. 
Im uUebrigen wurde, feit Einfuͤhrung gehender 
Ser bad Finanzweſen dein Staate wichtiger, und 
(feit Florimond pon Robortet, zu Karls VIIL. Zeit) 
die bisherigen. Finanzſecretaͤrs Staatsſecretarien ge: 
nannt. Es war kein Anſpruchstitel zu Staats: 
rathswuͤrden als der Wille des Koͤnigs; Ludewig XI. 


pflegte, geringe Leute vorzuziehen, deren Größe ei⸗ 


sig: fein Wert wäre, bie Being befondesen Privile: 
gien in Schutz zu achmen hätten, die einig für ihm 
and feine:Gefchäfte und von ihm lebten, Sp geſchah 
unter ben folgenden Regierungen, je nad) der Den⸗ 
kungsart des Königes oder wie die Umftände es mit 
en brachten ‚ daß uͤberwiegendes Anſehen bald 

F einem, 


- Eap. 44. Frautxeich. ae 


einem, bald mehreren Miniſtern vertraut wurde: 
nur blieb auch unter den ſchwaͤchſten Regenten der 
Fehler der Merowingen vermieden, die Macht in 
Einer Familie forterben zu laſſen. Die eiſrige Con- 
currenz um ſolche Würden ließ dieſes nicht zu. 

Sn den Landen ‚‚gefchriebenen Rechts“ blieb das 
roͤmiſche; in den übrigen Provinzen wurden nad 
zweihundert fünf. und. achtzig verfchiedenen Gewohn⸗ 
heitsrechten, und allenthalben auch nach ben König: 
len Verordnungen geſprochen. Die altfränkifchen 
Gottesgerichte hatte der heil. Ludewig abgethan, den 
‚Gebrauch des gerichtlichen Zweikampfs Philipp der 
Schöne befhräntt. 

Nach dem Tode Ludewigs XI. würde aus der Land: 
tafel (Eohiquier) der alten Herzoge der Normandie 
das Parlameut von Rouen formirt; ein anderes er⸗ 
richtete Bubewig XII. zu Air für die Provence ; kaum 
ſah Sranz J. fih im Heorzogthume Mailand befefti- 
get, ald.er es mit-einem Parlament verfah. 

Nicht nur hierin blieben die Nachfolger Zube: 
wigs XL. feinen Srundfägen getren; bad -ihnen 
‚Kraft gebende und alferhaltende Militär war auch 
‚ihr Hanytgugenmerl. Kriegegeſetze, beſſere Artil⸗ 
Jerie und ſchweizeriſches Fußvolk Hatten fie von Lu: 
ewig, Karl ber :VIH. vermehrte das letztere, und 
umqgab fih-mit jener Leibwache der hundert Schwei- 
zer. Nur teutſche Landoknechte und die ſchwarzen 
Rotten, eine urſpruͤnglich in den Niederlande ae⸗ 

bildete Schaar von 6000 Mann, hatten aͤhnliche 
3. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werke. V. 4 
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Ruhm in damaligen Kriegen. Franz I, vielleicht 
durch Mackhiavelli’s vortreffliches Werk bewogen, ver: 
fuchte ber frangöfiihen Miliz die Form römifcher 
Legionen zu geben; doͤch gliäcte dDiefe Unternehmung 


. eben.darum nicht, weil zu viel auf die Form geſe⸗ 


hen wurde. 
Cap. 15. 
Die Schweiz— 

Die Schweizer nach jenem Sirrgundifihen Krieg 
wurden dur innerlihe und Außerliche Parteiung 
zerrättet; erftlich beitand fchon aus Alteren Zeiten 
die Eiferfucht zwifchen den Städten und Ländern, 
welche fehr flieg, als Bern fi) bemühete, Solothurn 
und Freiburg in die ewigen Bünde zu bringen. 

Freiburg war, wie Bern, von den Herzogen ven 


C. Zähringen, aber nicht auf Reicheboden, fondern auf 
“ eigenem Erbgute gegründet worden; hiedurch fiel 


diefe Stadt erbſchaftsweiſe an die Grafen von RI: 


E- burg, welche fie dem Haufe Habsburg : Defterreich 
. verfauften; von diefem kam fie ebenfo an die Her: 
zoge von Savoyen. Aber nah und nad Faufte die 
€. Stadt Freiheiten, endlich die Unabhängigkeit. Um 
Bern gleich zu werden, fehlte ihr ein Syſtem; die 


Vorſteher ſahen nicht alle am meiſten auf das Befle 
von Freiburg, viele mehr auf die fremde Herrſchaft; 


. . auch vermengten fih die edlen Gefchlechter weniger 


als zu Bern mit bürgerlithen; wie konnte Einfdr=_ 
migfeit in Sitten und Grundſaͤtzen ſeyn, wo man 


es nie hat Fönnen dahin beingen, daß in ben obe: 


8 





| 


Cap. 15. Die Eameiy, 31 


ren und unteren Gaflen einerlei Sprache geredet 
Mur 

- Solothurn war urfprünglich freier, und hatte 
ſich Hauptfählih nur gegen St. Urſus Münfter zu 
wehren. Oeſterreich hatte hier Feine Nechte, und 
verfuchte nur, einmal mit gewaffneter Hand, ein: 
mal durch geheime Verftändniß, der Stadt fih zu, c. 
bemächtigen. Das erftemal fiegten die Bürger durch "IE 
Edelmuth; indem. fie Die Feinde, welche von, ber ge- 
brochenen Bruͤcke in die Aare gefallen und fortge: 
riffen wurden, : auffingen , pflegten und frei gaben. 
Die Erfteigung der Stadt wurde Durch einen bie: n. © 
dern Landmann verrathen. 

Freiburg führte wider Bern viele Bittere Krie⸗ 
ge, Solothurn war von jeher mit Bern verbuͤn⸗ 
det. Nach dem burgundiſchen Krieg ſuchte Bern, 
beide Staͤdte, die ihn treulich mitgehalten, in die 
ewigen Buͤndniſſe der Schweizer zu bringen; im 
GSegentheil waren bie Laͤnder auf die Städte fo eifer⸗ 
füchtig, dag eine Verfhwörung zu Serftörung bern. ce 
Stadtmauer zu Luzern und Ginführung völliger "49% 
Demofratie bafelbft ausbrach. Diefe Parteiung er: 
bitterte die Gemüther fo, daß eine Auflöfung der. 
Eidgenoſſenſchaft befürchtet werden mochte. 

Zu felbiger Zeit lebte in einer einfamen Gegend N € 
Unterwaldens Nicolaus von der Flue, aus einem 
alten, fchon damals angefehenen Gefchlechte, in ſei⸗ 
ner Jugend Krieger fir das Vaterland, feit feinem 
fünfzigften Jahr ganz der Betrachtung der Natur 


— 


J 
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und Gottes ergeben, und gewohnt, Allen, die ihn 
beſuchten, Lehren der Weisheit und vaterländifcher 
Sitteneinfalt zu ertheilen. Als der Bruder Elaus 

C(ſo wurde er nun genannt) jeme Gefahr vernahm, 

begab: er fich felder nat) Stanz, wo die Cidgenoffen 
‚perfammelt waren. Die graue, hohe, ausgemer⸗ 

- gelte! Geftalt des Greifen erfätfte fie mit Ehrfurcht; 

“er redete: „‚wie Gott, ber ben alte. Schweizern 
„Siege und Freiheit gegeben, auch ihm gesffenbaret 
habe, auf ‚welche Art fie fie ‚behaupten Eönnen ; 
moͤmlich nur. durch die Einigkeit: unmaͤßige Be⸗ 
Zgierden ſeyen die furchtbarſten Feinde; Freiburg 
„und Solothurn verdienen ohne Mißtrauen aufge⸗ 
„nonmen zu werden; Dagegen ſoll ein Grundgeſetz 
„ſeyn, daß nie ein Drt auf Unkoſten des andern ſich 
„vergroͤßere, keines bie Verfaffung des andern ge: 
„waltſam veränbere.’’ Beides geſchah; umd ed wur⸗ 

de feſtgeſetzt, daß im Fall innerlicher Unruhen So⸗ 
lothurn und Freiburg, wie nachmals Baſel, Schaff⸗ 
hauſen und Appenzell, anſtatt durch Parteiergrei⸗ 

fung fle,zu vermehren, einig zu ihrer Vermittlumg 

"fh verwenden ſollen. 

& Baſel und Schaffhauſen, welche zwanzig Jahre 
bon. nach diefem in bie Eidgenoſſenſchaft aufgenommen 
7 wurden, hatten ſich beide in der Nähe und unter 
dem ftilen Schirm geiftlicher Stifte gebildet; eble 
Geſchlechter waren an der Spike ihrer Verfaffung, 

bis diefelben.burch Drivatfehden und in Kriegen wi- 

der die Schweizer umgelommren oder verarmt, wor⸗ 


— 


Cap. 15. Die Sure. - BE 


auf die Oberhand an die. Zuͤnfte Fam, in welche die 
Bürgerfchaft eingetheilt. wurde. EB blieb Her Un⸗ 
terfihied, daß hierauf in Baſel bie Edlen von Staats⸗ 
geſchaͤſten ausgeſchioſſen wurden, in Scheffhanfen: 
aber eine nder: zwei zunftmaßige Geſellſchaften be⸗ 
hielten, welche, — Due an der. Verwal⸗ 
tung haben. 

Appenzell iſt eine-fehr hope Gegend an dem Al: 
penſtock, der ih um den: Berg Hohen⸗Sentis gebil- 
det hat; dieſe Wuͤſte wurde Anfangs von: Hinten: 
durchwandert, welchen der. Wit von. St. Gallen 
Schuß. und: Gottestienft gab. Als ihre Zahl und 
Wohlhabenheit ſtieg, die Vogte bes Abts aber dru⸗ 
ckend wurden, ſtand das Land wider ihn auf, unden, € 
bewies in vielen Schlachten und. Kriegszuͤgen eine ' 
faft romanhafte Tapferkeit; die Appenzeller waren 
von der Thur bis in das Tyrol der Sthreden der 
Großen. Dee: Abt wurde genätbiget., ihre Nechte 
zu ehren. Diefes und andere Berlegenheiten, im 
die: er. mit’ der nieben feinem Klofter aufphähenden 
Stadt St. Gallen kam, beivogen ihn, ein Bürgers 
recht oder einen Schirmbund mit Zürich, -Auzern, n. €. 
Schwyz und Glaris zu ſchließen, welche von dem an '® x 
aus ihrem Mittel wechfelsmeife einen Landeshaupt⸗ 
mann Über feine Landſchaft verordnen. Da hielt 
bie Stadt St. Ballen: iind das Land Appenzellt mit 
Recht für nöthig, auch ihre älteren. Verbiundungen 
mit den Schweizern enger und flärder zu machen: 
Von dem an wurden die Rechte bes Praͤlaten und 


x 
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die Freiheit des Volks meiſt guͤtlich und nach Ge⸗ 
ſetzen der Billigkeit beſtimmt, erſtere nach und nach 
voͤllig ausgekauft, Appenzell aber, wie die Stadt, 
m» unabhängig, jenes Land endlich das dreizehnte Srt. 
n. 8 der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, die Stadt und 
8. der Abt die erſten im Rang unter denjenigen Dr: 
ten, welche durch Mancherlei Verträge den Schweiz 
zern ‚zugewandt worden find... - -: . 

Die ‚‚niedere Bereinigung‘ mit ekaffifchen. und 
rheinifhen Städten erlofch bald. nach der gegen Bur⸗ 
gund mit einander ausgerichteten Fehde. Nur blieb. 
die Stadt Muͤhlhauſen ſchweizeriſch, und hiedurch 
ein unabhängiges Gemeinwefen, auch ald die uͤbri⸗ 

gen durch die Macht Ludewigs XIV. ihre reichs⸗ 
fradtifhe Eigenfchaft mit der Verfaſſung -franzöfi- 
ſcher Landftädte umzutaufchen genöthiget wurden. 
Auch erbielt fih mitten in Schwaben eine noch 
mehr als hundertiährige Verbindung der Schwer: 
zer mit der Stadt Rothwpl, big in dem dreigigjähri- 
gen Kriege unmöglich ſchien, bag eidgenoͤſſiſche Neu⸗ 
tralitätöfpftem an einem fo — Orte au be: 
. haupten. 
Enge und ſtandhaft blieb ben. Sqweizern die 
Stadt Biel zugewandt, welche Stadt im erſten 
Jahrhunderte Berne fih durch Buͤndniſſe mit die: 
fer Republik ſchuͤtzte, und hauptfählich durch fie 
ſchweizeriſch wurde. An der Grälize des teutfchen 
Meichs gelegen, und, einem Reichsfuͤrſten, dem Bi: 
ſchof zu Bafel, gewiffermaßen unterworfen, erhielt 


* 
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fie und die benachbarte Gegend eine fehr verwi- 
delte, aber durch Gefege genau beftimmte Der: 
faſſung. 

Ebenſo veranlaßten die mannichfaltigen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Grafen und Fuͤrſten des Volks zu Neuf: 
chatel verfhiedene Verbindungen mit Bern, Frei: 
burg, Solothurn und Luzern. Ein altes Grafen: 
gefchlecht beforgte in den mittleren Seiten die Cul⸗ 


tipirung und Verwaltung der Ufer des Bieler:See’s, 


des Sees bei dem Thurm Neufchatel, und anderer 
weit hinauf nach den Alpen ſich erſtreckenden Guͤ⸗ 
ter; die Oberlehensherrſchaft hatte Rudolph von 
Habsburg, als König, den Herren von Chalons, 
Stammpätgen der Prinzeh von Oranien, überlaffen. 
Die Grafſchaft Neufchatel (das übrige Fam durch 
Kriege und Unfälle vorhin davon ab) fiel vom Haufe 


der erften Beherrfher auf Erben, die durch Heira⸗ 


then ein Recht auf jie gründeten; auf Grafen von 
Freiburg in Schwaben,-auf Markgrafen von Baden, 
auf Herzöge von Longueville. Vergeblich behauptete 
der Oberlehnsherr, daß die Nachfolge ihm zukaͤme; 
jene hatten das Bolt, Bern und andere Schweizer 
für ſich. Che die Herzoge von Longueville ausftar: 
ben, erlofch der hochburgundiſche Stamm von Cha: 
lond-Dranien fowohl, als felbft ber vornehmite Zweig 
des Haufes Naſſau, welches durch ihre Erbtochter 
Oranien und die uͤbrigen Anſpruͤche erworben hatte. 


Dieſe, inſofern fie Neufchatel angingen, übertrug w. 


Wilhelm von Oranien, Koͤnig von England, Fried⸗ 


N 
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rich dem erſten Könige in Preußen. US nach Abs 


n. ©. 
. 1707, 


n. C. 
1708, 


gange des Hanfes Longueville die Erbſchaft unter 
fehr vielen Großen ftreitig wurde, entfchieden- Die 
Landſtaͤnde für den König, der in färftlihen Wuͤr⸗ 
den die Grafihaft übernahm. "Sie hatten beiſo oft 


veränderter Verwaltung nah und nah eine Vers 


faſſung befommen, wie ein verftänbiges' Volk nur 


immer fie wuͤnſchen kann; alfe Regierungsformen mas 
ren in gluͤckliches Gleichgewicht geſetzt, Aber Streit: 


fragen die Entſcheidung Bern, die Gewaͤhrleiſtung 


von allen den vier verbuͤrgerrechteten Rn am: 


vertraut worden. rare 


Die fieben Eente, welche das Land Oberwanis 
ausmachen, waren ſeit uralten Zeiten voll Vorliebe 


fuͤr die Freiheit und Demokratie. Die großen Ge⸗ 


ſchlechter vom Thurn zu Geſtelenburg und von Ra- 
ron wurden, ſo bald ſie dem Volk zu maͤchtig ſchie⸗ 
nen, durch tumultuariſchen Oſtracismus vertrieben, 
und ihre Burgen gebrochen. Der Biſchof zu Sitten; 
welchem die alten Könige die Grafſchaft oder Mid: 
ſidenz des Landes aufgetragen hatten, war gemötht: 
ger, fih dem Willen der Menge zu fügen: Nie 
mand war den Wallifern fo gefährlich als der Graf 
von Savoyen, der, zum Theil ald Vogt des alten 
Klofters zu St. Moriz, das untere Wallis und die 
benachbarten Gegenden gewaltig beherrſchte. Fruͤh 
ſuchte das Lund Freundfchaft, hier mit Bern; dort 
mit ſchweizeriſchen Demofratien, und wurde durch 
jene vor Savoyen, durch diefe vor jeder Anmaßung, 


— 
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Die Bern machen Sehnte, geſichert. Enblich wurde 
das untere Wald dem Haufe‘ Savopen durch bie: 

Baffen entriffen. Matthäus Schyner, Viſchof zu 
Sirten und Cardinal, made ſich und fein Lanb:iä 
ben itallenifihen Kriegen, die er mit hient, den Maͤche 
tem wichtigzrer war in allen ſchweizeriſchen Berchäfz 
ter Dur. die Talente oinee grbßen Wultefüheers 
von ſolchemnCinfluſſe, chi un Könige feine 
Ireuudſchaft fuchten. 

- Der Hreis dioſer Kriege für Die eibgenoſenſchaſt 
beftand: in einigen; am Fuße ded Gotthard liegen; 
‚Sen, Mailandiſchen Segeuden, welhe bis muf.diefen:", ©- 
Sagcunter Landvoͤgten · fkohen, die won zwoͤlf Onten 
wrehfolsweiſe ornannt · wetden· Schon zuvor, als 
die Viſtonti regierten, hatten die drei zunaͤchſt ges." r * 
legenen Orte das ganz vom Gebirge umfangene Livi⸗ 
nerthal und den Paß Bellinzona eingenommen: jetzt 
kamen die Burg zu Locarno, die bluͤhenden Lugane⸗ N. “ 
fer Gegenden umd einige Thäler dazu; in dem Un: oᷣi⸗ 
Side ber Beiten- dab es Ortſchaften ohne Sehutz· und 
Derigkeit, welche von ſelbſt ſchweizeriſch burden.· 

Sie Rhatier befeſtigten ihre Herrſchaft in den 
Bergen von Bormio, dem reichen Valtellin und in 
Chiavenna am Eingange ihrer Pafſe. Auf blefe 
Weiſe hing von den Eidgenoſſen ab, Feinde, die von 
Mektag her ziehen mölhten, im Gebirge oder Wie 
beffen · Pforten gu ewarten? bie dembkratiſchen Hie⸗ 
tenländer fanden in dieſen Aoönen Gegenden INES 
tel, ſich ben Mängel vieler- Dinge zu erfetzen. 
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u. €. uebrigens war der Tag bei Marignano der letzte, 
1525. an dem die. Eidgenoſſenſchaft in kriegeriſcher Wirl⸗ 
ſamkeit gegen auslaͤndiſche Heere erſchien. Der 
Papſt, der Herzog Sforza, die am Po ſtehande Ar- 

mee Ferdinands des Katholiſchen, der Kaiſer, Hejn⸗ 

rich VAL. Koͤnig won Eugland, in Bund mit ber 
Schweiz, uund die Benetianer,, erwarteten pon dem 
Ausgange dieſes Treffens das Wahrseichenun welche, 
Partei ſie ergreifen ſollten. Drei Tage dauerte die 
Mieſenſchlacht; fo nannte fie ber Marſchall. Tripulzi. 
Nach dem: Verlufte, vieler taufend. Mann zog der 

> :"Meftsder, Eidgenoffen: fo ordentlich und feſt nach den 
Alpen; daß Naemand wagte, fie su verfolgen; Dr 
dieſem Tage an find ſie in ihrem eigenen Lande up 


——— er 8 5 — —— — a it or, 
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EI TueN (Kane u i see NG 
A u Ögiecpenland an. ganz Vorderaſie en Lehoraten 
dem Padiſha Bajeſſid, Mohammed's, des Eroberers. 
der. Stadt Conſtantinopel friedeliebendem Sohn. 
Noch hatte ‚fein Reich, an Gold, an Einheit und 
Kriegskunſt folhen Vorzug, dag wenn die Kunft 
und Thätigleit, Alles zu benupen und. weiter zu 
Bringen, dgmit verbunden ‚gewefen, wäre, Niemand. 
in der Chriſtenheit ihm, hätte, Graͤnzen ſetzen koͤn⸗ 
nan. Doch zur Zeit Selims und Sulejmans, der 
tapferſten und groͤßten Sultane, entwickelte fich bei 
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den Europdern ein zufammenhängenderes Syſtem 
der Staatenvertbeibigung. 

Unter allen Beberrfhern ber türkifhen Macht 
wär Selim J., nach Mohummed 1J., der größte. ‚En 
vollendete zu Bogdans III. Zeiten bie Unterwer⸗ 
fung der Moldau, welde nach unter Stephan hei 
denmuͤthig widerſtand. Noch: blieb dan Bojaren das. 
Recht, ihren Färften zu wählen; ihr eigener Partei⸗ 
geift berandte fie nachmals deſſelben. Schon hatte 
fein Großvater die Thane der Krimm, die Enkel des, 


Dichengis, zu Vaſallen und Freunden gemacht; jezt 
herrſchte Sabib Guerai, welden Selim wegen fei- 


ner Schönbeitsblüthe mit äußerfter Zärtlichkeit: ge: 
Hebt hatte. Wfien war der Schauplak feines Hel⸗ 
denruhme. 

Sfmael, ein. Araber, an der Spitze von Schaa⸗ 
ren, die ihn als einen Propheten und ſiegreichen 
Feldherrn ehrten, hatte in Perſien das Haus uſongs 
geſtuͤrzt, und nebſt dem Glauben der Aliden ein 
furchtbares Reich hergeſtellt. Er ſtritt unfern Tabriz 
wider die Janitſcharen, welchen er die Lebens⸗ 
‚mittel abzuſchneiden wußte. Dieſes Mangels Flagte 
Selim den Sultan der aͤgyptiſchen Mamlufen an; 
gab vor, daß er die Verproviantirung :aufgehalten 
bätte, und hörte hiewider Feine Borftelungen. Die 


Mamlufen waren keine verächtliche Miliz; die Sul: .- 
tane von Kahira ſtanden mit Penedig und anderen ' ' 
abendbländifhen Mächten in freundfchaftliher Zu: 


ſammenſicht; fie waren reich; nicht felten zierte den 


= 
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Thron- ein. großer, liebenswuͤrdigor Fuͤrſt, wohlthaä⸗ 
tig und den Wiffenfchaften, mie fie dort Landes find, 
günftig; bei ihm wohnte der Fuͤrſt Der Gläubigen, 
Nachfolger des: großen. Propheten, VBerkieber dis: 
Islam. Der damalige Sultan, ber. Malek el Ahvaf 
Aul Naſr Seißedebin Kauſul Sauri, war. eininerr; 
weicher Ordnung hielt; es ehrten ihm die Fuͤrſten 
Indieus/ der Iman Jemens, der Nubier, Habeſch 
und Europa; er hatte eine Flotte; die Mamlulen, 
— ee Alles erlaubte, was der Herrſchaft uns 
—— ſchaͤdlich ſchien, liebten ihn. Dieſer Sultau ſtritt 
gegen Selim, nordwaͤrts von Damaſcens in ben Gr 
füden Dabekz er nahm das tuͤrkiſche Laget ein aber: 
das Spiel der Artillerie, worin Selim weit ſaͤrker 
war, und die Verraͤtherei zwei vornehmer Haupt⸗ 
leute noͤthigte den Mamlukenſultan, nach Langem, 
zür ˖Flucht. Er ärzte mit feinem Pferd und: ſtarb. 
Run ergaben ſich Damaſcus, Jeruſalem; Selim 
wurde Chadim al nam Bewahrer der helti⸗ 
gen De) : 
Der Malekel ihraf Tuman Bey, Kauſul Gau⸗ 
ris Neffe und Nachfolger, lieferte die entſcheidende 
Schlacht unfern der Hauptſtadt Kahira; heldennni⸗ 
thig ſtrritt er ſelbſt; die Artillerie gab den Tuͤrken 
auch dieſen Sieg. Hierauf erhielten die Verraͤther, 
K. daß ihr Here, den fie auch nun fuͤrchteten, hinge⸗ 
Ihr. richtet wide: Selims Freude war ihm durch den 
Tod eines feiner Lieblinge, des jungen Weffird, Jo⸗ 
feph Sinan, verbittert; in-der Schlacht: war Joſeph 
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gefallen, und der Padiſha rief aus: Wae iſt mir 
Aegypten gegen dieſen Werluſt!“ 
Den Shalifen Motawaklel Mohammed, bay der 


Greis Moſtamſek Abul Sabr Jakub, ſein Vater, die 


"Würde übentragen hatte, fandte Selim nach Con⸗ 
ftantinopel, Der Sinai und alle Thaͤler des benach⸗ 
barten Arabiens unterwarfen fih. Eben kam ein 


Adm iral zuruͤck, den der Sulgan Gauri auf Bitte - 


der Venetianer zu Zerſtoͤrung der neuen Anlagen 
‚der Portugieſen nach Oſtindien geſandt hatte. Se⸗ 
lim ließ dieſen in das rothe Meer werfen, und wei⸗ 
gerte ſich, die Handelsvertraͤge mit Venedig zu er: 
neuern; ſein Gedanke war, die Inſeln und Kuͤſten 
einzunehmen, welche die Republik in feinen Mee⸗ 


ren beſaß. Der Untergaug des Sultans von Ka⸗ 


dhbira war ein größerer Nachtheil fuͤr ſie, als der 
Bund, welden au’ Sn die, MöditerEuropens j 


geſchloſſen. 

Nehdemiber Padiſha Selim. in.großer Kraft acht 
Juhre regiert, folgte ihm fein Sohn Suleiman, von 
den Türken ber Gefehgeber (el Kanuni), in Europa 
der Großmaͤchtige, zugenamt. Er entriß den Per: 


n. €. 


1520. 


ſern Erzerum; er noͤthigte fie Dſchjurdſchjiſtan (Geor⸗ 


gien) ſo zu theilen, daB von ſieben Provinzen ihm 
drei, drei ihnen, die ſiebente dem Fuͤrſten bliebe, der 
das ganze Land, von beiden abhaͤngig, verwalten ſoll. 
Hundert und achtzigtauſend Mann koſtete ihm die 
, Einnahme von Rhodos; er, nicht gewohnt Unter⸗ 
nehmungen aufzugeben, fo lang eine Möglichkeit 


n. C. 
1522. 


110 


C. 
1526 
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übrig fchien, befiegte den bewunderungswärdigen 
Muth des edlen Großmeiſters Lille: Adam und der 
Ritter von St. Johann; Bomben gaben ihm end⸗ 


lich Rhodos. Eben dieſer Held ſiegte bei Mohaes 


uͤber das Heer Koͤnig Ludewigs von Hungarn und 
Boͤheim; der gemißleitete junge Fuͤrſt verlor in den 
„. Sumofen das Leben. Der Sieger unterſtuͤtzte den 


— ſiebenbuͤrgiſchen Wopwoden Zapolya, den ein Theil 


n. ©. 


1462. 


der Nation zum König erwählte, gegen Ferdinand 
von Deiterreih, und wurde vo: der groͤßern Hälfte 
von Hungarn. - 


Cap. A i 
Rußland. ir 
Ungefähr um bie Seit, als das griechifhe Kai⸗ 
ferthum unterging, erhob Iwan Waſiljiwitſch das 
ruffifhe Reih aus der Erniedrigung, worin es, 
durch die Schuld innerer Trennungen, feit Langem 
den Zitaren gedient. Sophia, feine Gemahlin, war 


3088 Tochter, bereit Vater Manuel Paläologus der 


lebte Kaifer gewefen, welcher zu Sonftantinopel mit 
Wuͤrde geherrfcht Hatte. Iwan fuchte fein weites 
Reich duch den wefteuropäifchen Fleiß zu beleben; 
nur ſchreckte den Ausländer die Sittenwildheit; in- 
dem er über einem Streit mit der Stadt Neval neun 
und vierzig dorther gebürtige Kaufleute, welche fich 
zu Nomgorod niedergelaffen, gefangen legen ließ; 
worüber fie drei Jahre litten, und ihr Vermögen 
gänzlich einbüßten, 


— 
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Dec zeigte ſich, daß dem Czar, um größer zu n. 
werden, der Wille-nicht fehle. Waſilej trat mit ob. 
Kaifer Marimilien Cdiefer nannte ihn Bender) in 
gute Verhaͤltniſſe; er gab „den LXXIEL Städten” 
(dem hanfeatifhen Bund) anlodende Handelsfrei⸗ 
heiten. Auch gefielen ihm die Theilungstractate, 
deren Beifpiel Italien darftellte; er fchloß einen 
folhen gegen Schweden, mit Epriftien II, Koͤnig 
der Dänen. 


Cap. 48. 
Polen; Scandinavien. 


Polen wer eine große Macht; aber fyon wurde 
der Arm des Czars fuͤhlbar; unter einem fonft gro: N. &- 
sen -Rönig verlor Polen Smolenſt und Pleſtow. 
In der That fand Sigmund, Sohn Kaflmire, baer 
feinen Brüdern Johann: Albrecht und Alexander auf 
bem Thron folgte, ein großes Theil ber ſarmatiſchen 
Wälder urbar; nnd Polen durch Getreibdeausfuhr 

bereichert. Aber die Leibeigenſchaft erlaubte dem 
srößern Theil der Nation Feine Fortſchritte in den 
Künften buͤrgerlicher Geſellſchaft, noch Geiſtescul⸗ 
turyı daher bie Materialien underarbeitet ausge: 
führt‘, aller Handel der Funden uͤberlaſſen, fremde 
Pracht koſtbar erfauft, und meiſt nur bei Zafel des 
Lebens genoſſen wurde. Vergeblich kaͤmpfte der wei⸗ 
ſere Koͤnig gegen dieſe Sitten; er vermochte nicht, 
ihre Urſache zu heben. Uebrigens bediente er ſich 
der rohen Menge feiner Baronen und ihrer Knechte, 
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die bes Jochs gewohnt, ai feinen Vegriff m De: | 
ſertion hatten. 
Yn.Scanbinavien innen Sheiftion., Johaun 
und Cyhriſtlandl., vom Haufe Oldenburg, mit wb: 
wechſelndem Gl gegen Sten und Swante Sture, 
ur Vertheidiger dor Unabhaͤngigkeit mer | 


Eap. 19, 
Enstlarnı 


a. ©. In England erwarb Edward IV, vom 
1461. or, durch Waffen (die einige Macht, wo Geſetze 
 fhweigen) des milden Heinrichs won Lancafter in 
Anſchuld beſeſſenen Thron; befleckte ihn mit beſſen 
Blut, und hinterließ ihn! Söhnen, die. fein Bru⸗ 
u. & ‚Ber, der graͤuſame Richard, verdrängte. Er töbfete 
483. 4 Toder einen von ihnen.) So hatte ihr. Vater ei- 
inon ſoiner Balder umgebracht. Die Ordnung der 
Mhronſeige war in Berwitrmung, in langen Buͤrger⸗ 
legen: der größte Theil des Adels gefallen, Cul⸗ 
‘Sur, Fleiß und — unterbrochen und zuruͤck⸗ 
geworfen. i 
Heinvich von · Richmo bAtammte · vaͤterlicherſeits 
von der franzoͤfiſchen Prinzeſſin Katharine, wolche 
nach dem Tode Heinrichs V, Koͤniges non England, 
einen Edelmann im Laude Wales, Owen Cudor, 
gehetrathet hatte; feine Mutter ſtammte von einem 
unaͤchten Sohne Fohaunes von Gent (Sohnes Ed⸗ 
wards III.), welcher jedem Anſpruch auf die Thron⸗ 
folge hatte entſagen muſſen. Heinrich hatte zu letz⸗ 
terer 
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texer gar kein Racht, und obwohl er eine Tochter 


24 Edward iV. zur Gemahlin hatte, wollte er 


keinen Anſpruch hieron herleiten; vieleicht weil er 


von bem Tode des einen ihrer Brüder keine-fichere 


Kenntniß hatte. ws. er dem verhaften Richard in 
der Schlacht bei Boſworth erſchlagen, wurde er von 
dem Parlament als König erkannt. 

In der That beitanden von ber Freiheit nur bie 
Sormen. Der Netionalwehlkaud, jene Quelle des 
Anfebens der Gemeinden, war verfchwunden; nur 
die Segenwirkung ber ‚verfhiebenen Parteien nd: 
thigte die Könige, fie äußerlich zu ehren. Alſo 
wählte ferners jeder, Engländer, welcher von eige: 


nem Landgut vierzig Schillinge reines Einkommen _ 


batte, mit feines Gleichen die Nationalvertreter im 
unters. Hauſe; wer eben ſo viel oder mehr nur von 
Lehenguͤtern Begag, ftimmte nicht mit, weil er als 
Dienſtmann es nicht unabhängig thun koͤnnte. Aus 
gleiches Grunde. wurde ein Herzog. von Bedford 
aus bem obern Hauſe verſtoßen, weil er zu arm 
war, um als Peer von England vollkommen frei zu 
votiren. Es war auch wegen der Abhaͤngigkeit der 
Hierarhie von dem Papſte feſtgeſetzt, daß ein Par⸗ 


lament ohne die Geiſtlichen, aber nie, ohne die welt: 


liche Lorbs, gefeßmäßig wirken Fünne, . - 

Die Zeiten waren ber Freiheit ungünftig. Viele 
Verſchwoͤrungen und mannichfaltige „Gefahren der 

Erneuerung voriger Unruhen dienten dem Hofe zum 

Vorwand, fih über bie — Ordnung hin⸗ 
3. v. Muͤllers ur Bere, V 5 
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wes * ſchen. BE Könige —— — 
ihn unabhaͤngiger. Was ‘feine Politit bereitete, 


vwurde durch bie Kraft ſeines leidenſchaftvothene * 


Heinrichs des VIII, ſeiter getrieben. In 
paͤifchen Kriegen hatte England als Inſel einiges/ aber 
niete weniger, als ein peiyonberirenbes Sit, 


Gawp. a0. F — 
Du6 Russen — — — —— —— 
Die ſonderdarſte Verſaſſung hatte das Hey der 
Zeutihen; es wur eine "Bundedrerubfit mid‘ Kin 
nem Dberhanpte, aber von fo ungleicharligen Stke- 


E dern, daß weder allgemeine Gefeße leicht einzufüh- 


ren, noch die Nation fir gemeinſchaftliche Mafre- 
geln zu vereinigen war, 

Diefem Mangel, welcher bei dem Emporfom- 
men ber benachbarten framzöfiihen Macht in feiner 
ganzen Gefährbe erſchien, ſuchte ber patriotifche 
Kaifer Ma-imilian 1. zu helfen. Alle niht Fnrfürft- 
Iihen Lande wurden in ſechs Kreife getheilt, in 
ben baverifchen, ſchwaͤbiſchen, rheinifchen , weitpbä=. 


liſchen, niederfächlifhen nnd fränfifhen. "td bei 


dem Fortgung der Verwickelungen Europens bie 
Nothwendigkeit der Ordnung und Behendigkelt auch 
für Teutſchland immer einleuchtender wurde, machte 
Marimiltan, daß dieſe alten Kreife mit vier neuern, 
dem Kurkreiſe, der die vier am Rhein liegenden 
Kurfüritenthimer begreift, dem vberfächfifchen für 
Sadfen und Brandenburg, dem öfterreichifchen für 


r 
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Feine eigenen EybtandE und dem onrgundintgen für 
die Länder, die ſein Hans durch feine Ormaplih ex⸗ 
worben Hatte, dermehrt, 'unb fuͤr jedr Abthelluug 
des Weide ein Kreisobeiſter geſetzt wurde. Mas 
die Reichbverfuſſung im Großen, das follte im ge: 
zingeen Ihnfang jede Kreisverfaffung ſeyn, vollzie: 
vn Bonfteher, Zuſammenttuͤnfte und Drdanng 


Derikbinte: war ſehr gut," men er burch die 
bald nach bkeſem rntſtanbene Ketiglonsparteiuis 
micht in ſeiner Entwirlung gehemint worden wäre; 
dieſe ſchuf eine Dppofition , welche eine von ber ge⸗ 
wmeinvaterländifchen verſchledene Kraft und eigene dem 
Reichsoberhaupt meiſt entgegenwirkende Oberhaͤup⸗ 
ter bekam/ und hiedurch bei anderwaͤrts ohnehin 


ganz verſchiedenem Bang der Entwickelung) der Ra⸗ — 


tronaleinpeit ib dem ‚Getneinftan ben fntergang "-:' 
vereirete. Nach dee’ trug fich zu, daß große Hi j 
der wie Boͤheim und bie damit vereinigten Provin- . 
sen zwar mehr germantfirt ‚wurden, aber bie Krets⸗ 


verfaffung nicht befanrett;" bag in mandyem Kreife 


ein einiger’ Stab Affed oͤder das Webergewiht er⸗ 
bielts wodurch die Veobachtmig der Geſetze ‚Aufsicht 
als Eine Weite gefähtder, Hu‘ bie Kreistage inter: 
rare wurden; indeß derẽife, welthe die alte Oeſtalt 
beibehiektenvon ihrem politlſchen Anſehen ein: 
buͤßten. 

Wor Feiten wurden bie Streithändel der teut⸗ 
men Fuͤrſten und Voͤller in letzter Inſtanz von Rich⸗ 
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„tern entſchieden, welche dem kaiſerlichen Hofe zu 

folgen pflegten; als die italienifhen Kriege bie Kal: 

‚ger in entfernten Ländern beihäftigten ; delegirten 

fie. Hof: und Landgerichten die Beforgung der Au: 

ftigangelegenheiten. Aber ihre Sprüche wurden nur 

von folchen geehrt, welche weder Kraft noch genug 

Anhang hatten, um ihnen bie Erfüllung zu fichern. 

Daher befonders nach dem Merfall des reichgober- 

hauptlichen Anfehens,, nad wilden Fauftrebt un: 

. aufbörliche Fehden geübt, und hiedurch der Fort: 

gang des üffentlihen Mohlitandes unterbrochen 

wurde. Lange beſchaͤftigte ſich Marimilian, mit 

Berchtold von Henneberg, - Kurfürften zu Mainz, 

und andern. wohlgefinuten Ständen, über die Ge: 

genmittel; big feitgefeßt wurde „ für alle Meichsiu: 

ſtiz in einer freien Reichsſtadt ein hoͤchſtes Kammer: 

n. €. gericht ein und für allemal einzuführen, Die Bei- 

495. fiber wurden Anfangs von dem Meichstag erwählcz 

nachmals verordnete ber Kaifer von wegen der ihm 

€. zugehörigen Kreife zwei Affefforen; fo that jeder 

€ Yan Kurfürft; andere acht wurden von den ſechs älteren 

Kreifen ernannt. Nun wurde ein feiter Landfriede 

promulgirt, alle Fehden verboten und ein Reichs— 

regiment eingeführf, um, wenn Flandern: oder 

Italien des Kaiſers Anweſenheit forderten, an der 

Spiße ber Neichsgefchäfte fhnellen Emergenzien die 
unfhablichite Leitung zu geben, — 

Die Veraͤnderungen in der Kriegsmanier wirk⸗ 

ten auch darin auf das teutſche Reich, daß nicht 
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mehr‘ Heerfahrken, ſonbern verhaͤltnißmaͤßige Geld⸗ 
‚beiträge begehrt wurden. Dieſe dienten dem Kai⸗ 
fer, Landsknechte zu heben; bald bildete ſich ein 

Georg von Frundfperg, der fie nad) den beften Orumnd:' 
fären bamaliger Kriegdtanft ordnete,’ 

Die Wahl Karls V; welchem zuerſt eine foͤrmliche 
Capitulatibn vorheſchrieben iunvde, ſcheint eine ſchick⸗ 
liche Veranlaffung/ fowohl von den Kurfuͤrſten 
als von der Kaiſergewalt, in Minze einen: Vegriff 
zu geben. 

Im Anfang wurden die Koͤnige Pe Teutſchen 
durch die Uebereinkunft der größten‘ Praͤlaten und 
Herzoge dem häufig verfammelten" Volke genannt 
von dieſem angenommen, und auf dem alten Koͤ⸗ 
nigsrruble unfern von Renſe an dem Rhein, ode 
in Karls des Großen Mefidenzftabt Aachen, oder 
zu Sranffurt (ungefähr in der Mitte des damaligen 
Reihe), oder wo fonft es die Untftände je. 
machten, inthronifiet. Nach ſedesmaliger Lage der 
Zeiten wurden’ ‚mehrere oder wenigere Fuͤrſten zu 
det. Wahl beigezogen, bis nach und nad, ohne Be: 
fe, herkoͤmmlich wurde, daß die drei Erzcanzlare 
des teutſchen, des italiſchen und im eilften Jahr: 
hunderte erworbenen arelatiſchen oder burgundiſchen 
Reichs, der Pfalzgraf bei Rhein, als des Kaiſers 
urſprunglicher Stellvertreter, der Herzog zu Sach⸗ 
ſen, welcher allein von den großen Herzogen des 
alten Teutſchlandes bei genugſamer Macht gebife- 
ben war, Asdann der Markgraf zu Brandenburg" 
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und der König von: Boͤheim/ als Die: maͤchtigſten 
Herren an der Graͤnze, ton. teutfche. und. ſlawiſche 
vᷣilter fi ih miſchen, zur: Kaiſerwahl nothwendig 
waͤren. 

Dieſe Beſtimmung war mehr das Werk zufällie, 
ger Umſtaͤnde als das Mefultat: eines: Plans .von. 
Nationalzepräfentantichaft; es, müßte, denn. ſeyn, 
. daB Schwaben, Franken und.andere wichtige ander, 

durch die Ergbifhöfe, in deren. Metropolitanfprens, 
gel fie begriffen waren, vorgeftellt wurden... Auch 
in diefem Fall wäre für Bapern,Oeſterxeich. and 
andere. Voͤller nicht geforgb warden: . In W rheit. 
wurden die Herzoge von Bayern wegen: "ihrer Lan, 
degsheilungen und der Partejlipkeit. Karls IV. 965. 
gem fie, die Herzoge von Oeſterreich ‚wegen- der. 
urſpruͤnglich geringen Macht,, und dem Umſtande, 
daß nach Kaiſer Friedrichs IL. Tod, ihr, erſtes Haug. 
exloſch, das zweite aber unter. Albrecht L ſich vielen. 
Widerwillen zuzog, und nachmals in Theiluvgen 
zerfiel, in der goldenen Bulle übergangen, By 

Diefes Geſetz Karls IV. follte, nichts einführen,. 
fondern die Hebung nur darſtellen;, aber es blieb. 
fo wenig ald andere Arbeiten der Menfhen ohne 
Anſtrich von den perfünlichen. Verhältniffen feiner, 
Urheber, Den Grund in dem. Aberglauben an. die, 
ſiebente Zahl oder in Erzamtern zu ſuchen, deren 
bie meiſten bloß zum Hofprumf.biensen ſcheint der, 
Zeit. md dem Geiſte Karls IV. night, ungemäß, aber, 
an fic,eitels da die. Urfache, warum Grzämter Diez, 


* 
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ſen ae arhaͤnglich geblieben, ſelbſt 
in Grunden gefucht werden muß, die mit den oben 
anaefügzen wohl am beiten uͤbereinſtimmen duͤrften. 
—— ſerwahl, wie fie in dem Gefeg 





vr mihb durch. ben Gebrauch beſtimmt worden 
iſt olgender Sobald der Tod eines Kaiſers den 
—— Germanien, dem Kurfurſten van 
Meinz, angezeigt worden, werden durch dieſen alle 
Kurfurſten in feſtgeſetztem Termin zu einem Wahl: 
convente meiſt nach Frankfurt, eingeladen. Dieſes 
het in Mynatofriſt, fo wie,die, Wahl.felbft, ordent⸗ 
licher, Weiſe in drei Monaten. zu geſchehen Letztere 
wird durch die Kurfuͤrſten ſelber oder durch Bevoll⸗ 
moͤchtigte der abweſenden vollzogen. An dem Wahl⸗ 
tage. zeiten fie. in dem Kurhabit von dem Nathhaufe - 
der Stadt nad St. Bartholomaͤi⸗Stiftstirche. Nach 
der Meſſe und nach dem Eibe wird in einem, ver⸗ 
ſchly ſſenen Con⸗lavg gewaͤhlt. Wenn bie Mehrheit 
ober die. Eiamuͤthiskeit entſchieen hat. ſo wird von 
einer Bühne vor dem. Chor ber neue. „Seifen bem 
Valle pagelamirt. Die Reiheinfiguien beftepen 
in.ginen goldenen Krong, in.einem@cepter, einem 
fogenanuten Reichsapfel (dev an die Weitherrſchaft, 
ee das Nichts menfihlicher Dinge erinnert, 
nn im-griechikhen. Kaiſerthume mit Erbe 
3J den, Schwerte — Großen, * 
in xabe gefunheuen Evangel ienbuch, und 
u sh arabifche Fuͤrſten einer. Kaiſer zuge: 
nble ‚ Bamals koſtbaren Mantel. 


! 
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Der Kaifer ſchwoͤrt auf den katholiſchen Gkaͤuben, 
auf Veſchirmung der Kirche und Juſtiz, Herſtellung 
der dem Reiche zukommenden Rechte, und getreue 
Deferenz fir den Papft und für die roͤmiſche Kirche, 
- Dann erklären die Umftehenben; ‚gemäß dent apo⸗ 
‚ftolifchen’Befehfe; der-win, daß ſeber feiner Obrig⸗ 
„tet unterkhan ſey, biefem Haller zu gehorchen.“ 
Die Ordnung diefer Hanblung ift eine Abkuͤrzung 
der Byzantiniſchen. Der Kaifer pflegt hierauf ei⸗ 
nige Ritter zu fhlagen. Endlich zieht er in vollen 
Ornate wieder auf bad Nathhaus,'wo er Tafelhält, 
and von deu Kurfuͤrſten die Erjämter in ‚großer 
Pracht gebt werben, °' 


Sonft gefhah bie’ Krönung zu Aachen, welches 


zu Erſparung ſowohl der Zeit als der Unkoſten ab⸗ 
gekommen iſt. So empfangen die Koͤnige der Teut⸗ 
ſchen auch nicht mehr zu Monza die Krone der Lom⸗ 
barden, oder durch den Papft die kaiſerliche; den 
kaiſerlichen Namen ‚führen fie erſt ſeit Maximilian 
ohne die paͤpſtliche Keierlihtelt. © © 


Die Kiürfuͤrſten find geborne Gehelmberathe des 


Kaiſers. Nach der Sprache Karls IV. ſollen fie ;;wie 
‚Neben hertliche Lichter in der Einheit des ſieben⸗ 


„‚faltigen Geiſtes das heilige Reich erleuchten. Eben 


derſelbe nennt ſie „vornehmfte Glieder des Reichs⸗ 


Körpers.” "Die Rechte, welche ber Faiſer ohne fie; 


ober mit ihnen ohne dig‘ Hbrigen Stände, ober die 
er nur’ nach einem alfgemeinen Reichsſchluſe Aus: 


uͤben Tann, find verſchiedentlich beftimmt worden: 


4 


a 2 gitx Se Teanhes 
ueber alleinerien  Gefene Her zweifelhaften — 
‚alten, über Kriege, Stenern, Voltöhebungen, Bes 
feftigungen, Friedensſchluͤſſe und Vuͤndniffe fon ohne 
Kurfuͤrſten Fuͤrſten und Staͤnde nichts befchloſſen 
werden.” Doc ba die eigentliche Korn det Verfaß⸗ 
fing erft in dem’ weitphätifehen Frieden beſtimmt 
worden iſt, To wird ſchiglichet feyn, hlebon in dem 
ein unb zwanzigften Buch zu hanbeln. 7: r 
Zur Zeit der nach dem Tod Maximilians erfolg? 
ten Wahl mar Mbrecht von Brandenburg, ein Here 
von guten einficiten: und fuͤrſtlichen Sitten, zu 
Mainz, Richardvon Greiffentlau, der ſich das 
Wohl des Vaterlanbes in der That zu Herjen kahm, 
zu Bein Koͤln Graf Hermann von Wieb/ ein 
ber Wahrheit öffener und in Allem geniäßiäter Her, 
Erzbiſchof und Kurfuͤrſt. Es führte Ludeniy, vo 
dem: — — Fate, inter 
VBormundſchaft, den Namen vom Boͤhelin bie fatz 
bei Rhein verwwaltete Friedrich, ein Herr —*22 
Geiſt; ber arfiäfnditige Kurfüurſt von Bachfſell hakte 
den Sufteme'bes Weiſen verdient; and Jvachim 
von LE ne bu Kenzinfpt" ushe: 
zeichnet, — 

Ls dewarhen ſich um hie Seine König Fradz von: 
Frankreich⸗ ber Sieget bei Mariguano , 4 eld 
——— Li "ARE dur edies Kind fe: 

| re — Me be der, die Mm nahe ‚baren; 
ern * voöte Marinuliaus 
u io —— "die Ai wurde far den aus 
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teutſchem Seblüte entiprofienen Fuͤrſten entſchieden; 
Franz war allzu machtig in der Nähe, als daß die 
teutichen Stände gegen fo einem Kaifer die gewiinfchte 
Unabhängigkeit leicht hätten behaupten Können: 

Die faiferlihe Macht wurde durch eine Wahlca; 


vitulation befkimmt „welche ſeither bei jedem Falſe 


nicht nur, erneuert, ſondern oft. mit weſentlichen 
Zuſaͤtzen vermehrt, worden iſt. Man muß geſtehen, 
daß die ſchon damals geringe Gewalt hiedurch zum 
Schattenbilde ſchwand, und die Kurfuͤrſten ohne 
Mitwirkung ber übrigen Staͤnde der Verfaſſung die 
Geſtalt einer Oligarchie gegeben habenn. 
„Bon dem Inhalte dieſes Geſetzeg, wie es mim 
iſt, erwähnen wir die Hauptpunkte; der Kaiſer 
ſchlaͤgt feine Reſidenz im Teutſchland auf; nur teutſch 
ober lateinſch werden die Geſchaͤfte behandelt deu 
Standem befräftiget er die Regalien, Privilegien, 
Rechte und ‚Herkommen, fremde Deere führt, er nicht 
har, Bewilligung ig das Meich, od, geftattet er. 
dieſes Andern; ‚gegen, Stände, die dem Rechtswege 
ih fügen, werben Feine andern Mittel gebraucht; 
Kriege, oder, Bündniſſe, in oder ‚außer, dem Neid, 
foll er, ohne Einwilligung, wenigitens der Kurfuͤr⸗ 
ſten, von Reichs wegen, leine vornehmen; Reichs: 
tags-Dindert er. nicht; er ehrt in Allem die gefehge- 
beude Magt der verfammelten Stände; gegen,den, 
9..Stubl,zu Dom beobachtet er die Concordate und 
Rationafibereinkinfte; erledigte gehen werben deut. 
Neichsbomäner (uverlejbt, sind nicht willtuclich ſonſt 
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vergeben; ‚follte ber Kaiſer ſelbſt ein Reichslchen 
unrechtmaͤßig beſſzen, jo wird er es auf Mahnung 
der. Kurfurſten herausgeben; alte Auflagen wish 
er ohne fie weder über. die feſtgeſetzte Zeit. verlängern 
noch, erhöhen, vie lweniger neue anordnen; der 
eines Römischen Koͤnigs hatser ſich nicht zu wider⸗ 
ſetzen, doch ſoll ſſe nur dann geſchehen, wann er 
durch phoſſſche Unvermoͤgen heit oder. allzu lange Ent⸗ 
fernung vom Reiche zu eigener. Verwaltung-unfähig. 
wurde; die Vereine der Kurfuͤrſten und dio xheiniſchen 
beſtaͤtiget ex und betrachtet die Kurfuͤrſten als des, 
Reiche, Grundpfeiler, ohne ‚Die. er wedenAnmart⸗ 
ſchaften ertheilt, noch in Lehensſachen Aenderung 
trifft, noch bie Reichseinluͤnfte veraͤußert, oder gu 
fremdem Gebrauch verwendet; auch erhaͤlt ar ſie bei 
den Zollfreiheiten. Uebrigens ſoll er ſich mit ihnen 
verwenden, eine neue und feſte Muͤnzorduung einz, 
zuführen, Er erhält die Aurfürften bei ihrem Range, 
unmitttelber nach den gekroͤnten Häuptern, und 
verwittibten Königinnen, fo daß felbft ihre Botſchaf⸗ 
ter bloßen Fürften vorgehen. Nie wird er von Reichs⸗ 
vafallen die Einfiht ihrer Hausverträge fordern, 
nie Lehenspflichten zu Gunſten feines Hauſes neu 
beftimmen. Er foll nicht gefchehen laflen, daß das 
eich durch Subfidientractate mit auswärtigen Für: 
ften von Mannfchaft entblößt werde. In dem ver: 
sfammelten Kurfürftencollegium erfennt er provi- 
ſionelle Macht. Die Kreisverfaffung will er in Auf: 
nahme bringen, und nie die Stände abhalten, fich 


— 


zu — gu verſammeln. Ohne Bewilligung de 
Reichs nimint er Feine Truppenhebung vor; die 
Reichsgeneralität ift dem Reich fo gut als ihm pflich- 
tig. Nachbarn wird er nie aufeine Art beiftehen, 
wodurch der Meichsfriede aefährbet werben Fünnte.' 
Es find aber viele Punkte diefer Verbindlichfei- 


ten, die wie nach dem Sinne der ftändifchgefinnten 


Partei erzählt haben, in ihrer Beitimmung und’ 
"Anwendung zweifelhaft, und nach der Lage der 
Geſchaͤfte ohne Nachtheil für das oͤffentliche Wohl 
unmöglich dem Buchitaben nach zu halten daher 
nur als Nefultat anzunehmen ift, daß die Kurfuͤr 


sten alle Wirkung des reihsoberhauptlihen Anſe⸗ 


hens keineswegs zum Beten des Volkes, wohl aber 
zu Etwerbung und Behauptung unbefchränfter 
Macht fo gefchwächt haben, daß der Kaiſer unthärig' 
ſeyn, oder fie gewinnen, oder mit ihnen Krieg üb" 

ren muß. 


Ay F e 
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Ats Eanien Neapolis⸗Sieilien/ Oeſterreich Bur 
yund, die "Krone: bes teutfchen Reiche, Merito ab 
Yeru, und batd and Boͤheim und Hungarn im 
Hanfe Habsburg vereiniget worden waren, retteten 
zwei Männer'bie ſogenannte europuͤiſche Freiheit. 
Man verſteht unter diefer' Freiheit bie Coäfiftenf 
mehrerer Staaten, deren jeber feine eigeden @e: 
ſetze und Sttten habe, und denjenigen‘; wege‘ das 
Schidfal unter einer Fegierung verfolgt, eine 
ſichere Freiftärte unter vielen anderen oͤffne. ‘Da: 
durch geſchieht wirflih, daß die Fürften wicht gar 
fo viel wagen, als fie Fönnten, und micht ganz 10 
wie die afiatifhen Defpoten ber Sorglofigkeit ſich 
überlaffen diirfen, fondern die Wirkung und Ge— 
genwirkung von mancherlei Intereffen fin Furept 
ein gewiſſes Leben unterhaͤlt. 
Von jenen zwei Maͤnnern, durch welche Karl an 
dem freier Gebrauche ſeiner Uebermacht gehindert 
wurde, war König Franz ber Erſte, ber glaͤnzendſte 


- 


30 XIX. Pac. Die Zeit Raifer Karls des Fänften. 


Nitter feiner Zeit (einer Zeit, wo die Ritterſchaft 
einen-Baparb hatte), einer ber aufgeflärteften und 
 Tiebenswärbigften Männer in’ bem politen Jahr: 
hunderte ber Mebicis; König einer Nation, bie 
feiner würdig war, und wohl nur darin zu tabelm, 
daß er Au die Mängel ihres Charakters hatte. 
Diefe machten wirklich, daß er allein Karin den 
Fünften kaum hätte aufhalten können. Aber ein 
Moͤnch aus dem Maͤnnsfeldiſchen, Doctor Martin 
‚Kuther‘, Profeſſor bei der Univerfität Witfönberg, . 
ein Privatmann, welcher Verftand und Muth, aber 
weder ungemeine Gelehrſamkeit noch einen cuitivir⸗ 
ten Geſchmack beſaß, dieſer, nur durch Heldenfinn, 
ohne irgend eine andere Macht, als die des gemei- 
nen, Menichenverftandes über viele wichtige Dinge, 
und der Wahrheit, wo er bie Mißbraͤuche angeiff, 
gab dem halben Europa eine neue Seele und. eine 
unäberwindlihe Kraft, ſchuf eine die Freiheit ret⸗ 
tende Sppofition, und erleichterte, ohne es zu den⸗ 
ken, dem Koͤnig Franz und ſeinem Sohne den gu⸗ 
ten Ausgang ihres lang zweideutigen Kampfes. 
Nichts iſt in der Geſchichte merkwuͤrdiger als die 
Betrachtung eines einzelnen Manns oder eines 
Heinen Staats, der gegen alle Gaben ‚bes Glucs 
und alle Schreckniſſe der Macht . blog. durch Mittel, 
bie auch in unferer Gewalt find, fiegbaft kämpft. 
unm ber größte Fürft in Europa zu werden, fehlte 
Karin V. nur eben das, mas Luther ihm entgegen. 
fehte, der uupefhneeene Muth, welhen dad — 


‚Gap se, RAY, Dem L, ich La 2. 
einer — au ne * 
—3 * —* aelitiſchen afe ange: 
wöbnt, wel — ae der Katpalifhe-ihm bin; 
terlieh; bie che feiner Leibescomftitution un: 
texhielt ſſe, und er batte eine befondere Fertigkeit. 
opräufehen, Alles zu beargmobuen, und Ales 
mit. Miftrauen zu beobachten. Daher entwarf 
Karl ſehr wohl combinirte Plane, aber es fehlte 
an, der Ausführung; er war zu plötzlichen Ent. 
föllefungen ı nicht fo. aufgelegt wie zur Ueberlegung. 
Wenn er aber, auch In langbedachten Planen irrte, 
fo kam £8. großentbeild daher, weil er die entgegen: 
ftebenden moraliihen Kräfte nicht fo gut wie bie 
ohvſiſchen berechnete, und uneigennüßiger Helden: 
muth ihm Anertvartet fam. ° Die. höhere, Politik 
9* zu feiner, Zelt üͤberhaupt unauggebildet; es ift 
ah J Ba; ‚den Thueydides und Machiavelli 
nes ve f hatte, aber es iſt weit von dem Sm' 
in eines utors, big man feinen Sinn ſich ſo 
eigen macht, um im Getummel der Gefchäfte und 
eidenihaften, feiner Meisheit getreit zu, bleiben: 
und-wig den jeder Leſer nach. dem Gefichtopuntte 
ſſeht wozu er die nieifte Neiyung hat, fo leriite 
Karl in de Rein. bauptfachlich die Verſtellungs 
unit, 10 ei m it. der Stantstumt verwechfe rt. 
Man. muß geftehen., daß ibn in feiner eigenen Lage 
der Wiberipruc, zwiſchen Schein und Wahrheit dazu 
verleiten. fonnte; er ſchien unermeßlich mächtig, 
3. 6. Müllerd Ammn,. Werte, V. 6 
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D wir In ‚Ver —* vie Mitteimäpig feit feiner 
Mittel (verbergen. suntif en. Sbwohl Mind des 
reigen "Sudend, Erbe" Bılkdunds nd Herr der 
netten wWelt Hark er ters fein Geld hie Bold: 
bergwerfe waren nicht gleidy Ahfangs feßt ergiebig, 
die — —6 in ihrer Kindheit. Aus dem 
—J — Schwäche der ohnehin unfofte: 
6 firärbtfeiplin; Heere dingen ‚augen: 
ander oder plünderten a ‚eigenen Lande, wenn 
Sold Pe Kuna Is Den, md Um fi fo gieriget 
überließen ' im keidenſhafttihen Mig- 
brauche des ben: noch bie Generale nicht 
genng Ihre Mer. Karl felder hatte nicht jenen 
gebietenden Helden daratter und noch hatte die 
Taftik die e enduen Gehorſans wicht 
befeftiget; um .fo eher ge hab, ao Feinde, die ve 
der Male srl hung no net jr Geb Hatten, Sur 
moxalifche Ir i en, die ihr Heer begeifterten, dag 
feinige oft. hlugen, Ei, öfter" d die Wirkung ‚feiner 
Eirge, vereitelten. Man fieht fihon aus der Hr ie 
utfation. ber 9 Armeen, daß auf die 


hen Ri tigfeit wohlberechneter ewe⸗ 
En IN EN wurde als auf — 


ve affe Se ‚Eohtpagnien In dem‘ ‚fanzöfifhen 


Hegimentern waren ‚fünf: "Bis fehshndert Mann 
ftark, Karls Scwaßronen beftanden Aus fech 9 
vollgerüfteten. Lanzen, zweimal ſo viele haldger 

ſteten Cuiraſſſers und ſechszig mit langen Flinten 
dienenden leichten Pferden; ſeine Compagnien zu 


2% 
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laſſen hätte, deffen Charakter weniger Mißtrauen 
erregte, oder wenn er bei fo großer Macht Feine Ver⸗ 
rungen ne hätte haben, wollen, Karl würde 
a a N ee 
ZEN uCap. 2.. * 
HE Reformation 

Luther führte ein feit Jahrhunderten vorberei- 
tetes Werk aus. 


fefter gegründet; ber Papft war wie ein Vormund 
und Vater der abendlaͤndiſchen Fuͤrſten und Voͤlker. 
Als er unternahm, die Kaiſer der Teutſchen zu er: 
‚niedrigen, begünftigte der Ehrgeiz der Fürften 
. und die Freibeitäliebe der Städte den Plan’ feiner 
Herrſchſucht. Dei der Einführung regelmäßiger 
Schäeren, de den Höfen eigen wären, wurde die 
Sruhdlage ber Monarhien das Geld; bald wurden 
bie Reichthumer der Kirche, beſonders die nad 
. Rom fließenden, damals beträchtlichen Summen 
mit neidifhen Blicken betrachtet. Nachdem die Kö- 
nige Jahrhunderte lang, endlich mit Erfolg, am 


N 


« 
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Herunterfeguug. Der Großen gearbeitet, in andern. 
— aber. dieſe das Gehaͤnde nlabhängiger Macht 
zit größtem Fleiße gegruͤndet hatten, war. beider: 
lei Regenten unertraͤglich, daß ein, geiſtlicher und. 
auslandiſcher Färft neben. ihnen, ia uͤber ſie herr⸗ 
ſchen ſollte. er, | — 
Die Nationen, welche dieſe Staatscolliſionen 
weniger fühlten, fanden ſich, bei. graduellem Auf⸗ 
leben einer freiern — Ne geaͤr⸗ 
gert durch die Unwiſſenheit, aͤrgerlichen Sitten, 
ungereimten Uebungen undeden tyranniſchen Stolz 
vieler Prieſter, die nicht fuͤhlten, dag Ruͤckſicht auf 
den Gang der Zeiten erforberlic, würhe, ‚Im Got: 
tesdienſte ſelbſt war vieles vom Heibenthum Herun⸗ 
tergeerbte oder in alter Barbaxei Erfundene durch 
die Ränge der Jahre ſinnlos oder bei. beſſerer Ein⸗ 
ſicht abgeſchmackt geworden. N. fand Wicliffe in 
England, Huß in Bbheim, in dem Augriff folder, - 
Thorbeiten und Laſter großen Beifall, auch ihnen 
war der Weg von Fruͤheren bereitet, von Beren⸗ 
garius von Tours, Heinrich von Autun, Arnold 
von Orleans, von vielen muthigen Rednern bei 
den Kirchenverſammlungen, von Eaiferlihgefiunten 
Schriftitellern,, von beleidigten Francidcanern, vor 
frommen Myſtikern, welche die —— iu 
Flammen gebüft, und von geiftvollen Spöttera ent: 
larvter Heuchelei. 
Im fünfzebnten Jahrhundert, nach dem aͤrger- 
lihen Schima, nad den lauten Reden der Kir⸗ 


\ 
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tienverſammlungen zu Coſtanz und Bafel ‚ gab die 
Biederauflebung ber Wiſſenſchaften des Alterthums 
bvem menſchlichen Briſt eine neue Bewegung. "Mi: 
colaus V, Stifter der Vaticantſchen Bibliothet, 
welcher für eine Ueberſetzung Homers den Philel⸗ 
phus mit einenn Hauſe, mit kinem Landgut nnd 
mehreren taufend Ducaten belohnte; "der edle Geiſt 
Ptus bes Zweiten; ſelbſt fein doch. zu ſehr verkann⸗ 
ter Nachfolger; Kaiſer Friedrich III, ein großer 
"Freund der Botanik, der Ehpmie und Aſtronomie; 
der weiſe Alfonſo, der noch im Alter den Vorle⸗ 
ſungen ber Neaptlitaniſchen Hrofeſſoren beimohnte; 
"ein freigebiger Matthias Huntad,. welher in dem 
Umgange dem gelehrten Stallener feine Luft nnd 
feinen Stolz fand; vor Allem die Meditis; die zu 


Wutzburg/deoſtock, Löwen, Ingoſtadt Bafel, Ti _ 


vingen, Turin, Yoitiers, Toledo, Kopenhagen, 
Apfala aufbluhenden Uniserfitäten, welche die Ver⸗ 
— der Kiteratur' . die ſelbſt Über: 
tebene — und 'o Maine Nas: 
g der großge ſtunten wireh; ja die dem Joch 
se, it länger ſchmiegende nn. uhd 


Kg — — 

gen ie ——— die 1 here —* 
tiner,-fogar Cardinaͤle, warfen in ihrem Unrtruth 
alle Bande von f ch, mit welchen ſelbſt eihe gerei- 


— 
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nigte Religion bie Leidenſchaften in Schranken hält: 

es zeigte ſich abermals die Gefahr der —3 
Verbrüderung der. Wahrheit mit Jerthlümern, 

Gefühl ibrer Vorzüge verachteten fie den ihrer 

nung nach barbarifchen Nord und gebahten hen 
„fortäufahren, ihn mit Feen zu taͤuſchen, über 
welche fie hinaus waren... Es wurden zwar viele 
Gravamina vorgebracht, aber ber römifche Hof wich 
den. billigften Forderungen aus. 

Zwar hätte die Erfahrung, ihn behutfamer. ma: 
chen follen,. In den letzten Zeiten Der Baſeler Kir: 
chenverſammlung, als Aeneas Splyins, an Geiſt 
ein Cicero und Ebner als der Conſul, die Inter: 
eſſen Roms beſorgte, hatte es ihm unendliche Muͤhe 
und nicht geringes Geld gekoſtet, um endlich die 
Geſchaͤftsleute des Kurfürften von Mainz leitſam 
zu machen, und nachdem der Kaiſer, die Herzege 
von Bayern, der Pfalzgraf bei Rhein gewonnen wa⸗ 
ren, den zu Wien geſchloſſenen Concordaten ‚au 
Aſchaffenburg und nah und nach überal das. ge: 
wünfehte Anfehen zu geben. Dieſer Vertrag (ingl- 
cher von Aſchaffenburg benannt wird, weil die Auf: 
nahme, fo er dort fand, fein Glüd entſchied) er 
nete die DVerbaltnife der germanifhen Kirche 
bem roͤmiſchen Stuhl auf eine diefem mod 20 


| günftige Weile, mar. hber an ich, und mell die Ita: 


‚liener doch noch weiter gingen, eine uner ſchoͤpfliche 
Bao von Beſchwerden. 
.. Der Kaiſer Marimjfian betlagte, dab ag ;Feutib: 


R Sa· ‚DI qrmatien. 7. A — 


land. j eine halbe Million Ducaten nad Rom 
1108, ; 4 He —* daß Au dating ein Prie: 
ſter dein ieine. Diebe genommen, porden, auf df: 
guttiag Strafe einen Mord ‚begins,.. Man weiß 
Diet hen Erfheinungen Unfer Lieben, kauen nd 
die MAT. Wunden , welche unter, bielez Raske ver: 
mimmte Dominiganer U Berk en, neiderge⸗ 
felleü, Jezer gaben. Zu frech contröffirten die Wol- 
Täfte der füblihen Welt an Legaten und. ihrem Ge: 
folge mit der zuͤchtigern Ignoranz der nörblicen 


Wölfer, , Du offenbar furhten, auch bei. dieſen die 
Yrieer manherlei, Entſchaͤdigungen für die Khr:, 
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rirche in Rom (ded Wunders der Baukunſt) oberzu . 


Beſtreitung auch unheiligerer. Ausgaben, wofuͤr der 
verſchyeuderiſch freigebige und eher geiftreiche ale 
in. Planen. und Sitten, regelmäßige Papft Leo X. 
CMedicis) von dem Augsburgiſchen Wechſelhauſe 
Fugger große Suͤmmen erhielt, ein ‚ganz unbe— 
ſdrantter Ablaͤß der. Sünden um Geld angetragen 
nnedẽ Es iſt nicht. unbegreiflich, daß die glucli⸗ 
chen Kraͤmer, die wohl auch ſich nicht vergaßen, 
von anderen Moͤnchen, und der Papft ſelbſt von 
Zürften, welche weit geringere Summen, von ih⸗ 
Tem Volk nicht erhalten konnten, beneldet worden. 
Hiezu kam die’ Aergerniß der Sache, welche Tezel, 
einer dieſer Ablaßprediger, Hu recht fühldar mach⸗ 
te, tadem et, Öffentlich Vehrte, für ale, alle, gar 


XIX. Bu DET R RT garin ves Fauften. 
fife aile Sunden, wie nur immen ſie Helfen Ins- 


Al ni 


‚half der ällgehieinen Empfindung war. Luitherhatte 


i 1 


nicht jene, Univerfalgelehrfamfeit, woniit Erasmus 


glaͤnzte; aber er hatte, und erwarb noch die zu ei-. 


ner Kirchenreformation nöthige Kenntniß ber Me- 
ligionsquellen, und einen Sinn für das. Wahre, 
der ihn in feiner Geradheit weiter brachte als bie 


i 


müpfamften Unterſuchungen; Dabei eine ‚feurige, 


Traftwötte Imagination, nihf Wert der Erinnerung 


gelefener Dinge, fondern feines Gefühl; eine 
fehr populäre Beredſamkeit, eine Gewalt im Ge- 


brauc ber teutſchen Sprache, wie keiner feiner Zeit⸗ 
- genoffen; dabei war er vol Waterlandsliebe, und 


in Behauptung etfannter Wahrheit ein Held. Auch 
gab er halb. Teutſchland ‚eine neue ‚Seele, Dieſer 
fo heftige Mann war, fo lang ex lebte, der, Schuk- 
engel des Friedens; kaum mar er todt, als der Me- 


& 
— 
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Nrioneries a Mean Mmeiminhigren gab 
ihm bel allen Fuͤrſten feines ante das größte 
Ynfenen ; ‚er berhehlte nie," was ein Hof degen das 
Wehj Telnes Landes vorzkingpen (ieh; TeineXehte 
TE ben Adel und fuͤr den Bauer war den Pllihten 
eines jeden® ndes gemaͤß. Den ſanften UAanch⸗ 
hon, einen’ Mitarbeiter, ‘lichte er, 'uhd. bewun⸗ 
derte ——— Beaner mehr — 
‘ee’ verdammen, aber. er — fi nicht, wol 
ots, fie zu ‚verfolgen. Un dberwindfig fand: 
Hpr Kalfer und Meid) gegen alle Macht und 
kit Roms, War er tin Jtivatleden ein guter Mann, 
* nihmterek Geſellfchafter, und 'fo ünelgennüßig, 
daß er far nur Schulden Hiüterließ. 
Mieiſter ulrich winal⸗ von Wilvenhaus ih og: 
"genibiirg, Pfarrer deiitnfet Liehen Frauen Stift in 
den Einſtedeln, und nachmals gi Zuͤrich, ‚hatte m. €- 
ben früher aegen die herrſchenden Mißbtauche ge⸗ ae 
‚aeuget; aber ohne Luthers verzehrenden Liter und 
ohne deſſelben mmer erneuerten — Auf‘ den ‚ge 
"meinfhaftlihei Feind würde der Schwetzer irit an⸗ 
deren wohlmeinenden Predigern der Wahrheit un⸗ 
‚bemerkt oder doch ohne revolutionäre Wirkung ‚ge: 
blieben fepn., Zwinglj hatte eine patriotiſche, re⸗ 
publtcaniſch Seele, die er nicht we er Mm bür- 
Age als in religiöfen, Arbeiten. 2ei8 F ‚bein 
Gr Ba fih nicht, feine Kirche af 
ährheit iu leifen, wenn er. nicht —— dem 
"Baterland alle fir bie Freiheit erfötderliden Sit- 


ap Alx. Bug, Dieraplt Balfer gagt ges Künften, 

ten unb Grundfäge gäbe; für biärgerlihe Ordnung, 
häusliche Tugend, für jene unfhuldige, Politik ei- 
nes ewigen Friedens war er fo eifrig als in den 
Gönfroverfen,, Seine Neben machten das lebhafte 
| Bil) der, Norhiwendigkeit einer Reform ei: 

Mile f 4) a,ıH 

dringend... 


Später als beide erhob ſich der. Neformator der 

a. e. franzöfifhen Kirche, Meifter Johann Ehaubin (Sal 

- 3595. Yinus),. von Nopon in der Picardie, Lehrer zu Genf. 

Diefer, hatte den. Geift eines alten Gefeßgebers, 

‚ein Genie und Eigenfchaften, welche ihm zum Theil 

unverlennbare Vorzüge gaben, und Fehler, bie nur 

das, Uebermaß ber Tugenden waren, vermittelt de— 

. ren er fein Werk durchfeßte. Much er hatte einer 

unermüdeten Fleiß in ftandhafter Hinfiht auf ei: 

nerlei Zweck, eine unerfhütterlihe Feſtigkeit in 

,„ „.‚Örundfäsen. und Pflicht, in feinem Leben und ſter— 

"02. bend den Ernſt und die Wirde eines altrömifchen 

Genfors, Zu der Freiheit feiner Stadt, Genf, trug 

er ungemein viel bei; fein al gab den oft un: _ 
einigen. Borjtehern, sleihen, Sinn, , Dutch feine 

Lage und Sprache trug er zu Beſchleunigung der 
Fortihritte des menſchlichen Geiſtes vorehmlich 

und mehr bei, als. ex ſelbſt vorſah. Denn unter 

den Genfern und in Frankreich vurde ‚der Grund- 

ſat freier Prüfung, auf dem er ſich Afängs Arün- 

— Dei mußte, und welchen zu Defchrähfen ex fi Wach- 

mals vergeblich bemüpete, weit fruchtbarer in Fol 

sen Als bei Nationen, die weniger ingutfitiv Als 


en A Rreies , M 


„bie Genfer und. nicht fo kuͤhn wie die Franzoſen find. 
Hieraus entwickelten ſich nach und nah, phtlofpphi- 
Ihe Sheen, die, wenn fie.aud von ben, Leiden: 
ſchaften und Abſi chten der Urheber noch. nicht. xein 
“genug find, doch eine große Menge finftere, und 
‚schädliche Vorurtheile verbannt, und ‚für, die Zu⸗ 
-Eunft Ausſichten auf Achte Lebengweisheit, An, bef: 
feres Gluͤck eröffnet haben. 

Doch erſchienen folhe Früchte nicht oleidh; 3 im 
SGegentheil gaben die Rel ligionsitreitigfeiten. vielen 
‚guten Köpfen, eine fchiefe Nichfung, und Beſchaͤf⸗ 
igungen, welche uns nicht mehr interefjren; in: N 
dei man in pielen Schriften damaliger — 
Naliener edlere Grundſaͤtze des menſchliche 
buͤrgerlichen Lebens und eine freiere Phi 5 
findet. Über es iſt auch wahr, daß dieſe, hingeriſ⸗ 
ſen von Leidenſchaften und boͤſen Beiſpiel n, in 
„Dielem zu weit gingen, und Daß ber ie 
a ernfthaftere, kaͤltere resunstg 
per angte,, 

Heber, wird, Ihie es in — 
ſchiehl, hauplſaͤchlich durch Widerſpruch un pn ir — 
ſtand viel weiter gebracht, als er Anfangg, gehen 
wollte, und feine Same wurde unuͤberwindlich, ſo 
„bald fie Sache der Nation wurde. Fi Nehrigen 
“war fein Werk, wie alle guten Religion; ImmnaEn, , 
Ligentlich negativ; er lehrte nichts, eues (mag: 
a der Menſch von uͤberſinnlichen dingen mehr 
en, als in feinen ueberlieferungen, Bingen 


Er BE — Ku ————— —— 
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und Gefühlen, von je ber, war 9; Hingegen Jer⸗ 
ftörte er einen großen Theil der fremden Beklei— 
dung; womit in finftern Seiten bie Wahrheit, ver- 
hune, nnd wirklich fapt unſichtbar gemacht worden. 
Was er ſtehen tief (weil die ungeiibten Blitte fir 
den vollen Glanz zu ſchwach waren), ‚ daB gab er den 
Seiten einer ſpatern Meife hin. © Seinem, garen 
Gebäude wurde die Bibel, die er herrlich uͤberſetzte, 
Grund und Haltung. 

Friedrich der Meike, Kurfürft zu Sachſen, ſchutzte 
fkine aufteimende Partei mit ber diefen ‚Herrn ei- 
genthämlichen Mäfigung. Zohann, fein Bruder 
nnd Nachfolger, das Haupt derjenigen, welche auf 
dem Meichsrage zu Speier durch Widerſpruch gegen 
die Verfügungen des Kaiſers und der roͤmiſchen 
Partei den Namen der Proteſtanten erwarhen, ar 
ſchon geneigter, Alles der Lehre. aufzuopfern. Letz⸗ 

n. C. fire befam Bald nach diefem durch eine_dem Katfer 
1529. Auſsburg überreichte Gohfeffion‘ eine N 
form, und durch die Verbindung . elche 
n. &. ften dieſer Yale: zu Ele Ye —* 
iitiſches Gewicht. 

Aber erſt nach fünfzehn Fahren, um bie geit, 
als König Franz und Doctor Luther bald nad ein- 
ander ftaxben, Brad) der Krieg los, Mel an 

"8 Zehann Fri Ei ebtich,, Kutfiteften von Sacfen, + 
"Up, Sandgrafen zur ‚Helen‘, thd. anderen ie 
ſtantiſchen Fürften, ‚gegen Kalfer "Karl V. era 
"und utzufammenhängend, wie raft alte Kriege? 
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—— * mncde. te 
fir. dan Glauben half, nicht, meil.fie nicht 

in, bema.erfien Feuer war, ‚weil die Sache mau 

Hafen ohne genugſame Theilnehmung —**8* 
gefuͤhrt wurde, und Johann Triedrich mit: vielen 
feiner Partei andaͤchtig Wunder erwartete, anftatt 
als Held Wunder zu wirken. Daher wurde bee 
Kuxrfuͤrſt bei Muͤhlberg geſchlagen und gefangen; 
Dad, Letztere widerfuhr bald nach dieſem auch dem 


Lendagrafen als ex zutraulich fi ch unterwarf, 
Seh von dem franzoͤſiſchen Nebenbuhler, 
frei ‘von ber teutfchen Dppofition „. vergaß in ben 


Freude die ihm fonft. eigene Maͤßigung. Nun & 
dauchte er ſich Herr des Reichs, und verbarg, diefe, ıB48: 
Meinung nicht. Cr hatte nicht. durch die. Rraftims 
fiafeit „ ſonbern die Ungefciglishfeit feiner. Frinde 
- und fein Betrogen war ehr. beleidigend 


nd· 
Fxranʒ, deu '& 6. oft vergeblich. übermunben, weis 
er. — Peria fein ya wurde, war nicht 
mehr; jene neue Krankheit, an der Karl und Franz 
‚ litten, ‚hatte Frag im Augenblick guter Entſchließun⸗ 
‚su Grabe — Aber Heinrich U, deſſen Ei: 


ala wenig Han ügend Maren,. 48 den 
0 [in bater durch tapfer de 


Ka a 
ehe, nn 1 —7* 
F emienigen het rſten, a — 
Kaifers Sieg das Meiſte beigetragen hatte. : 


Moriz, Herzog zu Sachſen, war pie der Kurfuͤrſt — 


n. C. 
ı 553. 


n. 
1565, 
—— 
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vie 


eitirentet des Kurfaͤrſlen Sriedtihe, drs’'Sanffen; x 


hey” Ernſt hatte die Kurwurde Auf feine — | 


riedrich den Weiſen uiid Johann den Stamphäften, 

ter Fohan Friedrics gebracht; Moriz hatte 
von ſeinem Großvater, dem Herzogen vͤlbrecht/ 
von ſeinem Oheim Georg und von Heinrich feinem 
Kater das Land Meißen ererbt. Er war, wie der 
Kurfuͤrſt und wie beider Vater, der Lehre Luthers 
zügetham! Da er aber die Staatsfehler Yofanı 


Friedrichs bemerkte, und'In denfelben Fit ſich die 


Hoffnung eines‘ Vortheits erfah, ober” efirchtete, 
daß dus ganze ſaͤchſiſche Haus das Opfer davon wer⸗ 
den moͤchte, hielt er ſich an den Kaiſer. Dieſer, 


nach dem Sieg bei Muͤhlberg, ertheilte ihm die 


Kurwuͤrde, welche von dem an mit dert Kurkreiſe 
der fängern Linie geblieben iſt. Ale der Kaiſer na 
dieſem feiner Partei als Deſpote verbächtig oder ver⸗ 
haßt wurde, beſchloß Moriz, bei den Proteſtanten 
fo vielen Ruhm zu erwerben, als er aus ber bis he⸗ 
rigen Verbindung Vortheil gezogen hatte. Der 


Kaifer wurde über die Abſicht feiner Bewaffnung 
getaͤuſcht. Moriz brach fo ploͤtzlich los, daß Hart - 


ohne Miderffanb auf das Eilfertigfte Mob, und auch 


— 


das zu Trident verſammelte Concilium aus einan- 


der geſprengt wurde. Hierauf wurden bie gefange⸗ 
nen Fuͤrſten in Freiheit geſetzt und die Unruhen im 
Neich vor das Erfte durch eine zu Paſſau geſchloſſene 
Transaction und endlich durch einen LEI 
. Religiongfrieden beigelegt. \ 


KT 28% —— —z— 


— 


.“" 
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— Die ſen ehfebte 9 orij —— er ſtard in bluͤhen⸗ m. €. 


Auguſtus ber weiſeſte Best ifer Seit, [loß mit 


dem ses bald guch ve ftördenen Johann Fried: 


Ku Yu — fein’ Bruder, ᷣo 


richs zu —52* Se | Werträg, durch welchen eren. C 
Kurfuͤrſt bited, dle ereſtiniſche Linie aber zu ihren "5% 


übrigen Erblanden tn Thuͤringen Altenburg bekam. 


Das Abſterben der Grafen von enneberg diente n. 1. 


nach diefem zu Bereicherung-heider Linien. 

Indeß Moriz den Kaiſer verfrieb, bette König 
Heim; — IT, hie geiftlichen, Me —2* uͤmer, 
Mes,‘ Ak und Berdun, erobert. Bergedtt hätte 
Kocus’ von Lynar durch — des ‚Date 
Platzes (eine Kunft, worin er der erfte Mahn fei: 
her Zeit War) den Feind aufzuhalten geſucht. Hie— 


durch erhielt Franfreich mitten in Lofhringen fe- „ 


ſten Fuß. Die Biſchoͤfe traten die von ihnen über > - 


die Städte deubten Mechte den Könige ab. Non 


dem an unterhielten diefe im feutfcheh Reich eine 


zwiſchen Haupt und Gliedern getheilte Macht." 
Bon dem an hörten die Könige von Frankreich 
auf, Kriege in Italien fortzuſetzen. Das Herzog: 


nur bie Mnekaraficaft Saluzzo in Stalien den Tran: 

ofen geblieben, Hltpegen ſchienen die teutfchen Wer: 
haͤltniſſe um fo betahtungs würdiger, als die gro— 
sen Käufer (wie die neue Kurlinie von Sachſen und 


thum Mailand, welches Karl V. dem vorigen König E | 
entriffen, war nach dem Tode Franceſco Sforza’d n 
dem Sohne bes Faſers Aufgeträgen worden, und ® 


we 


96, XIX. Bug, Die Zeit,Raler Maris bes Süupen. 
wie Basern) durch Einfuͤhrung der Untheifbarteit 


— * Hertſchaften den vielen Theilungen, wodurch 


acht eine " Confiftens gaben, mo; 


ei, un 
bfhart mehr Werth betam. Uber 


durch ihre Freun 


| a ſich ge — batten, für bie zufunft vots 


= "zugleich wurde der Umfturz eineg-einigen, Haufeg- 


um ſo wichtiger, je größer die, Fe fur die Ueber: 


winder Bi mußte... 


na 3841 PENESER, an st * 
ak Ser Zeir re . 

© RArlV,weniger burh das Alter, ale br 

are, welhe fein Yebensprineipiim angrifen, und 

urch mannichfaltigen. Unmuth ermüdet, faßte, bald 

nach beim Religion Hm die Entſchlieſung allen 

Seſchaften zu entjagen ‚Steihwie, die teutſchen 


€. Erplande A in feiner JugendF inand feinen 
Bruder, abgetreten, und (in —9 ugenblid, deren 


n. ©. ſam alandte) in „. und nicht feinen eigenen 


ne 


% 


er. Diele hatte, worin er au das SNie nicht g (ch 


"zum Fonihen Köhige oder präfumtiven Nachfolger 


am Reich hatte erflaren Taffen, ſo trat er um ‚alles 


n. €. Uehrige —D — inet dig euch deich⸗ 


ab, Ber. gehlich, fuchfe.mam, 
&öberr, An Breifag fir 300 Aube 
it auf dap ibm als air el der, ‚braundifchen 

—— Reg, auf, runde nach 
MRheine und fo von dieſer die nähere Ver 
ndung mit den Niederlanden often bleibe,,. Biel: 
mehr 
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mehr erhob fich über diefe und andere Sachen eine 
lange Trennung des Syſtems der Höfe zu Wien und 
Madrid. Glüdlich für die damaligen, und wenn (wie 
wir glauben) große Weltreiche der Menfchheit nicht 
vortheilhaft find, auch fpätern Zeiten! Was wäre 
es für Frankreich in vierzigiährigem Buͤrgerkriege 
gewefen, von Philipp gar umringt zu fepn! Wenn 
er auch Kaifer gewefen wäre, wie viel fchwerer würde 
fein Einfluß im Reich den Holländern die Errichtung 
eines unabhängigen Staats gemacht haben? 

Serdinand war laͤngſt zuvor, nach der Schlaht", € 
bei Mohacs, worin Ludewig, der Hungaren und Böh: 
“men König, unterging, von Herren und Edlen, «. €. 
Städten und ganzer Gemeinde des Reihe Böheim "57 
(nach hergebrachter Freiheit, fagten fie), gegen bie 
Beftätigung ihrer Verfafung, zum Könige erwählt 
. worden. In Hungarn, wo (nad einem, zur Zeit 
feines Großvaters gefchloffenen Vertrag) dad Gleiche 
geſchah, behauptete der Padifha Suleiman den fie: 
benbürgifhen Woimoden Johann Zapolya mit fol: 
dem Beifalle einer ſtarken Partei, daß, obwohl we: 
der die Belagerung Wiens, noch einige andere Un- 
ternehmungen ihm glüdten, Ferdinand, fo lange Jo⸗ 
bann lebte, nie zum alleinigen Befiß der hungari- 
fhen Königewürde, und auch nad) deſſen Tode we: 
der zum Befiß der Hauptſtadt Ofen und vieler be: u E 
nachbarten Gegenden, noch des Fuͤrſtenthums Sie 
benbürgen Fam. Gene brachte Suleiman auf feine 
Nafolger, diefes blieb dem Sohne Johanns und 

J. v. Muͤllers ſaͤmmtu. Werte. V. 7 
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einer Folge von Fuͤrſten, welche meiſt in gutem Ber: 
ſtaͤndniß mit ber oſmaniſchen Pforte ben König von 
Hungarn vielfältig beunruhigten. 

Bei allem diefem ſtieg die innere Macht Ferdi⸗ 
nands und feiner Nachfolger. Er bediente fi eint⸗ 
ger in Boͤheim entftandener Unruhen, zu der Bett 
als nach der Schlacht bei Muͤhlberg Karl V. am ſtaͤrk⸗ 
ſten fehlen, um die (großentheils Huffitifhen) Stände 
in der Macht ganz freier Wahl zu beſchraͤnken. Die 
Kriege mit den furchtbaren Feinden bes chriftfichen - 
Namens dienten ſowohl zu Einführung der Steuern, 
welche (wie In Schlefien) bald perpetuirlich wurden, 
als zu Erregung des Meligiondeifers der edelſten 
Fuͤrſten und Mitter; wie denn alferbingd die Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Erzhauſes zur Sicherheit von Weſt⸗ 
europa ununegaͤnglich nothwendig erſchien. 

Hiezu kam die weiſe und loͤbliche Verwaltung 
Ferdinanbs uud noch mehr Maximilians IL, wel⸗ 
cher alle Unterthanen ſeines Reichs ohne Unterſchied 
ihrer Slaubensartikel wie feine Kinder hieſlt. 


Cap. & 
Neligionsverhätsnuiffe 

Es waren aber beſonders Reformirte dem Fort⸗ 
gang des Aundbaned und Gewerbfleißes ungemein 
wichtig; die republieaniſchen Stifter dieſer Partei: 
hatten ihr ben Seiſt der Wirthſchaſtkichkeit und Site⸗ 
tenſtrenge beigebracht. Indeß in ſchoͤnen Minften 
und jedem Betriebe, der eine reiche Yhantafle ere 


Eap. à. Rehsionbserhättuife, ” 


ſerdert, Audeve cd ihnen zusorthaten, waren Käufe 

des Gewinne und ernſte Wiffenfpaften bei ihnen 

die Hauptſache. Yür die Freiheit waren ke, tafer 
fern diefe die Menſchen bei Eigenthum und Leben 
fihert, jedoch weniger warm für Weränderungen als 
ſtandhaft in Vertheldigung ererbter ober zugeſtanbe⸗ 
wer Rechte. Bei derſelben Arbeitſaemleit und Haͤne⸗ 
lichkeit wwren bie Schhlez Luthers im Ganzen fihen 
mehr für Vergnhgungen bes geſellſchaftlichen Le⸗ 
bend; fe brachten Sachſen auf einen. Grab von Fler, 
wohl in Anſehung der Induſtrie als wiſſenſchaft⸗ 
licher Beftrebungen, wodurch biefes Kurfärftentäum 
vor den meiften teutfchen Ländern in dem Geſchmacke 
des Wahren und Schönen gleihfam gefengebende 
VBerzuͤge erhielt. Diefer verſchiedene Ton, welchen 
jede Religionspartel annahm, machte bie Teutſchen 
einander fo fremde, als fie ed kaum ben Franzofen 
vder Spaniern waren; ein gewifier Gemeinfiun 
. konnte in bie Länge nicht beflehen. 

Vornehmlich trugen die Jeſniten bei, zu verhin⸗ 
been, daß die Genudſaͤtze der Olaubensreformate⸗ 
sen nicht überall Eingang ober Oberhand bekamen. 
Mnatius Lopola war ein Spanter von fehr warmer 


Einbtlduugskraft und Empfindung; diefe Stimmung 


- ber Seele erwerte ihn fruͤh zu ernftem Religions⸗ 
eifer. Nachdem er, am liebſten gegen bie Unglaͤu⸗ 
bigen, Kriegöbienfte verrichtet, murbde er, mogm er 
son Jugend auf Neigung hatte, Stifter einer reli⸗ 
siöfen Befräfcheft. In dem Kiofter Montferrat, in 
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- einer kaum zugänglichen Wildniß, welche fich über 
alle Berge Satalonieng erhebt, fchrieb er die Regeln 
eines geiftlichen Lebens ab, welche ein heiliger Abt, 
Vetter des Staatsminifterd und Cardinals Xime⸗ 
nez, vorgeſchrieben hatte. Sein entflammtes Ge⸗ 
muͤth erblickte in naͤchtlichem Geſicht Maria, die 
Mutter Jeſu, von der er die Gabe der Keuſchheit 
erhielt. Durch die Toͤne eines Claviers wurde ihm 
das Geheimniß der Dreieinigkeit begreiflich. In 
der Geſtalt eines Werbofficiers erſchien ihm Jeſus 
Chriſtus und der Satan; er, wie der junge Herku⸗ 
les am Scheidewege der Tugend und Wolluſt, er⸗ 
Härte ſich für die gute Partei. 

Der erfte Plan dee Jeſuiterordens war einfach, 
falbungsvoll, unſchuldig. Ausgebildet wurde er nach 
des Urhebers Tod vornehmlich durch Lainez, und 

nachmals Aquaviva, Männer von der größten Men: 
fchenfenntniß und unverrüdtem Blick auf Einen 
Zwed, eigentliche Urheber einer Gefellfchaft, welde 
den großen Anftalten der Gefeßgeber des Alterthums 
verglichen; u werden verdient. Auch fie bemächtigten 
ſich des ganzen Willens und aller Gedanfen. Auch 
fie gab ihren Mitgliedern eine außerordentliche Thaͤ⸗ 
tigkeit und fo genauen Gehorfam, daß der ganze Dr: 
den Einem gefunden, von Einer feſten Seele re: 


‘ 


gierten Körper glich. Wer eintrat, entfagte feinem - 


ganzen Weſen, um nur dem General, ald wenn 


Chriſtus felbft durch ihn redete, mit Leib und Seele . 


ſich zu fügen. Er wurde im Orden Sohn und Bru⸗ 
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der, und hörte auf, in den vorigen gefellfchaftlichen 
Verbältniffen zu ftehen. Aemter mochte er anneh⸗ 
men, aber nicht ohne Bewilligung und Leitung des 
Generals, deffen ihm bekannte Abfiht, wenn er fie 
auch nicht förmlich ausgefprochen, fein einiges Ge⸗ 
feß zu feyn hatte. Unter dem General ftand det 
Briefwechfel, ftanden die gelehrten Arbeiten der 
Ordensglieder. Es war nicht erlaubt, über feine 
Vorſchriften, über etwas, das er that oder thun 


würde, Deutungen, Cinwendungen oder Muthma: 


Bungen zu äußern. Alle waren Sefuiten, nicht mehr 
Spanier, oder Teutfche, oder Franzoſen; Keiner follte 
für Einen Fürften, Ein Land parteilihe Zuneigung 
haben. Die jefuitifche Verfaffung hatte Theile, die 
geheim blieben; felbft dem Papft war nur ihr Geift 
befannt; er hatte fih verboten, Alles einzufehen; 
Paul III. hatte erlaubt, Veränderungen zu machen, 
ohne irgend anzufragen. € 

Die erfte Songregation war das Werk des Clau⸗ 
dius Aquaviva; bald hatte der Orden in allen Län 


dern Brüderfchaften von beiderlei Gefchleht; hier . 


wurde einem ein Geheimnig mitgetheilt; dort ei⸗ 
nem ein Schlüffel zum Bethaufe gegeben; alle hat: 
ten Ablaß, Antheil an den guten Werfen der 


Geſellſchaft. Der Orden war in fehs Affiftenze 


vertheilt; diefe in vierzig Provinzen. Er befam 
fünfzehnhundert acht und dreißig Collegien, zwei 
und zwanzig taufend fünfhundert öffentlihe Mit: 
glieber, 
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Ich will nicht unterſuchen, was die Jeſuiten den 
Hoͤfen, mas fie den Menfchen geweſen: gemiffe Ideen 
zu verbreiten und zu befefligen, ſchwache Privatmaͤn⸗ 
ner zu Herren ber Erde und ihrer Könige zu ma⸗ 


chen, fie (fo weit Menſchen möglich ift) uͤber Unbe⸗ 


tändigleiten des Gluͤcks hinaus zu fehen, und bie 


: ter Sefellfchaft Haltung in bie Dauer zu geben, dag 


haben fie verfiauden. Seit Pythagoras ift in der 
Gefhichte Kein ähnliches Inſtitut, welches zus 
gleich wilden und halb und fehr verfeinerten Voͤl⸗ 
fern mit großem Erfolg Gefeße gegeben hätte; fie 
herrſchten mehr als je ein Orden, ohne äußerlichen 
Schein, in großen Königreichen; fie hatten, ohne 
Mönche zu fepn, was in regulärem Leben und. bei 
der Weltgeiftlichfeit nahahmungswerth war. Man 
fagt, ſie haben Uſurpationstyrannen und folhe, die 


es nur in der Verwaltung einer übrigeng rechtmaͤßi⸗ 


gen Macht find, unterfchieden, und Jedem erlaube, 
Letztere zu tödten, ben Voͤlkern aber, von Jenen ſich 
zu befreien; man fagt,-eine jede Ausnahme von ber 
gemeinen Moral fep erlaubt geweſen, fobald bag 
Beſte des Ordens fie zu fordern ſchien. In der 
That maren fie Allen Alles; voll Enthuſiasmus und 
Staatskunft in Spanien und Amerila, bei deu Frans 


zofen große Gelehrte, in dem Eathelifchen Teutiäe 


land Patronen ber Vorurtheile 
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Eon 3 
Iuftand der von Karı hHinterfaffenen Ränder. 


Nachdem die Spanier im Anfange ber Verwal⸗ 
tung Karls V. einen ungluͤcklichen Verſuch für die 
Herſtellung politifcher Kreiheit gemacht, gehorchten 
fie. In anderen Unternehmungen, Erfindungen und 
Schriften zeigten fie in diefem Jahrhunderte noch 
die alte hohe Kuͤhnheit. Die Teutfhen waren über: 
haupt den Religionscontroverfen und rohem Sin⸗ 
nengenuffe mehr zugethan; es war ſchwer, beide 
Reiche durch einen Einigen zu regieren. Denn in 
Teutſchland ergriffen Sachfen und Brandenburg im: . 
mer weifere Maßregeln, durch bürgerlihe Ordnung 
und Cultur ſich zu ſtaͤrken; die Nachbarfchaft Frani- 
reichs nöthigte zu vielen Ruͤckſſichten für den Pfalz 
srafen bei Rhein. 

Karl V. hatte Fürften und Völker weber dur 
Furcht, noch durch Vertrauen und Liebe zu feſſeln 
gewußt. Einfach mar er in feiner Lebensweife; fie - 
war die eines jeden Edelmanns; früh war er auf 
geftanden, und aß um neun Uhr; Tanzpartien gab 
er von Eins big Fünf, und aß alsdann zu Nacht, 
meift was bie Landesart mit fi brachte; auch Fuͤchſe, 
Seehunde und andere jet proferibitte Thiere wur: 
den gegeffen; in feiner Kleidung, in feiner Haus⸗ 
einrichtung war nichts Außerordentliche. Aber er 
hatte das große Unglüd, dap ihm Jedermann anfah, 
wie fein er war; nichts redete an ihm als die Zun⸗ 


108 XIX. Buch. Die Zeit Kaifer Karis des Fänften, 


ge, diefe langſam, leife, wenig und ohne Aenderung 
der Stimme; Niemand traute ihm. Diefer Herr, 
da er in feinem ſechs und fünfzigften Jahr alle Kro⸗ 
‚nen abgelegt und ſich in die Ihönen Gefilde der Eftre: 
madura in das Klofter St. Juft begeben, welches 
zwifchen wohlbewäflerten Wiefen und Gärten lieb: 
lich liegt, gab der Welt ein unerwarteted Schau: 
fpiel. Nun lebte er mit feinen Schweftern, ver- 
wittibten Königinnen von Franfreich-und Ungarn, 
wie ein Mann, dem äuferlihe Größe zu feinem 
Gluͤck ganz unnöthig war, der die Neize der Gleich: 
— und die Weltgeſchaͤfte, da er ſie verlaſſen, 
n. C. am beſten beurtheilte. In dieſer Stille ſtarb er 
1658. nach zwei Jahren. 
Philipp, feinem Sohne, hatte er Spanien, Mat- 
land, Neapolis und Sicilien, die Niederlande und 
Amerika übergeben. - Daß Merito und Peru nicht 
vollends Wüften geworden, hatte man Karin zu dan 
fen, welder die Wuth der Soldgier und Schwär- 
merei befhränft, indem er geboten hatte, die in⸗ 
dianiſchen Voͤlkerſchaften herzuftellen, und die Gold⸗ 
minen durch Sklaven betreiben zu laſſen. Sreilich 
hatten die urfprünglihen Landeseinwohner in den 
Künften des bürgerlihen Lebens Feine Fortfchritte, 
welche mit Europa zu vergleihen wären, gemacht; 

fie, die dad Eifen, dad Hauptwerkzeug des Feld⸗ 
baueg, nicht Fannten; fie, die nicht fchreiben konn— 
z ten, Feine Münze hatten, und nur von den Wohl: 
thaten ihrer freigebigen Natur lebten, -In der That 
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wurden erft jetzt viele Städte gegründet; ihren 
MWohnörtern Größe, Feftigfeit und Polizei gegeben. 
Aber was hätten diefe Voͤlker nicht werden koͤnnen 
ohne den zweifachen Defpotiömng der Spanier, dem 
fie jeßt unterworfen wurden! 

Auch aus allen übrigen Ländern, die Philipp 
erbte, hatte fein Vater fo viel zu ziehen gewußt, ale 
thunlich war, ohne die Voͤlker zu gewaltfamen Schrit= 
ten zu reizen. Es war aber von dem an in ber ſpa⸗ 
niſchen Monarchie zwifhen dem Hofe und den Voͤl⸗ 
fern ein immer mehr fich offenbarender Kampf; bie 
Nationen wollten die alten Formen ihrer Rechte be: 
halten, er den Freiheitsfinn beugen. E8 glüdte in 
Stalien und in Spanien dem Hofe, in den Nieder: 
landen dem Volk. Uber der fcheinbare Vortheil des 
erftern fhwächte die Grundfeften der Monarchie fo, 
dag man fich nachmals vergeblich bemühete, bei den 
ausgearteten Nationen vortheilhaften Unterneh: 
mungsgeift für nüßlihen Betrieb wieder rege zu 
mahen. Man fieht gern Thätigfeit in Künften und 


einträglihe Kenntniffe emporfommen; aber diefe 


ſollen fih nicht auf Nationalrechte erftreden, und 
der Ertrag erfterer nicht anders verwendet BEE, 
als man es haben will. 

Gleihe Grundſaͤtze Famen überhaupt in Hebung. 
Auch in der Geihichte der Fürften des teutfchen 
Reichs fängt man an, höhere und neue Abgaben von 


Rand und Verbrauche zu bemerken; Staatsgefahren -— _ | 


oder dem Weifte der Zeit angemeffene Anftalten 


— 


-_ 
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murben ber Vorwand. . Wenn Gewohnheit fie er⸗ 
traͤglich gemacht, fo waren Gründe zur Perpetuis 
‚ zung nicht ſchwer zu finden. 

Uebrigeng formten die Reichsfuͤrſten Ihre Lan- 
desverwaltung auf das Model der feit Maximi⸗ 
Yan I. beftehenden Verfaſſung des Reichsjuſtizwe⸗ 
ſens. Noch wagte zur Zeit Karls V. ein Viehhaͤnd⸗ 
ler, die Kurfürften von Sachfen und Brandenburg 
zu befehden; diefem Unweſen wurde zwar abgehol- 
fen, doch war es noch in foldem Grade furchtbar, 
Daß der Kurfürft von Brandenburg (Joachim IL.) 
gegen den Viehhaͤndler und feine Rotte Fein ande- 
res Mittel wußte, ald than duch den Scharfrichter 
von Berlin bezaubern zu laffen, damit er in biefe 
Stadt kommen müfle; er kam und behauptete fein 
Reich in einem dreiftündigen Verhöre, fo Daß er 
viele Theilnehmung erregte, und obfchon er gerä- 
dert wurde, Gewiſſensbiſſe felbit dem nr 
zuruͤckließ. 

Es war aber bei den meiſten Reichsfuͤrſten mehr 
Geſchicklichkeit in Vermehrung der Einkünfte als 
Drdnung in der Ausgaben. Selbſt der. weile fähfl- 
ſche Friedrich ließ fih wohlgefallen, bag man refor- 
mire, nur durfte es fih nicht auf den Hof erſtre⸗ 
den. Tafel, Spiel, großes Gefolge und koſtbare Fe⸗ 
fing verwirrten überall die Finanzen. 
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Cap. 6 
no Yreaınıtıeei 

‘ Eben fo war Franz I. von ber Sparfamfeit ſei⸗ 
nes Vorfahren (CLudewig XEL hatte die Abgaben um 
bie Hälfte reducirt) anfänglich abgegangen, Leiden 
fihaften verfährten feinen font guten Bi, fogar 
de Politik diente zur Entf&uldisung: follte nicht 
ein präcdtiger Hof impeniren? ſollte er ben Wbel 
nicht aus ber Unabhängigkeit feines Landlebens lo⸗ 
den? ihn nicht ruiniren und hiedurch ein maͤchtiges 
Sinbernig ber koͤniglichen Allgewalt heben 9 Franz J. 
erhoͤhete die Stener (Taille), eine beftändige Auf 
Inge; Ludewig XAII. in feinen Kriegen hatte ſich durch 
vorübergehende Mittel (etwa durch den Aemterver⸗ 
Mauf) geholfen. Die Steuer betrug bem Könige 
Franz nenn Millionen. Bei zunehmendem Alter, 
ale Franz das Nichts loſtbaden Gennfes, die Fek 
sen veruachläffister Drbuuug und ſchliwmmen Bei 
field zu fühlen anfing, erhalte er fi durch ger 
uanere Aufmerffamkeit, bezahlte und binterlich fie 

benzehnmalhunderttauſend Thaler iin Schatze. 
Heinrich IE, obwohl durch günftigere Zeiten An⸗ 
fange glädlicher, kam dem Vater weder au Geiſt noch au 
Kraft gleich; gierige, unmeraliſche Zeuteregierten ihn. 


= Cap. 7. 
ya ır Lk 
Auch bie apoftolifhe Kammer war erfchönft. Die 
Unternehwungen der Borgie, deren Klugheit gegen 


x 
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unvorzuſehende Umſtaͤnde ſcheiterte, und die Kriege 
JJulius II. (Rovere), der den großen Gedanken 

hatte, Stalien von Barbarei zu befreien, legten den 

Grund zu diefem Verfalle. Um diefelbige Zeit wurde, 
nah Bramante’s Plan, der Bau der Hauptfirche der 
Fatholifhen Ehriftenheit über ben Gräbern der Apo⸗ 
- ftel unternommen, und kannte Leo X. (Medicig) we: 
ber in feinem Aufwande, noch in feiner Sreigebtig- 


feit Schranfen. Wir fahen, wie er fich durch die. 


Fugger helfen mußte, welche durch befcheidenen Fleiß 
in bürgerlihen Gewerben, hierauf durch den uner: 
meßlihen Gewinn der Quedfilberminen von Gud 
dalcanal, dag reichte Privathaus in Europa acer: 
den waren. 


Meder der fromme Theologe Hadrian VI. noch 


Clemens VII. (Medicie), welcher verfchiedene Ar- 
ten Geiſt, nur den des Pontificates in jenen ſchwe⸗ 
ren Seiten nicht hatte, noch der ſchlaue Paul III, wel⸗ 
cher doch ammeiften feinem Haufe, den Farnefe, lebte, 
weder Julius des II. freier Wandel und Foftbarer 
Geſchmack, noch die ftolze mönchifche Strenge Pauls 
IV. (Saraffa) waren gefchiet, folche Uebel zu heilen. 
Die teutfche Reformation war dem Papft in den fa- 
tholifhen Ländern faft fo fchädlih als in denen, 
welche fih Iosriffen: die andaͤchtigſten ‚Höfer oder 
die die meifte Andacht heuchelten, Füßten ihm die 
Füße, indem fie ihm die Hände Banden. 

Es war ein Gluͤck, daß, Furz vor Luther, über 
die Freiheiten der gallicanifhen Kirche mit König 


pe 2 


Cap. 7. Papflt. 109 


Franz tranfigirt worden war; durch dieſes, fhon un- 
ter Ludewig XI. verſuchte, von dem Parlamente 
und von der Univerfität hintertriebene Concordat 
kamen die Beneficienfachen, außer dem Gerichtskreiſe 
des unbeugfamen Yarlaments, an den Staaterath, 
welcher eher-auf solitifhe Umftande Ruͤckſicht nahm. 
Dennoch ftärften die neuern Schriften die gallica- 
nifhe Kirche in der Theorie: „daß der Papft fehr 
„Anrecht habe, die Biſchoͤfe nur wie Stellvertreter, 
„und bie Eoncilien wie einen von ihm abhängigen 
„Math betrachten zu wollen.’ Diefe Stimmung ber 
nuste der Hof. Die Römer mußten fich den Ge: 
danfen vergehen lafien, von der franzöfifchen Kirche, 
ohne derfelben und ohne königlihe Bewilligung, 
Einkünfte zu ziehen. Das Recht, Provincialfpnoden 
zu halten, wurde von dem Hofe behauptet und aus⸗ 
geübt. In denfelben beftätigte fih der Grundſatz: 
daß wenn der Papft in Dogmen von den eingeführ: 
ten Formeln weicht, Feßerifch oder fchifmatifch würde, 
oder eine Reform bedürfte, die Soncilien über ihn find. 
Selbft die Mönche wagten die Behauptung feiner 
Unfehlbarkeit nicht, fondern bloß, daß unter ver⸗ 
fhiedenen Syftemen doch wohl dag dag ficherfte fey, 
welches den Kebern am entgegengefebteften wäre. 
Die gemeine Meinung blieb, daß die Unfehlbarkeit 
nur der Kirche zukomme. Diefe Denkungsart mil 
derte die Glaubenspflicht und machte den römifchen 
von dem Eöniglichen Hofe abhängiger, indeß dieſer 
burch die Menge hoher geiftliher Würden, berem 
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Austheilung er-fih zueignete, ein Hauptmittel er: 


hielt, den Adel von ſich abhängig zu machen. Durch 


die Colliſion beider Höfe blieben auch dem roͤmiſchen 
ſchoͤne Truͤmmer ſeines Anſehens in Frankreich. Cm 
ſolcher Katholicismus mußte dein koͤniglichen Hefe 
lieber ſeyn als das republicaniſche Meformiren, 


Cap. 8ß. 
Portasal. 

In Portugal wirkten die Paͤpſte, vielleicht ohae 
es zu wiſſen (auch zu Rom bedient man ſich ber Zelt⸗ 
umſtaͤnde oͤfter, als man fie herbeifuͤhrt), zu dem 
Spſtem Koͤniges Joan III, wodurch die Nation um 
terdruͤckkt wurde. Joan mochte viele Devotion kr 
den heil. Stuhl haben; aber es iſt gewiß, daß die 
erfte Wirkung der Inquiſition and der Jeſulten, Die 
er aufnahm, feine Bereicherung und unbeſchraͤnttere 
Macht gewefen iſt. 

Dieſer Fuͤrſt, von welchem der Verfau VPor tu⸗ 
gals darirt werden kann, ſuchte ſich des Reichthums 
der Juden zu bemeiſtern; derſelben war in ſeinem 
Reich heimlich eine große Anzahl, obwohl ſchon fein 
Groß vater ſie verbannt halte. Sie zu enthecken, and 
ſowohl durch Tod ala Confiscationen zu beftrafen, 
forderte ber Koͤnig die Inquiſition mit ſolcher Begier⸗ 
de, daß Paul II. (ber roͤmiſche Sof half ſich zuwellen 
durch juͤbiſche Gelber) lange nicht einwiligen wollte. 
Endbkich wurde der koͤnigliche Beichtvater und nich ihm 
ein Sohn des Konises Generalinquiſitor des GSlau⸗ 
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bens. Gofort hielten fich alle Großen für geehrt, als 
Diener des heil. Gerichte die Verbrocher zum Schei⸗ 
terhaufen zu begleiten. Bald wurden zu Cvora, zu 
Colmbra, zu Sea in Oftindien, aͤhnliche Tribuna⸗ 
.. ken aufgerichtet. Die Güter der Ungluͤcklichen Hoffen 
in koͤnigliche Caffe; es war in ben Inſtructionen bes 
Orrichtes, eher dem Leben zu fihonen ald bem (vere 
fuͤhreriſchen) Neihthum der Beklagten. 


Den Joan IH. war unter allen Konigen der erfte, 
velcher die Jeſuiten aufnahm. Sein Minifter in tom, 
Miro Mascaren has, empfahl ben aufblaͤhenden Orben 
für die Miſſtonen in Indien. Indeß daſelbſt Franz Zar 
ver bie Religion unb den Ruhm ſeines Orbens ver⸗ 
breitete, nahtm Simon Rodriguez den König fo. im, 
daß Den Joan ſich den Tutel des befondern Schirm: 
vegtes ober Sachwalters ber Seſellſchaft beilegte, 
und zur Pflicht machte, alte von berfeiben ihm ein⸗ 
gereichten Verträge fofort ſtehend und ohne Berath⸗ 
falagung zu unterzeichnen. Das Voll wurbe dur 
das Schanſpiel freiwilliger Armuth und ſtrenger 
Lebensart gewonnen; bie Jeſuiten lebten ſpartaniſch; 
zu Eoimbra hielten fie Bußproceſſionen. Doc warnte 
bie Univerfität vor einem Orden, beffen über Könige 
und Nationen emporfirebenden Geiſt fie eufannte; 
die Municipalitaͤt von Porto verbot, unter Berluft 
des Buͤrgerrechtes Kindes bei ihnen erziehen zu laſ⸗ 
fen; auch der Cardinak Heinrich, Sohn bed Koͤnige 
wur wider ſſe. Des Abnig, bie Königin, ber Hof, 
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blieben Rodriguez und feinem Nachfolger Gonzalez 
eifrig ergeben. Jene Oppofition hatte ihren Haupt: 
grund in dem Neide der Mönche, welde den Vor: 
theil fühlten, den die Verbindung des religiöfen 
und weltgeiftlihen Lebens, die neue Megel, die aus⸗ 
nehmende Thätigkeit, die Gunft der Großen und 
die Erziehung des aufblühenden Sefchlechtalterd den 
Sefüiten geb. Der König vertraute ihnen die Bil- 
dung feines Enfeld; den jungen Teotonio, Sohn 
des Herzogs von Braganza, nahmen fie dem Vater 
mit Gewalt: denn mit der Demuth, welche ihnen 
.die defpotifhen Könige gewann , vereinigten fie 
S Kühnheit , wenn Umftände fie thunlihd machten. 
n. . Don Joan unterwarf ſich der Dbedienz ihres Gene: 
rals, und wurbe im Ordengfleide begraben. 

Es war wie eine Verſchwoͤrung der höchften geift- 
lihen und weltlihen Macht wider die Nationalver: 
faffungen. Das Anſehen der Stände verfhwand. 
Um fie über neue Auflagen nicht zu Rathe zu zie: 
ben, gab man diefen alte Namen. Die Höfe wurden 
von der Geiftlichkeit geführt, bie bei anfcheinender 
Unterwürfigfeit der Nationen in dem achtzehnten 
Jahrhunderte, die Könige mit dem Gewicht unum- 
ſchraͤnkter Gewalt auf die Jeſuiten und auf die Kirche 
druͤckten. 

Damals hatte der Papſt in Teutſchland den kai⸗ 
ſerlichen Hof ungemein zu ſchonen; die emporſtre⸗ 
Venden Volker ſtieß er in die Nacht zuräd, in Frank⸗ 
reich mußte er Vieles zugeben, um nicht Alles, be= 

ö ſonders 
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fonderg bie Annaten, zu verlieren; in Spanien und 
in Portugal hatte er die Einführung ber königlichen 
Alleinherrſchaft mitder Vorficht zu begünfligen, daß 
diefelbe unter jefuitifcher Leitung bleibe; in Italien 
gründeten Waffen und Unterhandlungen bad Fuͤr⸗ 


ftenthum des Kirchenftgates. 
| Cap.. 
J Ya ie m \ 


Die reiche und freie Hauptfladt Bologna, Ber 
Gig ber. altberuͤhmten Schule, wurdedurd Juliusil. 
dem hesrichenben Kaufe der Bentinogli entriffen; 
eben dieſer Papſt blieb, durch Beharrlichkeit, Herr‘ 
yon Rayenna, von der alten Mefibenz der Gothen 
und Exarchen; feinen eigenen Nepoten, Francesco 
Maria NRovere, an hohem Sinn und Heldenmuth 
feiner würdig, machte er zum Herzog von Urbino. 
Lahovico Gonzaga, Feldherr Papſtes Clemens VII, 
brachte die Mark von Ancona um ihre frärmifche 
Freiheit, und machte fie dem Papfk untermürfig. 
Der neapolitanifche Hof erfannte noch jährlich die 
aänfiliche Dberlehensherrlichkeit. Neben den Rovere 
zäbkte der Papit auch bie Efte zu Ferrara unter feine 
Vaſallen. Und was Elemensdem VII. für die Me- 
dicis glüdte, gelang Paul dern TIL. für Piero Lodo⸗ 
wien Farnefe, feinen eigenen Sohn. 

Varma und Piacenza waren uon Leo X, alder 

Gun Möller mm, Bate ... 8 
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beitrug, die Franzoſen aus Italien zu vertreiben, 
von dem Mailändiihen an den Kirchenſtaat gebracht, 
und Parma während der auf feinen Tod erfolgten 
Sedisvacanz von dem Gefchichtfchreiber Guicciardini 
mit bemundernswürdiger Geiftesgegenwart für die 
u. €, Kirche erhalten worden ; diefe Städte gab der Papft 
55. Yaul, mit Einwilligung Karls V, feinem Sohn, 
der ſchon &nftro und Ronciglione mit herzoglicher 
Würde von der Kirche befaß. Piero Lodovico, ein 
Herr von Geift, obſchon allen Arten von Wolluſt 
n. €. ergeben , wurde bei Leben des Vaters ermordet; . 
1547, aber der Kaifer hatte dem jungen Ottavio Farnefe 
feine natürliche Tochter gegeben und hatte ihn in 
feinem Schuße. Im faft vierzigiähriger Herrfchaft 
befeftigte Dttavio die Macht feines Haufes, und 
brachte fie auf Aleffandro, feinen Sohn, einen der 
größten Feldherren derfelbigen Zeit. 
Karl V. bereicherte die zu Modena, Reggio und 
Serrara herrſchenden Efte mit Sarpi, einer Herr: 
fhaft, weldhe ein Zweig der Pico. von Mirandola 
befeffen und eigentlich der andere Zweig hätte erben 
folen. Zu feiner Seit wurden faft alle italienifchen 
Staaten von der fpanifhen Macht verfohlungen oder 
abhängig. Nur Venedig erhielt das freiefte Anſe⸗ 
ben, und ſuchte mit Karl gute Verftändniß. Lang 
war dort Grundſatz, zu verhindern, daß durch die 
Ermerbung Mailands ein gar zu großer Zürft in 
der Lombardei mächtig werde: als die Gewalt des 
Gluͤcks Mailand unwiderftehlich den Spaniern gab, 


— 
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tröftete den Senat die Betrachtung, daß befler fey, 
daſelbſt einen recht mächtigen Nachbar zu haben, der 
weniger bedürfe, auf die Unfoften der Republik fich 
zu vergrößern, und ed auch nicht ohne Allarmirung 
der europäifchen Mächte thun Eönnte. 

Genua hatte den Schirm Frankreichs angenom: 
men; die meiften Edlen dienten in dem Heere Franz 
des Erften. Aber man wurde nicht einmal durch 
innern Frieden für diefe Abhängigkeit ſchadlos ge: 
halten; ferners mwütheten die Adorni und Fregofl 
gegen einander. Endlich faßte Andrea Doria, dem 
der franzöfifche Hof beleidiget hatte, den Entfchluß, 
Genua's Timoleon zu werden, und im Vaterlande 
Freiheit und Gefebe einzuführen. 

Zu diefem Ende feßte er fih in Verftändniß mit 
Karl V. Unverfehend erfhien er vor der Vaterftadt, „ «, 
und wurde eingelaffen. Er fing, wie Chrafibulug, 1628, 
‚ mit einer Amneftie an, und vereinigte die Parteien 

durch Heirathen und gefellfhaftlihe Verbindungen, 
Anftatt unter dem Schein Öffentlihen Wohle ſich 
felbft eine verhaßte Macht zuzueignen, gab er allen, 
auch nur einigermaßen anfehnlichen Bürgern , mit 
Ausfchlufe fowohl der Adorni als der Fregofi, die 
Megierungsfähigkeit. Nachdem er veranftaltet hatte, 
daß je zu zwei Fahren ein Doge gewählt werden, 
und unter feinem Vorſitze von acht Sovernatori und 
yon einem Rathe der Vierhunderten der Staat ver: 
waltet werden fol, vermifchte Doria ſich felbftin bie 
Menge der Senaroren, In feinem fieben und acht: 


/ 
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zioften Jahr commandirte er die Flotte, welche den 

Genueſern den. Befigder Infel Corſica fiherte. Nie 

wurde Andrea Doria Doge. Diefer große Mann 

In. €. ftarb in dem vier und neunzigſten Jahre ſeines 
1660. Alters. 

Corſica war in alten Zeiten von. Hugo Colenna 
der arabiſchen Macht entriſſen, dieſer von dem 
Papſt, welchem er die Inſel übergab, mit ihr belehnt 
worden. Sein Haus. verlor fe durch die Piſaner. 
Diefen wurde fie von ben Genuefern abgenommen, 
Don dem. an mar zwifchen den reihen Genuefern 

n. C. und den rauhen Corfen eine erbliche Abneigung. Nun 

1553, hrachte Sampiero non Baftelica, Gemahl der Erb⸗ 

tochter des reihen Feldherrn Ornano, deu Frauze- 

fen bei, wie nuͤtzlich und unſchwer es wäre, bie 

ſpaniſch denkenden Genueſer von diefem für Italien 

hoͤchſt michtigen Poſten zu vertreiben. In dieſer Un⸗ 

ternehmung wurde der franzoͤſiſche Admiral Paul 

de Termes von der Flotte des Padiſha Sulejman 

unterſtuͤtzt. Beide kämpften vergeblich gegen De; 

via Muth und Gluͤck. Vergeblich entſlammte Sum: 

niero, auch nach beffen Tod, feine planlofen Lande: 

= leute zur Unabhängigkeit. Er ſelbſt, Mörder feiner 

Gemahlin, wurde von ihrem Bruder (oder durch 

n € einen von den Genuefern gebungenen Dolch) um- 
” gebracht. = 
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Die Nevolutionen der Florentiner endigten mit 
dem Untergange ber republicaniſchen Form ihres 
Gemeinweſens. 


Pierv de Medicis, Sohn Lorenzos, des Vaters der 


Mufen; in Ritteruͤbungen vollkommen, liebens⸗ 
wuͤrdig, ein Herr von Geiſt, im Genuffe der Wol⸗ 
luſt allzu frei und für feine Lage nicht genug Herr 
feiner ſelbſt, hatte bei dem Einfalle Karls VIII, 
Koͤnigs von Frankreich, ohne frmliche Berathſchla⸗ 
gung, Nie end Livorno ben Franzofen übergeben. 
Es fchten ihm unmoͤglich, ihrem Willen zu wider 
ſtehen. Diefed sog ihm einen ſolchen Haß der Flo⸗ 
rentiner zn, daß er feiner Sicherheit wegen die Stabt 
verlaffen mußte. Hierauf wurde fein Geſchlecht ban⸗ 
nifirt, feine Paläfte wurden geplündert, und auf 
die Köpfe der Medicis Preife gefeht. Weil Piero 
fi ſelbſt verkaffen hatte, hatte er feine Freunde 
mehr. 

Das Volk wurde die vier naͤchſten Jahre meiſtens 
durch die Predigten des Dominicaners Savonarola 
geleitet. Mit dem Feuereifer eines Propheten ver⸗ 
einigte dieſer Redner den Geiſt eines Republicaners. 


Nach feinem Tode (er wurde als Ketzer lebendig ver⸗ 


brannt) fiel die Stadt Florenz mehr und mehr in 
eine fthranfenlofe Demokratie; die Rathsverſamm⸗ 
Inngen buͤßten ihr Anfehen ein; der Parteigeift ver: 
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mochte Alles; die beſten Buͤrger entfernten ſich von 
den Geſchaͤften; kaum erhielt der tugendhafte Gon⸗ 
n. 1606 faloniere Soderini einen Schein von Ordnung. 
Diefe wilde Verfaſſung unterjochte Piſa, und_truste 
dem Papſt. Zulius, um fie zu firafen, vermochte 
bei dem fpanifchen Hofe, daß Zulian und Johann, 
.n „E Piero's Brüder, von Medicis (Piero war todt) 
1512 zurch neapolitanifche Macht in die Gewalt herge- 
fteßt wurden, welche ihr Haus vor achtzehn Lah⸗ 

ren zu S$lorenz hatte. 
n. © Nach Zulius dem 11. wurde eben diefer Johann 
153. yon Medici als Leo X. zu feinem Nachfolger ge: 
wählt. Sein Einfluß und die Nothwendigkeit, ahn: 
lichen Unfällen vorzufommen, ftärfte die Herrfchaft 
be feines liebenswürdigen Bruders, und, nach deffen 
frühem Abfterben, feines Neffen, Lorenzo‘, Sohn 
‚des Piero. Dieglorreiche Begünftigung der Wiſſen⸗ 
{haften und Künfte wurde mehr als jemals er: 
neuert, die Menge durch Kreigebigfeit gefeffelt. Leo 
:fand einen fheinbaren Srund, um die Rovere von 
Urbino zu vertreiben; achtmalhunderttaufend Du⸗ 
-  caten ließ er es ſich und der Kirche Eoften, um Lo—⸗ 
renzo Medicid zum Herzöge von Urbino zu machen. 
ö Diefer zweite Lorenzo iftderjenige, welhemder Flo: 
rentinifche Staatsſecretaͤr Nicolo Mackhiavelli, nach⸗ 
dem er indem vortrefflihen Werf über die Gefchichte 
des Livius die Grundfäße der Gründung und Er: 
haltung von Republifen gezeigt, in dem Buche vom 
Fuͤrſten das Gemälde tyrannifcher Künfte vorbielt, 





\ 
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welhe man Fennen muß, um fich davor zu hüten. 
Hierin fhmeichelte er zugleich den Abfihten des 
Herzogs, zu einer Zeit, wo die aus Trennung ent: 
fiehende Schwäche des Vaterlandes allen italieni- 
fhen Patrioten einleuchtete. Lorenz wünfchte Lucca 
und Siena einzunehmen, Florenz zu befeftigen, von 
Meer zu Meer zu herrſchen und ein neues italieni- 
ſches Reich zu aründen, und es fchien nicht unmoͤg⸗ 
lich. Diefen Gedanken ftärfte die Verwandtſchaft mit 
Leo X, die Freundichaft Franz des Erften, die Ei- 
ferfucht der Mächte, die vereinigt es hätten hin⸗ 
dern Eönnen. Er wurde durch den Tod vereitelt. 
Sn dem 27ften Fahr feines Alters ftarb Lorenzo IL, 
von dem männlichen Stamm Coſimo, Waters des 
Vaterlandes, der lebte Fuͤrſt, welcher nur eine 
Tochter, die berühmte Katharina, nachmals Köni- 
gin von Frankreich, hinterließ. 

Bald nach feinem Tode und nad dem Tode 
Leo's X. verſchworen Zanobi WBuondelmonti und 
Luigi Alamanni, Machiavelli’s befte Freunde, die 
Befreiung des Baterlandes von der Macht Gardi- 
nals Fulius, natürlihen Sohns von jenem (durch 
Die Pazzi ermordeten) Bruder des erften Lorenzo. 
Hierin unterftügte fie der Cardinal Soderini bei 
Dem Papfte Hadrian IV, welcher (ein Niederlän 
der) die Leidenfchaften und Abfihten der Parteien .. 
Staliens nicht kannte. Medicis hielt fih an den 
Kaiſer, und trat mit feiner Stadt in den großen 
‚Bund wider die Herrfchaft der Franzoſen in Italien, 


u) 


n. 
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Der Papſt ſtarb, und Julius, von den Kalſerlichen 
unterſtuͤtzt, wurde als Clemens VII. Hadrians 


Nachfolger. Julius war ſo fein, daß er feine Größe 
einem Fürften zu danfen hatte, der auf feinen Ruin 
geſtimmt worden war, und daß er ungeachtet allzu 
freier Sitten noch dad Vertrauen des firengen Da= 
driand erworben hatte. Als Papft winfehte er die 
dem allgemeinen Vater geziemende Neutralität; _ 
aber die bittere Parteiung Franz des J. und Karls V. 
riß ihn fort; er wurde genöthiget, fih ihrem Gluͤcks⸗ 
wechfel bloß zu geben; und fiel nach dem Untergange 
der franzöfifhen Macht in die Außerften Verlegen- 
heiten, wie denn Georg von Frundſperg, ein kat— 
ferliher Feldherr, dieStadt Rom faft ärger als bie 
Gothen plünderte, und ihn felbft auf der Engelburg ‘ 
belagert hielt. Als Aleffandro, fein oder des zwei- 
ten Lorenzo natürlicher Sohn, Borfteher der Ge: 
fhäfte in Florenz, diefes hörte, fand er nöthig, zu 
entfliehen, worauf unter dem Gonfaloniere Cap⸗ 
poni bie Freiheit der Verfalung abermald herge- 
ſtellt wurde. 

Aus diefem Verfall erhob fih das Haus Medicis 


zu dauerhafter Macht. Clemens machte mit dem 


Kaiſer einen Frieden und Bund; Aleffandeo hei- 
rathete die unaͤchte Tochter Karls V, Margaretha; 
der Kaiſer verfprach die Herftelluug des Reichthums 
und der Mocht feines Befchlechted. Florenz wider- 
ftand. Zehn Monate wurde dieStadt von bem Heer 
Karls, Anfangs unter bem lebten Prinzen von Cha- 
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lons⸗Oranien, und als dieſer umgekommen, von 
Ferdinand Gonzaga belagert. Nachdem die Bürger 

alle Mittel des Muthes erfhöpft, legten fie die 
Waffen mit der Witte nieder, daß Inner drei Mo- 
naten ihnen eine feſte Form der Verfaſſung vorge:. m. €- 
ſchrieben werden möchte, Worauf det Kalfer den ' 
Herzog von Sivita Penna, jenen Nleffandro Mebi- 
cis, zum erblihen Herrn von Florenz ernannt. 
Die Feinde feined Haufes wurden gefangen gehal: 
ten oder verwiefen, ſechs enthauptet. 

Hleffandro gründete nach der Manier der alten 
Tyrannen eine Sitadelle zu Befeftigung feiner Ge: 
walt: Alle Geſchaͤfte wurben bei ihm abgehandelt, 
Er hob das Amt eines Gonfaloniere der Juſtiz auf. 
Swölf Bürger wurden Stäntsreformatoren; von 
diefen erhielt er den Palaft und alle Macht der ale 

ten Regierung. Acht und vierzig Bürder wurden - 
ihm ale Raͤthe zugegeben, deren je vier ein Vier, 
teljahr dieſes Amt verfehen follten; der Rath von 
Zweihunderten follte die laufenden Gefchäfte bes 
Innern leiten, er hing aber von ihm ab. | 

Der Herzog regierte nach weifen, gemäßigten 
Grundſaͤtzen, bis ein anderer Medicis, Lorentine 
(vielleicht barüber eiferfüchtig, daß ein unaͤcht ge- 
borner die Macht feines Hauſes erworben hatte) 

„ feinen Ruin mit merfwärdiger Lift unternahm. Er 
—2 erft aledann ihn umzubringen, wenn er 
A. ihn der öffentlichen Verehrung und Liebe beraubt 
a würde, Alſo fuchte und erwarb Lorentino 

„ N 
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das Vertrauen des Herzogs. Sie lafen mit einan- 
ber den Tacitus; wenn Aleffandro’s gute Natur vor 
des Tiberius heimtüdifcher Tprannei erfchrad, zeigte 
fein Freund, wie nothwendig ein foldes Syſtem in 
einem Lande ſey, welches vor. Kurzem die Freiheit 
verloren hätte; er entwickelte eine fo tiefe Politik, 
daß der Herzog bald gänzlich fih auf ihn verließ. 
Zugleich ſchmeichelte Lorentino die wolluͤſtigen Triebe 
des Juͤnglings. Indeß mißbrauchte er alle von 
Aleſſandro ihm anvertraute Gewalt, und affectirte, 
zu befeufzen, daß die Härte des Herrn ihn hiezu 
nöthige. Eben derfelbe. machte. den Florentinern 
fühlbar, welhen Gefahren die Ehre der Keufchheit 
ihrer Töchter und Weiber ausgeſetzt ſey. Den Her- 
zog nahm er fo ein, daß geheime Treppen gemacht 
wurden, wodurd er zu allen Stunden unbemerkt 
in feine Zimmer fommen Eönne. Als die Gemüther 
in genugfamer Gährung fehienen, ermordete Loren> 
n. C. tino den Herzog und rief dad Volk zu der Srei- 
537. heit auf. 


Den Erfolg verhinderte die Geiftesgegenwart 

des Juͤnglings Coſimo de Medici, eines Nach: 

kommen von dem Bruder besjenigen Coſimo, wel: 

cher Vater des Waterlandes hieß. Diefer er. - 
griff folche fchnele Maßregeln, daß die Verftäe ? 
digeren, ohnehin in Rüdfiht auf die Lage von Cs 
ropa, den Gebanfen der Republik aufgaben. 
ventino, der ontfloh, wurde von einem getrengikiun, 
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Diener des ermordeten Herzogs neun Jahre in al: 
len Ländern verfolgt, big er endlich umlam. 
Coſimo wurde der erſte Großherzog von Toſcana. 


Der Papſt Pius V. gab ihm diefen Titel; er wurde n. €. 
feinem Sohne von dem Kaifer Marimilian II. be: "6% 


ftätiget. In der That verdiente er ihn befonders 


nach der Eroberung der Stadt Siena In bemn. €. 


Laufe einer Verwaltung, die faft fo lang, eben fo 
weife und glüdlich wie die des Auguſtus war, brachte 
Coſimo die republicanifhen Formen in Vergeffen: 
heit. Er wußte die Freundfchaft ſowohl der Fran— 
zofen als der Spanier zu erhalten. In Florenz ent: 
‚ bielt er fih aller Eonfiscationen. Er verbot der 

Geiſtlichkeit nicht, liegende Güter zu erwerben, 
wohl aber den Notarien, über folhe Gontracte Ur- 
Eunden zu fertigen. 

Es erhellet aus diefem Allem, daß zur Zeit als 
Karl V. die Regierung niederlegte, Mailand und 
Neapolis in der Gewalt, Genua und der Großher- 
z0g in den Intereffen feines Sohnes waren; jene 
zu Florenz verwiftibte Margaretha war Gemahlin 
des Herzogs zu Parma; die Sonzaga hatten weber 
die Macht noch die Unvorfichtigfeit, etwas gegen 
die Ruhe der Lombardie zu unternehmen; auch der 
» Genat von Venedig fuchte nur Krieden ; der Papft 
war natürlicher Freund des Fatholiihen Königes. 
Der Johanniterorden, welchem Karl V. Malta und 
Hz winter Drdingniffen übergeben, welde ihn in 


einer geniffen Bee it son dem Könige Sici⸗ 


1855. 
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Tiens hielten, trug zu dteinhaltang ber Meere und 


Kuͤſten bei. Ganz Italien biähete durch natürliche 
Fruchtbarkeit, die Früchte alter Cultur, bie Aus⸗ 
ſicht feftern Friedens. In beſſen Schoß verlor ſich 
die Unternehmungskraft, wodurch vor Seiten meh: 
rere Staaten fih zu ftolger Freiheit und Größe auf: 
gefehwungen hatten; man genoß ruhiger das Ber: 
gnügen des Lebens. 
1. Kap a z 
Sackhyen and Bemf. 


Das Haus Savoyen, durch ungluͤckliche Theil⸗ 
nehmung’an dem burgundiſchen Kriege wider bie 


Eidgenoſſen, kurze Regierungen, Minderjaͤhrigkei⸗ 


ten und Parteigeiſt in ſeinem Gluͤcke geſtoͤrt, ſchien 
durch groͤßere Unfaͤlle unter Karl III. geſtuͤrzt. 
Als dieſer Herzog wider Koͤnig Franz J. die Ver⸗ 


bindung des Kaiſers ergriff, erſah der König den 
guͤnſtigen Zeitpunkt einer engen Verſtaͤndniß mit 


Bern, eroberte Savopen und ließ den Schweizern 
das ganze Ufer des Genferſees und alle Gegenden 
der Waadt (Pays de Vaud). Sofort wurde das Her⸗ 


zogthum Savoyen der Krone einverleibt und im 
“ Chambery ein Parlament errichtet. 


Die Berner hatten feit mehreren Jahren an den 
Kämpfen Ber Stadt Senf gegen das herzogliche Haus 
Antheil genommen, Dort waren feit Langem ſa⸗ 
vopifche Prinzen oder Edle, Bilhöfe und Fuͤrſten; 
die Herzoge hofften, endlich Herren bes durch feine 


{ 
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ı Lage wichtigen Platzes zu werben, und in Genf den 
Sreiheitsfinn zu dämpfen, welcher emblich. ihre 
Städte in ber Waadt anſtecken könnte. Chen diefe 
Abſicht hatten fie auf Laufanne, we auch alle Gaͤh⸗ 
rung war, die in einem Lande unnermeidlich iſt, 
in melchem die Zreiheiten einer flarken Bürger: 
ſchaft und die Gewalt eines geiftlichen Fürften- 

thums wicht gehörig. aus einander gefchieden find. 
Sn der Chat hatten die Herzoge Fein Recht an 
diefe Städte, aber hin und wieder unter ſchwa⸗ 
hen, abhängigen Bifchöfen Einiges fih auftragen 
Inffen, und in günftigen Augenbliden, wo Biſchaf 

- uud Bürgerfchaft uneins waren, fich gefährbeuoller 
amifchenkunft angemaßt. \ 


Die Genfer, deren Väter meiſtens durch ben 
" Heiz der Freiheit bewogen worden, fi in dieſer 
Aadt nieder zu laffen, machten auf jede unrecht⸗ 
mäßige Veränderung, welche der Bifchof au Be 
guͤnſtigung ihres herefchfüchtigen Nachbard zu ver 
fuhen geneigt feyn mochte. Sie ftärften fih durch 
Bändniffe; zuerft mit Freiburg Freiburg felbft 
hatte fih, mit Hülfe der Berner, der fanopifchen 
Macht entzogen. Die enge Verbindung diefer Stadt 
mit Bern, und die neuen Meinungen in Slau _ 
densſachen, veranlaßten bald Buͤndniſſe zwiſchen 
Bern und Senf; ohne welche dieſe Stadt dem geiſt⸗ 
Shen und weltlichen Deſpotismus (fie, welche die 
Yreiheit über Alles liebte) dienſtbar hätte werden 
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muͤſſen: Freiburg wollte mit Glaubendnenerern 
nichts mehr zu thun haben, 

Aber die Berner benukten diefe Lage fü Hug, 
daß, indeffen fie nur als Beſchuͤtzer Genfs erſchie⸗ 
nen, ein Land, wodurch ihre Herrſchaft um mehr 
als ein drittes Theil groͤßer wurde, die Waadt, un: 
. ter ihre Botmäßigfeit Fam. Es mußte namlich der 
Herzog von Savoyen die Waadt als Friedensunter⸗ 
pfand ihnen verſchreiben, da denn leicht war, in dem 


Haſſe der Edlen gegen die Buͤrger oder anderen 


ſcheinbaren Umſtaͤnden zu wirklicher Eroberung 
Vorwand zu finden; der Bruch des Herzogs mit 
Frankreich beguͤnſtigte die Ausfuͤhrung. Von der 
uͤbrigen Schweiz erhielt Vern hierin keinen Bei⸗ 
ſtand; vielmehr ſahen die meiſten Orte mit Schmerz, 
daß die Waadt einem katholiſchen Fuͤrſten entriſſen 
und Vern, der Gegenſtand ihrer Eiferſucht, noch 
maͤchtiger wurde. Bern, um ſich die Behauptung 
zu erleichtern, lud Freiburg und Wallis zur Theil: 
nahme, | 
Nachdem, außer ber Waadt, auch Chablais un⸗ 


terworfen worden, zeigte ſich ein gewiſſer Wille, 


Genf nur etwa in dem Verhaͤltniß wie Lauſanne zu 
beſchirmen; die Guͤter des vertriebenen Domcapi⸗ 
tels und Victorſtiftes wurden von den Bernern in 
Anſpruch genommen. Der Biſchof (Peter von 
Baume) hatte ſich gänzlich für den Herzog erklärt, 


ie konnte er anders, da er fowohl dem Falle feines | 


veligiöfen Anſehens als bes Fuͤrſtenthums in. ber 


— 
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Stadt entgegen ſah! Er verließ diefe, und nun 
wurde feine Gewalt für aufgehoben erklärt. Eben 
fo zu Lauſanne. Aber wie in Genf die Gemeinde, 
- fo,trat bier der Senat von Bern in bie Rechte des . 
- eritwichenen Fürften, des Biſchofs Sebaftian von 
Montfaucon, welchem durch die Reformation der 
Kirche der Weg zur Ausföhnung mit dem Volk ab- 
geſchnitten wurde. | 
Diefer Zuftand der Dinge erhielt fih, bie nach 
der Niederlage der Franzoſen bei St. Quentin 
Heinrich II. und Philipp II. den Frieden vonu € 
Chateau :Cambrefis fchloffen. Durch diefen wurde ' 85% 
Emanuel Philibert von Savoyen, der eiferne Kopf 
(fo hieß er feined Ausdauerns wegen), in dag an- 
seftammte Herzogthum wieder eingefeht. Diefe 
DBeränderung nöthigte die Berner und ihre Bun- 
desgenoffen, das .jenfeitige Seeufer, Chablais, und 
an dem Hauptpaffe des Jura das Ländchen Ger, 
dem SHerzoge wider einzuräumen. Daß fie bie N. — 
Waadt behielten, blieb unvergeſſen; es zeigte ſich 
mehr als Eine Verſchwoͤrung der Edlen zu Herſtel⸗ 
lung der Herzoge; auch verſprachen (uͤber hundert 
Jahre lang) die uͤbrigen ſchweizeriſchen Orte bei 
ihren Tractaten mit Savopen, an Vertheidigung 
dieſes Landes fuͤr die Berner keinen Theil zu 
nehmen. 
Genf (umringt von Ländern eines thaͤtigen, klu⸗ 
gen, von Spanien unterſtuͤtzten Fuͤrſten, und von 
einem erbitterten Adel, den Koͤnigen Frankreichs 
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bald als Mutter” und Sreiftätte der Hugenotten 
verhaßt, bald ohne Hoffnung einiger Hülfe aus ih⸗ 
rem hoͤchſt⸗ verwirrten Reich, und manchmal dur 
innere Parteiung erſchuͤttert) beftand durch die mu⸗ 
thige Tugend feiner für Freiheit begeifterten Bir: 
ger und durch die Thätigkeit und Wachſamkeit großer 
Vorſteher des gemeinen Weſens. Diefe moralifche 
Kraft gab der Stadt ſolches Anfehen, daß fle oft 
den Unterhandlungen der großen Mächte beigezo- 
gen wurde, und gleichfam der Hauptort einer, ob: 
wohl nicht in Genf zuerft entftandenen Religions⸗ 
partei war, 

Die Verfaffung Genfs war frei, aber nicht ge⸗ 
nau beſtimmt; oft ſah ſich die Regierung in dem 
Falle, uͤber das Wichtigſte fuͤr ſich allein ſchnelle 
und geheime Entſchließungen zu faſſen, und oft 
wurde das Volk über die geringften Polizeianftalten 
verfammelt. Denn man fab weniger auf die Zahl 
und Namen derer, welche die Gefchäfte führten, 
als auf ihre politiiche Tugend und Weisheit, und 
anftatt verhaßte Vergleichungen unter einander ſelbſt 
anzuftelfen, verglich man Genf mit größern Staͤd⸗ 
ten, die nicht fo frei waren; das Gefühl des oͤf⸗ 
: fentlihen Ruhms erftidte den Privatehrgeiz. Auch 
bie Hbrigfeiten, da ihrem Anſehen die Sanction 
der Sahrhunderte fehlte, gaben ihm ſolche Grund: 
feften, wodurch eg in jedem Lande beftehen mußte: 
nämlich ausgezeichnete Eigenſchaften mit Populari- 
tät, Don deu ſchweizeriſchen Orten u 

einige 
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einige Formen der Verfaffung; aber es bildete fich 
zu Genf ein eigener Geift, welcher biefer Heinen 
Republif eine ehrenhafte und. immer fehr merk: 


wuͤrdige Stelle in der Geſchichte der Menſchheit gab. 


Cap. 12. 

Die Schwelz. 

Die in der Schweiz beftehende Parteinung zwi: 
ſchen Städten und Ländern wurde über ber größern, 
wozu die Reformation Anlaß gab, vergeffen; auch 
war innere Gaͤhrung zwifchen ben Städten und ih: 
sen angehörigen Landleuten. Die Regenten erfuh⸗ 
sen früher den Einfluß bes fremden Geldes und mi: 
litaͤriſher Sitten, welche nach ihrem damaligen 
Zon mit der Würde. und Reinheit republicanifcher 
Vorſteher in auffallendem Widerſpruche waren; da⸗ 
her dad Volt ihnen in vielfältigen Aufrupren nad 
Ehre und Leben trachtete, meift. aber felbft das 
Werkzeug unterliegender Gegenparteien war. 


Die weile Popularitat Bernd rettete dad Land _ | 


nach den Mailändifchen Kriegen von allgemeiner Er- 
ſchuͤtterung; den einigen wilden Aufbruch der Ber: 
nifchen Landleute flillte mit altrömifcher Gravität 
ber Schultheiß Jacob von Wattewpl. 
Zwingli's patriotiſcher Geiſt machte den demo⸗ 

kratiſchen Volksfuͤhrern für die von Rom und Pa⸗ 
vis fommenden Jahrgelder bange; es war im ſei⸗ 
nem Spftem, die Nation an häusliche Tugenden, 
an Gerechtigkeit und Friede zu gewöhnen, und zu 
3. v. Muͤuers fümmel. Were, V. > 9 
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machen, daß fie mit den Monarchien in ruhiger 
Nahbarfhaft, nicht aber in Buͤndniſſen lebe; die⸗ 
fes trug viel bei, in Demokratien, die fih während 
Bes Mittelalters gegen bie Anmaßungen der Geifte 
lichfeit ausgezeichnet hatten, die Fatholifche Reli 
gion zu erhalten. Sinnlihe, altgebräuhliche Got: 
tesdienfte haben für das Hirtenbolk ohnedem viel 
@mpfehlendes. Hingegen machte bie In Städten auf-, 
gebluͤhete Sitteneultur denfelben eine zur Wervolle 
lommnung beitragende Glaubensform angeneher. 
Privatleute son gemeinem Stande verfünbigten 
ſie; ſie war durch Strenge der populaͤren Idee au⸗ 
gemeſſen, daß wir Gott am beſten dienen durch Be⸗ 
zwingung desjenigen Theils unferer ſelbſt, welcher 
ber allerreinſten Natur am wenigſten gleich ſehen fell. 
Eben biefe reformirten Städte, mit Rath und 
Witte ihrer Zänfte und Landleute, verwarfen ben 
Antrag einer Buͤndniß mit Frankreich, verboten 
alle fremden Kriegsdienſte und beftwaften die am 
Leben, welche überzeugt wurden, daß fie Penflonen 
‚genommen. Man muß gefteben, daß Bevölkerung 
und Wohlſtand eine geraume Zeit biebei ſehr 
gewann. — 
Zu Bern beſchloß der Rath die Meformation, ale 
der größere Theil der Bürger und Lanbleute He zu 
wollen ſchien. Auch zu Bafel, Schaffhaufen; St: 
Gallen, im Glarnerlande, in einem Theile von 
Appenzell war fie die Stimme des Volke; furcht⸗ 
bare Bewegungen bewieien, daß Wiberfiand der 
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Obrigkeit unmise feyn wuͤrde; feldfk die Borſteher 
Rircchseten mehr die Neuerung, als daß fie bad Ute 


"an ſich seichäßt hätten. Hingegen war dem At: 


tenlande nicht empfehlend, was von Zuͤrich Fam, 
und vielleicht griffen die Meforindteren die Mei⸗ 
nungen ber biedern Vaͤter biefed Volks zu unbe⸗ 
-fiheiden an, Auch Bern hatte die größte Muͤhe, 
den neuen Slauben in dem Gebirge herrſchend zu 


machen. Am meiſten wurden bie sermeinfchaftfichen 


Anterthanen verwirrt. ner drei Jahren brach 


zweimal bürgerlicher Arieg zwifkhen den herrſchen⸗ 


"Ben Kantonen-and, und gemeinigiich fienten bie we⸗ 


:udger mächtigen, Tatholtfchen Schweizer. Denn 
kein Gewerbe, feine n ohnte Bequemlichkeit 
hatte fe von ber harten Lebensweiſe der Wäter ent- 
feent; die Officierd aus ben Städten mollten den 
Krieg kuͤnſtlich, wie Heere der Könige, führen, und 
fpielten gegen Naturmenfhen die Rolle von Halb⸗ 
gelehrten. Dennoch mußten die Katholifhen fich 
billige Sriedengsverträge gefallen laſſen, weil bie 
maͤchtigeren Städte es länger aushalten Fonnten, 
Zuͤrich aber ber beguemite Markt fuͤr lie war. 

Auß diefe Manier behauptete ſich win Gleichge⸗ 
wicht, und wurden bie Cibgenieffen unmerklich zur 
Dulbung brider varteten in den gemeinen Herr⸗ 
Maſten gefuͤhrt. Nicht Die: Votn unſt brachte ſte 
gierauf; wo einzelne Kaatvnd herrſchen, wurden 
die intbleranteſten Grundſaͤtze bis · auf uns gebrache. 
Es oh wohl ein Unterſchied zwifchen einer frelen 


434 XIX. Bu, Die Beit Kaiſer Larla 298 Fünften. 


bier, zu Conway, Enslifh und Ratein- gelehrt; 
fon bemerkte man zu Sarımevon die Anfänge. der 
Sittencultur. In Eugland wurde dad Stuhium: 
der Olten in Kurzem auf’ genauere Wiſſeaſchaften · 
und ſelbſt auf die Geſchaͤfte wirkſam. 

Dieſes Miles war das Werk gemeiner Leute; bie: 
Herſteller der Gelehrſamkeit wurden ſeltener be⸗ 
lohnt als gedruͤkt. Man ſah Einen am Fluffe ſtu⸗ 
diren, um das herabſchwimmende Holz aufzufan⸗ 
gen, damit er im Mister ſich zu waͤrmen ‚babe, eis: 
nen Aubern bes. Nachts ein Schuſterhandwerk mei 
ben, damit er Tags ſtudiren Dinne. Die dem Ge⸗ 
nie gewöhnliche Liebe der. Unabbaͤngigkeit bewag 
Eraonrus, von Vuͤcher⸗ Correcturen zu leben, de 
Karl V. und Heinrich VIII. ſich beeiferten, ihn 
bei Hofe zu haben. Zu Oxford wurde Grocyn, *) 
der. erſte Profeſſex im Griechiſchen, nicht befeldetz 
wer. Griechiſch konate, ſchier verbichtig: und ein 
zu Ketzereien geneigter Mann. Doch wurden in 
Kurzem: zwanzig Schulen der Grammatik eroffnat. 
Bor einer Verſammlung der vornehmſten Buͤrger 
Londons lad Thomas Morus uber Auguſtins vor⸗ 
troffiichen Wert von der Stadt Goties. 

Er ſelbſt, in feiner Kuͤhnheit vor einem allver⸗ 
moͤgenden, ſtolzen Miniſter, in ſeiner anerfihlite 
terlichen Anhaͤnglichkeit am Ueberzeugungen, bie: 
dem Konig unangenehm waren, in dem Frohſiuu⸗ 
—- F Eu Se; r 

*] Crocu, 
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feiner Ießten Stunde auf dem Blutgeruͤſte, war 
den Men gleich. Noch athmet fein Frohfinn in 
ber Utopia, obwohl man fieht, daß er eher wußte, 
fh in die alten Seiten, als den Geiſt der alten 
Weisheit in feine Seiten zu verfehen. Diefe Wie⸗ 
derherfteller der Literatee bereiteten bie Reforma⸗ 
sion; fie felbft machten fie nicht; die katholiſche 
Form war den Gebraͤuchen der Griechen und Mb: 
mer aͤhnlicher. Das thaten fie, daß fie den menſch⸗ 

ı fichen Geiſt in Bewegung febten; hiedurch gefchab, 
Daß endlich Altes unterfucht wurde, im ſechszehu⸗ 
Ten Jahrhundert nach der Kirchengeſchichte, im fies 
benzehnten nach neuer Philoſophie, ſeit Bavle nach 
gefunden Verſtand. 

Koͤnig Heinrich VIII. war mißvergnuͤgt uͤber den 
Papft, weicher ſich weigerte, feine Che mit Karls V. 
Schweſter zu trennen; in der Wuth feiner Leiden: 
ſchaft machte er Gebrauch von Meformationsideen, 

. und erklärte fih yum fihtbaren Haupt feiner Kirche. "6: 
In dieſem Augenbli fiel das Anfehen ber Fanoni- 
ſchen Rechte Noms. Als aber Heinrich die Graͤn⸗ 
zen des Unterſuchungsrechtes, welches Die Refor⸗ 
mation vorausſetzte, willkuͤrlich zu beſtimmen wagte, 
verwickelte ex alle Parteien in gleiche Verdammniß, 
umd Anberte feinen Glauben, gemäß feinen Leiden⸗ 
fhaften, mehrmals. Unter feinem Sohn @d:",$- 
ward VI. wurden die Grundfaͤtze von Genf mit 
barbarifcher Wuth eingeführt; die Kloſterbibliothe⸗ 
sen wurden zerftört; man verließ dieimiverfitäten 


2 
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Schiffsladungen vol Manuferipte wurden Kramern 
in Flandern verkauft; andere dienten für Stiefel 
putzen, oder um vom Silbergeichirre Staub zu rei⸗ 
ben. Die Revolution unter dem jungen Chward 
war dad Werk lang zurüdgehaltener, burg Wider⸗ 
ftand verwilderter Leidenichaft. ’ 


©. Nach feinem frühen Tode verbot Maria, feine 


1 


——— 


1668. Schweſter, alle ſeit neunzehn Jahren aufgekom⸗ 
menen Neuerungen, ſandte dem Papſt eine Obe⸗ 
dienzgeſandtſchaft, behauptete mit Feuer und Schwert 
Rom, und heirathete den katholiſchen König Phi⸗ 
lipp, Sohn des Kaiſers. Dieſe Heirath ſchien die 
Wagſchale der Macht, welche England ſeit vierzig 
Jahren bald fuͤr, bald wider Karl oder Franz be⸗ 
ſtimmte, feſt für Spanien zu. entſcheiden. Ob— 
wohl Heinrich II. das Gluͤck hatte, den Englaͤndern 
Calais, den letzten Preis der Siege ihrer Edwarde, 
zu entreißen, wurde er genöthiget, mit Philipp 
Sriede einzugehen. j 
Sn biefem Jahrhundert ſuchten die Franzoſen 
Verbindungen mit Scotland, um die engliſchen Koͤ⸗ 
nige auf ihrer Anfel zu befchäftigen, aber Parteiun⸗ 
gen ſchwaͤchten die ohnehin ungleiche ſcotiſche 
Macht; die meiften Könige vom Haufe Stuart find 
gewaltfamen Todes geftorben; wie hätte die liebe: 
volle Maria in langer Minderjährigkeit oder in 
leidenſchaftlicher Jugend dem Scepter ihrer Väter 
Kraft geben können! — 

Als Heinrich VIII. alle brittifhen Staaten für 
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eine Selbſtherrſchaft (Imperium) erflärte, gab er 
auch Ireland Föniglihe Würde. Oft weigerte ſich 
ſchon damals dieſes Mei, die Verfügungen bee 
englifhen Parlamentes fi gefallen zu laſſen; fie 
waren feinem Sittenfpftem fremde, oft feinen Ins 
terefien entgegenwirtend. So daß man genöthiget 
war, Ireland von allen, durch kein irifches Yarlas 
ment beftimmten Zaren frei zu fprehen; und für 
alle von dem König in feinem Math gebilligten Acten 
fein gefeßgebendes Anfehen zu ertennen ; nur behielt 
man vorherigen brittifhen Verordnungen ihre Kraft 
vor. Diefe Einrichtung wurde unter dem Bicekö- 
nige Sir Edward Popnings getroffen. 


Cap. 14. 
Scandinapviem 


Der lange Kampf zwiſchen Dänemark und Schwe- 
den wurde durch einen Hauptſtreich, durch den Chri⸗ 
ſtian II. das letztere Reich fuͤr immer zu bezwingen 
vermeinte, gegen das Haus Oldenburg entſchieden. 
Er hatte alle ihm furchtbaren Großen, pie Verfech⸗ - & 
ter der ſchwediſchen Rechte, auf Einmal gegen Treu 
und Glauben hinrichten laſſen; zugleich druͤckte er 
beide Reiche durch geſetzwidrige Auflagen. 

Da erhob ſich zur Befreiung der Schweden Gu⸗ " 
flav Wafa, ein Mann, der die Kunft befaß, dem 
Volk feinen Heldenmuth mitzutheilen, und einen 
fo richtigen Bli hatte, Alles und mehr nicht, ld _ 
auszuführen war, zu unternehmen. Zuerſt theilte 


—— — - 
358 XIX. Bud. DieBeis Saifer Karls des Fuͤnſten. 


es dem smerfchrodenen., abgehärteten Bergvolk Die 
letarliens feine Begeisterung mit, ging aus von 
den Thaͤlern Hebemora, und ſtand vor der Hauptſtadt. 
€. Der tyranniſche Konig wurde von ben Dänen 
—* und Schweden des Reichs entfept. Er, Karls V. 
ESechhwager, brachte ſechs und dreißig Jahre in Elend 
und in Sefängniffen zu, indeß dad daͤniſche Reich 
von feinem Dhetm Friedrich I. und von deſſen Sehne 
Ehriſtian IH. mit milder Weisheit gluͤcklich vegiert 
wurde, und Schweden nad hergeftellter Unabhaͤn⸗ 
gigkeit an Suſtav bei vierzig Jahre wohlthaͤtige Tu⸗ 
send unb reife Weisheit verehrte. Ganz Scandi⸗ 
navien ergriff die Slaubendform Luthers. 


Gap. 45, 
Polen, Preußen, Kurland. 
Polen unter beiden Signeund wurde gut be⸗ 
herrſcht und bluͤhete. 
Abrecht von Brandenburg, ber teutſchen Herten⸗ 
Großmeiſter in Preußen, opferte ſeine Ordenspflich⸗ 
* €: ten dem Vortheile feines Hauſes auf, Er erklärte 
RS lutheriſch, heirathete die Tochter des bänikhen 
Friedrichs, und nahm Preußen als erblihes Her⸗ 
zogthum von Polen zu Lehen. Um eine Geldſumme 
entfagte ex dem Oberlehensrechte Livlands, deſſen 
bie vorigen Großmeiſter, ſeit Coalitivn des Ordens 
ber Kreuzherren und Schwerttraͤger, ſich bedienten. 
Walter som Plettenberg wurde hiedurch freier 
Heermeiſter im Lande ber Liven und Ehen, Eſth⸗ 
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land hatte ein daͤuiſcher Koͤnig hunbert und achtzig 
Zahre puvor dem Landmeiſter Burkard von drei Lie 
wen abgetreten. Walter wurde Fuͤrſt des teutſchen 
Neichs. Aber der ruſſiſche Czar Iwaun Waſilſiwitſch, 
unter dem Vorwand angeſtammter Dede, in ber 
That, um durch baltiſche Sechaͤfen bem gefütteter 
ren Europa näher zu kmmen, fiel zur Best Gette n. ee 
hard Nettlers mit grauſamer Wuth in Linland ein. 
Im allgemeinen Schreien ergriffen bie Eſthen ſchur⸗ 
bifgen Schuß, der Heermeiſter trat fein Mecht Ab⸗ 
nig Sigmunden son Polen ab. Er folgte zugleich 
best :Beitpiel des preuß iſchen Albrechts, indem er 
ſich die lutheriſchen Lehren gefallen ließ, eine meck⸗ 
lenburgiſche Prinzeſſin heirathete, und Kurland 
mit Semgallien ats ein erbliches Herzog thum von 
Yriea zu Lehen empfing. Anderthalbhun dert Jahre n._ €. 
er de gettier 1661. 
Cap. 16. 
As . R., „lan 8. 
man, jener Tzar, hatte das Gefuͤhl nothwen 
diger Staatsreferm, die ruft, ben Hochſtun Pe⸗ 
ters bes Broßen ; nur daß ihn fein Jahrhundert noch 
reher He. - Sein Scopter war ben Ringen fürchten: 
Ich, deun:er hielt ir mrimganglich, blinden Ges: 
berfam gwiergingen: Naſan ut Aftrakhan, gueht. 
tatariſche Reiche, eroberte er für immer. 
Ball beugten ſich die in Baſchkivien wanderuden 
—* unter feinen mächtigen Schirm. Cr nahm 
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ben Gewinn ihrer Jagden md. verfah fie mit Salz; 
denn er trieb Alleinhandel faft aller Waaren. Um 
fie fowohl zu fhüsen, als in Unterwerfung zu hal⸗ 
ten, ftete er die alte nogaifhe Reſidenz Ufa ber. 
Diefe verfiherte ihm den Befis eines der fruchtbar- 
ften Länder, voll fhöner Wälder und Weiden, von 
fifhreichen Fluͤſſen durchſtroͤmt. 

Ferners trachtete Iwan, die Horden auzulo- 
den, er fchmeichelte den Wotjaken durch wohlfeilern 
Branntwein. Das Chriftenthum ließ er prebigen; 
aber nicht aufzwingen. Indeſſen das gefittefe Cu: 
ropa Religionsfriege führte, berrichte a. ande 
‚ dem Czar. 

Zu feiner Zeit fingen bie Dänen und Ruffen u, 
auf der Außerften Nordkuͤſte fih die Lappmarken zus _ 
zueignen. Europa wußte ed nicht; nur Schiffleute 
von Drontheim und Bergen befuchten die unwirth- 
baren Ufer. Zufälle führten Schiffe von Antwerpen 
dahin, und der Eifer der Mönche erwachte, den Lap- 
pen den Neligiondtroft zu bringen, Nachmals ka: 
men Karelen und Ruflen in dad Land. Die Mar: 
fen belebten fih nach ımd nah, und Simon von 
Salingen gab größerm Handel Antrieb. Es erho⸗ 
ben fih Gränzftreitigfeiten in der breisten Wuſte, 
und noch protefiiren am Dreikoͤnigetag zu Kola die 
Normannen von Wardoehuus gegen ———— 
der Ruſſen. 

Guſtav Waſa ſcheute den Sr: ber folge Sere 
verfagte ihm, feine Geſandten zu hören; er ſchickte 
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fie.an den Statthalter zu Nowgorod, und antıwor: 
tete dem daͤniſchen Rönig auf feinen Vermittlungo⸗ 
antrag:. „daß er nicht begreife, wie man einem- von 
„dem Kaifer Auguſtus berftammenben Czar antra: 
‚sen könne, fich mit einem Schmeben, der nur durch 
„Wahl König fen, in Verhältniffe einzulaffen.” 
Au in feinen Verhandlungen mit Dänemark ging 
Iwan hoͤchſt willfürlich zu Werl. Am meilten be: 
günftiste er ben Handel der Engländer; Richard 
Chaucellor, ber mit dem Ritter Willoughby auf Er⸗ 
forſchung der nordiſchen Meere ausgefahren, ent: 
dedte zu feiner Zeit den Hafen Archangel. 

Unter diefem Czar fand Jermak Timofeow einen 
Paß durch. die Werchoturifhen Berge nah Sibirien, 
von dem er fo guten Gebrauch machte, daß in Kur: 
zem Kutſchum Chan den Waffen Jermaks unterlag, 
und lebterer dem Czar ein fo großes Reich über: 
gab, als welches Iwan von feinen Vätern everbt 
hatte. Von dem an ‚verbreitete fich bie ruffiiche 
Macht gegen Dften, bie unter Peter bem Sroßen bie 
Graͤnze bes feften Landes in Aſien entdeckt wurde. 
Bon da gingen fie ſeitdem aus, und entdedten bie 
eleutifchen, Fuchs⸗, andreanofſchen und kuriliſchen 
Inſeln, das lange Vorgebirge Alaͤſka, die große Inſel 
Kadjak, bie Kuͤſten des weſtlichen Amerika. Graͤuz⸗ 
tractate wurden mit ne und mis Sehweden ge⸗ 

= Gm bom@ßpenden ber Bauptftadt Tobolsk fanden 
ſich Fianenſtaͤmme; nogaifhe Tataren in ber Witte - 


. 
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der Rupferbergwerte; kriogeriſche, foeigefinnte, zeiſt⸗ 
Teiche. und unternehmende Kirgiſen; une den Arul⸗ 
fer Karakalpelen, Die mit ihrrm Laubbau der Kraft 
Hrgifilher Hirten bienen; Mogolenhorden; Dungu⸗ 
fenftimme (Bruͤder der in Gina herrſchenden Mund⸗ 

Thu); Samoyrden, die Enkel des Nrveifs, durch 


Rage und alte Barbarei in bie tiefſte Sitteniofeteit 


derfunken. 

So hoch ſtieg unter Iwan Waſiljiwitſch die * 
Ache Brise. In innerlichen Kriegen und unter dem 
tatariſchen Joch waren bie Kenutuifſe verſchum⸗ 
den. Eine Wanduhr, welche Chſtian HL, Kinig 


: von Dinemarl, ibm zum Geſchenk ſandee, walte er 


nicht annehmen, „fo ein Zauberwerk ſchicke fich nicht 
‚sr einen chriſtlichen Czar, welcher einen Gott 


- „slanbe, und mit ben Planeten michts zu ſchaffen 


„haben wolle.” Moſcow, feine Hauptſtabt kette 
Zei teutfche Meilen. im Umfang ; drei Bauern van 
verschiedener Farbe der Zinnen ſchloſſen fie ein; der 
Kreml chie Burg, worin ber Czar und ber Patrierch 
mit den Haͤuptern der Beiftlichfeit wohnte) mar 
durch Mauern von ungeheurer Die und gewaltige 
Zöhrme geſichert; fünf nwb.beeißig mit verfifberhem - 
nder vergoldetem Blech bedeckte Kirchen slängten in 
das Land hinaus; es war ein. Vergnuͤgen des Czars, 
die große Glocke des: Thurias Iwan Weliki erſchal⸗ 
len-zu laſſen; am Ende des großen Burglateß 
war Ber Tempel von: Jeruſalen. Der 'E&gan war 


x anumfhränft; vor der Oewaltthaͤtigket ſeines Chu: 


f 
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zaftere erbebte fein Volk; Weſteure⸗ kaimte danu⸗ 
Sel-feine furchtbare Macht. 


Cap. 17. 
Das tärtifhe Reich und Mordafrika. 


Auf dem Thron ber oſmaniſchen Padiihe ſaß Su⸗ 
lejman ber Großmaͤchtige, Eroberer bed halben Hun⸗ 
garns, durch dreisehn Schlachten der Schrecken 
Teutſchlands, Bundesfreund Franz des Erſten. Wie 
der Spar fo kaͤmpfte auch er aus der Barbarei feiner 
Ratio zu beffergesränetem Megierungsplan empor ; 


—⸗ 


ex bildete den Hof praͤchtiger, ex organiſirte ben Die 


won. - Aber Muftafe, Bajeflid, vier andere Söhne - 
und über fünfgigtaunfend ihrer Anhaͤnger opferte 
er feinem Mißtrauen; dieſes machte, daß ber Ger 
brauch, die Thronfelger bei Weibern und Verſchnit⸗ 
tenen verſchloſſen zu halten, unser ihm aufkam; dieſe 
Veranſtaltung war bie Epoche der Ausartung dee 
Hauſes. 

Zu feiner Zeit, unter feinem Schirm, erhoben 
ftch die nordafrikauiſchen Republiten Algier, Tunjs, 
Zeipolid. Brut Barbaroſſa, eines Köpfers Sohn 
von Lesbos, in feinem großen Sinn ber. fuͤhnſten 


ylane fähig, mit einer Anzahl ihm ergekener Fänge 


linge, bafreite Algier von den Spanier. GSeine 
Kriegfgefelrn trugen, ihen den eberſen Befehl. anfi 
ex, nad tyranziſchar Meife, ließ eymerden, mer des 
neuen Gewalt: furchtbar ſeyn mochte. Die Spanier, 
durch Verfchworne zuruͤckbernfen, feheiterten in Au⸗ 





I 
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geſichte der Stadt Algier. Hierauf zerſtoͤrte Aruk 
mit nur taufend Mann die zu Tunis herrſchende 
Dpynaftie der Abuhaffier. Er war mit der Einnahme 
Telemfang befchäftiget, als er die Armirung des Koͤ⸗ 


‚ niged von Spanien, Karls, vernahm. Wie ein Held 


2817. ging er ihr entgegen, und fiel auf dem Schlachtfelde. 


— 


An ſeine Stelle erhob die Miliz Shereddin, ſei⸗ 
nen Bruder; dieſer ſchloß mit dem Padiſha die 
Schutzbuͤndniß; er befeſtigte Algier, er bekam von 
Conſtantinopel Janitſcharen und Schiffe. Bald wur⸗ 
de ihm durch Franz de la Garde die Freundſchaft 
Koͤnigs Franz des Erſten angeboten; vereiniget mit 
dem Admiral Enghien half er dem allerchriſtlichſten 
König die Kuͤſten des katholiſchen Königes, beſon⸗ 
ders die neapolitanifchen, plündern. 

Zur jelbigeu Zeit ftarb zu Tunid Mohammed von 
der wieder emporgelommenen Abubaffifhen Dyna⸗ 
ſtie. Haſſan, unter vier und dreißig Söhnen fein 
liebfter, den er zum Erben eingefegt, hatte (am das 
ſchwache Alter vor Unbeftändigkeit zu fihern) gleich 
nach gefhlofenem Teſtament ihn vergiftet; nach bes 


Baters Tod ermordete Haflan feine Brüder. Einer 


derſelben, Raſchid, entlam nach Algier und wurde 
zu Sulefman gefandt. Bald erſchien, zu feiner Er: 
hoͤhung auf des Vaters Thron, eine and dritt⸗ 


halbhundert Fahrzeugen beftehenbe tuͤrkiſche Flotte. 


Nach der Einnahme von Tunis wurde Tripolis von 
Shereddin Barbaroſſa uͤber Don Pedro de Navarra 


erobert. 
ui. Haſ⸗ 
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Hafen, bed Vaters und der Brüder Mörder, 
nalan zu Karl V. feine Bufiudt. Der Kniſer be: 
"files, bob dieſem Anlaſſe fich der Kuͤſte zu bentuchti⸗ 
gen. Fuͤufhundert Fahrzeuge ſetzten ein ſpaniſches 
Heer hinuͤber. In der Goletta lag mit ſechstauſend 
Maun Sinan; mit fuͤnfzigtauſenden ſtand unter dem 
Geſchuͤtz von Tunis Shereddin ſelbſt. Das ſpaniſche 
Feuner erſtuͤrmte bie Feſtung, und auch er mußte 
weichen; es war in dem chriſtlichen Heer die altge⸗ 
wohnte Begeiſterung der Ritter des Kreuzes. In 
dieſer Stunde riſſen zehntauſend Chriſtenſtlaven 
ihre Feſſeln und bemaͤchtigten ſich der Burg zu Tu⸗ 
nis. Shereddin zog in das innere Afrika. Alſo er⸗ 
oberten und pluͤnderten die Spanier den Sitz ber abu⸗ | 
hafſiſchen Macht dieſer Tag koſtete dreißigtauſend Tu- 
netanern das. Leben. Haſſan wurde zum Herrn des 
Landes ernannt; er uͤbergab die Hafen dem Kaifer; 
Tripoli wurde dem Johanniterorden uͤberantwortet. 

Alles dieſes entflammte Shereddins Rache gegen 
die italieniſche Kuͤſte, ein fuͤrchterliches Sturmwet⸗ 
ter zerſtoͤrte Karis neue Flotte; die Johanniter wur: 
den vextrieben, 

Es wird im folgenden Buch vorkommen, wie zu 
diefer Zeit in Maroko bie Dpnaftie der Sheriffs ihre 
Macht befeftigte, 

Cap. 18. 

Beſchluß. 

So viel von dem Jahrhundert Karls V. Dieſer 
Herr hatte die reichſten, fruchtbarſten Provinzen und 

J. v. Müllers fm. N V. 10 
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die tapferiten europäifchen Völker großentheils un: 
ter feiner Botmaͤßigkeit; er allein beherrfchte dad 
goldreiche Amerika; nun vermehrte die brittifche 
Maria die Macht feines gluͤcklichen Sohns. Frank: 
reich ſah fich genöthiget, in Schweden, zu Conſtan⸗ 
tinopel, und bei den teutfchen Proteftanten, eine 
Partei wider ihn zu fuchen. 

Das barbarifhe Rußland flieg empor, und von 
- Rangem ber fchredte der Türfe: das eine oder ans 
dere diefer großen Reiche Eonnte bei veränderten Ge⸗ 
fegen und Sitten Europa erfchüttern. - 

Die durch Peru's Soldgruben bewirkte Revolu⸗ 
tion im Handel und in den Machtverhältniffen war 
im Gang, doch unentwidelt. Der menfhliche Geift, 
fühner, heller als vormals, aber mit Streitfre- 
gen, die fich nicht ausmachen laffen, zu viel befchäf: 
tiget, war in Bewegung. Große Veränderungen 
hatte das Jahrhundert feit Ludewig IX. geſehen; 
allgemeinere ließen fich erwarten; nichts war in rech⸗ 
ter Haltung; diefe großen Mächte waren durch die 

Maſſe ihrer Staaten ſchreckbarer als gefchict, fie 
zu beleben, fie zu leiten und ſich ihrer zu bedienen. 
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Capurel re. 
phriripp I 


Poitiep, der Zweite, Karls V. einiger eheliger 
Sehn, wur ungefähre neue un zwanzig Jahre ubt, 
wi die Kreuen Spaniens, wis Neapolic, Mailand, 
Sicdlien, Hochhurzund, ade Nie derlande Meyxivo 
und Perun ihm zuſielen, ſchon war er darh Maria 
Sänig von England: und Ireland. Noch lebte fein 
Bater, als Quanuel Philidert von Savopen, Phi⸗ 
Ups Feldherr, über deu Connetable Montmoͤrency 
sen beraͤhmten Sieg bei St. Quentin erhielt, von 
dem, Der alte Raifer weiheilte, daß er feinem Schm 
ben Weg nach Parig oͤffne. Furdinand, fein Oheim, 
war. Krniſer, Könige Boͤhrim und Hungaru, 
Herr der oͤſterreichiſchen Erblande. Die ben Hauſe 
Dekerreig underworſenen Voͤller waren theils krie⸗ 
geriſch unh num an Kriegszucht gewöhnt, theibs 
geiſtreich und in Frirdenskuͤnſten gluͤcktlich unterveh⸗ 
en. Die Goldgruben von Potoſi wurden immer 
ergiebiger. ßwei ber vornehnuſten Feldherren/ Don 
uan h Miſtria una Aleſſandro Harneſe waren, je 


— 
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ner, Philipps unächter Bruder, diefer, Sohn feiner 
nnaͤchten Schweſter, beide in feinem Dienft, und 
obne Anfpruch auf feine Kronen. Die Völker im 
Süden hatten Gehorfam gelernt, ohne daß der De: 
ſpotismus Zeit gehabt hätte, ihre Energie zu er: 
ſticken; die Flamingen hatten feinen Vater geliebt, 
und waren, willig, ihren Heren zu unterftüßen. 
Kein anderer König hatte Macht genug, Philip: 
pen den Vorzug freitig zu machen; Don Sebaſtian, 
ſein Neffe, Koͤnig von Portugal, war ein Kind; a 
den Tod des franzoͤſiſchen Heinrich II. folgte die 
ſchwache Verwaltung Franz II, die lange Minder: 
jährigfeit Karls IXs-auf den. Ted Guſtavs Waſa bie 
unrubige Herrſchaft des unglädlihen Erigs XIV. 


In Polen war. das Ende. ber’ Jagellonifchen: Dpne- 


ſtie die Epoche der verderblichften Unruhen. Die 
Sultane verſchloſſen ſich in ihre Serail. Unter den 


Republiken war Genua ſpaniſch, Venedig vor Spas - 


nien in Furcht, bie Fatholifche Schweiz gegen bie ze 
formirte mit Spanien in Bund. Der Papft „. oft 





wider eigene Neigung, unterſtuͤtzte ben Intholifhen 


König, als her die Molle des eeee e 
übernommen hatte. 

Mit ſo vielen Dortheilen vereinigte whilipp — 
nen nachdenkenden Geiſt, Staatsmaximen, einen 


ſcharfſinnigen, unverwandten Blick auf alle ihn in 


jedem Lande beguͤnſtigenden Ereigniſſe, eine große 
Beharrlichkeit, hei Unfällen eine bewunderungswuͤr⸗ 
dige Standhaftigleit, aͤuferliche Andacht, wie fir 
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dem Volk Eindruck macht, jenen zuruͤckhaltenden 
Eruſt, welchen die Menge für Wuͤrde haͤlt, und bei 
diefer Strenge doch, wenn er wollte, Freundlichkeit 
and gnaͤdige Manieren. In Unternehmungen ließ 
er fih durch nichts hindern; Verbrechen und Meli- 
gion betrachtete er als zwei Werkzeuge, bereu er 
fih nah Erfordernig der Umſtaͤnde unbedenklich be: 
diente; er glaubte, wenn gewiſſe Andachtsuͤbungen 
beobachtet und in Religionsmeinungen auf den roͤ⸗ 
miſchen Schläffen gehalten werde, Alles ſich erlauben 
zu können. 

Aber mit heftigen Leidenfchaften (etwas Finfte- 
red gab ihnen fein Temperament) verband er eine 
Menge Borurtheile in der Politik; er hatte mehr 
‚die Neigungen als die Grundfäße des Deſpotismus. 
Daß er feinem eigenen Intereffe Alles aufzuopfern 
babe, das dachte er fich; nicht aber, daß das Gluͤck 
feiner Voͤlker, daß Zutrauen und Achtung bei den 
Mächten fein wahres Intereffe wäre. Er kannte 
keine Regierungskunſt ale Schreden und Erniedri- 
gung derer, welhen Geburt, Reichthum oder Gei- 
ftestraft unabhängige Größe gab; und bei entſchie⸗ 
dener Dberhand bediente er fich Kleiner Mittel, um 
Alles zu vermögen; überall verbreitete Philipp Miß⸗ 
trauen und Unruhen. Bei diefem Charakter waren 
feine Marimen wahres Ungläd; fie machten ihn 
Randhafter im Böfen. 

Er ift dem Kaffer Tiberius verglichen worden. 
Diefe zwei Tprannen haben beide die Erniedrigung 


/ 


Pd 


€. 
1608 Königin Maria von England, und er hatte ſach den 
Englaͤndern zu verhaßt gemacht, um Die Hand ihrerg 
weifern Schwefter und fernern Einfluß zu Hoffen. 
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des Charakters ihrer Voͤller geincht und bewirkt; 
beide waren ihrer Familie ſo fuͤrchterlich als den Un⸗ 


terthanen, beide voll der tiefften Verſtellung, feige, 
ſtreng wider Ardere, in eigenen Sitten ungebun- 
den! doch war Philipps Tyrannei burdgängig ver- 


borgener, Tiberihs warfdie Maske julebt mes. Bei⸗ 
de hatten eine ſchwache Seele; fie waren dem Ge⸗ 
danken, anf dem Thron Menſchen zu bleiben, wicht 
gewachſen. 

Bald nach Philipps Regierungsantritt ſtarb / die 


Die Ratien hatte kein anderes Andenken von Phi⸗ 
Hpp als den Verluſt von Calais. Von dem an ver⸗ 
ſchloß er ſich in ſein Spanien. 

Fruͤh ſah man die Glaubensrichter bie ganze areſt 
ihrer ſchrecklichen Commiſſion entwickeln. Acht Jahre 
ſchmachtete Carranza, Erzbiſchof von Toledo, troſtlos 
in den Kerlern zu Valladolid, und wenn ihn ber 


Yapfı nicht gereitet hatte, fo wuͤrde er als Keber 
verbranut worden feyn. Die Nation am am ale 


Vortheile, welche das fruchtbare Land, das alte Bei- 
spiel des maurifchen Fleißes, die Herſtellung der Li⸗ 


teratur und notürlicher Schwung des Beiftes den 


Spaniern zu verfihern fihienen. Die Spionen bed 
Hofs und der Inguifition ftörren des gefellſchaftliche 
Bertrauen; die Freuden der Freundſchaft verſchwan⸗ 
den. Die Mauren zu Grenada, dieſes Jochs uͤber⸗ 


⸗ 
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druſſeg, machten einen Aufſtand; aber als die Macht 
ihren Muth gebrochen, bekam bie argwoͤhniſche Tyrau⸗ 
wei neue Nabrung und Schein. Eben ſo haͤtte ber Koͤ⸗ 
zig des Freifinn dämpfen mögen, weicher won Al⸗ 
ters ber die Flamingen auszeichnete, welcher fle fo 
anternehmend nnd reich gemacht, Treilich aber dem 
Lutherthum Anhänger verſchaffte: ex wollte bie Ju⸗ 
quifition unb neue Auflagen bei ihnen einfühven. 
Es feilte einerlei Gottesdienſt und nur Ein Here 
feun; biefem Traum opferte er Alles auf. 


Cap. 2. 
Die Niederlande 


Die alten Herren ber Rieberlande, welche bas 
Land von den Mändungen des Rheins bis an die 
der Weſer und Elbe nach und nach den. Wellen ent⸗ 
riſſen, hatten hiezu dein anderes Mirtel, als unter 
dem Reiz volkommener Sicherheit bes Berndsend 
und bärgerlicher Drinung Menſchen dahin zu lochen. 
Viele Arme und große Arbeit mußten dem Weile 
meer entgegengefebt werden ; die Zupderzee, der 
Dollar, das Harlemer Meer, haften hei Dienfhen- 
sebenten durch ploͤtzlichen Einbruch zweifelhafte Ra- 
ften der Herrfchaft ber Wellen unterworfen; daher 
amermehliche Daͤmme bad Uebrige ſichern mußten. 
m die Heiten von Dreuthe und QOveroſſel urbar 
gu machen, um Gelderns Sandebene zu befruch⸗ 
ten, um die Reſte der Bataveninfel gu erhalten, 
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mußten bie Einwohner wiffen, daß fie für ſich und 
ihre Kinder arbeiteten. . 

Daher waren fie von den alten Grafen väter: 
Jih, von Philipp dem Guten nad) feiner Weisheit 
and freundlichen Gnade regiert worden. Als neue 
Staatsbedürfniffe auffamen, wurden bie Exemtio⸗ 


aen gemaͤßiget, Edle, Geiftliche, Bürger, wenn fie 


ſteuerbare Landgüter kauften, durften (wie billig 
war) ihre perfönlichen Borrechte denfelben nicht mit: 
theilen; dad Landvolk würde darunter gelitten ha 
den. Aber alle Abgaben vom Verbrauche oder nad 
Map der Gluͤcksumſtaͤnde eined Jeden wurden mit 
Genehmigung der Stände beftimmt. 

Karl V. machte diefe mehrmals aufjichtig; doch 
rechtfertigten alte Sefehe und hergebranhte Hebung 
feine Unduldfamkeit gegen bie Slaubensneuerer, und 
wenn er höhere Steuern verlangte, fo gründete er _ 
ſich auf den Drang der Weltumftände, und gewann 
die Semüther durch einfhmeichelnde Manieren. In 
der That ehrte und beförbderte er feine geliebten 
Niederlaͤnder. 

Philipp liebte ihre offene Sitteneinfalt nicht; er 
war zu ſtolz, um ihnen beſondere Achtung zu zei⸗ 
gen; zu Aemtern waren ihm die gehorſamern Spa⸗ 
nier lieber. Hiedurch beleidigte er die Grafen von 
Egmont und Horn und den Prinzen von Oranien. 
Die Mißvergnuͤgten bekamen Anfuͤhrer. Alles Ver⸗ 
haßte und Druͤckende, was er und ſeine Miniſter 
Ach erlaubten, ſtaͤrkte bie Oppoſition. 


— 
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Da beihloß der König, durch bie Grauſamkeiten 
Des Herzogs von Albe (welchem Statthalter nachge⸗ — 
rechnet worden, daß er inner ſechs Jahren über 
achtzehntaufend Menfchen durch des Henkers Hand 
hinrichten ließ) die Niederländer zum Gehorſam zu 
fhreden. Aber die Minifter der Könige kennen beſ⸗ 
fer die Höfe als die Völker. Alba wußte die Zahl der 
Einwohner und das Maß ber phpfifhen Mittel zu 
berechnen , und was waren dieſe gegen bie Gewalt ı 
feines Herren! Was ber fefte Wille eines aufgebrach⸗ 
ten Volks vermag: diefer Punkt entging feiner Rech: 
nung. Er kannte die Hofleute, aber nicht, wie 
viel die Tugend Oraniens vermögen würde. 

Graf Wilhelm von Naffau war Prinz von Dra: 
nien Durch das Teftament feines Vetterd Renatus, 
der von feiner Mutter Erbe Philiberts, des legten 
Prinzen von Dranien aus dem hochburgundiſchen 
Haufe Chalond, geweſen war. Philibert war in 
der Belagerung der Stadt Florenz gefallen, dbaer 
die den Florentinern zu Hülfe eilenden Voͤlker 
von Piſa und Volterra befämpfte. Wilhelm hatte 
in der Freigrafſchaft Burg undiens die großen Guͤ⸗ 
ter von Chalons, und in Flandern die, wodurd 
burgundiige Herzoge die Dienfte des alten Hauſes 
Dranien belohnt hatten; zugleich war Wilhelm koͤ⸗ 
uislidyer Statthalter in ben Provinzen Holland, 
Beelaub und Utrecht. In Allem ſchien er durch feine 
Erklaͤrung fuͤr die Nationalrechte mehr zu wagen, 
als er hoffen konnte, dabei zu gewinnen. Wußte 


— 
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sr nicht und ſah er nit, wie anbeſtandig mie ge⸗ 
trennt uud auf alle Weiſe unbetraͤchtlich bie Menge, 
wie eiferſuͤchtig ihre Fuͤhrer waren! 

Aber fein Freiheitsſinn, welchen der Hof vielleicht 
durch die beſte Behandlung hätte bezaͤhmen koͤnnen, 


—— ſich dei dem Vorgefuͤhle der Bande, welhe | 


# 


der König dem Adel wie den Bürgern ‘bereitete, 
und er fah;, daß auf wohlgemeinte Nathfchläge fein 
Merth gelegt wurde. Wilhelm war Feiner von den 
begeifterten Helden, welche ein Bolt für die Erric- 
tung der Unabhängigkeit entflammen ; er war von 
feinem Teidenfchaftlichen Charakter, hingegen Yon 
einem unftörbaren Ruhefinn, Faltem Werftand, And 
einem Rechtgefuͤhl, das er beharrlich durchſetzte. 
Was felten iſt, er vereinigte Die Eigenfchaften eines 
Staatsmanns mit den Tugenden einer obrigfeitli- 


chen Perfon aus den guten Jahrhunderten Roms; 


bürgerliche Sitteneinfalt mit dem gefunden. raue 


Blic eines welterfahrnen Mannes. 


Da das gemeine Wohl ſeine ‚einige Abſicht war, 


da er fuͤr Holland ſeiner ſelbſt vexgaß, geſchah, daß 


die Parteien darch Wilhelm auf einerlei Zwed ver⸗ 
einiget wurden, daß er ohne Titel, und ohne daß 
fie ſelbſt es merkten, fie leitete; feine Klugheit, 
feine Tugend erwarb ihm ihr Vertrauen; ar. af 
nun gleih unuberwindlich durch Verbeigungenpb 
Bedrohungen des Hofe; er. zittexte nicht vor Alka?s 
Schwert, noch betrogen Ihn Ludewigs von Near 








En“ 
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ſens Kuͤuſte, oder verwirnte ihn Dom Ruans von 
Auſtria Muth und Liſt. 

Ye Philipp die Redurtion dieſes Landes dem 
beſten Feldherrn feiner Zeit, Aleſſandro Farneſe 
auftrug, wußte der Prinz deſſelben Macht und Kriego⸗ 
kunſt uncuͤtz zu machen. Endlich gluͤcktte ip, durch 
Die zu Utrecht geſchloſſene Union, fieben Prowinzen n. ©. 
uonserfhiedener Berfaffung und Verhaͤltniß in @ine "079 
Mepubtit gu vereinigen. Er blieb an ihrer Spige, 
ohne daß weder ſtatthalteriſche Rechte, mie nachmals, 

oder ein Ausſchaß der Generalſtaaten, wie ſeither, 
beſtaud; die Staaten verſammelten ſich ſelbſt in ſehr 
großer Anzahl, und ihm gab Muth, Kaltbluͤtigkeit 
und Scharffiun das leitende Anfeben, welches bei 
ben Griechen Volksredner ihren Talenten ſchuldio 
wazen. ' 

Die Verfaffung der veretnigten Niederlande war 
ſehr einfach: ein Buͤndniß gemeinfamer Berthatdis 
gung. Da dieſes Intereſſe (der Feind fep, wer ee 
will) bleibt, fo fhloffen fie den Bund auf ewig. 
De bein, anderer Zweck war, fo Hich bie VWerfalfung 
einer gehen Provinz, Stadt, Gegend, wie fie war, 
eher wie jede fie für fih einrichten wollte: Chen 
fo natürlich war, was fie für ihre Freiheit untere 
nahmen; ohne fie war dad Land nichts; ohne großen 
Fleiß. konnten ſie das Land und ſich ſelbſt nicht, ers 

. halten; großer Fleiß iſt unmoͤglich bei Sklaven. 
@ben das durch ſie fich erhaltende Land half-ismen _ 
ſich verteidigen; fie kennten ed unter Waſſer febem. 


— 
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An Verfaſſungsplane, wie fie in ber Folge aus⸗ 
gemittelt worden, dachten fie fo wenig, daß fie fich 
nichts daraus machten, Matthias von-Defterreich, 
eimem Bruber bes Kaifers Rudolph, dem Herzog 
Franz von Alencon, Bruder des Königs von Frank: 
reih, und Roberten von Leicefter, der die Gunſt 


der Königin von England hatte, die höchfte Wuͤrde 


nach und nach aufzutragen. Daß Holland gegen bie 


ſpaniſche Monarchie durch eigene Kräfte beftehen 


tönnte,, fhien den Holländern felbft. ein Traum; 
fie wußten nicht, wie viel in ihnen lag. Zum Gluͤck 
war der Erzherzog nicht unternehmend, wo er fab, 
daß man ihm nicht fürchtete; der Duc d’Alencon ver⸗ 
darb feine Sache dadurch, daß er bie, melde ihn - 
um Schirm und Vertheidigung angefprochen, un 
terjochen wollte; er hatte Leidenfchaften, aber fein 


- Spitem. Der Graf Leiceſter war für ein ſolches 


r. Ya 


er. 


Volk nicht der Mann; er Fannte feinen Gott ale 
fein Intereife, und fein Land ale den Hof. 

Ehe die Republik befeftiget war, wurde der Prinz 
"von Dranien ermordet. Reich geboren unb verhei- 
rathet, hinterließ er nichts ale Schulden; und. er 
hatte nicht verſucht, feinen. Söhnen ein anderes 
Gluͤck zu verfchaffen, als welches fie durch Tugen⸗ 
den und Einfihten fi felbft bauen möchten. Mo: 
riz, fein Erſtgeborner, deffen ‚Erziehung, nad der 
Art unferer Väter, aus den Alten gebildet wurde, 
€ hatte begierig die römifche Kriegskunſt gefaßt. Als 
er anfing, die Holländer zu commandiren, fpotteten 
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im Dienft ergraute Officiers ber gelehrten Regeln, 

die der Züngling anwenden wollte. Cr, der Alten 
sol, nahm feinen Schwung weit über Baſta, Melzo, 
Eroce, die damals berühmtelten Lehrer des Kriegs, 

und fing, wie die Roͤmer, mit Einführung der Krieges 
zucht und einer beffern Lagerkunft an; in Verthei⸗ 
digung und ih bem Angriff feſter Pläge bewies er 
vorzäglihe Kunft, fie waren ibm am noͤthigſten; 
auch fand er gegen Aleffandro unaufhörlich Huͤlfs⸗ 
mittel. Er batte den Vortheil über die Spanier, 

daß die Thätigkeit feinen Geift entwidelte, indeß 

die Dauer des Krieges die Schaͤtze Philipps und den - 
Kern feiner Heere verzehrte. Das Gluͤck des Priu⸗ 
zen vermehrte fein Anfehen; das Gluͤck des Aleffan: n. €. 
dro erregte die Eiferfucht des Königs, der ihn zu "59 
Tode ärgerte, 

Shen biefer Prinz Moriz, eigentlich der erſte 
Stadhouder oder Verwalter politiſcher Macht in der n. & 
neuen Republik, wußte die Verhaͤltniſſe derfelben de 
mit Frankreich und England fo weislich abzumägen, 
daß er die Abhangigkeit von diefer und jener Krone 
gluͤtklich auswich, durch gemeinfames Intereſſe cher 
“in dem fpanifchen Kriege fich die Beguͤnſtigung der 
einen und andern verficherte, m 


Cap. 3 
Tranıtrvei dd. 


Indeß der Koͤnig von Spanien ſich vergeblich be⸗ 
muͤhete, die Hollaͤnder zu bezwingen, ſchoͤpfte er 
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Hoffnung, Die frangöfifihe Monarchie, unter dem 


Kamen Clara Eugenis, feiner fehr geliebten Toch⸗ 


ter, feiner Macht zu unterwerfen. 

Nah dem zu Chateau: Cambrefis gefchlaffenen 
Freden wer die franzöfiihe Nation muthlos, der 
Schatz erſchoͤpft; in Guienne entftand gegen die 
Einnehmer der Salzſteuer ein Aufruhr; man ſah 
den Feldban vernachlaͤſſiget; Die Hauptſtadt, deren 


Baͤrger wie der Adel von der Landſtener (taille) 


ſaͤmmtlich eximirt waren, fing an, auf die Bevoͤl⸗ 
Rrung der Provinzen wachtbeilig zu wirken. Die 
Geiſtlichteit klagte über die anf Glocken und Kirchen⸗ 
ſilber gelegte Steuer eines Fuͤnfundzwanzigſten, 
deren Ertrag die Politik zudem Krieg fir die tent⸗ 
ſchen Proteftanten gegen einen katholiſchen Kaifer 
verwendet habe. Und bald gab es neue. gezwungene 
Darleiben, und wurde vie Laudfteuer zu eben der 
Zeit erhöhet, ald ber von Hof ausgehende Partei: 
geiſt innerlihe Kriege entzundete, melde deu Erz 
trag bed Landes minderten; die Landftener wurbe 
im Heinrichs IH. fhirmifhen Zeiten vervierfacht. 
Der Hof, anftatt Lubewige XII. einfacher Sitten, 
anſtatt Franz des Erften feiner- Gultur, war eis 
Schauplaß der ihamlofeften Zafter und firaflofer Wer- 
breden. Die Königin Katharina von Medici, 
Wittwe Heinrichs Il, Mutter Franz des II, Karls IX 
und Heinrichs III, hatte die Frechheit eines ſchwa⸗ 
en @eiftes , der in feiner Eingeſchraͤnktheit die 


Waslke der Tugend oder die Gräuel der Tyrannei, 


Das. 


| 
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das erſte Beſte, ihm Vorkommende, als Mittel 
ergreift. Der Gemeinſinn war noch nicht erſtorben, 
aber factioͤſe Verblendung taͤuſchte uͤber das Beſte 
des Staats. Ein einiger Mann, der Canzlar Ho⸗ 
pital (deſſen Genie und große Seele in der Geſchichte 
der Menſchheit Erwaͤhnung verdient) benutzte das 
Anfehen, welches die elende Zeit ber Nationalſtimme 
(den Generalftaaten) gab, um eine vollommnere 
Zuftiz einzuführen; unter den unglädlichften Re⸗ 
gierungen erfhienen in den Verfammlungen zu 
Blois und Moulins heilfame Geſetze. Diefer Ganz: 
far war ber Erfte, welcher den Hemterfauf öffentlich 
‚ale nüßlich behauptete, und Catharina mar dawider; 
fie wollte, daß Hofgunft noch mehr ald Geld ver: 
möge, und gewiß, daß fie dabei nicht verlieren 
würde, hätte fie gern zugegeben, daß der Staat 
von ben Parlamentsräthen nichts empfinge. Der 
Mißbrauch wurde bald fo groß, daß ber Nemterfauf 
(nicht ohne Analogie mit Gefegen der alten) wieder 
eingeführt wurde. 

"Die Parteiungen an dem Hofe Franz des Zwei⸗ 
ten, wo mehrere herrihen wollten, veranlaßten 
‚be Verſchwoͤrung zu Amboife, welhe die furchtbare 
Macht der Herzoge von Guiſe brechen follte, und 
viele innerlihe Kriege, deren Vorwand oder Lo: 
fungewort die Religion war. Die unfhuldige und 
bilfige Religiongfreiheit wurde eifriger gefucht und 
verfagt, weil, wer diefes oder jenes that, hiedurch 
eine Menge Volks in feine Intereffen 309. Darum 

J. v. Müllers fümmtl, Warte. V. 41 : 
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fuͤhrten die Prinzen vom Haufe Bourbon und hie 
lothringiſchen Fürften, Ducs de Guiſe, unter Karl IX. 
und Heinrich III. acht Religionskriege, beren Ur⸗ 
fache die Schwäche der Könige und dad bevorſtehende 
Abſterben der Dynaſtie von Valois mar. 

. Diefe beiden Könige, denen es nicht an. guten 
Eigenfhaften fehlte, hatten einen. Leichtſinn, der 
fie meiſtens verleitete, böfen Nathfehlägen Gehör 
zu geben. So entehrte Karl IX. die Jahrbuͤcher ſei⸗ 
ner Monarchie durch die Bluthochzeit, einen Staate- 
ftreich wider die Hugenoten, der gleich jenem Chri⸗ 
ſtians II. gegen die Großen von Schweden, Der 
Partei des Hofes eben fo ſchaͤdlich war ald denen, 
die er traf. Der König machte fih Diejenigen zu 
unverföhnlkben Feinden , deren Waffen der Guiſi⸗ 
fhen Uebermacht ein (für den Thron münfhbares) 
Gleichgewicht halten fonnten. Der Geift und Muth, 
welche Heinrich III. fonf gezeigt hatte, gingen über 
feiner Wolluftliebe verloren. Er wer. derjenigen 
Neigung ergeben, wie vieleder Alten; aber fiediente 


dieſen zum Vergnuͤgen, er murbe ihr. dienftbar, 


und glaubte, durch Bußprogeflionen die Sünde gut zu 
machen, ohne zu bedenken, daß andere Keller, die 
er als König beging, die Quelle feiner Unfaͤlle 
waren. j en | 
Bet. diefer Lage der Dinge verwendete Philipp 
auf die Unterhaltung der Unruhen in Franfreich den 
größten Theil der Summen, welche ihm: die nieder- . 
landifhen Haͤndel übrig ließen: aber ber Ehrgeiz 


— 
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der Parteihaͤupter ſtritt gegen fainen eigenen. Als 
Guiſe, auf den ein großer Theil der Nation hoffte, 
auf Befehl des Koͤnigs, wider den er unaufhoͤrlich 
rebellirte, ermordet worden, verkaufte jeder Partei⸗ 
. führer ſich doch lieber dem rechtmaͤßigen Kronerben, 
als daß er dem ſpaniſchen Tyrannen fein Vaterland 
haͤtte dienſtbar machen ſollen. Heinrich IV, der 
ganz den entgegengeſetzten Charalter hatte, be 
durfte einer einigen Nachgiebigkeit für Volksvorur⸗ 
theile (fein Katholifhwerden), um bald alle Parteien 
zu flilen, und nach dreißig traurigen Jahren inner 
lichen Krieges Frankreich dem Spanier felbft furcht⸗ 
bar zu machen. Das Spiel fo großer Intereffen 
hatte der Nation eine Kraft gegeben, die nur eines 
beſſern Gegenſtandes bedurfte, 

Heinrich II. hinterließ zwei und vierzig Millionen 
Schulden, Heinrich HI. dreihundert und dreißig, 
Heinrich IV. mußte ſehr großen Aufwand machen, 
um feine Gegner zu ſchlagen oder zu erkaufen, und 
bezahlte die Schulden, und hinterließ einen Schag, 
nebſt einem für die größten Unternehmungen ge- 
ſchikten Heer. Sp yiel vermag für Frankreich die 
Drbuung, der Muth und die Rechtſchaffenheit Fi- 
nes Mannes. Suͤlly, Heinrichs Drinifter, ein fo 
geoßen Held gegendie Hofintriguen ald er gegen die 
Gpanier, ftellte durch das Anfehen feiner Tugend 
und feinen Verſtand in fo kurzer Zeit Alles ber. 

Philipp wurde durch feinen unglüdlihen Ehrgeiz 
der Abſcheu von Europa, deſſen Water und Schied⸗ 


von 


\ 
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richter er geweſen wäre, wenn er feine Macht für 
die Erhaltung des Friedens verwendet hätte, Hein: 
rih IV, im Krieg, befonders der Infanterie, vor- 
trefflih, war weniger gelehrt in dem ganzen Um⸗ 
fange der Kunft als Moriz von DOranien, aber noch 
gefchieter als diefer, Heldenmuth einzuflößen. Geine 
Güte, feine Liebenswuͤrdigkeit, fein gerader Sinn, 
feine Unerſchrockenheit gaben über alle binterliftigen 
Erfindungen Philipps ihm den Sieg. 


Cap. 4. 
England 
Ehen fo wurde Eliſabeth, Königin von England, 
Heinrichs VIII. Tochter, Edwards VI. und Mariens 
. Schwefter , durch Allee, was der Spanier wider bie 
Proteftanten und wider die Niederlande vornahm, 
vortrefflih bedient. Die Tprannei ihres Vaters 
beftand in vorübergehenden Drud und einzelnen 
graufamen Handlungen ; den Geift der Nation-und 


-$hrer Geſetze hatte er nicht erſtickt. Nur für den 


Augenblick fürchtete man. die Proceburen der Stern- 
fammer zu fehr, und waren weder Peers fo mäd)- 
tig noch das Volk fo reich, oder der (durch Kloͤſter⸗ 
pylünderungen bereicherte) König in genugfamen Be⸗ 


duͤrfniſſen, daß ber inwohnende Freiheitsfinn durch 


offenbare Gewalt oder Verfagung von Subſidien ihn 
hätte bändigen koͤnnen. Clifabeth war öfter in dem 
Fall, zum Krieg wider Philipp von ihren treuen 


. Gemeinen Steuern zu fordern; aber fie wurden 
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ohne Widerſpruch bewilliget; die englifhen Seefah⸗ 
rer machten ſich durch die Beute der Gallionen aus 
Mexico und Peru bezahlt. Die Koͤnigin vermochte 
Alles, weil fie nichts wollte, als was dem Geiſte 
der Zeiten und der Natur gemäß war. ® 

Die Engländer waren zur See dem Spanier, 
was der Prinz Moriz, und König Heinrich IV. zu 
Land. Nie erholte ih feine Seemacht von dem 
Ungluͤck, mas durch die Holländer und fie feine 
„unüberwindliche Armada’ traf, 

Die Königin hatte fo viel Verftand und fogar 
Gelehrſamkeit, daB fie wohl unterfcheiden mochte, 
was in den Meligiongftreitigfeiten Wahre lag, 
und was ber Parteigeift überfpannt hatte. Sie 
war mit Mäßigung proteftantifh. Zugleich behaups 

tete fie die ihrer Lage zufommende Würde mit aus⸗ 
nehmender Klugheit. In großer Noth erhob fie 
ſich zu unerfchütterliher Standhaftigfeit. 

Geſchmack und Sittencultur famen empor, als 
Mittel, ihr zu gefallen, die Kenntnig der Alten, als 


ein Weg zu vortheilhaften und hohen Anftellungen. 


Es glänzte eine Kriegstunft, welche etwas von dem 
Nitterfinne für Damen hatte. Nie waren in Engs 
land mehr große Staatsmänner, Krieger, Gelehrte. 
In ihren letzten Jahren erhob fih Baco, jener feit 
Ariftoteles einzige Mann, der, umringt von vielen 
und impofenten Irrthuͤmern, mit Einem Blid 
durhfhaute, was man wußte, und vorfahb, was 
fih finden ließe; er that einen Aufruf de Augmen- 


- 


ur 
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tis Scientiarum , und der menfchlihe Beift raffte 
fih aus dem Schlummer. 

Die Königin hatte‘ eine 87,000 Mann ſtarke 
Landmiliz, wovon die Hälfte in den Waffen geuͤbt 
war; 14,000 Pferde, deren dreitaufend für leichte 
Keiterei dienten, nenntanfend Mann für andere 
Hrbeiten im Feld und bei Feftungen. In diefen 
Zahlen find Vorkſhire, ein Theil des Landes Wales 
and einige Beſatzungen auf der Landmark nicht be⸗ 
griffen. Sir John Smith war der vornehmſte 
Lehrer der Taktik; Sir Robert Williams tracdhtete, 
die altrömifche Kriegszucht einzufähren. 

Eliſabeth hatte drei und dreißig Linienſchiffe; 
die brittifhe Kuͤſte wurde felten durch feindliche 

n, €. Korfaren verunehrt, die fpanifche von den Englaͤn⸗ 
" dern oft beraubt. Sir Francis Drake that eine 
Reife nm die Welt; und feit Nicharb Srenville das 
Land Vingandecaow (man nannte es, von: der mm: 
vermählten Königin, Virginien) entdeckt, gründe: 
ten Raleigh und Smith die nordameritaniſchen 
Colonien. 

Eliſabeth hatte nicht uͤber eine Million Pfund 
Sterling; aber nie fehlte ihr der Beiſtand des 
Volks: zum erſtenmal verdoppelte das Parlament 
die Subfidien. In ploͤtzlichen, dringenden Ereig⸗ 
niſſen verkaufte die Koͤnigin Kronguͤter, hiedurch 
wurden ihre Nachfolger deſto ghanelger von dem 
Willen der Gemeinen. 

In dem obern Haufe ſaßen, auch nach der fe: 
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formation, beide Erzbiſchoͤfe und 23 Biſchoͤfe, aber 
nicht als eine eigene Claſſe, Tondern als Vertreter 
ihrer Baronien; die Königin ernannte fie; ein 
Erzbiſchof und zwei VBifchöfe gaben dem Ernannten 
die neiftlihe Weihe. Die Königin hatte au, in 
Kraft ihres Kaftvogteirechtes, die Ernennung wohl 
eines Drittheils der Pfrinden; bei Pfarrkirchen 
waren derfelben zehntaufend, Archidiakonate bei 
ſechszig. Die Geiftlichleit hatte Fein befonderes 
Anſehen; fie war den übrigen Elaffen an Geiftescul 
tur weder vor= mod) gleichgefommen. Dieſes fchien 
fein Unglück; weife Männer betrachteten die hohe 
Kirche „wie ein für den Papft immer noch gefattel- 
tes Pferd,” u 

Als weltlihe Yords ſaßen im Oberhauſe nebft 
einem Marquis ſechszehn Grafen, zwei Vizgrafen 
amd vierzig Raronen, Peers der Krone. Die Be: 
meinen wurden, wie vor Alterd, von Gegenden, 
Städten und Flecken erwaͤhlt. Es wurde ein Bel: 
fpiel der Beſtechung belannt: Thomas Longe hatte 
einem waͤhlenden Siaten vier Pfund Sterling 
gegeben. 

England war glüdlich; häufig wurden Gemeind: 
gäter versheilt; die beſſere Landwirthſchaft wirkte 
auf den Feldban und bie Viehzucht, wodurch der Preis 
der Wolle, der Erfrag der Pachtungen und Der Tags 
Iohn flieg. Aus den Sumpfen von Solway wurden 
die Räuber vertrieben. Es herrfhte Sicherheit! Die 
au Thore, die Bluthunde kamen außer Mode. 
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In der ſtolzen, barbariſchen Freiheit Irelandse - 
fühlte Tpr O'Neale die Vortheile der Civilifarion 
. und die Schönheiten ber Werke des Geiftes. 


Der natärlihe Gang der Dinge, durch die Die: . 
formationsgährung ‚befchleuniget, brachte mitten 
unter den feotifhen Unruhen Gefehe hervor, deren 
Zweck Friede und Wohlftand war. Die Königin - 
Maria Stuart hatte weit mehr Reize und Geift, 

. al8 unter den rohen Baronen und pedantifhen 
Prädicanten für fie gut war. Sie fand Geſchmack 
an Intrigen, und ihre Lage nöthigte fie dazu. 
Don langer Weile gequält, mag fie vergeffen ha⸗ 
ben, was fie ihrem Range fhuldig war. Sie ent- 

floh der feotifhen Rache, aber ihr Unftern war fo 
n. C. ſchrecklich, daß Elifabeth ihre Hinrichtung für die 
188”. Erhaltung und Ruhe Englands nöthig erachtete. 


So bereitete fih in England eine fhöne Zeit, 
indeß die Holländer fih unabhängig machten, und 
der große Heinrich den Franzofen das langvermißte 
Slüd der Ruhe wieder zu genießen gab. - Unter den 
. bisher betrachteten Staaten war der mächtigfte 

(Spanien) der einige, welcher in Verfall gerieth,, 
- weil fein König lieber die Welt verwirren, als 
| durch edle Grundfäße die Nation glüdlih machen 
‚wollte; er war hierin fich felber feind, 
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Cap. 6. 
portugal und Maroko. 


Nach dem Tode Könige Don Joan. IEL. wollte n. €. 


der Minifter Aleffio Menezes den unmindigen Re 
nig, Don Sebaftian, den Mönchen wegnehmen; 
diefe, meinte er, mären die Leute nicht, einen 
Regenten zu bilden; und es war ihm um fo mehr 
bangez als der junge König einen Hang für daB 
Uebertriebene, für Schwärmerei hatte. Die Jeſui⸗ 
“ten aber gewannen. den Cardinal Heinrich, des Koͤ⸗ 


nigs Oheim, durch eine Legation a latere, Die 


ihm der Papft anftrug, und wodurd er von Nom 
abhängiger wurde. Mit feiner Hülfe brachten fie 
es dahin, daß ihre Feinde und felbft die verwit⸗ 
tibte Königin den Hof verlaffen mußte. Sie ließen 
fih die Lehrftühle der Mechte übergeben; hiedurch 


+ 


. wurden fie Meifter, die Gefehe zu deuten, und - 


ihnen einen andern Geift zu geben. Man hatte 
von Rom Subfidien zu interhaltung der Seemacht 
erworben; dadurch kam die thatenreiche portugiefiiche 
Slotte in die Abhängigkeit des Papſtes. Don Aleſſio 
Menezes fühlte die Folgen; er graͤmte ſich todt. 
Als der König volljährig wurde, wurde auch der 
Cardinal entfernt. Diealte Königin wuͤnſchte, den 
Juͤngling zu verheirathen; da wurde ihr zu erfen- 
nen gegeben, daß diefes nicht feyn Fönne, To lange 
- fie das Einfommender Königinnen ziehe. Sie ent: 
fernte fih, und der König fühlte für die verftoßene 


ne 
1669. 
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Großmutter Regungen der Bärtlicfeit. Aber die 
Sefuiten, unter dem Vorwand, ihn dem Volk zu 


. zeigen, zerftteuten ihn durch Neifen. Nachmals 
vrrleitteten fie ihn zu Gefetzen, wodurch hie vollkom⸗ 


mene Tugend der erſten Kirche hergeſtellt werden 
ſollte; dieſes, du es unmoͤglich war, vermehrte die 
Macht abſolvirender Veichtvaͤter. Die Nation fing 
ar zu murren. Sie zu beſchaͤftigen, riethen bie 
Jeſuiten dem Koͤnig die Unternehmung wider den 
Sheriff. — 
Der Sheriff, den wir Koͤnig oder Kaiſer von 
Maroko nennen, iſt Herr des Landes von der 
Meerenge und weſtlichſten Kuͤſte von Aftika bis in 
De Wuͤſten jenſeits der Berge Daran, 250 Stunden 
weit von Mitternacht nach Suͤd, von Dit bie Weſt 
2305 meiſt Überall fruchtbarer Gegenden, einer 
Menge größer, für feinen Welttheil reicher Städte. 
Sheriff heißen die -Narhlommen Des großen — 
sheten der Araber. 
Derſelben einer, Maley Meheres, — dt 
nach Mekka ziehenden Karawanen geptuͤndert, war 
von dem zu Fes regierenden Fuͤrſten! genoͤthiget 
worden, in die Berge zu fliehen. Die Meriniden 
waren Herren des Laudes. Viele Sheriffs erklaͤr⸗ 
ten ſich fuͤr Heilige, Leute die der Welt abſagen, 
um durch die Dauer und Staͤrke der Beſchauung 
ſich im das Meer des ewigen Lichts zu verfenfen, 
und Gott gleich zu werden. Hiedurh erwarben _ 
fie die (den Leibenfehaften fehr beaueme) Unfuͤndlich⸗ 


⸗ 
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keit alles Thuns und Laſſens. Die Ehrfurcht vor 
ihnen bewog Stammfuͤrſten der im Gebirge herum⸗ 
ziehenden Hirten, ſie durch Zehnten zu ehren. Hier: 
aus beſoldeten die Sheriffs fänfhundere Mann 
und beſetzten bie kleine Stadt Tarudant. Mor 
dem an erklaͤrten fie ſich ald Geſandte Gottes 
ganz Magrab (das weſtliche Laud) von den Unglaͤu⸗ 
bigen (den mächtigen Portugieſen) zu befrerien. 

Ein Heiner Sieg erfuͤlte Magrab mit Ber 
frauen, Die Heiligen begaben ſich nach Maroto; 
ber merinidiſche Emir anf dem Throne feiner Wis 
ter, von den Großen umgeben, im Angeſichte des 
Volks, wurde (Gott wolle es) von zwei aus ihnen 
Merbet und Raroko ſchwur dein Sheriff Humed. 

Er gruͤndete die noch herrſchende Dynaſtie; Die be: — — 
nachbarten Furſten wurden zum Gehorſam gebracht; 
Mohammed Sheriff eroberte Fes. Ein Perſer führte 
ithmn tuͤrkiſche Soldaton zuz der König von England, 
Heinrich VIE, da er wegen der Zuckerpflanzungen 

bei Tarndant einen Handelstractat mit ihm ſchloß, 
verſah ihn mit Waſſen und Munition; die Derei 
nigung des alten Reichthums vieler Hauptſtaͤdte 
fuͤllte den Schatz. Gegen Abdallah, ſeinen Sohn, 
ruͤſtete der Koͤnig Sebaſtien. 

Dieſer Herr hatte ben Gedanken, ſich nach Oſtin⸗ 
Den zu begeben, und zum Kaiſer ber Morgenlaube 
kroͤnen zu Inffen, als" ein: Bruder bes Sheriffs 
von. diefem ;vorftiehen; ihn zu Huͤlfe rief. De die 
Alte: Koͤnigin, Karks. Vi: Schwefter;, den Entſchluß 


— 
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des afrikaniſchen Feldzugs nicht hintertreiben konnte, 
kraͤnkte ſie ſich und ſtarb. Der Koͤnig, ohne alle 
Kriegskunſt, voll Eifer, zog über bag Meer. Ab⸗ 
dallah Sheriff, achtzig Jahre alt und ſterbend, 
ordnete die Schlacht; in dem Feuer derſelben ver⸗ 
ließ ihn der Funke des Lebens; indem ſich ſein 
Auge ſchloß, legte er den Finger auf ſeinen Mund, 
zum Zeichen daß man ſeinen Tod verbergen muͤſſe. 
Das Heer der Afrikaner ſiegte. Der König der 
Portugiefen verfhwand; vermuthlich fiel er; doch 
meinten ‚oft und lang Viele, er babe fih verirrt 

n. S- and fey in fernen Landen Sklav geworben. 

Auf diefe Nachricht feßte fein Großoheim, ber 
Cardinal Heinrih, König Emanuels Sohn, die 
Krone auf. Sonft war von Emanueld vier Söhnen 
fein männlicher Nachkomme ald Anton, des Her: 
3088 von Beja uneheliher Sohn, Prior zu Erato. 
Zuwei Töchter hatte Don Edward hinterlafien; Ma⸗ 
ria, die ältefte, Gemahlin bes großen Alefandro 
Farneſe, Herzogs zu Parma; dieſer wurde entge⸗ 
gengeſetzt, gie Auslaͤnderin, vermoͤge bes Neichs⸗ 
grundgeſetzes von Lamego, von der Nachfolge ausge⸗ 
ſchloſſen zu ſeyn. Die zweite, Katharina, hatte den 
Herzog von Braganza geheirathet; ihr gebuͤhrte nach 
den Geſetzen der Thron. Dieſes fühlte der alte Kö- 
nig; aber Don Joan Mefcarenhas verrieth an den 
fpanifhen Gefandten, daß ex fie ale Erbin zu er: 
kennen gedenfe. Cine Tochter König Emanuels 
- war Kaiſers Karl V: Gemahlin, Mutter Philipps IE, 


% 
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geweſen; als Ausländerin war fie zur Thronfolge 

‚ unfähig, aber ihr Sohn trachtete nad biefer Krone. 

An dem Tag, als Heinrich die Thronfolgerin zu er: 
Hären gedachte, ſchreckten bie Jeſuiten burch aber: 
gläubifhe Ahnungen und Philippe Macht ben from- 
men friedfamen Greifen. Cr farb, ohne daß etwas hr AZ 
beftimmt wurde. 

Die Verwirrungen Frankreichs, die noch geringe 
Kraft Hollande, die Abneigung der Königin Eliſa⸗ 
beth vor auswärtigen Kriegen, erlaubten dem Her: 
308 von Braganza Feine Hoffnung; er war ein ftil: 
ler Herr von gemeinen Einfihten. Die Lift und 

Waffen des Herzogs von Alba gaben Portugal bem 
Könige Phklipp; die Großen wurden gewonnen, das 
Volk gefihredt, muthvolle Männer, ſo und anders 
am bas Leben gebracht. Wenige Miliz reichte hin, 
die Regierung zu behaupten. Schwach und unglüd- 
lich waren die Verſuche des Priors son Crato; Bra⸗ 
ganza begmügte fich mit Wurden. '" 
| In dem 867ften Jahr nach dem Untergange der 

weftgotbifhen Monarchie wurde die ganze Halbinſel 
Spanien unter Gin Haupt wieder vereiniget, ard= - 
Bes und glüdliches Neih, wenn Philipp gewußt 
hätte, was bie erſte Pflicht eines Regenten ift! 

Es war ein Staatsrath von geiftlichen und’welt- 
lichen Herren, wie in Spanien durch Karl V, ſo 
in Sebaſtians Minderjaͤhrigkeit von der Regentin, 


ſeiner Großmutter, für die Berathung des Koͤni⸗ 


ges angeordnet; er war an ber Stelle vormaliger 


4 
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Deputirten der Staͤnde. Dieſen hob der neue Koͤ⸗ 
nig auf. Da er nicht wollte, daß Portugal in der 
Hauptſtadt Einen Mittelpunkt habe (der Deſpotis⸗ 
‚mus will durch Trennungen Alles unter ſich verei⸗ 
nigen),. errichtete ex zu Porto ein eigenes Oberge⸗ 
richt fuͤr die noͤrdlichen Provinzen. 


Gap. 6. 
Die Türken und Nordafrika. 


n. € | Padiſha dex ofmanifchen Türken war Schm IL 
559. Zweitauſend Weiber gierten feinen Harem; Hof 


teiguen und der. edle Wein von Cppern bewogen In 


zum Krieg wider bie Könige dieſer Inſel, die Vene⸗ 
tianer. Dee Malek el Aſhraf Abunaſer Barfabat, 
Neffe des großen Selaheddin, hatte die cpyriſchen 

WGaoͤnige are das J. 1226 ſteuerbar gemacht. Selias, 
unter Deus Vorwand einiger Verlegung dieſer duvch 

feine Water arpeuerten Verhaͤltniſſe, bemaͤchtigte 

ſich Cyperns. Nah heldenmuͤthigem Widerſtaud ex⸗ 

n. C. oberte Muſtayha Paſcha die Hauptſtadt Famagoſta, 
1571. ad ließ den edlen Barbarigo fürchterlich hinrichten. 

Dieſe Begebenheit ernenerte die Schreckniſſe Ita⸗ 

liens, ugd erregte die Bageiſterung aller ſaͤslichen 

Chriften, inter em Namen des heiligen Panſtes 

Ping V. (Ghiſilieri) vereinigten fle eine Slotte, de⸗ 

zen Commando dem. Den Inan dAuſtrie (Sehne 

Karls V. von Barbara Blomberg) uberfusgen wurde, 

Er, mit Philipps ungluͤklichem Sohn. und mit Aleſt 

fandro Farneſe erzogen, ſchoͤner, und in geiffreish 
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als fie, heldenmuͤthig, ſechs und zwanzig Jahre alt, 
lieferte als Admiral der chriſtlichen Flotte den Tür: 
Zen bie berühmte Seeſchlacht von Lepanto, worin er 
ihrer Seemacht einen Streich beibrachte, deu fie n. 
viele Jahre gefühlt. 

Rach diefem Sieg eroberte Don Juan Zunig und 
Biferte. Er würde auf der afrifanifchen Küfte für 
fih felbit ein mächtiges Reich geftiftet haben (ein 
Reich über Käften des Mittelmeeres, über die Korn 
fpeicher der füdlihen Europäer) ; aber die Eiferfucht 
- Philipps hinderte es. Daher, nad feiner Entfer- 
nung, Sinan, KapudanPaſcha Tunis wieder einnahm, 
und den abuhaffifhen Sürften, welcher unter fpani- 
fhem Schuß dort geherrfcht hatte, in Banden nad) 
Con ſtantinopel ſandte; Serbellane, Commandant 
auf der Burg, von Philipp huͤlflos gelaſſen, uͤber⸗ 
gab ſie. Don Juan erſchien nicht mehr in dieſen 
Gegenden. Durch unzaͤhligen Verdruß geſchwaͤcht, n. € 
ſtarb er als Statthalter in den belgiſchen Provin: a 
zen, nicht ohne Verdacht, Gift befommen zu ha: n. 
ben. Dielen Yusgang nahm auch der Herzog von 
Darma. Don. Carlos, Iufant von Spanien, warn. €, 
ſchon zuvor, auf bed Vaters Befehl, hingerichtet 1008 
worden. 

Auch nad dem Unfalle bei Lepanto blieb den Tür: 
Ten das Königreich Cypern. Von dem an ſechszig 
Sahre lang machten fie Feine wichtigen Eroberungen 
mehr; Morad, Mehmed, Achmed, Selims Nacfol- 
ger, nergaßen über Willäften Freunde und Feinde, 


— 
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Ibrahim Paſcha, Großweſſir des dritten Moham⸗ 
med (oder Mehmed), bewirkte die Aufhebung der 


ſechs Weſſirs, welche im Divan ihm zur Seite 


ſaßen; der Padiſha, ruhig, ſeit er ſeine neunzehn 
Bruͤder erwuͤrgen und ins Meer werfen ließ, uͤber⸗ 
trug Alles ihm, und behielt ſich nur den Genuß vor. 


C a De 7. 


3uſtaud Italiens. 


In Italien waren Mailand, Neapolis und Sici⸗ 


lien dem Spanier gehorſam. Auf die wolluͤſtige Re: 
gierung Papft Julius des IH. folgte der ſtolze Ca— 


raffa, Paulus IV; man fah hierauf den heiligen 
Eifer des Medighino und Shifilieri, Pius des IV. 
und V; than verehrte die gute Meinung des from: 
men Gregorius XIII, Buoncompagni; ihm folgte 
Sixtus des V, Montalto, kluge und ſtandhafte Fuͤh⸗ 
rung eines großen Staatsmanns, der fuͤr die geiſt⸗ 
liche Macht ſein Amt nicht verſaͤumte, Rom aber, 
den Schauplatz der Exceſſe großer Herren, policirte, 
und auf kuͤnftige Noth einen Schatz hinterlegte; 
er durchſchaute die Heucheleien Philipps; heimlich 
war er wider den katholiſchen Koͤnig. Die Ausge⸗ 
laſſenheit der Vornehmen machte Papſt Clemens 
dem VIII, Aldobrandini, Sixtiniſche Strenge zum 
Gefeß; in der langen Regierung des guten Buon⸗ 
compagni waren fie indifeiplinabel geworden. , 
Die regierende-Linie von Efte zu Ferrara und 


. Modena ftarb aus; Caͤſar, Enkel einer ungleihen 


Heil: 


De 
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Heirath, murde Herzog von Modena; Ferrara ent n. €. 
riß dem Haufe ber Papſt Aldobrandini. 1897. 
. Der erfte Oroßhetzog don Tofeana, Eofimo, deu 
wir mit Augufſtus vorglichen, Hatte mit biefem Rats 
fer auch in Familienunfaͤllen eine traurige Aehn⸗ 
lichkeit. Ein Berzog von Ferrara vergiftete Lucre⸗ 
zia, Tochter des Großherzogs, feine Semahlin; ein 
Fuͤrſt, Drfini, fand Gründe, Iſabella, ihre Schwe⸗ 
fter zu erwuͤrgen; ber Sardinal Johann von Mebt 
eis wurde uͤber einer Jagbſtreitigkeit von Garria, 
ſeinem Bruder, ermordet; dieſen toͤdtete Coſimd, 
‚Pe beider Vater, eigenhändig; Schmerz brachte die 
unglüuckliche Mutter zu Grabe; der Großherzog ließ 
auch ſeine aͤlkeſte Tochter wegen unanfländiger Lich - 
ſchaft vergiften. 
Frunz, der zweite Großherzog, nahm ein cben u. €. 

FU fonderbnres Ende. Ein Florentiner, Pedro Bo— — 
naventuri, lernte gu Venedig den Hundel; ba ex +59. 
nahe bei dern Dalafte der Familie Capello wohnte, _ 
entſtand eine Liebesverhaͤltniß mit Bianca, einer 
Tochter des Senutors; der Florentiner ſchwaͤngerte 
ſſe; fie entſtohen in fein Vaterland; lebten daſelbft 

in Armuth. Bei einem feierlichen Anlaß fielen _ 
dent Größherzog bie Reize der Bianca in die Au: 
gen; fein Vertrauter, Mondragone, veranftaltere, 
dag er fu feinem Haufe fie ſprechen konnte. Von 
dem an wırrde Bonaventuri reich und in Wuͤrden ere 
hoben. Er mißbrauchte die Gunſt zur Unterdruͤckung 
ber Brüder einer Wittwe, in die er verliebt war; 

3. v. Müllers faͤmmtl. werke, V. 12 
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der Großherzog verwies ihm dieſes; er drohete dem 


Fürften ; da erlaubte diefer den von ihm Beleidig- 
ten die Rache ; Bonaventuri wurde ermordet. Die 
Großherzogin, Kaiſer Ferdinande Tochter, war ge: 
ftorben; Franz heirathete die geliebte Bianca, wel: 
che von den Venetianern ald Tochter der Republit 
angenommen wurde. Nach einiger Zeit fol Bianca, 
Feindin des Cardinals Ferdinand, ihres Schwa- 
gers, diefen bei einer Mahlzeit haben vergiften 
wollen; der Sardinal wollte der verdächtigen Speife 
(vielleicht gewarnt) nicht effen: der, von bem An⸗ 
Schlag ununterrichtete Großherzog, um ihm dem 


Argwohn zu nehmen, aß, Bianca ſah fich verloren; 


R. u 


vie 
1609, 


verzweiflungsvoll aß auch fie. Mit einander flar- 
ben fie und Franz. . 

\ Der Sardinal wurde. Großherzog, Stammvater 
bes Haufes; in Megierungsgefchäften ein Herr von 
ausnehmender Klugheit; viele feiner Grundfäge 


wurden die herrſchende Politik größerer Höfe, Im | 


Webrigen genoß er ohne Shen ale Manieren des 
Vergnuͤgens, Florenz folgte feinem: Beifpiel; die 
alte Verfaſſung wurde über Sinnenluft vergeffen. 


Selbſt Gewerbefleiß nahm ab: die Tuchfabriken lie: 


ferten unter Eofimo UI. kaum ein Achtel fo viel als 


in den lesten Jahren bes erften Großherzogs; Al⸗ 


letrihandel und Innungen waren Hinderniſſe des 


beſſern Fortgangs. Aber Florenz war die politeſte, 


ſchoͤnſte, und eine der reichſten Staͤdte. 


| 


Das Haus Savopen war in immerwaͤhrender | 


| 


ü 
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Thätigleit. Als Emanuel Philibert, vermöge der n. €. 
Tractate zu Chateau⸗Cambreſis und Nyon, in feine u. &. 
Lande eintrat, hatte e ar neunhunderttaufend Uns ' 
terthanen und —— Scudi 
reine Einkünfte: zehpsaufend Baronen übten eine 

zum Theil angemaßte und in jedem Zal mit guter 
Staatspolizei fhwer vereinbare Privatmadht. Db- 
wohl der Herzog militärifhe Talente befaß, doch 
überzeugte ihn fein richtiger Bli von der Noth⸗ 
wendigkeit fih vornehmlidg'mit Herftellung der Ord⸗ 
nung und einer neuen feften Grundlage für feinen 
Staat zubeihäftigen. Er hob eine Miliz von 12,000 
Mann, die er durch Privilegien ermunterte, und 
feinem Sohn in dreifaher Zahl hinterließ, Ergrün: - 
bete zu Turin die Eitadelle, und befeftigte in Se: 
voyen Montmelian, in Italien Vercelli. Er ver: 
vierfahte dad Einkommen. Er brachte Oelbau und 
Seiderimanufacturen empor. Mitten imGenuefifhen \ 
erfaufte er vom Haufe Doria die Vortheilhaft gele⸗ 
gene Herrſchaft Oneglia. Durch Staatswirthfchaft . 
und Fuge Maßregeln geftärkt, ließ er die Verfamm- 
Iung der Seneralftaaten außer Webung fommen. 

Sein Sohn, Karl Emanuel, hatte den hohen 
Geiſt eines Hraßen Fuͤrſten, und im Nothfall die m.S 
ſeiner Lage Aemmende Geſchmeidigkeit, ſich A: Bi8 
lem zu fügen und Alles zu benutzen. In feiner 
Sefhäftsführung war er voll Geiftedgegenwart, 
- Muth und Behendigfeit; wenn er nurgemußt hätte, - 
auch Vertrauen zu erwerben, Seine Vergröße: 


1630, . 


— 
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rungsbegierde machte ihn zu oft ſeinem Worte un: 

getreu; er vergaß daſſelbe, Dbatd er bie Ihmftänbe 

feinen Abſichten günftig far? Das hm mohlgele: 

n. C. gene Saluzzo tauſchte er eh Breſſe und Bugey 

m. . ein, und bereitefe dem Hetzog Victor Amadens I. 
oa. die Einnahme eines Cheils des Montferrat. 


Cap. 8, 
Die Swweiy 


Die fhweizerifhe Eidgenoſſenſchaft wurde burch 
Philipps Penfionirte in Mißtrauen und üble Ver: 
ftändnig unter ſich verſetzt: doch wurde die Verbin⸗ 
dung mit Frankreich inniger. Unter Karl IX. wurde 
der erſte Generaloberſte uͤber die in Frankreich die⸗ 
nenden Schweizer verordnet; der Hof war dem Lu⸗ 
cernifhen Oberſten Pfuffer bei dem Ruͤckzug von 
Meaur die Erhaltung feiner Ehre und Freiheit 
ſchuldig. Heinrich III. wurde ducch die Gelder fb: 
wohl als durch Die Waffen der Cantons unterſtutzt. 
In den Gefahren Heinrichs IV. machten Bern und 
J Geuf deu wider ihn beſtimmten Trupp⸗ n Karl Ema⸗ 

a nuels von Savoyen eine wichtige Bi tffon, deren 

= Ausgang, rähmlicher und vortheilh 12 geweſen ſeyn 

wuͤrde, wenn gefaͤhrliche Verbindungen und vielleicht 

Yrivateigennutz einiger Hoaͤupter von Bern die Re⸗ 

n. C. publif nicht veranlaßt hatten, zu Nyon einen Träc- 

259, dat mit Savopen zu fhließen, wodurch Genf eigent- 
lich aufgeopfert wurde. 
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Alle Gemeinden bed teutfhen Berner Gebietes 
machten hiewider Vorftelungen, voll Wahrheit und 
Kraft; der Schultheiß von Wattewyl, unter wel⸗ 
chem zum Grundfage geworden war, daß die Schulf- 
heißen wurde lebenslaͤnglich fenn fol, wurde genoͤthi⸗ 
get fie niederzulegen. Es war inden größten Cantons 
ein. Geiſt der Gleichheit und eine NRegentenflug- 
heit, wornach über alle großen Dinge dad Volk ge: 

“ Hönt wurde; da fein Vertrauen ihre einige Staͤrke 
iſt, fo konnte nichts diefe mehr erhöhen, als deſſel⸗ 
ben Einftimmung zu den Maßregeln der Nätde und 
ein Freiheitsgefühl, wie ed unter Feiner andern Ver⸗ 
faſſung möglich war. Als Zürich wider die Neigung n. €. 
der Gemeinden dem. franzöfifchen Bunde beitrat, 4 
wurde das Land erft nach deffelben Abſchluß befrast. 
Mehr und mehr wurden die Regierungen in der 
Schweiz geheimnißvoll, die Ungleichheit fichtbarer. 
Zugleich war der Religiongeifer. beider Secten zu ben 
genveinihädlichften Aufopferungen bereit. Hiedurch 
verlor die Eidgenoſſenſchaft — und innern 
Gehalt. = 


Cap. 9. 
— —Das teunutſcheReich. 


Bon: dem teutſchen Haufe Oeſterreich hatte Phi⸗ 
lipp keinen Beiſtand sit hoffen; beide Höfe waren 
bei ſechszig Fahren in Mißtrauen und Kaltfinm .. . 
Ferdinand I. und Marimilian IT, weile, mohlden 
Fende Herren, übten Duldung, und waren haupt: 
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fahlih um den Frieden und Wohlftand ihrer Voͤl⸗ 
fer befümmert; Rudolph IL, ganz den Studien er: 
geben. Die Theilung der heſſiſchen Länder, die Ei⸗ 
ferfucht beider Zweige des fächfiihen Hauſes, die 
ns Schwäche Brandenburgs erleichterten bie Erhaltung 
des Friedens im Neid. 


N. Kurſachſen war im Reich der Teutfchen der bluͤ⸗ 
‚u hendfte Staat. Der einfichtsvolle Auguftug ordnete 
686. ihn durch Gefeße, er fehte ein Dberappellationgge: 
richt nieder, um darüber zumachen, in der Staate: 
wirthfchaft benunte er die Einfichten Bernhards von 
Arnim, den man in Berlin nicht zu ſchaͤtzen gewußt: 
er vertheilte die KRammergüter. Der Feldbau fam 
in Aufnahme, und war Vater ded Gewerbefleifes; 

- es blüheten Fabriken auf. 


Gluͤckliches Sachfen, wenn bie. Parteiung ber 

Augsburgifchen und helvetifchen Confeſſionsverwand⸗ 

n „E ten, welche durch die uͤbelgenannte Concordienformel 

6 zur höchften Erbitterung ftieg, das Land nicht ver: 

n. C. wirrt hätte! Die Minderjährigkeit Kurfürft Chri- 

591. (Hang IT. wurde durch Inguifitionen auf heimlichen 
Calvinismus beunrubiget. 


Indeß einzelne Reichslande ſich zu beſſerer Cul⸗ 

. tur bildeten, gewann das oͤffentliche Reichsverband 

nicht, Sontroverfen machten es Ioder. Als die 

n Mi €. Reihe der Kammergerichtövifi tation an proteftanti- 

fhe Stände kam, gerieth das nothwendise Werk ins 
ern 


Eap. 40. Polen. 485 


Gap. 10. 
331° oo It eo m 


In Polen war eine leßte Wohlthat dee Jagelloni⸗ 
ſchen Koͤnigshauſes die Vereinigung Litthauens mit 
Polen, wie fie auf dem Reichstage zu Lublin be: n 
ſtimmt wurde. Der erfte Jagello hatte diefe Stans 


€. 


Ns. 


ten zufammengebracht; aber man ftritt, ob Wolhp⸗ — 


nien, Podolien und Kyow, ſehr fruchtbare Länder, 
Eroberungen ber litthauiſchen Großfärften über die 
Czars, litthauiſch/ oder polniſch ſeyn ſollten. Sig⸗ 
mund Anguſt machte, daß fie Rothreußen beigezaͤhlt 
wurden, welches Land eine Provinz des König- 
reichs war. 

Der Geiſt der Freiheit erleichterte den Fortgang 
neuer Meinungen, in Kurzem hatten die Proteftan- 


. ten auf Gütern des Adels über vierzig Kirchen, und 


mehr als fonft irgend vermehrten fih in Polen die 
Arrianer und Socintaner, die in wefentlicher Ver- 


einfachung des Chriftenthums noch weiter als die 


Proteſtanten gingen. Rakau in dem Sendomirfchen 
wurde der Hauptort ber focinianifchen-oder unitari- 
fhen Gemeinden. Als zu Einverleibung Litthaueng 


die Bewilligung proteftantifcher und griechiſcher Gro- 
ben erforderlich war, wurde bie Slaubensform auch 


jeßterer beftätigt, jene aber wurden dem Fatholifchen 


Adel fo vollfommen gleihgefeßt, daß, wenn fie nue 


Ehriften bleiben, fie in den Senat und hohe Wuͤr⸗ 
den wie Andere eintreten Tönnen. Es wurde ein 


\ ’ 
4 S 


484 XX. B. Zeiten der Wirtfamteit Philipps des Zweiten, 


Duldungsgeift gefeglich, der, wie anderswo das Ge- 
gentheil, Wirkung der politifchen Lage der Dinge war. 
n ©. Bald nach diefem flarb der vortrefflihe König 
1573. Sigmund Auguft, der lebte vom Maunsſtamm Ja- 
sellong. Der aus 482 Landboten beſtehende Reiche: 
tag confoͤderirte fih, und beſchloß, daß Fein König 
je bei Lebenszeit fol koͤnnen fih einen Nachfolger 
mäblen laſſen. Von dem an wurden bie polnifchen 


Könige ungefähr folgendermaßen gewählt: in den 


Befilden von Wola, unweit von: Warſchan, verfam: 
melte fich der Senat und das Boll, Der Senat bes 
fland aus dem Erzbifchofe Primas von Gnefen, Dem 
Erzbifchofe zu Lemberg, fünfzehn Biſchoͤfen, ſteben 
und dreißig Woimoden (melde bad waren, was bie 
Herzoge, die Duces, in anderen Staaten ber mittle⸗ 
ren Zeit), zwei und achtzig Gaftlanen kim Frieden 
Senatsren, im Krieg Statthalter der Woiwoden) 
und zehn hohen Kroubeamten. Es mer in Polen 
nicht ein ariftofrstifher, durch Geburtsrechte bee 
flimmter Senat; ed war ber große Math Des Koͤ— 
nigs, der bie Stellen gab, und der Republik, gu 
deren Ehve und Wohl fie geführt werden. ſollten. 
In der That Konnte ber König Beamte verorduen, 
aber nicht abfeßen, und ‚der Großcanzlar und — 
meiſter waren nicht ihm Rechenſchaft ſchuldig. 
Senat verſammelte ſich in einem hoͤlzernen Hanſe; 
um daſſelbe, auf einem durch Wal und Graben be—⸗ 
zeichneten Platz, die Landboten, weiter die Edlen 
ſelbſt, oder ihre Stellvertreter. 
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‚Yuf ſelchen Tagen wurde nicht wur gewählt, fon- 


der auch ausgemacht, mie bie Verfaſſung ſeyn fol, 


Daß nämlich der König file fich weder Krieg, Frieden, 
ader Buͤndniſſe maden, nah Botſchafter ſendem 
"Auflagen ausſchreihen, Geſetze ode Gottesdienſt aͤm⸗ 
Daun, oder irgend ein Krengut verdarn koͤnne. Er 
kaun Aemter geben, aber Toben nur eines and le⸗ 
beuslänglih; er mag Keangiiter (Sterakien, Vog⸗ 


beten, Banefirien) vergeben, aber wit gleicher Cin⸗ 
ſchraͤnkung. Er ernenut Erzbiſchoͤfe und Bicchoͤfe, 
geölfYiebte und einen Prior, und vergibt Pfruͤnden; 


wenn er laeuge Erledigungen für ſich benugen weilte» 
wenn er nicht ſpaͤteſtens in ſechs Monaten ſich ent⸗ 
ſchließt, fo ſetzt der Papft bie Erg: and Bifhöfe, und 
vergeben die Bifchöfe die untern Stellen. Der Kür 
nig ſchreibt deu. Reichstag ans und praͤſidirt ihn; 
feine Acten ſind ohne koͤnigliche Zuſtimmung nicht guůl⸗ 
tig. So ſprochen euch die Richter in feinem Namen. 
Der Thron ift bie Quella der Privilegien; er laun air 
nen Edelmann machen; aberdie Rechte des Edeluanuns 
muß Diefer bei. ben Ständen fuchen. Der König mahnt 
feinen Adel unter die Waffen; er commandizt. 

Die Polen wollten, daß Maieftät beit dem Se 
nig, Anfehen bei dem Senat, bei dem ganzen Adel 
die Freiheit ſey. Diefe wurde fo weit getrieben, 
daß Einmuͤthigkeit zu Reichstagsſchluͤſſen erfordert 
wurde. Um die Uebel der Ungebundenheit, um den 
Muthwillen der Beto zu maͤßigen, eenfoͤderirte man 
ſich im MNothfall. 


* 


Js 


186 XX. B. Zeiten ber Wirkſamkeit Philipps des Zweiten. 


In der GSonföderation nah Sigmund Augufts 
Tode wurden alle Religiongparteien unter dem Na⸗ 
men der Diffidenten begriffen. Der größere Theil 
der Senatoren, und der Reichsſtagsmarſchall Firley 
waren den neuen Glaubensformen ergeben. Künftau- 
fend Kirchen hatten foldye Lehrer. Szafraniec, ein 
Proteftant, wurde zur Thronfolge vorgefchlagen. 

Doc die Stimmen vereinigten fih auf Heinrich von 
“, & Valois, Duc d'Anjou, Bruder Karls IX, einen durch 

Heldenmuth in Frankreich beruͤhmten Prinzen. 
n C. Nach dem Tode ſeines Bruders eilte Heinrich 
1674. eur Regierung des ſchoͤnern, oͤbwohl ungluͤglicheren 

Reichs der Franzoſen, ſo daß er mit Verletzung des 
— Anſtandes den Polen entlief. Sie erwaͤhlten Ste⸗ 
I phan Baͤthori, Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen, einen 

tapfern, weiſen Herrn. Sie wollten, daß er Anna 

Jagello, die Schweſter des letzten Koͤnigs, heirathe, 

damit ſie nicht einem auslaͤndiſchen Hauſe durch Hei⸗ 
rath Rechte zu bringen ſcheine. Anna bewog Baͤthori 
zur katholiſchen Religion. 

— — Ihm folgte Sigmund Waſa, Kronprinz von 

Schweden, durch ſeine Mutter, des erſten polniſchen 

mn Entel. 


ae Cap. il. 
* — Schweden. 
Das Koͤnigreich Schweden wurde mehr nach dem 
perſoͤnlichen Anſehen der Koͤnige als nach feſten Ge⸗ 
ſetzen regiert, und war durch den Charakter des 


- 


Syn = a: = 
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Volks wichtiger als duch die Summe des Einkom⸗ 


mens. Guſtav Wafa hatte nicht über vier und 


zwanzigtauſend Mark, und ſeine Ausgabe ſtieg oft 


uͤber ſechszigtaufend; aber Schweden und Europa 
verehrte ihn. 


Die thoͤrichten Handlungen ſelnes Erſtgebornen n. F 


und die Liſt ſeines zweiten Sohnes verurſachten, 
daß Erich XIV. vom Chron geſtoßen, Johann Koͤ⸗ 
nig wurde. Dieſem gab die polniſche Katharina, 
ſeine Gemahlin, und die Kunſt der Jeſuiten eine 
Vorliebe für den katholiſchen Glauben, die ihm bei- 


nahe das gleiche Schidfal zugezogen hätte. Er war 


Dater Sigmunds, und erlebte, biefen auf dem | 


Throne Polens zu fehen. 

Diefer König Sigmund Hatte ben Profelpten- 
geift feiner Mutter von den Jefuiten, die ihn erjo- 
gen, eifrig erlernt, und war Tertiarius diefed Or⸗ 
dens. Den presteftantifchen Herren zeigte er eine 
Abneigung, die ihn bald um ihr Vertrauen brachte, 
Wenn er Einen bewegen konnte, Batholifch-zu wer- 
den, fo wurde die diffidentifhen Kirchen auf ſei⸗ 


"nen Gütern gefchloffen; die Teibeigemen! Leute muß- 


ten feinem Beiſpiele folgen, die freien Männer aus⸗ 
wandern. Wenn ein Fatholifher Edelmann Prote⸗ 
ftant wurde, fo behauptete der Hof Die Neligiong- 
freiheit feiner Unterthanen. Es wurde verboten, 
anf Kronguͤtern difſidentiſche Kitchen zu haben. Die 
Proteftantenmuiben von dem Senat ausgeſchloſſen. 

Den Schweden, welche feinem Vater eine ftille 
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Vorliabe bes Katholicismus laum vergeben hatten, 
wurde ein Koͤnig unertraͤglich, der allen ſeit Guſtav 
Waſa eingefuͤhrten Begriffen und Sitten mit un⸗ 
n. C. weitem Eifer entgegenarbeitete. Sie entſetzten ihn 
2597. des Reichs. Die Verwaltung trugen fie ſeinem 
m | Oheime Karl, Herzpg von Suͤdermannland als Pro: 
tector, endlich als König auf. Karl IX. haste. oft 
kaum achttauſend Thaler in. feinem Schatz, aber feine 
Klugheit und bie: Rahahmung feines Vaters. befe- 
figte — m 


| Cap. ee 
— Daänewart. 


Daͤnemark hatte noch nicht vergeſſen, daß ſeine 
Könige Sqweden einſt beherrſchten, doch geſchahen 
wenige Verſuche zu Wiederpereinigung Scandina⸗ 
— viens. Es wer Chriſtian dem Dritten genug, durch 
Aufhebung bes Meihsrathes der Normannmen, und 
nöllige: Einnerleibung Normegeus einem: ähnlichen 
Berlufte vorzubaugen. Dieſe Qperation war dem 
frommen König im Anfange des Jahrhundortes durch 
den Koͤnig Zohann erleichtert. worden, welcher durch 
: die Hinrichtung der maͤchtigſten Herren bie Nor 
mannen geſchwaͤcht hatte. 

"Cap. 13 — 

Beth Rn Ei 
. . Fu allen Monarchien, ſclbſti bei den: Puͤpſten std 
eben ſo in Der Republiken, zeigte ſich mehr oder 
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weniger ein entſchiedener Hang zu Concentrirung 
der hoͤchſten Gewalt in Einem ober Wenigen. Die 
Cardinaͤle wurden nicht mehr fü viel gefragt, die 
Republiken ariftöfratifther, die Dionaschten unmmt: 
fehräntter, die Defpotien ſcheuten ſich weniget. Denn 
wie in ſpaͤteren Zeiten der Hoſfton Ludewigs XIV. 
oder die Taktik Friedrichs IT, fo wirkte: auf die de 
maligen Regierungen das Soſtem von Philipps pri- 
dominirendem Hofe. Auch entfland aus dem werten 
Reichthum und aus den Fortfchritten des Kunftfleis 
ßes eine Menge koftbarer Bedürfniffe, wodurch zu- 
gleich die Höfe geeriger, die Großen aber abhängt: 
ger wurden. 

Wie faft bei Allem, fo gewann und verlor hiebei 
die Menfchheit. Seit weniger Abtheilungen der Ge: 
walt waren und ruhiger gehorcht wurde, erfchütterte 
feltener ein Krieg das Innere der Laͤndercultur; 
das bürgerliche Leben, die Künfte und Wiffenfchaf: 
ten wurden bald weniger geftört. Aber in ben Lan 
dern, wo fi) die Defpotie bildete, erftarb der Ge: 
meinfinn; ed war Unterthanen weniger ald Bir: 

- gern gewöhnlich, für dad Vaterland zu figrben, und 
welches fchwerer ift, nur ihm zu leben. 

Sn dem Jahre des Friedens von Vervins (der u. €. 
Epoche des Wiederauflebeng der franzöfifhen Größe), 2 
in dem Jahr, welches für das ruffifche Reich durch 
den Abgang-der achthalbhundertiährigen Dpnaftie 
Ruriks des Warägen traurig und erfchütternd war, 
ſtarb an’einer ſchrecklichen Krankheit Philipp II, nach⸗ 
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dem er die vormaligen Niederlande eingebüßt, Frank: 
reich und England in den Händen feiner Feinde be⸗ 
feftiget gefehen, zu dem Verfall feiner Monarchie 
den Grund gelegt, das erſte Beifpiel einer Banke⸗ 
rute (er, Herr der. Goldgruben!) gegeben, und in 
zwei und vierzigiahriger Verwaltung den Haß aller 
Zeitgenoffen, und, nach verfhiedener Stimmung, 
die Verachtung oder den Fluch der Nachwelt erwor⸗ 
ben hatte. 
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Die geiten des beeißigjährigen 
Kriegs. 
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Ein und zwanzigſtes Buch. 


— 


Cap. 1. 
Lage der habsburgiſchen Macht. 


In das ſiebenzehente Jahrhundert trat Spanien, 


an Geld und großen Maͤnnern, fuͤr Krieg und Staat, 
erſchoͤpft. Philipp III. war ein ungemein ſchwacher 
Herr, welchen fein erfter Minifter , Duque de Ler: 
ma, mit dem Vorurtheil der Rothwendigkeit eines 
immerwaͤhrenden Mißtrauens fo erfüllt hatte, daß 


er nihe nur mit feinem Untertban, fondern auch 


mit der Königin nicht ohne Verabredung mit ihm 
fprah. Die americanifhe Colonifirung, der niederz 
laͤndiſche Krieg, die unaufhörlichen Unternehmun- 
gen feines Waters hatten auf die Bevölferung Spa⸗ 


niens nachtheilig gewirkt, und er verbannte den flei⸗ 


igften Theil der übrigen Bewohner, zweimal hun: 
derttaufend Mauren. | 

Zwei Männer erhielten das politifhe Gewicht 
Spaniens; Ambroſius Spinola, nach jener Kriege: 
manier ein vorzüglicher Feldherr, und Bebmar, in 
Unterhandlungen groß; beide für des Könige Dienft, 
als die Quelle ihres Glüds, eifrig. _ 

3. v. Müllers fmmtl, Werte, V. . 413 


Ä 
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Der ftille Kaifer Rudolph IL. wurde durch den 
Erzherzog Matthias, feinen Bruder, zu Abtretung 
der hungarifchen und böheimifchen Krone genäthiget. 
e, Der nicht unweife Matthias hinterließ, wie er, kei⸗ 
nen Sohn, .. _ 

Ferdinand, Enkel des erſten Kaiſers dieſes Na⸗ 
mens, war in Spanien erzogen worden. Ferdinand 
ſchien über die Pflicht eines Niegenten einen einigen 


herrfchenden Grundfgg zu haben: „daß er nämlich 


„bewirken muͤſſe, nur Eine Glaubensform und in 


„weltlichen Sachen, unbeſchraͤnkte Macht in ſeinem 
„Lande zu haben.“ Es waren aber-in den Erblau⸗ 


den ſowohl als in Boͤheim und Hungarn ſehr viele 


dem proteſtautiſchen Lehrbegriff ergebene und auf 
olte Freiheiten eiferſuͤchtige Menſchen. Eben fo 


hinderlich war dem ſpaniſchen Hafe ſeine Erichöpfung;;. 


ofgt ˖bezahlten die Truppen ſich ſelbſt auf Unkaſten 
ber Laͤnder. Man fand nwoͤthig, die Interoſſen und 


a. c. Kraͤfte beider Linien von Habsburg wieder zu ver⸗ 
1661. 


einigen; die ſechszigjaͤhrige Eiferſucht erloſch. 
Portugal war dem ſpaniſchen Hofe unterwuͤrſig 
die metften Entdeddungen und Ereberungen der bef- 
fern Zeit fielen in fremde Hände. Es ſuchten bie 
Holländer in Oftindien die Waaren, deren Cintanf 


ihnen als Mebellen Philipps in Lisboa verbeten 


wurde. Sie fanden in Oſtindien eine durch das 
warme Klima, das weichliche Leben, im Uebeofinf, 
und geiftlihen und weltlichen Defpotismus entkruͤf⸗ 


tete Verwaltung. Indeß Philipp DI. mit Verluſt 


— 
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von achtzigs bis: hunderttauſend Menſchen in einer n. €. 
dreijaͤhrigen Belagerung Oſtende bezwaug, enteiffen '°'* 
die Holländer feinen portugiefifchen Unserthawen die 
molnkliſchen Inſeln. 

Aſien erhob ſich zum Sturz der verhaßten Aus⸗ 
laͤnder. In Oſtindien fiel ihre Herrſchaft durch die 
Hollaͤnder; der Sophi Sha Abbus bemaͤchtigte ſich 
des Diaummtes der Morgenlande (des. prächtigen 
Ormuz). Toxogunſama, durch dad Schickſal ander 
rer Herrſchaften geſchreckkt, verſchloß allen Chriſten 
das Reich Japan, und vertilgte im ſiebenzehujaͤhri⸗ 
ger Derfolgung bie kaum gepflanzte Religion. Gleiche 
Gruͤnde beſtimmten zu einem ähnlichen Entſchluß den 
Meguſch von Habeſch: nur behielt er die in feinen: 
Land uralte Form bed Chriſtenthums. j 

Ben allen auslaͤndiſthen Beſitzungen biieb Goa 
in Ofkindien und Brafilien in Anterin ben Porter 
giefen.,, jenes von ben Landesrinnohnern, dieſes 
von den Helländern oft bedrohet, noch allein übrig. 
Diefen Lohn bekamen fie für bie zahme Unterwerfung 
unter Könige, die fie haften. 

Auch fehlte Heren Walter RNaleigh nur größere 
Unferftügung, um. den Spaniern, ſelbſt in America, 
Die empfindlichſten Streiche beizubringen. 

Chen fo ungedulding ertrug Italien derſelben Geb ; 
Kom wuͤuſchte ihre Demuͤthigung, Vonedig haßte 
und fuͤrchtete beide Linten von Habsburg. Der 
Mutques von VBebnmr hatte Theil an einer Ber: 
ſchwoͤrung wider bie Verfafung, und verbreitete 


> 
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Schriften zu Mißſtimmung der Begriffe ihres Volke, 
Ferdinand begünftigte die räuberifchen Uskoken, die 
Bewohner bed Gebirges über Dalmatien. Eben fo 
unerträglich war den Herzogen von Mantua und 
Savopen das Uebergewiht und der hohe Ton des 
Cabinettes von Madrid. 

Die italtenifchen Länder ber Spanier waren von 
den teutichen Erblanden durch dag Venetianifche und- 
Maltellin getrennt. Diefes fruchtbare, volfreiche 
Thal, welches die Bündner in den Kriegen des Han: 
fes Sforza erobert Hatten, erregte den Gedanfen 
möglicher Vereinigung. Die meift Fatholifchen Ein: 

wohner des Valtellind ertrugen unwillig die meiſt 
proteftantifchen Landesherren,, die Buͤndner; Mai: 
land achtete auf ihre Klagen. 
n. C. König Heinrich IV. in Franfreich, der gute und 
1610. große, von feiner Zeit verfannte Heinrich, wurde 
ermordet; aufs Neue erhoben fih die Parteiungen. 
Sein Sohn Ludewig XI. war ein Kind, und nie 
wurde er ein felbfifiändiger Mann; die Wittwe 
Heinrihe, Maria Medicis, opferte das allgemeine 
Wohl perfönlihen Neigungen auf Die Macht ei: 
- ned Staatg beruhet nicht aufber Maſſe feiner Kräfte, 
fondern auf bem fie befeelenden Beiftes diefes Frank⸗ 
reih, von dem in Heinrichs leßter Zeit eine allge: 
meine Staatsrevolution für Europa erwartet worden, 
verfiel in politifhe Nullitaͤt. 
Holland fuchte nicht länger fremden Schuß, und 
freie Bölter find nie kraftvoller, als wenn fie in ih, 
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‘rer Vertheidigung fich felbft uͤberlaſſen find, und 
‚Größe der Gefahr fie zu Entwidelung moralifher 
Stärfe zwingt. Das Anfehen der Prinzen von Ora⸗ 
‚nien vereinigte die Provinzen auf den gleichen Zweck 
gemeinen Wohle; der Statthalter vergab im Heer 
und in den Städfen die vornehmften Stellen, auf 
Daß die republicanifche Partei nie denen unterliege, 
welchen Friede lieber als Freiheit fepn mochte. Gr 
übte dad Begnadigungdrecht, weil, da man Alles 
der Erhaltung ber Geſetze aufopfern mußte, nöthig 
war, in derſelben Vollziehung Sonfiderationen ein: 
treten zu laffen. Mitten in dem Freiheitstampf 
erhob die Republik eine mächtige Herrfchaft in Oſtin⸗ 
‚dien; ihre Schiffer durchzogen die .Meere und eig: 
neten fih den Haͤringsfang zu, deſſen Gewinn Ra⸗ 
leigh auf fiebenzehnmalhunderttaufend Pfund Ster- 
ling berechnete. 
. , Smbiefer Lage verfuchte Elara Iſabella Eugenia, 
Philipps II. Tochter, welche mit Albreht von Des _ 
fterreih, Maximilians II. Sohn, das erblihe Gou⸗ 
vernement der fpanifhen Niederlande befaß, die 
mehr ald vierzigiährige Unruhe zu endigen. Der 
Franciscaner Provincial Johann Neyen bereitete, 
der Seheimderath Ludewig von Verhepk fchloß den 
zwölfiährigen Waffenſtillſtand; Spinola legte bie „, «, 
leßte Hand daran. | 1681, 
Bon dem an wurde Holland als ein unabhängi: 
ger Staat, und in Paris der van Xerfend förmlich 
als Botſchafter anerfannt, Nur war Friede für 


2 
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bie Republik gefaͤhrlicher als der Krieg; nicht nur 
weil die Waffenuͤbung ver nachlaͤſſſget wurde, fordern 
ornehmlich wegen der zwiſchen dem Statthalter 


und den Genedalſtaaben aufteimenben Eiferſagt. 


"Noch einmal waren baztere in ber Sache des Wuf⸗ 
fenſtittſtandes, acht Hundert Munn ſtark, als wirt: 
Aiche Nationalreprätentatien, zuſammenberuſen wor⸗ 
‚den; feitherifägrte ein Ausſchuß ihren Titel. Im 
Her That verfammelten fie ſich ſchon feltener, ſeit 
Eliſaboth Dei Zuſicherung ihres Schutzes die Gegen⸗ 
wart eines entzliſchen Geſandten ‚bei Ähren Berath⸗ 
atagungen zur Bedingniß gemacht hatke. Nun 
ſchien der permanente Ausſthuß ſchicklicher, da er 
‚die Operntionen des permgnenten Staatsruths con⸗ 
xroliren ſollte, welchen man beſchuldigte, den Ora⸗ 
niſchen Ehrgeiz geſetzwidrig zu beguͤnſtigen. Die 
Hinrichtung Oldenbarnevelts, die Gefaͤngniß des 
‚Bugs Grotius, weile große Männer dem Bwang 
per theologifihen Gebote Wer Dordrechter Synode 
nicht gehorchten, ſtaͤrkte die Antioranier/ — 
man zu ſchrecken gedacht. 

Der Prinz aber und Lie Generalſtaaten vertannten 
das Intereſſe nicht, welches die Repudlik bei der 
juͤlichiſchen Erbfolge hatte; fie war eine Weranlaf- 
fang bes breißigiährigen Kriegs, 
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Cap. 2. 
| Jüͤlichiſche Ersfolge. 

Grafen von Teifterbant. hatten ſich ſchon in dem 
neunten Jahrhundert gegen bie Ror mannen aus⸗ 
oezeichnet. Ihre Nachkommen gründeten ia Weſt⸗ 
phalen zwei Herrſchaften, welche zuletzt unter den 
Namen Herzogthum Cleve und Grafſchaft Mark er: 
ſcheinen. Dieſe Guͤter waren theils von den Kaiſern 

an fie verpfaͤndet, theils waren fie über bie Erzbi⸗ 
ſchoͤfe won Köln erobert worben, tbeild Hatten fie —- 
freiwillig ihren Schuß angenommen ; eudlich heina: 
a der Graf von der Mark die Erbtochter von 

leve. 


Durch eine fi — Vermaͤhlung brachte Johann 
von Eleve Juͤtich, Berg und Ravensberg in fein 
Kauf. Diefe drei Herrfhaften hatten fih in ber 
Machbarfchaft gebildet. 5 
Der in gahrhunderten zuſammengebrachte Reich⸗ 
thum von LTeiſterbant wurde durch den Tod eines 
= wwahnfi innigen Herrn, Herzogs Johann Wilhelm, der 
Gecgenſtand vieler Anfpruͤche. Cine alte Unmart: „ 6. 
fchaft gab ihn, wenn das Hang völlig erfofhen wäre, "og: 
den Sarefürften von Sachfen: aber das Recht auf 
diete durch Heirathen vereinigten Guter war einem 
weit andern Sweifel unterworfen: oB die Tochter 
der Kiteften Schweiter, Ormahtin des Kurfürften 
von Brandenburg, Johann Sigmund, oder ob die 
wor Iebende: zweite Schweſter, Herzogin Ju Pfalz 


f \ 


% 


n. €. 
1613. 
n. ©. 
1614. 
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Nenburg, als naͤchſte Erbin zu betrachten ſey? Dieſe 
Laͤnder gehoͤren unter die fruchtbarſten von Teutſch⸗ 
land; ein fleißiges Volk erhoͤhet ihren Werth; poli⸗ 
tiſch war er durch ihre Lage an dem Eingang der 
Niederlande ſehr wichtig. z 

Die Haupfpratendenten vereinigten fih nicht; 
es wurde zu den Waffen gegriffen; der Prinz Wolf⸗ 
gang zu Neuburg, um ſich des Beiſtandes der Prin⸗ 
zeſſin Clara Iſabella und ihres Gemahls Erzherzog 
Albrechts zu verſichern, wurde katholiſch; der Kur⸗ 
fürft von Brandenburg erklaͤrte ſich für die refor⸗ 
mirte Glaubensform des Prinzen von Oranien. 


Cap. 3. 
Englansdb. 

England gelangte damals zu der Staͤrke, in 
großen Geſchaͤften das Gleichgewicht erhalten zu 
koͤnnen. James Stuart, König ber Scoten, Sohn 
der ungluͤcklichen Maria, vereinigte, nach dem Tode 
der Königin Eliſabeth, als Erbe, unter Einen Koͤ— 
nig zwei Reiche, die einander oft abgehalten, eine 
Molle auf dem Schauplas der europatihen Politik - 


" mit ungeftörter Sicherheit zu übernehmen und aus⸗ 


zuführen. Aber James hatte nicht die Kraft der 
Königin Elifabeth; er wußte feiner, Perfon keine 
Würde, feinem Willen kein Gewicht zu geben, Seine 
Eitelkeit und Furchtſamkeit, fein Fleiß in Unterfus 
hung des Sinns der Prophezeiungen, fein ſchlechter 


Geſchmack machte ihn veraͤchtlich und laͤcherlich; in 
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öffentlichen Schriften brachte er Srundfäge bes De: 
fpotismug zur Sprache, die Elifabeth und Heinrich 
VIII. fiherer ftiß befolgt Hatten. Regiert wurde er 
von dem Herzog von Budingham, der mit großer 
Schönheit alle Eitelleiten, wozu fie verleiten lann, 
und nurden HauptvortheilderSchönheit, die Kunſt zu 
gefallen, nicht vereinigte. In feinem kindiſchen Wrief⸗ 
wechſel mit dem Koͤnig unterzeichnet er ſich „Seiner 
Majeſtaͤt unterthaͤnigſten Hund, Steenie,“ und der 
Koͤnig nennt ſich, den guten alten Dad und Goſſip.“ 
Dieſer Herr war nicht imponirend für Europa. 
Willig vernachläffigte die Nation die Continental⸗ 
intereffen für Seeerpeditionen. Es hatte ſich in Eli- 
ſabeths legter Zeit eine oftindifhe Compagnie gebil- 
det, welche auf Sumatra und Bantam als Befreierin 
betrachtet wurde ; im Haß gegen Philipp flimmten 
Alien und Europa zufemmen. Man fing an, jen- 
ſeits des atlantifhen Meeres ein. neues England zu 
splonifiren. Das Eigmeer wurde duchforfht und 
Spigbergen das Neuland genannt. Jadeß beſchaͤf⸗ 
tigte fi James mit der Offenbarung Inhannig, mit 
fpeculativer Vertheibigung bed leidenden Gehorſanie 
und mit Budinghams Muth (die Sünden Caͤſars 
und Trajans waren ihm, ſo wie die Tugenden, fremd). 


Cap. 4. 
Ankaus -de8 breißigjährigen — 


grierrig von Simmern, Kurfuͤrſt von der Pfalz, 
war ſein Eidam. Die Pfalzgrafen von Simmern 


er 
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; Amten von Stephan, Sohn des Kurfarſten On- 
2 precht, welcher König ber Teutſchen gewefen mar. . 
/ Diefes‘ Hans bewies einen vorzuͤglichen Eifer fuͤr 


die vefopmirte Glaubensſorm. Von pfaͤlziſchen Theo⸗ 
dogen war der Heidelbergiſche Katechismus geſchrbe⸗ 
den worden; ein Buch, deſſen controverſiſtiſcher Dheil 
zu ausfuͤhrlich und hart, worin aber ſonſt ein trroͤſ 
rtichor Geiſt des Ehriſtenthums eindringklich ausge⸗ 
Seit war; nicht eine Glaubensvorſchrift, aber das 
Lehrbuch dee meiſten teutſchen Refermirten. Die 
Wiſſenſchaften bluͤheten in keiner teutichen Stadt 
beffer als Heidelberg. Im Kriege waren die Pfalz⸗ 
grafen durch Muth und: Einſicht ausgezoichnet. 
Der Glaubenseifer, die Begierde nah Ruhm, 
und bie Koͤnigstochter Eliſabeth verfüihrten Trieb: 
rich zu Annahme der Krone Boͤheims. Dieſes an- 
fanfte Regierungen gewöhnte eich entfehte fich bei 
Ber Ausſicht auf bie intolerante Herrſchaft, meihe 
Ferdinand, abs noch Marthias lebte, niet undent: 
Bu ankuͤndigte. Die Böhmen Liegen ihre Wuth an 
ſeenen Mathgebern aus, und boten die Krone dem 
 Mahzgräfen am; der Knie, meinten fie, babe dem 
Vertrag gebrochen; fie ſeyen biedurch von ihm frei. 
Aber es fehlte Friedrich nichts ſowohl bie Macht als 
der Geiſt und Muth, womit er die Oppoſitionspar⸗ 
> tet in Boͤheim und in Teutſchland auf einerlei Zweck 
haͤtte · uſammenhalten muͤſſen. Der Herzog von 
VBabern, Maximilian, fein Beten, ein Herr von 
großes aliceit und feſter Katholicicuͤt wire 


Ei. Bipaın Seeriepigfägcigen Kesgk, as 


Partel des Kaiſers, ſeines nakeitiafen Nuchbars/ ge⸗ 


gen fein eigenes Haus. Friedrich, geſchlagen uud 
hzaͤlflos (er verlieh ſich ſeicſh, verlor — — 
uns Nurfärftentium. : 

- Sein Angluͤck warıber Kaimsre Wufe: der: * 
müſhen Verfaffung unb der protrſtacuiſchen Unien 
gur NReich, die ihn nicht unterſtutzt hatte Die Fu⸗ 
damentalgeſetze Boͤheims wurden vernichtet, werke 
CEdle euthauptet, geringere Leute geraͤdert, uͤber 
droißig tanfend Familten zur Ausnanderung ne 
zwnngeon, vier und fuͤnfylg Milidnen Thaler prote⸗ 
ſtandiſchos Etgenthum⸗ Fueonissttt... Wefkäuht: durch 
Sieg vund Schaͤhe wandre Kaiſer Ferdinand b 
wohlefuͤhute· Schwrrt ſein ds Waenſrrins der buye 
vifchen Tillp/ des ee — die Op⸗ 
Fon don im Weich. | 

Die geiftlichen: urfarſten wesen, m Standes 


wegen, feiner Suche zugethan; der weiſeſte, Joh.» : 
Ewitard von Erbaberg, Erzbiſchof zu Mainz, barek 


veorgedlich Maͤhlgung gerathen, fuͤgre ſich der Zeit, 
weiche auch dem Erzſtift Vrethelle bot. Yohunı 
Sevbrz J, Kurfrrfrevon Suchſen, deffem Vorwrfer den 
Deltztonsfrieden erfiege hatten, war voll Haß gegen 
die Talviniſten, eiferfuͤchtig auf das Auſehen der 
—— und in den — des Hofpredigers 
fü om N ER 
Blu), — a ea 
foige Summe in ganz ee an 
„Kite vorbaden Saum Kubi, El ir: 
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Hos von Hoenegg, der, von Ferdinand, ſagt man, 


- gewonnen, feinem bitteren Eifer-gegen die Reformir⸗ 


ten und die boͤhmiſchen Bräden freien Rauf lieb. Der 
Kurfürft Georg Wilhelm von Bzandendurg war von - 
feinem vornehmſten Miniſter, dem Grefen . von 


Schwarzenberg, eben ſo bedient; er blieb zeformmrt, _ 


‚her ex. aͤußerte keine Kraft, und weiinte, ſich durch 
Nachgeben zu xetten. 

Dieſer ſchwache Herr war auch Series. m preu⸗ 
fen; Albrecht Friedrih, Sohn des Großmeiſters, 
ber an dem teutſchen Onden feinen Eik bad, um 


Preußen feinem Hauſe zu figern, hatte in fruͤber 


Zugend den Verſtand verlaren. Die fromme There 
heit feinen Prediger und. Käthe: hatte in Ihm, die 
Begierden des Fleiſches durch ein narkotiſches Se⸗ 
traͤnke ſtillen wollen, und tilgte den Funken des 
Geiſtes. Dieſer hatte das Herzogthum, als ein pol⸗ 


niſches Lehen, feinem Better, dem Kurfürften: Jo⸗ 


hanu Sigmund, Georg Wilhelms Water, hinterlaſſen. 
Der Staat war für einen Kurfürfken groß, auch die 
Landwirthfchaft quf den Domänen verbeffert, aber 
das Finanzweſen für grehe Dinge Fümmerlich; in 
ber juͤlichſchen Streitiache war Johann: Sigmund 
genöthiget, um zweimalhunberttaufend Thaler ſei⸗ 
wen Elbezoll den Dänen gu verpfänden; die Bat 
der ftehenden Truppen überftieg unter Georg Wile 
heim ‚nie 3000 Manz. uft fehlten: ee. fir. die 
tägligen Ausgaben, m mn 
Braunfhweig und Heſſen waren hurch Theilun⸗ 
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gen geſchwaͤcht. Nicht nur ſtammten von Herzeg 
Ernſt zwei Fuͤrſten, deren einer zu Luͤneburg, einer 
zu Wolfenbüttel in herzoglicher Wuͤrde ſaß; auch 
Luͤneburg theilte ſich in Nebenzweige. 

Noch ſchaͤdlicher war in dem heſſiſchen Hauſe die 
durch Religionshaß und politiſche Eiferſucht herr⸗ 
ſchend gewordene Entzwelung ber Landgrafen zu 
Darmſtadt und Caſſel, deren jener lutheriſch blieb, 
dieſer den reformirten Begriffen folgte; ſie zerfielen 
beſonders über dem Erbe des Landgrafen ven Wars 

burg. Nie wurde die Erbitterung heftiger als un⸗ 
ter Moriz, der zu Eaffel regierte;.er war ein nicht 
unnmterrichteter Herr, der aber über den Geiſt der 
Zeiten fich fo wenig erhob, daß er in die Controver- 
fen fich ſelbſt einließ, und Calvins Vorftellungen ge: 
waltfam durchzuſetzen verſuchte. 

Die Lutheraner freuten ſich, and Licht zu brins 
gan, in wie Vielem die Neformirten mit den Tuͤr⸗ 
ten übereinftimmen, und wie diefe doch noch beffer 
als jene feven. Die Neformirten waren des Sin- 
ned, „daß wenn Feuer und Waſſer fich vereinigen, 
„daß jenes diefes nicht mehr trodene, dirfes jenes 
„nicht löfche, alsdann, eher. nicht, an eine Vereinis 
‚sung mit den Lutheranern zu denken ſey.“ Hier⸗ 
Wer, da jeder Theil einzeln ſtritt, wurden: durch die 
Setholiichen beide leicht überwunden. 

. In diefen Zeiten bekuͤmmerte ſich Frankreich nicht 
um Europa; man war mit Hofparteien befchäftiget. 
Anh Holland war in Parteiung, und der Schmerz 


* 
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über den Werluſt ven Breda tüdtete den gwoßen 


Stutthalter, dem Prinzen Moriz. Der König Za⸗ 


mes, auftatt feinem ECibam zu helfen, mar vn! das 
falfhen Plans, fix feinen Sohn eine Jufantin gu 
erhalten; Harl, deeſer fein Sehn, war in defgoti- 
ſchen Dugriffen ergggen, und an Buckiugham ger 
Woͤhnt. Chriſtian Iv, Koͤnig der Dänen, als er 
Deutſchlaud beinahe unterjocht ſah, fuͤhlte bie Gefahr 
ber Nachbaren; er hatte die phyſiſche Staͤrke ver 
alben nerdiſchen Heiben; er war thaͤtig und ruhm⸗ 
begierig, aber Ordnung und Kriegskurſt fohlten, (or 
daß da or fuͤr die Proteſtanten gewaffnet, Chriſtiau 
fanell von feiner Unvermoͤgenheit überzeugt wurde. 
Der König von Polen, Sigmund, weicher ber Mege 


das Koͤnigreich Schweden aufgeopfert hatte, wur 


äber die Unfälle der tesstfchen Proteſtanten wü uw 
yerfänbiger Freude, 
N j Gap. 5. 
Maut u 
Eben erlofch dad zu Rantua und Aber Montfer- 
rat vegterende Haus Gonzaga. Der Nachkomme ei⸗ 
nes Bruders des eriien Herzogs, Karl, Disc zu Nec 


vers und. Methol, lebte in Frankreich. Aber die 


Spanier nalen bad: Laub‘ ein Mit Fruer wurde 
Schwert wuͤthete in bem nglaͤclichen Manten, ber 
Sitz der Kuͤnſte und friebfamer Moltkft, ber rauhe 
Earlo Malateſta; fein Recht noch Anſtaud warde 
geſchvnt. 
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Aber des Cardinal Wicelien, wun Siege ie 
die Nebenbuhler feiner Gewalt in dem frauzoͤſiſchen 
Minifterium, fühlte Die Wichtigkeit, in der Lom⸗ 
bardei ein in franzoͤfiſchem Intereſſe ſtehen des Gars 
ſteuhaus zu haben. Er behauptete beharrlich den 
Duc be Nerers. Die Spanier warden genoͤthiget, in 
Cheraſco Friede einzugehen; Karl wurde Herzeg zu * €. 
Mantua und befam won Montferrat ein Theil; dad: " 
Usbrige der Herzog Bickor Anadens J. von Sanepen. 

Der Cardinal Richelieu zeigte ein richtigen Ge⸗ 
fühl der Wichtigkeit jener Contiguitaͤt, welche Der 
teutfchen und italienifchen Macht Habsburg dur 
die Einnahme bes Valtellins gegeben werden wollte. 

Die dortigen Katholifchen hatten alle Proteftanten.". „& 
auf Einen Tag ermerbet, und, um nicht Länger 
den meiſt ketzeriſchen Buͤndnern zu gehorchen, deu 
Schutz der ſpaniſchen Regierung zu Mailand, weiche 
fie ſchon zuvor durch die Geiſtlichkeit geleiset hatte, 
angerufen. Die Schweiger, welche den Buͤndnern 
helfen follten, waren durch die Religionsparteiung 
und fpanifche Penſionen geſchwaͤcht. *) And die: - 
fex Verlagenheit half Richelien. 

Zu Eap. 6 

Der Earsinat Rrchelien. 

Er hatte Frankreich zwiſchen dem Roͤnig und 

den Großen gekheilt gefunden; Landesitmtihafter- 


*) 1 sa Sesderis hie rich vi ja, Ygen- 
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mit fuͤrſtlicher Macht; Parlamente gegen den Hof 
- in furchtbarem Widerfprud ; bie auswärtigen Ber: 
bindungen vernachläffiget; den Schatz leer; Feine 
‚” - Drdnung im Militär; wenige Seftigkeit in Grund⸗ 
fähen, ben Thron ohne Würde. Und er wagte, die 
Plane des großen Heinrich auf die Erniedrigung 
der in Europa mehr als je Dominirenden habsbur- 
giſchen Macht wieder vorzunehmen. 
Diefes wurde ihm durch den Mißbrauch erleich- 
tert, welchen Ferdinand von feinem Glüd machte. 
| Um die Seit, als das Meftitutiongedict die protes _ 
“ €. ftantifhen Stände zu Ruͤckgabe aller feit vier und 
- fiebenzig Fahren in Befiß genommenen geiftliden 
Güter nöthigte, hatte der infultirende Stolz, hat: 
ten die Erpreffungen der Soldaten felbft Katholiſche 
beleidiget; auch Bayern fing an zu fühlen, daß, 
wenn ein Stand nach demandern bezwungen würde, 
feine Sreundfchaft in ber Schäßung des Ueberwin⸗ 
ders in gleihem Maße verlieren müffe. j 
Serdinand ohne Mäßigung, indeß hier feine 
Truppen die Gränze der Schweiz beunruhigten, 
trug dem Neichstag in Megensburg die Geltend: 
machung der Rechte des Reihe auf die vereinigten 
Provinzen der Niederlande vor, widerſetzte fih der 
franzöfifhen Theilnahme an den Handeln Italiens, 
erklärte fich feindfelig wider den ſchwediſchen König 
Guftav Adolph Cdeffen Vettern, die Herzoge zu 
Medlenburg, unverhörter Sachen geächtet und ver⸗ 
trieben m. und wollte auf des age — 
en 


— 


N 


Exp. 2. Guſtav Molphi 2Wo. 


few ehr boſtaͤndiges, unter kaiſerlicher Dispoſitkon 
ſtehendes Heer aufrichten. Zugleich gab er, ohne 
Reh und Willen: Der Stände, das Herzogthum 
Mecklenburg dem General Wallenftein, und Tehte 
alle Ruͤckſicht auf die Rechte des medtenburgifcher- 
Hauſes foweht als der Kur Breandenburg auf bier 
ſes: Land außer Angen. 

Sa wenigen Jahren wurben zwanzig Millionen 
von Brandenburg, zohn von Pommern, ſieben von 
Heſſen orpreßt; und Ferdinands Miniſter ſchienen 
im veichen Kfeidern mit: großem Pomp das Elend 
verarmter Fürften zu hoͤhnen. Die Oppoſitionspar⸗ 
tei war entwaffnet; Wallenftein fchrieb feine Ein⸗ 
füRe und die Befehle des Hofe als Geſetze vor; 
@ugenders, fein Frennd, Ferdinands voruehmfter 
Miniſter, wurde in. der oͤffentlichen Meinung als 
Eiinftiger Herzog zu: Würtemberg, ein lothringiſcher 
Prinz ale Herzog zu Sachfen betrachtet. Johann 
Georg wurde nun mit Gleichgültigfeit behandelt. 
Sey es, daß. die Gewohnheit unabhängigen Lebens 
die Uebung der hachgeftiegenen Macht den Ständen 
unertwäglich. machte, oder daß Ferdinand wirklich. 
imponiren und · ſchrecken wollte, Teutfchland glaubte. 
* unter einem harten Joch. 

Cap.7 
Pe Abolph. 

Suſtav Adolph, König ber Schweden, war in. 
feinem ſechs und breißigften Jahr. Sein Vater 

J. v. Müllers fämmil, Werte, Ve . 44 
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batte ihm feinen Schaß, aber ein .befeftigtes Am=. 
fehen binterlaffen; die gefährlihen Großen waren 
in Revolutionen erniedriget worden; von Rußland, 
Polen-und Dänemark hatte er nichts zu fürdten. 
Der Czar Michael Romanow erkaufte von dem jun⸗ 
gen König Friede um Abtretung eines Theild von 
Livland; der König von Dänemark entfagte dem 
Recht, weldhes dad Haus Dldenburg zu haben ver: 
meinte, über die Schweden wider ihren Willen zu 
herrfhen. Guftav Adolphs Geiſt und Muth noͤ⸗ 
thigte den König von Polen, Sigmund, die lang: 
genährte Hoffnung feiner Wiedereinfehung auf del 
fchwedifchen Thron, wo nicht aufzugeben, wenig- 
ſtens auf entfernte Epochen hinaus zu feßen. Das 
Intereſſe, welches Guſtav an dem Schickſale des 
Hauſes Mecklenburg nahm, gewoͤhnte die Gedruͤck⸗ 
ten und Mißvergnuͤgten im Reich, in ihm den 
Retter zu erwarten. 


In der That ſchien Macht und Reichthum in 
Teutſchland fuͤr ihn am ſicherſten zu finden; er 
wußte, daß in Schweden die Rechte eines Koͤnigs 
nach Geſetzen beſtimmt waren, daß aber die Natio- 
nen in Ergebenheit für große Männer fein befehran= 
kendes Geſetz kennen; er unternahm, die Schweden 
gu einem Heldenvolk zu erhöhen. 


Seine Kriegemanier war in den Grundfäßen die 
vortrefflihfte, und von ihm ſelbſt gefchaffen; ex 
kannte die Erfahrung, die Vorfchriften des Alter= 


Ep. 7. Guftav Adolph. >11 


thums, aber fein herrlicher Verftand wußte ſie nach 
‘den Umftänden und Waffen zu mobificiren; er 
fügfte die Unbequemlichteiten der ſchweren Infan⸗ 
terie, und, wie er überhaupt auf die Kunft ber Bes 
wegungen mehr als auf die phnfiihe Kraft hielt, 
machte er kleinere Übtheilungen; er vermengte Fuß: 
volf pelotonweife unter feine Reiterei. Bei ber Gei⸗ 
fteshoheit, welche die Größe feiner Plane voraus: 
fest, fehlte Ihm weder die Aufmerkſamkeit auf dag 
Detailder Drganifirung feines Heers noch ber ruhige 
Blickin verwidelten Umftänden; er wußte fein Heer 
auch durch Religion zu begeiſtern. 

Dabei hatte Guſtav Adolph die einfachſten Sit⸗ 
ten; bei einem ſehr ſchweren Koͤrper theilte er alle 
Muͤhe der Soldaten; ſeine Unternehmungen ſetzten 
die Welt in Erſtaunen, und er war gut, wohlthaͤ⸗ 
tig, fuͤr Freundſchaft und Liebe empfindlich, beredt, 
populär, voll Vertrauen auf die Vorſehung; Ebel: 
finn und Sanftheit charafterifirten feine Zuͤge. 

Diefer König nöthigte durch eine unerwartete 
Erfheinung im Reich, durch unaufhaltbares Vor: 
dringen, durch den Sieg bei Leipzig, die proteftan- 
tifhen Reichsfürften, das Gefühl ihrer ſelbſt in 
fi aufzufrifhen. Durch fie verftärkt, fchlug er die 
beften Feldherren des fieghaften Kaiſers, durchzog 
triumphirend ganz Niederteutfchland, hinauf bie 
an den Rhein und an die Donau, und nahm bei 
‚Lügen, fiegend, einen Tod, wie ihn der größte — 
Feldherr dem laͤngſten Leben vorziehen würde, 
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.n. ©. 


1633. 


Zu: einem Vorwand würden die mecklenburgiſchen 
KHandelumd die Unterflünung, welche der. Kaiſer dem 
König von Polen: gab, hangereicht haben ; aber der Wi; 
larm des Koͤnigs von Schmeden fowohkals bes franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofs über Die Vereinigung den ganzen germa⸗ 
nischen Macht in die. Hand eines Herra, der nun ſchon 
im dom Ton eines Weltmonarchen ſprach, war natuͤr⸗ 
Kg, Nie iſt evidenter gefahen werden, wie viel 
‚ehe vorzägkiche Kriegskunſt und der Bei eines ei⸗ 
nigen Mannes vermag. 

Guſtas Adolph hatte Felaherren gebildet, welche⸗ 
nach feinem Tode und nach dem Separatfrieden des 
Kurfuͤrſten von Sachſen den Ruhm der ſchwediſchen 


n. €. 
. Waffen una die ergriffene Partei noch ſochszehn 


Sabre bie anf ben weltphälifehen Frieden behaup⸗ 
teten. Bauner war dem: König in feinem Geiſtese 
Hi wie in feiner Geſſchtsbildaug ahnlich, wußte 
zu fiesen, wach Riederingen ſich anäberwunden dau⸗ 
zuſtellen, und Die Furſten zu noͤthigen, für Schme⸗ 


den oder nicht wider ihn zu ſeyn. Sin der Kriegs⸗ 


kunſt war allen Torſtenſon gleich, als Menſch hache 
en deu Vorzug vor den meiſten. - 


Sap. 8. 
Rigeiiew 


y 


u. C. Nach dem bei Nördlingen erlittenen Verluſt 
E als Schwedens Sache in aͤußerſter Gefahr — 


erklaͤrte ſich der Cardinal Richelien. Dieſer, be⸗ 
harrlich mie ein Roͤmer, in Entſchluͤſſen bedaͤchtlich 


Ep, ©. "Rihehen. Bu 71.5 


und est wie ein Senator ber alten Venedig, allver⸗ 
moͤgender Miniſter Lubewigs CHI, ber eines Pit: 
Wen Manties bedurfte, hatte den Plan, Frankreich 
zur erken Macht in Europa zu erhoͤhen, und fuͤhete 
aus. Inden: die Mintter, indeß der Bruder 
ſernes Hevren bie Sieele vieler Verfihwbrungen wi⸗ 
Her ſeinen Einfluß und fein Leben waren, ber Nö- 
ig, in Allem ſchwach, ibn mehr fürchtete aid 
liebte, das Heer. weit. unter den Friegserfahrnen 
Truppen ber habsburgiſchen Haͤuſer, das Finanz⸗ 
weſen in aͤußerſter Unordaung war, die Nation 
das Vordienſt des Tardinals nicht Tante, Der 
Adel ihn unanftoͤrlich noͤthigte, won Erwaͤgung der 
größten Verhaͤltniſſe ſich zu Zerſtreuung niedriger 
SHofcabalen herabzulaffen, hatte Richelien nicht mer 
Wis zu der Entſchließung des Könige von Schwe⸗·· 
den Weigetragen, befeffigte-deffen erſchttertes Werk, 
Arid vereitekte die wiederauflebdenbe Hoffnung ſei⸗ 
ner Feinde. Schweden Hatte große Minmer, web 
Wen: allein das fehlte, was er geben fomite, die 
mnfsquellen eines großen Reichss. 
Ya dem Jahr nach der Schlacht bei: Nörblingen n. €. 
stifen die Franzoſen alle Beruͤhrungspunkte der '” 
-Sfteereichifnen Monarchie zu gleicher Zeit an, um 
gu verhimdern, daß bie Maffe der feindlichen Macht 
tegendwo nachdruckſam wirke; im Valtellin, auf 
daß die teutſchen Heere deſto ſchwerer aus Italien 
zur vrrſtaͤrken wären, und Italirn vor Teutſchland 
ſicher ſey, in Flandern, um die Spanier zu beſchaͤf⸗ 
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tigen; im Reich, um den Schweden Luft zu machen. 
Swanzigtaufend Mann zu Fuß und fiebentaufend zu 
Dferd agirten wider ‚Flandern; drei Corps, jedes 
aus zehutanfend Mann zu Fuß und viertaufend 
Pferden, hielten gegen die Niederlande, Lothrin- 
gen und Hochburgund bie Sränze bedbedit. Andere 
Armeen waren im Reich und in Stalien. Grant: 
zeich hatte Feine Kriegefchiffe, als Nichelieu in das 
Minifterium trat; und in zehn Jahren verbrannte 
und verfentte die franzöfifche Seemacht eine ganze 
fpanifhe Flotte, Die ‚vereinigten Niederlande be- 
Samen 1,200,000 Pfund jährliche Subſi dien, Schwe: 
den -eine: Million, eben ſo viel Savopen, andere 
Summen verfoiebene Reichsfuͤrſten. Die Gränze 
wurde befefliget; der Kriegsaufwand ging auf jähr: 
lich ſechszig Millionen,_ ohne daß Frankreich von 
neuen Auflagen befonders gebrüdt worden wäre. 
Die Krongüter ertrugen in dem Jahr, als dex 
Sardinal farb, zwei und zwanzig und eine halbe 
Million; Wald und Wafer, 1,600,008 Pfund ;- zu: 
fällige Einkünfte (mit Inbegriff eines Anleihens 
von acht) 37 Millionen; der Tel, der kleine Zell *) 
und bie freiwilligen Beiträge der Geiftlichfeit und 
ftändifchen Lande: 61,600,000; die Pachtungen mehr 
nicht ald 26: Alles zufammen wenig über 125,009,009; 
und nach Abzug aller: öde PUR: 48 wilie 





*). Taillon, nachmal⸗ — dat Rpfan tor * 
gefuͤhrt. 
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‚nen im Schaß. Kür die auswärtigen Verhältniffe 
wurden 5,500,000, und für die geheimen Gefchäfte 
5,490,000 aufgewendet; 2,785,000 für Penſionen; 
der Staatsminifter-hatte 2,272,000; die Kriegsaus⸗ 
gabe belief fih genauer auf 58,565,000, und die 
des Seeweſens auf 6,700,000;5 an beftändigen Sin: 
fen mußten 1,455,756 bezahlt werden; heimliche Ge: 
ſchaͤfte im Innern Tofteten 2,600,000; für außeror⸗ 
dentliche Unkoften rechnete man zwei Millionen. 

Sranfreih, welches Nichelieu unruhig, mit er: 
ſchoͤpftem Schatz und ohne politifches Gewicht ge: 
funden hatte, hinterließ er nach fieben Kriegsiah: 
ren weit reicher, als es nad ben fiebzehn Friedens⸗ 
jahren zwiſchen Sully's und feinem Minifterium 
geweien, und in demjenigen Anfchen, welches bei 
den weftphälifchen Friedenshanblungen entfheidend 
erfhien. Der Herzog von Mantua war ihm fein 
Rand, Graubuͤndten die Ihönfte Gegend feines Ge: 
dietes, die temtfche Dppofitionspartei ihre Conſi⸗ 
ſtenz, Schweden die Möglichkeit eines langen, ruhm⸗ 

vollen und vortheilbaften Kriegs und König Lude⸗ 
wig XIV. Die. Grundlage feiner Macht fehuldig. 

Noch hatte Spanien Hochburgund, und nun erft 
verlor Defterreih den Elſaß. Alte, durch die 
Schweizer vermittelte Neutralitätstractate fiher: 
ten Hochburgund und von diefer Seite die franzöfl- 
fe Graͤnze. Es war ein Großes für Spanien, in 
"dem ruhigen Beſitz Hochburgundiens zu fepn; die⸗ 
fe fiherte dem König die Verbindung mit den Nies 


Pd 
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derlanden; wenn er mit Gavenen oder ben Schwoi⸗ 
gern in guter Verſtaͤndniß war, fe zogen feine 
Truppen aus Stalien durch diefed Lad ohne Make 
sach dem öfterreichiichen Elia, ‚in die Lande mei: 


ens geiftliher Fuͤrſten oder in das Lothringiſche; 


fo waren fie in den belgiſchen Provbiagen. Meun 
der Plan wit Valtellin ganz gegluͤckt haste, fo wm: 
‚fing und berührte die. Macht von Habsburg, m 
Sicitien bis, nach Holland und Polen, Me durch 
Lagen, Vo und Fruchtbarkeit vortreff lichſten euro⸗ 
paͤiſchen Laͤnder. Dieſe Kette zu treunen, mie 
Hainrich IV. in dem, &poner Frieden Brafle, Ba: 
gen und Ger gegen Galuzza eingetauſcht; im wlel- 
dem Geiſt beuupte Richelien das Mißrergauͤgen 
des Fuͤrſten von Muͤmpelgard über den ſpaniſchen 
Stolz, um ihn in fein Intereſſe gu ziehen; er be: 
diente fich verfchiedener Verletzungen des hochbur⸗ 
gundiſchen Neutralitätsvertvnges, um die Crane: 
pung degelben auszuweichen, fo bag die Echmaizo 
dieſe Graͤnze ihrem Schicklal überlaften mußten. 
Sobald der Zuſammenhang unterbrochen Max, er⸗ 
ſchien die aͤußerſte Schwierigleit für das Haus 
Habsburg in Vertheidigung ſeiner mweitgebeimten 
Sraͤmze; und ohne großen Widerſtand ruͤckten Die 
Granzofen in Hochburgund, Elſaß und Wordeviſter⸗ 
zeih ein. So bereitete Richelien die Einuchme dar 


‚ Yeiden erftern Sander; gleichwie vor Zeiten Hein⸗ 


sid 14. durch die Eroberung der drei Bisthuͤmer 
Die künftige Exwerbung Lothrinzens. 


Sup. 3. Mirheliru. 27 


Mit Holland, ww der alte Bring von Oranien, 
Friedrich Hoinrich, den Ruhm der Waffen feines” 
Bruberd materhielt, ſchloß Richelien einem Chei⸗ 
Aunsstractat Aber bie Tpanifchen Niederlande, Aber 
Die Republik fühlse, daß Frankreich gefaͤhrlicher «is 
Spanien, wurde. Friedrich Hrinzie ſetzte den Axing 
ohne Anſtrengung fort; jeine Klugheit war fo Se 
zähent ald vormals fein Schwert. an 

Ueberhaupt wurde Richelien von den Ansten, 
die er hatte, aft wicht zum Beſten underſtuͤtzt, nd 
hisweilen verlaſſen; denne weilte er aie auf ihne 
Unkeſten Friede ſchließen; er ſchien ſie durch ihme 
Lese zu entſchuldigen, und fühlte, wie voreheib 
haft ſchon ihr Daſeyn dem Auſehen des Hofes war. 

Mitten in dem Krieg, den er wider den.Mniter "; © 
amd Spanien führte, ſtarb der Cardinal. Bas 
‚nerheente teutſche Neich beduefte des Friedens, aber 
die Schwäche der Minderſaͤhrigkait Ledewigs XIV. 
ſchien Hoffnung zu geben, daß er fpdterimit. ge 
ringerm Verluſte fire Oeſterreich geſchleſſen werden 
Hönnte, Men mußte, daß die Schweden whrie 
mächtige Unterſtuͤzung den Krieg nicht wuͤrden fast- 
Sehen foͤnnen. Freiedensunterhandlungen wurden 
angefangen, aber mit geöfter Langſamkeit geführt; 
wimtlich war der Verluſt einer Provinz weniger wich⸗ 
tig ls ber Einſluß, une 
Sechen:belam, 

Aber: Conde und Durenne, Heilden —— 
Alterthum, fingen an, ihren glaͤnze norn Lauf zu 


[4 
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a €. zeigen; jener brachte in den Sefilden von Rocrop 
9 der fpanifchen Infanterie einen Hauptftreich bei; 
alle Kunſt Mercy's wurde erfordert, im Schwarz. 
wald Turenne aufzuhalten, dem diefe Feldzüge zur 
Kriegsichule dienten. Des Herzogs Bernhard’ von 
Meimar fieghaftes Heer war, durch Verwendung 
des Generals von Erlah, franzöfifh. Die Schwe⸗ 
.. ben befchleunigten den Frieden, mehr als durch die 
beften Unterhandlungen, durch den Einfall in Boͤ⸗ 
beim und die Eroberung eines Theild von Prag. 
Hier, wo ber dreißigiährige Krieg anfing, endigte 
ee: Der Kaifer überzeugte fih, daß nichts zu ge: 
winnen war; ber König von Spanien hatte Portu- 
gal eingebüßt, und-Nenpolis war in Gefahr. Die 
- fer Umftände bediente fih zu Muͤnſter der Graf 
8’Avaur, unter den dortigen franzöfifchen Miniftern 
derjenige, weldyer den Frieden am ernftlichften wollte; 
Sein geſchickter College, Abel Servien, hatte weniger 
Sutrauen, und feine:Abfichten waren nicht fo rein. 
: Der Garbinal Dazarin regierte in Frankreich; 
Zudewig XIV. was in feinem zehnten Jahr; die 
Königin Mutter, Anna, Tochter Philipps III, 
folgte der Politif des Miniſters. Michelieu hatte 
die großen Dinge veranftaltet, welche nun fi Wie 
son felbft gaben; Mazarins meniger fchredende 
Größe und. feine gefchmeidigere Maͤßigung erleich- 
terten die Ausführung; Europa fürdhtete ihn weni⸗ 





ger; biefe beiden Miniften waren in. ganz verfhiee 


denen Lagen jeder an feiner Stelle groß. x 
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Say. 9. 
Der weſtphaͤliſche Triebe 
‚Der Friede wurde in den weſtphaͤliſchen Stäbten, 
Münfter und Denabrid, unter Vermittiung dee 
Vapftes und der Venetianer, zwiſchen Kaifer Fer: 
dinend 111, Philipp TV: König von Spanien undden 
Reichsfuͤrſten, die es mit ihnen hielten „ einerſeits, 
andrerfeits Endewig dem XIV, der ſchwediſchen 
Königin Ehriftina, den Generalſtaaten der verei⸗ 
nigten Niederlande und den in franzoͤſiſcher und 
ſchwediſcher Verbindung ſtehen den, meiſt proteſtau⸗ 
tiſchen Reichsfaͤrſten geſchloſſen; und wur. zwiſchen 
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Frankreich und Spanien vdlieb Krieg. Diefer Friebe 
tft die Grundlage bes feitherigen Staatsrechts von 


Europa, allen neneren Tractate, der ſogenannten 
germanifchen Freiheit und einer Art — 
in den europaͤtſthen Laͤndern. 

- Die Verfügungen deſſelben gaben dem geiſtlichen 
und weltlichen Staatsrecht im Reich eine: bekimm: 


tere Form , ſichedtn die Vortheile Frankreichs und 


Schwedens, ordnetrn andere Berhäftmifie dee Michte 
und veränderten die Lage der großen Haͤuſer Teutſch⸗ 
lands; es wird gut ſeyn, verſchiedene Theile der 
bei Be Anlaß ne a 
fhilbern.: 5 We 


:: Die Kater‘ belehnen di⸗ geiſtlichen Breihöfkeften 


durch dad Seepter mit: ihren reichslehenſchaftlichen 
Tennporalttaͤten dvch micht eher als nachdem det 
Mpſt ihre: Wahl beſtaͤtiget hat. Sie beobachten, 


” 
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wie der Kaifer, eine tin Wahlſtaaten wohl natür- 
liche) Sapitulation. Der Yapft wergibt ſolche Wür: 
. den, ‚wilde an drm roͤmiſchen Hof oder zwej Tage⸗ 
seiten um Dom, oder durch Euiſetzung,/ Transfer 
rirung, Entfagamng oder Mernichtung irregulaͤrer 
Wahlen erlehiget, oder von Eardiuaten und ander 
zen bei ihm in Amt und Wine geſtaa denen Perſonen 
hinterlaffen werden; und alle Pfruͤnden dor zweiten 
Steffe , die in nngeraden Monaten (Faͤnner, Maͤrz, 
Mai u. if. FF varirend werden: (Gnade ubriefe, Me⸗ 
ſoriyte, Peonifionen und Condanorien find Ahails 
Mißbruͤuche, theils außſorordentliche Wage, auf 
die Befetzuig ber gaiftlichen Murde zu winken: Auch 
Rerd Fehr Reſerven des apoſteliſchen Stahls vom 
den Beiten-der; Reformation. ber immer mehr be 
ſchraͤnkt worben.) : 
In proteftantifhen. eindern hangt die Eincicht 
tung der larchlichen Serum. durchaus von der doͤch⸗ 
ſten politiſchen bemalt, alt: Die Frſten weramigen 
Dierin, was in der: exſten Kirche die RSameinde, wand 
in den mittieren Keiden den: Pepſt. Chem dam 
hutte in deu Jahren zwiſchen dem: Steligionsfrier 
deu und:bem weſtohaͤliſchen jebe Meligiemsindeming 
‚ber Fuͤrſtan die verdrießlichſten Folgen fire ihre Waͤt⸗ 
fer; nun wurde feftgefeßt: daß Evangeliſche Laxhe⸗ 
naner) und. Reformirbe durcheusn im Reich Oulrung 
aud Freiheit Ihrer Religionrabeng haben ſellen; 
. DRG letztere, van den eſin gen hos Lnndee ſur⸗ 
den amabhaͤngis, in ‚dem Ecand⸗ eiben fal, mie 
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ſe fuͤr ben größenm Theil der Ginwohner je des Laudes 
auf den erfien Jänner des Normaljahres 1624 mer. 
Mur iſt Nechtöfzage, ob auch. zwifchen Lutheranern 
und. Reforwirten unter fich, in Ländern. die nicht 
ausduüdlich benannt find, und ob auch für big 
Kurpfalz diefe Norm gilt?). Wenn in Gegenden, 
melde im Jahr 1624 nicht proteſtantiſch waren, 
Jemand ſich zu dieſer Glaubensfarm bekennt, fo hat 
er fuͤnf Jahre, um ſeine liegenden Guͤter zu verlaufen 
oder zu verpachten, worauf er (hiezu kann ihn der 
Landesherr noͤthigen) auswandern muß. Daß ein 
Fürfs katholisch wird, bleibt ohne Einguß auf den 
normalmäßigen Religionszuſtand feiner Antertha- 
wen. Nur weinen katholiſche Rechtsaugleger, daß 
ex feinen neuen Glaubendgenoflen ein Simulta- 
neum.geflatten inag. Die Proteftauten erfengen 
an dem Iatholifhgewordeuen Fuͤrſten bie vorige 
Sichsugewalt nicht, weil ex fie nur. als Haupt ib: 
-xer Gemeinde befaß; eben fo wenig hat ein prote: 
ſtantiſcher Landesfuͤrſt über. ben katholiſchen Theil 
feiner Unterthanen die Rechte, wie in den Kirchen: 
fachen feiner Gemeinde, 
Diefe Verfügungen find nicht als bürgerliche, 
2ſondern als politifhe,. im Reichsfrieden gewährlei- 
ſtete Geſetze zu. betrachten, über dexen Geiſt und 
Formen die beiden Religiong arteisn als ſolche (nicht 
Mann für. Mann) Stand für Stand in Discuffion 
treten; folhe Dinge kommen weder an das Reiche; 
Ssmmergeriht noch au ben Reichshofrath, dieſe 


— 
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Juſtiztribunalien, fondern an die Nationalrepräfen 
tation, den Reichstag. Es wäre ganz wider ben 
Geift des Friedens (der beide in ihren Nechten 
gleihftelen wollte), Kirchenſachen der Proteftanten 
Laiengerichten, die ber Katholifhe nicht erfennt, 
unterwerfen zu wollen. | 

Der Friede wollte, daß inner drei Jahren alle 
Beſchwerde gehoben feyn foll; widrigenfalls der lei⸗ 
dende Theil an Frankreich, Schweden und die Frie⸗ 
denscontractanten recurriren, und fie ihm zu Tei- 
nem Recht. helfen follen. „Da fih aber nicht klar 
beftimmen ließ, wer der leidende Theil überall 
wäre, blieb diefes ohne Folgen. 

Diefe Neligiongverfügungen find in dem zu Os⸗ 
nabruͤck mit den Schweden errichteten Friedensin- 
ftrument; doch garantirte zu Münfter Ludewig XEV. 
ben teutichen Proteftanten die Neligionsübung, 
welche er an den franzöfifchen mit außerfter Ge: 
mwalttbätigfeit unterdruͤckte. | 

Alle Stände des Reichs wurden in allgemeinen 
und befonderen Rechten und Webungen beftätiget. 
Ohne fie will der Kaifer Fein Geſetz geben noch deu: 
ten, Feine Auflage ausfchreiben, feinen Krieg füh- 
‘ren, feine Seftungen errichten, feinen Bund nod 
Frieden fohließen. Unter fih und mit allen anderen 
Mächten mögen die Stände, wie fie ed gut finden, 
nur nicht gegen Kaifer und Reich, und nicht gegen 
Diefen oder gegen den Landfrieden und ihre Lehens⸗ 
eide fih verbinden. Reichstage ſollen öftersgehalten, 
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die Faiferlihe Wahlcapitulation, die Executionsord⸗ 
nung, die Polizei und Juftiz in dem Meich verbef . 
fert und geordnet werden. Man fol die Handel: 
ſchaft (hügen und aͤufnen, und Feine neuen Bölle 
anfrichten. 

Da die Verfaffung des Kammergerichts ſowohl 
durch den Religiongunterfchied als durch den: Miß⸗ 
brauch der ftandifhen Hoheit und Macht in Mers 
wirrung gerathen, hatte man vor dem Krieg den 
Plan einer verbefferten Orbnung concipirt: Vers 
ſchiedenes beftimmte ber Friede; das ganze. Concept 
ift nie weder angenommen noch verworfen worden. 
Diefes höchfte Reichsgericht hat Fetue beftimmt vor: 
gefchriebene Procedurform. Ein Michter aus den 
Srafen oder Herren fteht an feiner Spitze; Prafl- 
denten und Affefforen, eine feht zahlreiche Kanzlei 
und Leferei, eine Menge Procuratoren und Agen- 
ten find ihm zur Seite und unter ihm. Die Ge: 
fAfte werden in Audienzen vorgebraht, in Sena⸗ 
ten bearbeitet. Diefe beftehen aus ben Affefforen, 


welche die Stände des Reichs präfentiren und un: 


terhalten. Es follten berfelben fünfzig ſeyn, ie 
vier und zwanzig von Ständen ber, Fatholifhen . 
und pröteftantifhen Partei, zwei vom Kaiſer er- 

nannte; aber der nöthige Gehalt für fo viele war 
nicht zuſammen zu bringen; nie ftieg der Erfrag 
der Rammerzieler über fiebenzigtaufend Thaler, noch 
die Zahl der Affefforen auf die Hälfte ber Vorſchrift; 
fo daß dieſer Mangel, der Abgang einer Procef: 
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ordnung, der Verfallider Viſitationen und die aus 
allen Veränderungen des Reichs nud Europens auf⸗ 
keimende Verwickelung ſowohl der Proceſſe als der 
Parteifucht die Verwirrung und den Midftand unor⸗ 
ledigter Geſchaͤfte ins Unendliche vermehrte, Vier 

nten Waren verordnet; nur zwei (der Kaiſer 
fest fie und den Wlichter) können unterhalten werden. 
Anbdiefed@ericht iſt nicht bloß durch Sprüche thaͤtig; 
Senatfehhuͤſſe, die durch Uebung Herkommen wer⸗ 
den, *) geben ihm ſelbſt an der Geſetzgebung Theil; 
feine bemi Meichstag vorgelegten Dubia: ſind Motive 
nen gleich, die nur felten erledbiget werdem**) 


Der Krone Frankreich wurden in dem Frieden 
die längft eroberten drei Bisthuͤmer Me, Touf 
und Verdun, nebft Mopevic, nur mit Vorbehalt 
der Trierifhen Metropolitanrechte , förmlich beſtaͤ⸗ 
tiget. Oeſterreich und dag Reich traten die Stadt 
Breiſach, die Landgrafſchaft Elſaß, die Reichsvogtei 
der. zehen Städte ab; und bald eignete ber König, 
fih mehr zu, als er befommen hatte; die gehen 
Reichsftädte wurden wie Drunicipalftädte, die im 
Elſaß poſſeſſionirten Stände mie franzoͤſiſche Bafal- 
Ien behandelt, und muüßterres fich nach und nach ge⸗ 
fallen laffen; das Reichsverband felbft von Straf- 
burg, Stift und Stadt und für die Abteien Marbach 
und 





*) Uniformitate praejudiciesum observande. 
H Bon dem Reipähofrath fiche ©. XXIV; Eap. ar, 
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und für wenige dießſeits Rheins liegende Guͤter. 

Die Herrſchafter der im Krieg erloſchenen Her⸗ 
zoge von Pommern Stettin, die Stadt Wismar 
in dem Medlenburgifchen, die aufgehohenen geiſtli⸗ 
hen Fuͤrſtenthuͤmer zu Bremen und Verden wur⸗ 
dan Entſchaͤdigung der Schmeden. Da Pommern 
in Gemaͤßheit alter Erbuertzäpe Brandenburg hätte 
zufallen folleu, fo bekam Friedrich Wilheln zwar 
nur eisen Theil, für feine Schadloshaltung aber 
das ſaͤculariſirte Erzbisthum Magdeburg nnd die 
gleichfalss aufgehobenen Bisthuͤmer Halberſtadt, 
Minden und Camin. 


Nachfolger eines verrathenen und ſchwachen Va⸗ 


ters, legte dieſer Fuͤrſt in wenigen Jahren zu der 
preußiſchen Groͤße den feſten Grund. Der Beſitz 
Pommerns (die Oder ſollte die Theile begraͤnzen), 
eines herrlichen Wieſenlandes, eines wichtigen 
Handelsweges der polniſchen und ſchleſiſchen Pro: 
ducte, oͤffnete den Schweden: Teutſchland und Po⸗ 
len: der Kurfuͤrſt erwarb weit fruchtbarere Länder, 
als er ſonſt hatte, und Minden naͤherte ihn den 
Erblanden von Juͤlich, auf die er Anſpruch machte. 

Wismar, im hanfeatiihen Bunde fonft merk 
würdig, gab den Schweden einen guten Hafen; fie 
war, mit Roſtock, die befte medlenburgifche Stadt. 
Dem herzoglihen Haufe wurde durch Säcularifa: 
tionen geholfen; fietrafen Die Bisthuͤmer Schwerin 
und Ratzeburg, die Yohannitersommenden Mirow 
Ir v. Müllers ſaͤmmtl. Werte. V. 45 
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und Nemerow. Bremen beherrichte die Mündung 
der Weiler; Verden gab Einfluß in dem weitphälts 
fhen Kreife. Weberbaupt wurde Echmeden fo viel 
zugetheilt, wodurch ein dauerhaftes Anfehen in 
Teutfchland gegründet werden mochte. 

n eben diefem Frieden wurde die ſchweizeriſche 
Eidgenoſſenſchaft gleich als im Beſitz vollkommener 
Freiheit und Exenition von dem teutſchen Reich 
und ſeinen Gerichten anerkannt. Dieſe Erklaͤrung, 


welche der Buͤrgermeiſter von Baſel, Johann Ru: 


dolph Wetſtein, erwarb, war eine Frucht ſowohl 
der Verwendung der Franzoſen als des Wunſches 
des Kaiſers, mit den Schweizern gute Verſtaͤnd⸗ 
niß zu errichten. 

In Betreff Italiens wurde der Friede yon Che 
tafco beftätiget. 

Holland, welche Republik, da Spanien fie aner- 
kannte, weiter Feine Beranlaffung zum Krieg hatte, 
machte einen Separatfrieden, woran Franfreich, ihr 
DBundesfreund, feinen Theilnahm. Der alte Prinz 
Sriedric Heinrich (er war nun geftorben) hatte den 
Seneralftaaten bemerklich gemacht, wie wichtig für 
ihre Freiheit die Erhaltung der gefhmwächten Nach 
barn, der Spanier, würde. Zugleih wuͤnſchle die 
Dppofition einen Anlaß, dem herrfchbrgierigen Stad⸗ 


houder Milhelm II. nicht länger das Heer zur Did 


pofition zu laffen. 
Die Unabhängigfeit und die oftindifhen Erobe⸗ 
rungen wurden von Spanien anerkannt und beftä- 
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tiget. Man kam iberein, die mwechfelfeitigen Rı: . 2 
ften außer Europa nicht zu befahren: die Holländer - 
wollten Feine Nebenbuhler in den Gemürzinfeln, 
und Spanien verfchleß eiferfüchtig dad Land der 
Goldgruben. Die europäifhen Hafen follten jedem. 
Theil offen und die Zölle nicht höher ſeyn als bie, 
welche eigene Unterthanen zahlten. 

Es ift der Geiſt aller ſpaniſchen Handelsvertraͤge, 
mit ihren. Beſitzungen außer Europa Alleinhandel 
zu treiben, in Europa fich des Fleißes anderer Voͤl⸗ 
fer zu bedienen. Nicht einmal fuchten fie die Pro: 
ducte deffelben an den Orten, wo fie fabricirt wer: 
den; fie beguͤnſtigten die Fremden, welche fie ihnen 
zuführten. Nur um fie wohlfeiler zu haben, gaben _ 
fie gleiche Privilegien concurrirenden Völtern. So _ 
erhielten die hanfeatifhen Städte bald nach diefem 
. die Freiheiten der hofändifhen Kaufleute. 

Webrigens traten die Spanier den Holländern 
Maeftricht (die Eroberung Friedrih Heinrichs) mit 
der Bedingniß ab, daß in der innern Verwaltung 
auch der Fuͤrſt Biſchof Zu Lüttich feine Rechte bes 
halte, Weiter übergaben fie Herzogenbufch, Breda, 
Bergen:op:3oom, Grave, Hulft, und nachmals De: 
lem, Valtenberg und das Land Rolduc. Zu Eut⸗ J 
ſcheidung aller Streitfragen und Regulirung der 
Zoͤlle wurden Committirte ernannt. © 

Nach achtzigiährigem Kampf erhielt Holland von 
dem alten Felnde den Preis der Beharrlichkeit, und 
nicht nur. die Generalitaͤtslande, fondern Achtung 
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- anmd Wertenuen. Der Hof zu Beil rechnete von 
dem au für die Erhaltung ſeiuer Macht auf den 
Sons. j 
Der Kurfürft zu Sachſen, Johann Georg, wel⸗ 
der vor, in und nach dem dreißigjaͤhrigen Krieg 
herrfchte, hatte (bafür, dag er dem kaiſerlichen Hof 
zu Unterwerfung der boͤhmiſchen Proteſtanten bei- 
Rand; und in Allem fich moͤglichſt fügte) die Marf- 
geufſchaft Suufip als ein erbliches Pfand belommen. 
Die Stände darſelben hatten ſich weiland mit Be . 
wilisumg Ludowigs von Bayern, Kurfiiaften zu 
Buandenburg, dem Kaifer Karl IV, Kinige Bi: 
heias, esgeben; Ferdinand IL Aberlieg die Laufy 
an Sachen. | 
Folgenbden Wudgang nahmen die Unfälle der Kus- 
salz, und Maximiliaus vos Bavern unxruhiger Ehr⸗ 
geiz: alle Neichsftände, welche bei Anlaß der boͤhmi⸗ 
then Haͤndel oder des dreißigjaͤhrigen Kriegs gelit⸗ 
sen, wurden in ihre Suͤter und Rechte hergeſtellt; 
dach blieb Dem Herzog vom Yayern der normals von 
Kurpfalz befeffene Rang im Kurfuͤrſtencollegium, 
mad die obere Pfalz (deren Hauptort Amberg if}; 
‚er emtſagte hiefoͤr einer Forderung von Pmeizel 


Millionen, die er an den. KRaifer hatte, und den 


Bayerischen Anſpruͤchen auf das Land Dberöfberreidh. 
Dafür wurde Karl Ludewig (Sohn des unglirflichen 
Anrfirften und Könige Friedrich, der in Gram und - 
Elend geftorben, und befien Grab ſelbſt unbekannt 
iſt) in die Rheinpfalz wieder eingeſetzt, und eine 
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achte Stele im Kurfurſtencollegium für ihn creirt: 
wann das Haus Bayern ausſtuͤrbe, fo ſoll Pfalz in 


die fünfte Stelle zurucktreten, die Oberpfalz ihm 


wteder zufallen, und er die bayerifchen Alodialerben 
entfchädigen. Hergeſtellt wurden gleichermaßen die 


| Übrigen vertriebenen Linien bed pfälzifchen Hauſes. 


Nur wurden gewiſſe Lehen. ausgenommen, welche 
denen blieben, bie fie im Krieg won denjenigen em 
pfangen hatten, welche in ber Pfalz die Gewalt 
befaßen. 

Ehen fo wurden die Herzoge von Wuͤrtemberg 
Meder eingefegt, und es blichen bei der Grafſchaft 
Muͤmpelgard ſowohl bie in Elſaß gelegenen Lehen, 
als Clairval und Paſſavant in Hochburgund. 

Amneſtie galt auch für den Markgrafen von Ba— 


ben zu Hochberz, und was in bem Reſtitutionsedict 
‚ihn anging, wurde, wie dieſe ganze Acte, durch ben 


Frieden Bernichtet. 

Es galt auch dem Herzog von Eroi der Friede, 
and ſollte feine Anhänglichteit an Frankreich ihm 
anſchaͤdlich fepn. | 

Mer fonft, ehe er bie Partei Frankreichs ober 


Schwedens ergriffen, etwas eingebüßt, befam nichts 


J 


zurüd, wohl aber, wenn er erft nach feiner Erfläs 
tung für Die Kronen ſolchen Berluft erlitten hatte, 
Sp woRte der Kaiſer auch in Boͤheim und in dem 


Erblanden den evangeliſchen Unterthanen Gerechtige 


keit widerfahren laſſen; boch wurde, was fie einge: 
buͤßt, betrachtet als nach Kriegsrecht verloren. 
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Drer weſtphaͤliſche Friede entſchaͤdigte den Land⸗ 
grafen zu Heſſenkaſſel durch die fecularifirte Abtei 


Hersfeld, den Beliß des größten Theils der wert: 
phalifhen Graffhaft Schaumburg und Anerkennung 
des Lehenrechtes auf den geringern Theil, welchen 
der Schwager des legten Grafen, Graf und edler 
Herr zu der Lippe, erhielt. Nicht weniger wurde 
die Lehensherrfchaft über die Graffchaft Walde (ein 
an Mineralien reiches, fruchtbares, ibm mohlgeleges 
nes Land) dem Landarafen beftätiget und gewaͤhr⸗ 


leiftet. In beiden Kinien von Heffen wurde das 
Erſtgeburtrecht feſtgeſetzt. So viele Vortheile er⸗ 


warb ein Haus ohne felbft regierenden Fürften (Wil: 
helm VII. war minderjährig), das von feinen Der: 
wandten gedrüdt, von feinen Generalen verrathen, 
und in die größte Gefahr Ruins gebracht wurde, 
durch den Geift und Muth Amaliene von Hanau, 
der Wittwe Wilhelms VI. 

_ Die neuen Herren der fecularifirten geiftlichen 
Fuͤrſtenthuͤmer befamen ihre Stelle auf der Bank 
‚weltliher Fuͤrſten. Proteftantifhe Biſchoͤfe und Praͤ⸗ 
laten wurden zu Luͤbeck, wechfelsweife in Osnabruͤck, 
zu Quedlinburg, Hervorden, Gernrode und Ganders⸗ 
heim erwählt. Dafuͤr, daß das Haus Holftein die 
Cecularifation Luͤbecks anfhielt, befchloß das Dom: 
capitel, nach einander ſechs Bilchöfe vom Haufe Hol: 


ftein zu erwählen; der fechste erhielt, daß fein Sohn 


Coadjutor wurde. Es wurde beftimmt, daß, fo oft 
inmn Osnabruͤc die Reihe Proteftanten treffe, der Bi⸗ 


1 
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fhof aus dem Braunfchweigifhen Haufe Hannover 
fepn fol. 
Das große Friedensinftrument, obwohl an zwei 


Orten verabredet, wurde für Eines, für Ein Grund: . 


gefeß des teutfchen Reihe, und eine pragmatifche 
Sanction erflärt, und von Frankreich und Schwe⸗ 
ben gewährleiftet. Die Verfaſſung Teutfchlands, Hol: 
lands und der Schweiz erhielten durch daſſelbe zu 
gleicher Zeit öffentliche Anerkennung und Garantie. 


Cap. 10. 
e yaın ie nm 
Zwiſchen Frankreich und. Spanien wurbe der Krieg 
noch eilf Jahre fortgefeht; fchläfrig, auch von fran- 
zöfifcher Seite; es erhoben fi in der Minderjädrig- 


keit Ludewigs XIV. Unruhen, melde felbft Sonde - 


und (auf kurze Zeit) Turenne verleiteten, zu den 
Spaniern überzugehen. ber der gedoppelte Deſpo⸗ 
tismus, unter welchem Spanien feufzte, hatte die: 
ſes Reich fo. geihwäht, daß es vortheilhafte Um⸗ 
fände nicht benugen Eonnge. 

Endlich ſchloß der Kardinal Mazarin perfönlich 
mit Don Louis de Haro, Staatsminifter von Spa: 
nien, auf der Zafaneninfel den von dem benachbar- 
ten Pprendengebirge benannten Frieden. Maria 
Thereſia, Tochter Philippe IV, heirathete den jun- 
gen König von Frankreich, der allen! hieraus abzu: 
leitenden Erbfolgerecht entfagte; die Grafſchaft Rouf⸗ 


filon wurde ihm-abgesreten; das Pprenaͤengebirg, 


€. 
1659. 
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was es natürfich fepn Fol, Graͤnze beider Monur⸗ 
chien; auf der Seite der Niederlande die Graffchuft 
Artvis mit Frankreich vereiniget; dem franzoͤſiſchen 
Handel von den Spaniern fo viele Freiheit auge: ' 
fihert, als nur immer die am meiften begänftigte 
ne genießen moͤge. 
Don Louis, der dieſen Frieden ſchloß, war in fel⸗ 
na Macht Nachfolger des Grafen Duc von Aivurez, 
welcher, da er durch alle, auch am wenigften eble, 
Mittel ſich der Gunſt Philipps IV. bemaͤchtiget, ihn 
lang in einer Dienſtbarkeit hielt, wofuͤr kein politi⸗ 
ſches Gluͤck den Koͤnig entſchaͤdigte. Haro war eben ſo 
unwiſſend und unrntſchloffen, eben To voll vor dem 
Begriff, daß die Gewalt feines Herrn, die er ib 
zugeefgnet, allen Färften und Staaten Überlegen 
wäre. Am fo weniger gab er ſich Muͤhe, neues Le⸗ 
ben in die Monarchie zu bringen; vielmehe wurde 
ſelbſt das Kriegsweſen vernahläffiget und die bafuͤr 
beftimmten Gelder verſchwendet; knechtiſche Furcht 
hielt den Geift ber Feldherren banieder; Semein⸗ 
finn war erſtorben. 


C ap. Al. 
Yyerıruyg ai 
Mährend dieſem Krieg hatte der ſpuniſche Hof das 
Königreich Portugal eingebůßt. Nicht ohne Orund 
haßten die Portugtefen eine Herrſchaft, der fie den 
Berluft Oſtindiens ſchuldig waren, und werche in 
Afbon zu Untechaltung nfter Nationalanriputhte 
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Inrih Hole Unterdrä@tung beitrug. Eben Binfer Hof 
hatte zugegeben, daB ber Papſt in Sachen der Ver 
faſſung über Portugal brii@enden Deſporismus übte: 
die Hoflammer wurde in den Bann gerhan, weil fie, 
nach Sefenen, die Güter ber seitlichen Steuern 
beizog. Die Finanzen wurden fiir Bebuͤrfniſſe er⸗ 
ſchoͤpft, welche der Nation gleichguͤltig waren; die es 
ruͤhmte Seemacht verfiel. . 

Bei folhen Umſtaͤnden ftürzte der Herzog von er „E 
Braganza Don Joan, faſt ohne Blutvergießen, die ' 
fpanifche Dynaſtie in Portugal, durch bloße Erklaͤ⸗ 
rung, daß er rechtmaßlger Koͤnig fey. Er war ein 
Herr von metkeknaͤßigen Einſichten und feinem un⸗ 
ternehmenden Sharafter; die ſpaniſche Mucht war 
nahe; von Außen blieb er faſt huͤklflos; acht und 
zwanzig Jahre dauerte die Feindſchaft, weiche kaum 
verdiente, Keieg zu beißen. Braganza behauptete 
Dem ihron dur den Willen des Volle. Die Neichss 
fände erfannten Don Joan EV, fie ernenerten die 
Grundgeſetze von Lamego, umd erflürteh, daß, wenn 
der König he Erben und fein Bruder, yorihm 
ſtuͤrbe, auch ber Neffe folgen ſoll. ; 

rofuiten erwarben über Joan EV. und die Rönts 
gin Luiſe Gufmann vom Haufe Medina Sidonia 
folches Anfehen, daß eigentlich fie regierten, indeß 
andere -vori dieſem Orden dem ſpaniſchen Hofe ſei⸗ 
nen Credit und Einfluß anboten. Der König be⸗ 
mädere ſich, die Seemächte für feine Erhaltung zuin. €. 
gewinnen; er verſprach den Hollaͤndern einen Dheil — 


a 
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Braſiliens; er gab den Engländern freien Handel 


€. nicht nur in Portugal, fondern auch in den afrilant- 


(den Beſitzungen, und veriprah den Franzoſen, fie 


‚wie die freundfchaftlichfte Nation zu behandeln, 


Dieſe Trastate ſchienen die Seemaͤchte alle gleich 


zu begünftigen; der Gewinn mußte für die au 
tigfte fevn. 


; Cap. 12. 


Großbritannien. 
Das Königreih Großbritannien war in bürger: 
liche Kriege verwidelt, welche nicht fomohl Wirkung 
eines großen Mißbrauchs der Eöniglichen Macht oder 


eines von der Dppofition entworfenen Plans, als 


des Laufd der Dinge waren. Diefer, da er nah dem 


Untergange des hohen Adele und Störung des Wohl: 


ftandes der Bürger dad Koͤnigthum unmäßig erho: 
ben, gab feit Elifaberhs glüdlicher Zeit den Gemeis 
gen ungewöhnlihen Wohlftand, und unter James 
und Karl den Muth, ihre Rechte zu. gebrauchen. 
‚Kerl fonnte glauben, dab er nur die hexgebrachte 
Gewalt übe; und von dieler hatte fein gelehrter Va⸗ 
ter ihm ganz falfhe Begriffe gegeben. ; Er beant- 
worte:e Vorftellungen mir Härte; Proclamationen 
feines Willens vermeinte er ein Anfehen zu geben, 
wie die Sieger von Erecy. und Azincourt es kaum 
hatten dürfen fordern, Zugleich reizte er den Car 
binal Richelieu durch kraftloſe Unterfuigung frauzoͤ⸗ 
fifher Hugenoren, und Oeſterreich durch Worte (ohne 
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That) für feinen Schwager, ben Kurfürften von der 
Pfalz. Er beleidigte die Engländer durch Neigung 
zu roͤmiſchkatholiſcher Glaubensform, und die beguͤn⸗ 
ſtigten Miſſionaͤrs vergaßen die Regeln der Klug⸗ 
heit; einer bewies, daß der Papſt Oberlehensherr 
Englands und Irelands ſey; ein anderer, daß wenn 
bie iriſchen Katholiken keine Beguͤnſtigung erhalten, 
ſie unbedenklich einen andern Koͤnig waͤhlen duͤr⸗ 
fen; der Nuncius bei der Königin (einer Prinzeſ⸗ 
fin von Frankreich) gab feinem Anfehen verhaßten 
Glanz. 

Die Koͤnigin Eliſabeth hatte, ohne Ruͤcſſicht auf 
Nachfolger, viele Krongüter veräußert; James I. 
war für Guͤnſtlinge verfhwenderifh; Karl wurde 
durch die Unordnung feines Finanzweſens in Ver: 
legenheit gebracht, und sollte fih durch Auflagen 
helfen, die das Parlament nicht genehmigte. Cr 
hatte in Allem eine Beharrlichkeit, welche ſich nicht 
auf Spitem oder Kenntnip der Menfhen gründete; 
daher bei erfcheinendem MWiderftand oft Furchtſam⸗ 
‚keit und Unentfchloffenheit, wie fie mit dugflen Be: - 
griffen verbunden find. ‚Edelmäthig war Karl, lie: 
benswürdig und gelehrt, aber ohne ſtandhaften Fleiß, 

bhne die Gabe eines gefunden Urtheils, ohne diee 
forderliche Würde und Kraft. 

Samuel Paſſall, der nachmals in Neuengland n n. €. 
Voſton gegründet, war, als Parlamentsglied der ' 
Erfte, welcher fi) unbefugter Hebung einer Abgabe 
von jedem Pfund oder Faß gewifler Einfuhren wis 


"> zehn Jahre ohne Auterifirung von dem Parlament; 
eine wilſkuͤrliche Huflage wurde anf die Schiffe bes - 
fiimmt, viele Feubatreihte und alte Mißbraͤuche 
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derſette. Ueberhaupt hod der König die Fllefärf: 


druͤckender geuͤbt, freiwillige Beiträge und Anleit 


ben erzwungen, Frohndienſte willkuͤrlich angelegt 


und Abel vertheilt, Rechte des Fuͤrkaufs und der 
Verdflegung auf eine beleidigende Weiſe volzogen; 
die perfoͤnliche Freiheit (das Recht von feines Gleẽ⸗ 


‚chen gerichtet su werden, und im eigenen Hauſe 


fiher zu feyn) mannichfaltig verletzt; von der Stern⸗ 
fammer die Formen Ber Gefetze übertreten; Mar: 
tinigefeBe im Frieden geuͤbt; Engländer in langen 
hoͤchſtnachtheiligen Gefaͤngniffen gehalten, ımd mit 
uͤbertriebenen Gelbbußen belegt; uͤberhaupt Rechte 
und Vorſtelungen unter die Fuͤße getreten und verr 
ſchmaͤht. 

Aus den hieruͤber Ba er⸗ 


hoben ſich weſentlichere uͤber die Natur und den Ur⸗ 


ſprung einer jeden Berfaffung. Die Nation, unge⸗ 
wiß, men die Fälle der Mat eigentlich zukomme, 
nahm Rath von Ihrem Intereſſe. Es enrſtand buͤr⸗ 


gerlicher Krieg. Bei der Gährung aller Gemüther 


erfofste auf die EStuatöverhandlungen und gemei⸗ 
ned Kriegsrecht die Aufloͤſung aller Unterwuͤrfigkett, 
die Unterdruͤckung des herrſchenden Gottesdienſtes, 
des Adels, aller herlommlichen Formen und Auto⸗ 
ritaͤten. Schwaͤrmet, gleich unzugaͤnglich fuͤr Ver⸗ 


nunft, für Offenbarung, Anſtandsgefuͤhl und irgond 
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eine Schen, rien Alles: unaufhaltbar fort. Die 
babe Kirche ſank in Elend, ber alte Adel unter ben 
Pödel, ale Verfaffung in Ruin, das Haupt bes Koͤ⸗ 
niges unter des Scharfrichters Beil. 

Durch ganz Europa fuhr das Entſetzen dieſer 
That; auch Alexej Michailowitſch nahm den Englaͤu⸗ 
dern ihre ruſſiſchen Handelsfreiheiten. 


Cap. #3 
Rußla4and 
Langſam und muͤhſelig erhob ſich das ruffifche 
Reich aus einer Verwirrung, die weder mit der 


portugieſiſchen noch engliſchen Revolution einige 
Aehnlichkeit hatte. 


Fedor, Sohn des Czars Iwan Waſiljiwitſch, " 


war ohne maͤnnliche Erben, der letzte vom Haufe 
des warägifhen Rurif, geftorben. Die Bojaren 
wählten zurNacfolgerin feine Semahlin Irene Gu⸗ 
benow. Da biefe die Krone nicht annahm, vereinig: 
ten Tich die Stimmen des Patriarhen von Mofcom, 
des Erzbifchofs zu Nowgorod, der Fürften som Hau⸗ 
e, ber Bojaren und des ganyen Abels auf Boris 
Gaben, Irene's Bruder. 

Der ume Eyar wurde von dem perfiſchen She, 
ba den Sroßen, von Kalter Rudolph II, von 
ben Koͤnigen bee Nerdens, won den hanfentikhen 
Staͤdten durch Gefandtfchaften geehrt. Er, wie 
San, ſchirmte ben Handel von Luͤbeck, von 
Stralſund, gab deu Hotlandern gieiche Privilegien 


F4 
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ipie die Engländer hatten, ..teutihen Proteftanten 
Religionsuͤbungen. Weiter unterftüßte er den Han⸗ 
del durch unverzingliche Darlehen; von der Einfuhr 
“wurde ein beftirmmter Zoll zu fünf Procenten erho⸗ 
ben; fo viel einer eingeführt, eben fo viel durfte er 
zollfrei ausführen, 


n €. Mit Weisheit und verehrt herrſchte Czar Boris, 
‚04 als Gregory Atrepieff, ein junger Mönd, ſich ein- 
fallen ließ, den ruffiihen Thron einzunehmen. Man 
befhuldigte Boris, daß er den Prinzen Dmitri (De 
metrius), Czar Fedors Bruder, und diefen-felbft - 
auf verfchiedene Art ermordet hätte. Atrepieff gab 
fih für jenen Dmitri aus, und beredete hievon den 
Woimoden von Sendomirz und viele andere pol: 
nifhe Herren. Er verfprah, wenn er durch ihre 
Waffen bergeftellt werde, fie groß zu machen, und 
die römifchlatholifhe Glaubensform zu begünftigen. 
Viele Bojaren entzogen fihb dem Czar; er, von 
Gram getöbtet, hinterließ den Thron ee Sohn 
Fedor. 


— Moſcow wurde von den Polen erobert; IDmitri 
beſtieg den Stuhl ſeiner Vaͤter (ſo glaubte man es); 
er heirathete die Tochter des Woiwoden von Sendo⸗ 
mirz. Viele Gruͤnde machen zweifelhaft, ob Atre⸗ 
pieffs Name nicht in der That einen wahren Thron⸗ 
erben verbarg. Seine Regierung war loͤblich; er 
bewies» Edeljiinn, er entwidelte Tugenden. Nur 
fhien er polnifhen Sitten gunftiger und beleibigte 


— 
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den Stolz einiger Großen. Hieruͤber entftand eine 
Aufruhr, die ihm das Leben Eoftete. 

Als Wafilei Suſkoj an feine Statt erhoben wur: er €. 
de, zeigte fich ein anderer Dmitri, welcher auch der 
unglüdlihe Czar ſeyn wollte. Abermals wurde, 
von den Polen Mofcow belagert. Der Zürft Sal: 
litzvn nöthigte den Czar, ſich an fie zu ergeben. Er " 


ftarb bei ihnen.” 


Die Stimmen der Meiften waren für die Wahl 
des polnifhen Prinzen Wiladiflaf Waſa. Diefer Zu⸗ 
fall konnte fein Haus für die verlorne ſchwediſche 
Krone entfchäadigen; er würde der gewaltigfte Fuͤrſt 
Im Norden gewefen feun. Uber der nämliche Eifer 
für die römifchlarholifhen Formen, der Abftandider 
Sitten, der polnifhe Stolz, erregte den Unwillen 
der Ruſſen. Verfbwörungen, Verräthereien zund 
Ermordungen füllten Mofcow mit Mißtrauen und 


Blut. Mehr als Cin durhgängiges Wuͤrgen traf 
ſelbſt gemeine Bürger. Der Schaß der Czars wurde 


nah Warſchau geführt. Noch drei falihe Dmitri 
äfften die Nation. E 

Ermuͤdet von Verwirrungen verfammelten fih n. 
die Großen und Edlen zu feiter Beſtimmung, wer 
Mußland beberrichen fell; drei Tage fafteten fieund 
riefen zu Gott; Mütter verfagten Säuglingen die 
Milch. Endlid vereinigten fi die Herren und die 
Boten der Städte für einen fünfzehnjährigen Kna⸗ 
ben: Michail Romanow, Sohn des Erzbiſchofs 
Vhilaretus, durch feine Mutier Enkel des Czare 
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Iwan Waſiljiwitſch, wurde auf den Thron erhöhen, 
und beſchloſſen, von dem an die Czars vom Hauſe 
Romanow zu ernennen, und alle Gewalt ihrer Vor⸗ 
weſer in ihnen zu verehren. 

Michail beſtieg den Thron eines tiefgeſunkenon 
Reichs; alle Anſtalten Iwans, alles Gute, das Bo⸗ 
ris verſucht, war verſchwunden; allgemeine Erſchoͤ⸗ 
pfung; Polen und Schweden praͤdominirend. Meiſt 

ruhig und unauffihtlich-arbeitere Michail an — 
ſtellung der Macht. 


Um dieſe Zeit fingen die Koſaken an, zu den 
Ruſſen zu treten. Sünglinge, die nichts ale freies 
Leben wollten, hatten am Jaik und Fafpifchen Meere 
die Kofafenrotten gebildet; unter einem Ataman 
lebten fie, eine Republik ohne Weiber. Der Czar 
gab ihnen Schuß, Viele heiratheten endlich gefan: 
gene Weiber. Ze 


Ya ben Gegenden der MWaflerfälle des Dneprs 
Hatten faporogifche Koſaken ſich zuſammengezegen. 
Ein polniſcher Edelmann, den. ſie zum Ataman 
wählten, Liänftorenfig, hatte ſie nach ber Ufräne 
gebracht, ber weiſe König Stephan Baͤthori in fei- 
nen Sold genommen; aber Sigmund Waſa und 
weil feine Raͤthe ed durchaus wollten) Wladiflaf 
gedachten, fie zu roͤmiſchen Katholilen zu machen. 
Die Saporogen ergriffen die Waffen. Wengeblich 
flegte Wladiflaf duch Lift Einmal. Chmielnigti, 
” "ige Räder, Sieger ber Selähernen Polens, fiel mit 
hun= 


r 
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hunderttauſend wilden Kriegern in das polniſche 
Reich. Der Koͤnig Johann Kaſtmir Waſa wurbe 
zu dem Frieden von Szborow genoͤthiget. 


Er hatte die Schwachheit, zuzugeben, daß er 
ihnen gebrochen wurde. Da traten die tapfern 
freien Horden unter Alerei Michailowitſch, ruſſi⸗ 
ſchen Czar. 


Unter dieſem Mlerei, Vater Peters des Großen, 2* 
bereitete Rußland näher die ploͤtzlich herverleuch⸗ 
tende Groͤße. Noch zwar glaͤnzte ſeine Macht nur vor 
Aſiens Voͤlkern und in ſeinem eigenen Reich. Dun⸗ 
kel wußte Richelieu (1635), daß im Norden ein „Kai⸗ 
„fer und Großherzog von ganz Rußland, Kaſan, 
„Aſtrachan und Sibirien’ herrſche, und ‚fandte 
Talleyrand ald Botichafser in deffen Reich. Aber 
noch blieb in Moſcow kein Geſandter eine laͤugere 
Zeit als bis die Commiſſion vollzogen war, derent⸗ 
wegen er hingekommen; Alexej Fonnte nicht begxei- 
fen, wie Friedrich non Gabel, fir Dänemark, bei 
ihm zu refidiren vermeinte. Er felbft wußte von 
Europa, was er non fremden Kaufleuten (viele 
Fragen that er ihnen) zu erfahren vermochte; end⸗ 
li ließ er eine yolitifche Zeitung in die Sprade 
feines Hofs überfegen. 


Er war der erſte Eur, welcher eine Gefandt: 
fchaft an den ſinefiſchon Kalfer ergehen ließ; To⸗ 
bob? machte er zum Stapel der finefifhen Seide, 
Ehelgefteine und andere Manufacturen. = ſuchte 

J. v. Müllers ſaͤmmtu. Werke. V. 
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den Handelsweg der Perfer von Baffora und Haleb 


abzuleiten und fie zu vermögen, über das kaſpiſche 
Meer, die Wolga hinauf, durch Rußland zu ziehen. 


: Diefes unterbrach die Nebellion eines donifchen 
Kofafen, Stenka Ralzun, des Pugatſchews feiner 
Zeit. Raſzyn erfchütterte die Treue des Heers, 
befonders durch die Zufage der Wiedereinführung 
einer alten Liturgie und Abfhaffung der von dem 
Patriarhen Nikon verbefferten; ber Ataman ver: 
tieth ihn, er wurde geviertheilt. 


- 


Ä Gap. 14. 
Die zur tem 
Indeß der Czar mit angeflammter Barbarei 


kaͤmpfte, ſchwaͤchte fi) das Meich der Türken. - Zum 


Erftenmal unter Achmed I. trugen ägpptifhe Ne: 
beilen den Kopf des Paſcha auf einem Spieß under. 
Nicht weiter waren große Cigenfchaften der Weg 
zum Slüd, eher zum Verderben; die Provinzen 
wurden gierigen Hofleuten aufgeopfert. 

Die tuͤrkiſche Nation oder Miliz (nie coalifirte 
fie zu Einem Bolt mit den Landeseinwohnern) blieb 
allen Vervollkommnungen des Kriegsweſens und 
allen Fortſchritten europaͤiſcher Cultur unzugaͤnglich. 
Ihre Sprache, mit arabiſchen, perſiſchen, zagataj⸗ 
ſchen Wörtern häufig untermiſcht, hat andere Schrift. 
formen für den geme. nen Mann, für den Kauf: 
mann, den Gelehrten, die Gefchäfte; die Selbſtlau⸗ 
ter haben feine Buchftaben, drei und dreißig Mit: 


- 
— 
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lanter nur fiebenzehn Beihen, jedes Land feinen 
eigenen Dialelt. So waren bie Bücher der Euro: 
päer ben Türken, bie Literatur ber letztern jenen 
verichloffen. Die Türken gerietben nicht ſowohl Durch 
Ausartung in Verfall, als weil fie zurucblieben. 
Den fanften Achmed tödtete in feinem fieben n ‚E 
und zwanzigſten Jahr der Mißbrauch der Wolluft. ne. 
Muſtapha, fein Bruder, wurde als blödfinnig vom 67. 
Throne geftoßen; Ofman, Sohn Achmeds, erwürgt, ", © €. 
als er mit alter Kraft und Kriegszuct regieren 
wollte. Noch zuletzt hielt Morad IV. die Janitſcha⸗ 
ren in Drdnung; er eroberte Bagdad; er war der 
legte große Padifha in dem ofmanifhen Haufe; zu m. ©. 
früh tödtete ihn der Mifbrauh des Weins und ' 
übertriebene Genuß fchöner Fünglinge. Sein 24 
der Ibrahim wurde in dem Jahr erwürgt, ale Me 
Chriften den dreißigiährigen Krieg fchloffen, von eig. 
- welchem die Pforte Feinen Vortheil gezogen. 


Gap. 15. 
Beſchluß. 

So war Europa zur Zeit, als das Haus Habe: 
burg, durh Anftrengungen erfhöpft „ verdrießliche 
Bedingniffe eingehen mußte, welche Frankreich mit 
Hülfe fhwediiher Waffen unter dem Beiftähd der 
teutfchen DOppofition vorfchried. Bon dem an über: 
nahm Ludewig XIV. die prädominirende Melle. 

Heftige Bewegungen hatten auch entferntere 
Reiche erlitten; doch Portugal war zufrieden, einen 
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eigenen Rönig zu haben; und die Morte verzehrte 
im Schoß der Weichlichkett die natärligen Kräfte 
ihrer ſchoͤnen Provinzen; hingegen lieh fich nicht far 
gen, was aus England werben würde, und zur 
Friedrich Wilhelm fah die furchtbare Groͤße ag 
lauds ver. 

In den andertbalbhundert Jahren. hebobumgi⸗ 
ſcher Obergewalt hatten einige große Männer, die 
die Vorſehung zu rechter Zeit an den gehörigen 
Orten erfcheinen hieß, die Wendung ber Dinge 
entfhiedben. An der Spiße ſchwacher und fimpler 
Nationen hatten fie fich gezeigt, und bewieſen, daß 
Tugend, welche in unferer Macht fteht, mehr wer: 
mag ale Gewalt, welche das Gluͤck austheilt. 
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Zwei und zwanzigſtes Yu. 
Eapitel 4. = 
Budewig ber Große nz 
Zaur Beit des porendifhen Friedens, melcher denn €. 
fpanifchen Krieg, einen Anhang des dreißigjährigen, '669 


endigte, war König Ludewig XIV. in dem ein und 
zwanzigſten Jahr feines Alters. Noch regierte, und 


nun ruhig, deu Cardinal Mazarin; der lebte Buͤr⸗ 


gerfrieg, wenn: man bie Bewegungen ber Fran; 
deurs noch fo nennen will, war erlofchen; er hatte 
Beine Staatsabfihten, fo wenig als einen weitang: 
fehenden Plan, fondern war die Farce zu dem großen 
Rranerfpiel, das in England vorging. 
| Rudewig XIV. hatte Sinn für eine Art von Große - 
heit, Diefer zeichnete ihn aus in ben vier und fünf n. €. 
‚318 Jahren, da er. ohne esften Minifter vegierte; ex (4 
war bie Quelle bes Guten, was fir Kuͤnſte uns 17:6. 
Siſſenſchaften dudch ihn gefchab, feines verderbli: , 
hen Eroberungsgeifts, ber Unruhe von Europa,des - 
Untertretung aller Tractate, feiner edelften und ta: E 
beinswürbigften Thaten, der höhen Merkwuͤrdigkeit 
feiner RO Der König war unwiffend und 


& 
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ohne heile Grundſaͤtze; ein großes Ungluͤck! Der 
Muth guter und großer Dinge, wenn fie zugleich 
Auffehen machten, würde ihm nicht gefehlt haben, 
und er hatte Minifter und Zeldherren in ben legten 
Jahren beffer gewählt. 

So ſchlecht Frankreich oft regiert, fo oft es durch 
Bürgerfriege zerfleifcht worden war, dennoch ging 
feit den alten englifhen Kriegen Feine Provinz ver: 
loren, und ein Zeitraum von Eroberungen hatte 
wieder. angefangen. Turenne und Gonde hatten 
als Feldherren Feine Nebenbuhler ihres Ruhms als 


Karl Suftav, König der Schweden, den großen Kur: 


l 


[ei 


fürften (von Brandenburg) und den Faiferlihen 


‚General Monteegeuli, fo doch, daß letztere fie auf: 


alten, aber nicht befiegen mochten. Nach. ihrem 
Zuruͤcktritt oder Tod entwidelte fih des Marſchalls 
von Luremburg befondere Geſchicklichkeit in Mär: 
fen und Lagern; hierauf der Geift Catinats und 
der gefunde Blick des Marſchalls von Villars. Zu: 
gleich vervollflommnete der Friegsgelehrte Feuquiè— 
zes durch firenge Beurtheilung die militarifche 


Kunſt. . Ein Snudwerf war fe vor Mori; von 


Dranien, der fie zur Kunſt erhob; Suftan Adolph 
und Ludewigs Feldherren ſchufen fie zux Willens 
ſchaft. Kriegsminiſter mar Louvois, deſſen: Stolz 
den König anderen Mächten verhaßt machte; fonft 
war Louvois zu Erhaltung der Ordnung und ded 
Gehorfams der wetteifernden großen. Zelöherren 
vortrefflich, über viele Vorurtheile.und Heine Lei: 


— 


⸗ 
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benfchaften erhaben. Cine neue Kumft wurde durch 
Vauban dargeftelit; den Zeftungen, die er auf den 
hoͤchſten Grad der Stärke gebracht, ift man den 
Frieden der Provinzen fchuildig, ‚worin, Während 
auswärtiger Kriege, bie erſchoͤpfte Kraft wieder 
geſammelt wird. 

Nie war die Unterdandlungskunſt in geſchictern 
Händen. Was würden Eſtrades und d'Avaux nicht 
bewirft haben, wenn ihnen die Vorurtheile ihres 
Herrn erlaubt hätten, billigen Grundfägen zu 
folgen! 

Indeß der Eigenthimer von Potoſi verarmte, 
verwaltete die franzäfifhren Finanzen Eolbert. „Ich 
„bin Ewer Majeftät viel ſchuldig,“ fagte der ſter⸗ 
bende Mazarin, ‚aber einen Theil meiner Schuld 
„glaube ich zu bezahlen, indem ich Ihnen Eolbert 
„bekannt mache.” Die Ausgaben überftiegen die 
Ginnahme zur felbigen Zeit um neun Millionen; 
letztere belief fi auf hundert ſechs und fünfzig; 
der See:Etat war faft vernichtet: unter Eolbert 
fügrte der König zwei große Kriege und hielt hun⸗ 
dert Rinienfchiffe; bie Finanzen wurden dur Dinge: 
tefchöpfe, welche a diefes Minifterd Tod vor: 
gingen, 

Colbert, eiferfüchtig bie öffentliche Meinung für 
fih zu gewinnen (glüdliher Ehrgeiz bei einem _ 
Minifter!), fing an, viele Auflagen zu vermindern, 
viele befhwerlihe Zoͤlle abzuſchaffen. Ebender⸗ 
ſelde, da er auf das Urtheil der Nachwelt nicht we⸗ 
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: iger fah, oder vielmehr Da er ded Erfolgs Feiner 
wohlberechneten Maßregeln ficher wer, ließ fi 
durch unverſtaͤndigen oder eigenmäsigen Tadel nicht 
irre machen. Mehr als je entwidelte Frankreich bie 
erſtarmenswuͤrdigen Kräfte feiner Volksmenge, ſoi⸗ 

ner alten Cultur, ſeines ſchoͤnen Klima’s, feines 
fruchtbaren Erdreichs, des eigenthuͤmlichen Geiſtes 
und Geſchmacks der Natton; glaͤnzende Unterneh⸗ 
mungen der Kuͤnſtler, der gebildetſte Geſchmack. 
wurden durch den Hof ermuntert. 

Als der Miniſter, in der uckerzeugung, daß in 
ſolchen Dingen die Franzoſen beſonders gluͤcklich ar: 
‚beiten würden, fie beſonders zu ermuntern ſchien, 
warf man ihm vor, „daß er das Neich wie tin 
„großes Pachtgut vegiere; fonft ware es wie ein 

‚großes Lehen betrachtet worden; Vorſchriften gebe 
„tr über Sachen, die der Grivatmansı beſſer wife; 
„indem er die Kornausfuhr verbiete, um das Brod 

⸗Mohlfeiler zu machen und hiedurd ben Fabrikwaa⸗ 

„ten Preife zu verfihaffen, um welche fie die con= 

: „earrirenden Handelsvölfer nicht geben Fönnen, 
_ „vermindere er den Gewinn der erſten aller Künfte, 

„des Feldbaues; und es mare beffer, daß er den. 
„Muth hätte, in den Finanzen und in der Ma⸗— 

„„nier, die Huflagen zu heben, eine Hauptreform 
„varzunehmen.“ BBerfhiedene diefer Einwendune 

gen hatten Schein der Wahrheit; andere waren 
die Sprache des Parteigeiftes oder irriger Syfteme, 

Die Frage, ob er wohl ober übel gethan, dir Ak 
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ausfuhr zu verbieten, hängt von einer Menge au⸗ 
genblicklicher umd localer Umftände ab. Gewiß ver: 
diente Berjenige die Dankbarkeit feines Volle, wel 
Ser ihm in ſchoͤnen und feinen Arbeiten die Vor: 
zuͤge und ben Ruhm gab, ber den Finanzen felbft 
wortheithaft wurde, indem er das Nationalvermoͤgen 
unendfich vermehrte. Man muß Solbert nicht bloß 
‚wach dem beurtheilen, was er war, und nach de: 
„maliger Enkwicklung ſtaatswirthſchaftlicher Begriffe 
feyn konnte, fondern auch dem nah, was er unter 
einem defpotifhen und verfhwenderifhen Herrn 
fegn Tonnte; er burfte oft nicht auf die befte, er 
malte auf die ſchnellſte Manier denken, bem Hof 
Anbd Heer unermeplihe Summen zu verfcaffen. 
Nebft diefen Waffen und Machfquellen hatte Lu: 

dewig andere, woran Philipp und Ferdinand nicht 
gebacht, deren Perikles, Auguſtus and die Medicis 
ſich bedient Hatten, um die oͤffentliche Meinung ihrer 
Brit und der Nachwelt zu unterjvchen. Mag immer 
Ludewig aud Chrgeis gehandelt haben; doch rechnrte 

er Geiſt und Senie für wichtige Mittel feiner Plant, 
und ermunterte vortreffliche Schriftfteller, feinen 
Radın und bie franzöfiihe Sprache bis an die Ende 
Ver Seit und des Erdbodens auszubreiten ; die ihn 
verwünfcenden Nebenbuhler mußten mit Bersun: 
erung die Einkleidungen feines Lobes leſen; biefer 
Birtungðtkrels ging viel weiter als ber feiner Heere; 
machte feine Nation in Sachen des Geſchmacks und 
Wired zur Gefupgeberin, und erneuerte in einem 


( 
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deſpotiſchen Reich den Ruhm Griechenlands; unzaͤh⸗ 
lige Fremde lockte er an die Orte, wo Ludewigs Ma=. 
jeſtaͤt Alles erfüllte. In dieſem Punkte vornehm⸗ 
lich bewies Colbert, daß er vortreffliche Rathgeber 
oder einen ausgezeichneten Verſtand hatte. Daß er 
eine lebende Sprache an die Stelle der lateiniſchen 


ſetzte, in der vor ihm die Gelehrten zu fhreiben.. 


pflegte, war der Hauptgrund eines bald ganz neuen 
Tons der Gefchäfte und großer Fortſchritte der Hu⸗ 
manität. 

Wenn man an Eidney, an Lofe, Shaftesburn, 
- Newton, Bayle und Leibnig denkt, fo ift auffallend, 
bag indem fogenannten Jahrhunderte Ludewigs XIV. 
bie wichtigften Schriftfteller nicht von ihm penfionirt, 
und großentheild feine Feinde waren; dieſe haben 
die Wiffenfchaften in der That am weiteften gebracht; 
- für das gemeine Wohl dachten diefe Männer mit 
vorzüglihem Patriotismug; aber dag größte Aufſe⸗ 


‚hen ,: die ausgedehntefte Wirkung machen die bered⸗ 


fanften , nicht die tieffinnigften Schriftfteller ; jene 


werden am meiften gelefen. Daher die große Kunfk. e 


zu gefallen bei den Lehrern des guten Geſchmacks in 
Sranfreich der Weisheit fpäterer Zeiten den Weg in 
die Köpfe und Herzen aller Menfchenclaffen allein 
eröffnete. 

Diefes Verdienft gebührt jenem Pafcal, der zu⸗ 
gleich die ganze Kraft und die ganze Feinheit der 


frangöftihen Sprache darftellte; dem majeftätifhen 


Bofluer, welhen wir zu Ehren feines Genie's feine 
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geidenfchaften vergeben, wie Senelon fie ihm vergab; 
Genelon, deffen einſchmeichelnden Reiz die Tugend " 
felbft entlehnen würde, wenn fie unter Eterblihen 
wohnen wollte; wer gedenkt niht Deipreaur Bois 
leau’s antiker Eleganz und Eorrectheit,, des hohen 
Schwungs, den aus umringender Barbarei dergroße 
Sorneille nimmt, der Bolllommenbeit eines Racine, ' 
der Driginalität Moliere’3 und la Fontaine's! Diefe 
großen Echriftfteller waren wie jene Dichter, welde _ 
in der Literatur der meiften Völker dem Jahrhun⸗ 
dert genauer Philoiophie vorangingen , und den 
Funken göttlihen Lichtes bei ihnen entzündeten. 
Ihr elektrifher Schlag wette unfern Norden aus dem 
einförniigen Studienwefen der Univerfitäten. 
Cap. 2. 

—Spanien. 

In Spanien ſtarb, wenige Jahre nach dem Anz 
fang der Selbſtherrſchaft Ludewigs, Philipp IV, —* 
welcher Portugal, Rouſſillon, Artois und die nie⸗ 
derlaͤndiſchen Generalitaͤtslande eingebuͤßt hatte; 
gluͤcklich, daß er nicht Catalonien auch verlor, und 
daß er endlich den Hollaͤndern ausgeſoͤhnt wurde. 
Seit die Mauren vertrieben worden, und nad 
der langen Unterdruͤckung, nahm die Volksmenge 
Spaniens merflih ab. Ortſchaften wurden verlaf 
fen, Feldbau und Gewerbefleiß vernachläfiiget; in 
diirren Gegenden verfielen die alten Wafferleituns 
gen der maurifhen Könige, ihre Sifternen wurden - 
verſchlammt. Granada, wo das Getreide vier und 


- 
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anzigfältig die Saat erſetzt, hatke zuweilen auf 
Tan vier Monate Brod. Die Seidenfabriken, welche 
anderthalb Millionen Pfunde verarbeiteten, und die 
Wollenmahufactnren,, verminderten fih. So we 
nig kannte man bie Srundfäge ded Handels, daß 
de Einfahr roher Seide verboten, die Cinfuhr ver- 

n. €. arbeiteter feidener Stoffe erlaubt wurde; die Eigen: 

"660. thuͤmer der Maulbeerplantagen dachten dm feinen 
Gewinn, ats wie fie fleifigern Völkern die Seide 
theuer verlaufen möchten. 


- Dafür befchäftigte fich der Fönigliche tat, dem 
Apoftel San Dago das Patronat von Spanien ab- 
zunehmen, um es ber heil. Thereſia zu übertragen: 
zwar behauptete fih der alte Ruhm des Apoftelg, 

bis da die Waffen der Prinzen von Conde bei 

Rocrop gefiegt, man für erfprieglich hielt, ihm den 

Ergzengel Michael wenigftend zum Collegen oder 
.Coadiutor zugeben. Unter Philipp TV. wurde ber. 
Triumphplatz zu Granada gesiert; ein Triumphplaß, 
nichf Ferdinands und Iſabellen, fondern der Jung⸗ 
frau Maria, deren Statue die Feinde der unbefled- 
ten Empfängniß unter die Fuͤße fritt. 
Nach Philipp IV. fiel dad Reich unter Karls IE 
lange, fartiöfe Minderikärigfeit: 


- 


⸗ 
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Uuch in Portugal hatte Don Alonzo den Väter „, € 
auf dem Thron zu früh gefolgt, und entwidelte in 65% 
raſchet Tugend eine Denkungsart, welche die Jefut- 
ten nicht Hoffen durften unumfchräntt zu behetrihen. 
Bald weiffagte der Patet Vieira, fein Neich würde 
sicht beftehen; Don Pedro, bes Königs Flügerer 
Bruder, wurde, unter Vorwand heimliher Nach⸗ 
ſtẽlungen, wider ihn aufgebracht. Der Graf Ca⸗ 
ſtellomelhor, eritet Minifter, ein Held, ein Dann. 
von Tugend und Einſicht, wurde angeflagt, er habe . 
Don Pedro vergiften wollen; er und Heinrich don 
Miranda, fein würdiger Freund, wurden genoͤthi⸗ 
Yet, aus Portugal zu entfliehen. Hierauf wurde 
der erſte Kammerherr, Don Mandel Antunad, and  , 
dem Wege geräumt. Der Staatsſecretaͤr, Souza⸗ 
Macedo, durch Jahre und Verdienſte ehrwuͤrdig, 
wurde von der Königin, die für den Infanten Pedro 
war, To mißkandelt, daB felbft der Staatsrath Vor: _ 
ſtellungen machte; worauf Die Gegner Tumult er: 
boden, der Palaft des Souza erſtuͤrmt, er zur Flucht 
pendthiger wurde, | 

Als der König aller treuen Diener berandt und 
eigener Unerfahrenheit preisgegeben war, begehrte 
die Hauptftadt eine Sufammenberufung der Reiche: 
fände, Diefe fhien dem König beider herrſchenden 
Gaͤhrung bedenklich, Hierauf traten die Städte wi- 
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der ſeine Verwaltung in Confoͤderation. Die Koͤ⸗ 


nigin begab ſich in ein Kloſter; ein Arzt, ein Wund⸗ 


arzt und feile Dirnen wurden gewonnen, auszuſa⸗ 


gen, bag Alonzo nicht fähig ſey, Kinder zu zeugen, 


Sn einem Volksaufruhr wurde Don ‚Pedro zum Re⸗ 
genten des Reichs ausgerufen. 
Der verlaſſene Koͤnig wurde zu unterzeichnung 


einer Acte genoͤthiget, wodurch er, „in Kraft ſei⸗ 


1667, 


„mer unumſchraͤnkten Gewalt,” der Krone entfagte. 
Der Jeſuite Fernandez wollte ihn bereden, daß der 
Infant in brüderlichfter Gefinnung, eigentlih für 
die Erhaltung feines Reichs auftrete,, daß das Un: 
glüd von dem Volk herrühre, die Zeit der Rache 
aber fhon kommen werde. „Ja,“ fprad der Kö- 
nig, „‚für.euch wird fie fommen, die Rache; und 
„einft wird man einfehen, daß ich dieſes Schickſal 
„nicht verdient habe.” - 

Der entthronte Fuͤrſt lebte noch ſechszehn Jahre 
auf Schloͤſſern, wo er bewacht wurde; ſein Bruder 
hieß Regent; alle Macht war in den Haͤnden des 
Paters Acunha. Sieben Tage, nachdem Alonzo 
entſetzt worden, heirathete ſeine Gemahlin (aus dem 
Hauſe Savoyen) ſeinen Bruder. Durch die Laſter 


ihrer Freunde ſtraften die Jeſuiten die Unvorfi ichtig: 


Feit ihres Feindes. 
Diefe Unprönungen wußte Spanien a zu bee 


"außen. 


. 
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Die andere Linie von Habsburg, die Kaiſer, 
ſahen ihre Gewalt durch die Rechte, welche der weſt⸗ 
phaͤliſche Friede ben Reichsſtaͤnden, durch die Macht, 
welche er einigen großen Haͤuſern gab, ſehr beſchraͤnkt. 
Die Kaiſermacht und eleehen un ‚m 
aleich. 

Vor Alters lebten Koͤnige Furſten von dem 
Ertrag der Dominien; als die Kaiſer dieſe verloren, 
wurden oͤffentliche Beduͤrfniſſe durch Roͤmermonate 
beſtritten, deren der Reichstag je eine beſtimmte 
Anzahl zu bewilligen ‚pflegte. Die Römermonate 
find. eine Reinition. des Sontingente an Pferden und 
Leuten, welches nah der alten Berfaffung jeder 
Stand ſtellen mußte, wenn der König der Teut⸗ 
fhen, um bie Katjerfrone zu empfangen, nah Rom 
309. Diefe Sontingente waren nah Machtverhaͤlt⸗ 
niffen angeſetzt, welche fih feither fo geändert haben, 
daß einige die Laft nicht: mehr ragen koͤnnen, ans 
dere faſt nichts geben; fie blieben auf den‘ Befigern, 
auch nachdem die Befigungen und Reichthuͤmer der: 
"felben abgenommen hatten ; oder unendlich geftiegen 
waren. Als bei befeftigter Landeshoheit jeder Fürft 
einen glänzenden Hof und ein Miniſterium haben 
wollte, wurden font gewöhnliche Abgaben unzurei- 
chend. Anfangs halfen die Landſtaͤnde durch Bes 
willigung neuer Steuern von Land, Vieh und 
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Waaren, auf-gewiffe Beit,. und Reverſe, dag es 
dem Herfommen unpraͤjudicirlich ſeyn fol. Nach 
und nach wurde die Acciſe eingeführt. 

‚Die Länder waren ungemein erfhöpft; had ci: 
nige Wärtemberg hatte in dem Krieg an auferor- 
dentliher Steuer nenn und fünfzig Millionen 

/Gulden bezahlt, acht und fünfzig taufend Familien. 
. eingebüßt; nun lagen 940 tauſend Incharte Ader- 
feld, vierzigtaufend Morgen Weinberg, vier und 
zwanzig tauſend Morgen Wiefenland verlaffen, ohne 
Cultur. Die 600 Haushaltungen, woraus bie Heine 
Gtedt Münden befand, hatten in drei Jahren 
558.000; Hameln 159,000 Meichsthaler bezahlt. 
Man weiß, wie bei. Eroberung und änderung 
Magdeburgs Die ganze Stadt verbrannt und durch 
ellgemeines Arirgen eine Volksmenge von 20,000 
an Finem Tag auf 00 Menfchen gebwacht worben. 
Man fah in ſehr vielen Städten meift.nur eingeftüuste, 
verlaſſene Wohnungen, die Feldmarken brach. In 
€. dieſem Zuſtand der Dinge verſammelte ſich “ legte 

"6. Meihätag Ferbinaudg IM. 

Die meiften Fuͤrſten erſchienen in — und 
Aufwand neuerhobener Souveraine; Ferdinand ſelli 
war krank und muthlos; der Kurfuͤrſt von Mainz, 
Johann Philipp von Schönborn thaͤtig in Usbung 
der Rechte feinen Erzcanzellariates; der Kurfürk 
yon Trier, Karl Kaſpax von der Leyen, dem Kae 
fer derat, ohne bie enforbenliche Geiſtesgroͤße im 
ber: Reife ———— aue atin ein. barariſche⸗ 





. 
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Prinz, furchtſam; sin ſchwacher Greis, Regent. 
von Bayern, in Ferdinand Mariaͤ Minderjährige 
keit; Johann Georg von Sachſen, in hohem Alter 
zwiſchen Devotion fuͤr den Kaiſer und Eifer fuͤr 
DaB Lutherthum wankend, welches in den Erblanu⸗ 
den auf alle Weiſe getilgt wurde; Friedrich Wil 
beim you Brandenburg, wegen Pommern auf die 
Schweden eiferfächtig, und bedacht, wie er genug⸗ 
fame Gelder heben könne, um feinen Kriegsſtaat 
zu vergrößern; Karl Ludewig von der Pfalz, begie⸗ 
zig nun einmal zu genießen, nnd wie feine Lage 
es nothiwendig machte, in der Kunſt zu gefallen ein 
Meifter; die Menge der Fürften und Herren mit 
Yusmarkung bed. Ceremoniells und Beluftigungen 
befhäftiget.. 

Von dieſem Meichstag ließen fih die Stände 
das Recht ertheilen, ihren Unterthanen alle Taren 
aufzulegen, welche für Feſtungen und Heere, die 
Bir das Defenfionalwefen erfordert würden, noth- 
wendig. wären. Auf dem folgenden Neichetag bes 
gehrten fie gegen Landftände und Unterthanen im 

x allen herkoͤmmlichen Mahtübungen Schuß; daß dies . 
ſelben auch zu Erfüllung aller Verträge und Buͤnd⸗ 
niſſe der Landeshersen gehalten feyn, weber am 
Meichslammergeriht noch an dem Reichshofrath 
mit Klagen über folhe Dinge angenommen werden, 
und feine alten Mechte noch Reichsabſchiede hiewi⸗ 
» der gelten follten. Zwar verweigerte Kaiſer Lee 
ꝓold J. diefem Anbringen die Beftätiguug; aber 
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unter dem Schuß landeshoheitlicher Grundſaͤtze 
wurde, nach und nach, dieſes Alles und mehr, we—⸗ 
nigſtens in den beträchtlichern Territorien, Webung. 
_Daher die ftehenden Truppen, der Fall des Anfes 


yhens der Landſtaͤnde, willkuͤrliche Erhoͤhung und 


> unbillige Austheilung der Abgaben, Untergang der 
Vaterlandsliebe und des Gemeinfinns. Der Reichs⸗ 
tag_beftand aus denen, über welche die Nation 
. vornehmlich zu Flagen hatte; am Neichefammerge- 
richt faßen von eben denfelben unterhaltene Alfef- 
foren. Unter dem Namen germanifche Freiheit Fam 
eine dem Volk nachtheiligfte Arifkofratie auf. 
Auch Friedrih Wilhelm wurde mehr von feines 
Sleihen gefhäßt, ala in feinem Lande geliebt; 
und feine Regierung zurädgewünfht, als unum⸗ 
fchränftere noch willkuͤrlicher herrſchten. Daflrgab 
fein Heldenruhm den Brandenburgern eine Stim: 
mung, die in Nationalfraft überging. 
a.6. Bald nah diefem verfammelte, fich bei Anlaß 
166°. eines Tuͤrkenkriegs der immer 109 fuͤrwaͤhrende 
Reichstag. 
na. € Kurs vorher bekam der gechohofrath ſeine ge⸗ 
654. genwaͤrtige Geſtalt. 
ta und nach erhob ſich dad Reich nit wieder 
zu alter Freiheit, aber zu einem Gewicht in euros 
päifchen Angelegenheiten, welches von dem Geilt 
‚ beftimmt wurde, den die maͤchtigſten Glieder feiner - 
SMRIDEHILNIDER Mafle jedesmal geben wollten. . 
Cap. 75 


- 
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| Cap. 5 
.... Egeikine and Part Guſtas. 


Der König der Schweden, Karl Guftad, ei 
nenne das Andenken ber Thaten Guſtav Adolphs. 
Sen Meich war noch vor dem weſtphaͤliſchen Fries. 

sen wefſentlich vergroͤßert worden. Nachdem ber 

Kontg der Dünen, Chriſtian IV. in hohem Alter, 

ſich gegen die vortrefflich gerüfteten Schweden zu 

einem Krieg harte verleiten laſſen, wurde berfelbe, 

in bein Frieden von Bremſebroe, zu Abtretung ®, € 

Femtelandd, Härjebals und Hallands genöthiget. 

Diele Provinzen, wodurch Schweden ausgeründet 

warde, gaben dieſem Neih fe viele Innere Kraft, 

ad es bach Bremen und Pommern Einfluß in 

tentihe Geſchaͤfte befam. 

Die zu jeder Thatigkeit aufgeregte Nation wurde | 
auch fire den Handel unternehmender, undefür ihre 
Waaren im Sund und Pelt, vermittelft eben die: 
ſes Friedend, die Zollfreiheit bedungen. Man 
wollte nicht mehr von dem Alleinhandel der hans 
featifhen Städte abhängen, welche Schwedens rohe 
Producte verarbeitet wieder einführten; Teutſche 
and Hoflander, deren Fleiß und Maͤßigkeit Beifpiel 
werden füllte, wurden zu Anfiedelungen bewogen. 
Doch wurde Schweden in folhen Dingen nie fo emi⸗ 
nent, wie im Waffenruhm: ‚Holland hatte eine zu 
eutſchiedene Oberhand, und unverfeheng erwarb Engs 
fand unter allen Handelsftaaten den oberften Rang. 

3.7 Muͤuers (demai, Werte. VI. 3 
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Diefe Dinge trugen fich unter der Königin Ehri⸗ 
ſtina zu. Sie war die Chronerbin Guſtav Adolphs; 
ihre Nation war in der Cinfalt militärifher und 
Iandmäßiger Sitten groß, durch Tugend gemaltig, 
ehrwuͤrdig in Vaterlandsliebe; nicht abgerichtet für 
glänzende Luftbarfeiten nah dem, Geſchmack der 
jungen Königin. Aus langer Weile oder Begierde 
fih auszuzeihnen, faßte Ehriftina den Entſchluß, 
die Regierung niederzulegen. Vergebens baten bie 
redlihen Dalen, daß fie fich gefallen laſſe, „ferners 
Das Vorroß zu ſeyn;“ fie wurde katholiſch, um in 
Rom zu leben. Fünf und dreißig Jahre lebte fie 
nad diefem; ihr unruhiger Geift machte ihr jede 
Lebensart in die Länge läftig; Drdriung und Maͤßi⸗ 
: gung ſchienen der geiftvolen Frau immer unwichtig. 

Auf den Thron ihres Vaters flieg der Sohn 
feiner Schwefter, Karl Guſtav, Pfalsgraf zu Zwei⸗ 
brüden: Kleeburg. Zwei Schloͤſſer, ein Flecken, 
zehnthalb Dörfer waren fein väterliches Erbe, und 
er erfchätterte den Norden. Johann Kafimir Wafa, 
König von Polen, proteflirte gegen feine Thronbe⸗ 
fteigung; der König von Dänemarf, Friedrich IIT, 
hielt den Augenblid für günftig, wieder zu erobern, 
was fein Vater verloren hatte. Der junge Held 
ging aus von Schweden, vertrieb den polnifchen Koͤ⸗ 
nig, belagerte Kopenhagen, ergoß fih wie ein unwi⸗ 
derftehlicher Waldſtrom über die Länder feiner 
Feinde und eroberte die fruchtbaren, hoͤchſtwichtigen 
Provinzen Bahus, Blekingien, Schonen und die 





x 


Freundſchaft zu Laufen. Daß die fhwedifhen K- 
‚nige auch in Polen gewaltig ſeyn follen, war feinem 
Intereſſe zuwider. Hiedurch erwarb er die Herr⸗ 


Der Nerden nach Karl X. 49 


Inſel Ruͤgen. Im dem Frieden zu.Mofehild und ° 


Kopenhagen entfagte Friedrich diefen Ländern, und 
Johann Kafimie war-getröftet,, ‚in den Tractaten 


- von Dliva nur den Reſt von Livland, und bie Ober: 


herrlichfeit Preußens zu verlieren, und feinen An- 
fprücen auf Schweden zu entfagen. Biel weiter 
wäre Karl Guſtav gegangen, aber Holland weite 
nicht einen Ginigen über das baltifhe Meer gewal- 


tig werben laffen. Diefer Verdruß tödtete den Hele 


den, als er, wie Suftav Adolph, acht und — 
Jahre alt war. 


Durch feinen Krieg (jene Tractaten wurden nach 


ſeinem Tod geſchloſſen) wurde der Kurfuͤrſt von 
Brandenburg unabhängiger Herzog in Preußen, 
der König von Danemarf en in ſeinem 
Reich. 
Cap. 6. 

Der Norden nah Karı X  - 


Der große. Friedrich Wilhelm hatte mit Schwe⸗ 


den einen-Bund gegen: Polen gemacht, weil er bie 


Polen nöthigen wollte, um theuren Preis feine 


haften Lawenburg und Buͤtow in Kaffubien und 
die Unabhaͤngigkeit feines Untheils in Preußen, 
welches Land von dem an ſo bluͤhend und volkreich 


— 


— 
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nnarbe, als katum in * beſten Zeiten bed teutſchen 
Oedens. 

"In Daͤnemark wurde der ſchlechte Ausgang ber 
lehten Krlege dem Parteigeiſt der Großen zuge⸗ 
ſchrieben. Die Nation wuͤnſchte einen Koͤnig, der 

maͤchtig genug fen, die zroßen Zeiten, in fie {u 
Seandinavien Alles vermochte, zuruͤckzudringen. 
Es würde Friedrich ben II. und feinem Sanfe 
wit nur alle Mat, bie ein Feldherr zn gluͤckl⸗ 
cher Landwehr bedarf, ſondern überhaupt unwm- 
fhränfte Gewalt erblich übertragen, und es blieb 
fein Gefeg fundamental, als die nun von ihm re- 
‚guliste Ordnung der Erbfolge. 

Karl Xi, König, der Schweden fm fünften Jahr 


a. e. ſeines Alters, wurde unter Vormundſchaft Hedwi⸗ 


1660. gen von Solftein, feiner Mutter, übel erzogen; 
fein Unterricht beftand in Unterwerfung feines 


Willens, im Gebet, in ber Beharrlichkeit auf 


(meift unweislich gefaßten) Nathfchläffen und in 
Verftelungstunf. Er würde ein ftarker, in Lei- 
vreonbungen geſchickter, muthiger Mann, aber der 
NVaum lefen konnte, von wahrer Ktriegskunſt nichts 


vorſtand, und im Stnanpoefen keine: Grundſae 


batte, 

Dad polniſche Deich — mehr und mehr. 
Yolnifhpreußen wurde mißvergnuͤgt, weil die Ap⸗ 
pellation von dortigen Gerichten vor fremde Collo⸗ 


sten gezogen wurde, welche Feine Nuͤcſecht anf die 
Randesverfaffung nahmen, Die Diſſibeuten, vin 
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betraͤchtticher Theil der. polniſchen Nation, wurden 

| za außerſtem Unwillen gereizt; ein Edict erkähute 
die Lehre der (ſocinianiſchen) Unitarier filr — 
au wider Sott; man procedirte gegen fie, wie 
wman gegen. die oͤhrigen Diffidenten hätte verfahren 
wigen, Dee König vermochte nicht deu Koſaken 

am widerſtehen; in ber Kriegslunſt hatten die Per 

| len vor diefen keine Weberlegenheit; die Koſaken 

| hatten fie durch ihre Lebensmanier. Den Türken n. 

mußte König Michael Wiesnewitzky rinen Reibut * 
von jaͤhrlich 22, 000 Ducaten verſprechen. 

Der König Johann Kaflmir hatte bie Krone n ‚& 

- niedergelegt, um angenehmer und ruhiger zu leben; 6% 
er, vom Mannsftemm Waſa der lekte Regent, 
farb in einem Klofter bei Paris; worauf nach Lan⸗ 
“gem ein @ingeborner, ein Piafte, jener Michael, „ e. 
erwählt worden war, 669, 


Cap. 7. \ 
— Mohammed IV. 


Des Padiſha Mohammed IV. fuͤrchtete die Ja⸗ 
charen, welche in ſieben und zwanzig Jahren 
bſeiner Vorgaͤnger ermordet, mehr als bie 
chte, wider welche er Krieg fuͤhrte. Die Schwaͤ⸗ 

ns. dieſes Eoryg ſoll eine Hauptabſicht geweſen 

ſern, warum er den. Krieg ſeines Vaters wider 

Die Venetianer über zwanzig Jahre fortfegte, und 

zmei andere gegen Kaifer Leopold führte, 
Der Wetteifer der Teutſchen und Franzoſen 
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war die vornehmfte Urſache des. entiheibenden. 
Siege, welchen der Faiferlihe Feldhere Montecu⸗ 
euli an den Ufern der Raab bei dem Dorf St. Gott: 
hard über Mehmed Kiuperli,. Großweflir, den 
beiten türkifhen Feldherrn erhielt. Die Pforte, 
e. biedurh zum Frieden von Temeswar genöthiget, 

"is. übergab dem Kaifer Szathmaͤr-Noͤmethi, Neitra 
nnd Gutta. 


Die Türken entwidelten vor Candia die Kraft, 
der fie ihre Größe zu danken haben, und welcher nur 
die Leitung fehlt. Die größten Kanonen, welche 
in diefem Jahrhundert gefehen worden, erfchärter: 
ten die Mauern dieſer venetianifhen Stadt; im 
den Laufgräben wurden (mas nie vorher) Paralles 
“len gezogen. Diefes Krieg Eoftete ihnen zweimal 

a..e, hundert taufend Mann; doc eroberten fie endlich 
1669. mit den Ruinen von Candia die ganze Inſel Kreta. - 


Es erhellet aus biefem Allem, daß weder Das 
Cabinet im Eſcurial noch dag gefhwächte, getrennte 
Zeutfchland wider Ludewig XIV. etwas Großes zu 
thun vermochte; zu Liſſabon, Stockholm, Conſtau⸗ 
tinopel hatte er Alliirte, die in Noth kommen 
konnten; doch ſicherte ihn hievor die Schwaͤche, wor⸗ 

ein Daͤnemark ſank, ber Verfall Polens, die noch 
unthaͤtige Barbarei der Ruſſen, die noch geringe 
Macht Brandenburgs, die Erſchoͤpfung des Siſere 
und der Venetianer. 
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Cap. 8. 
Die Schweizer und Holländer. 

Die fehweizerifhe Eidgenoſſenſchaft fchloß einen 8; €- 
Bund mit ibm: fie war zu uneins unter fih, die 
Regierungen (die fi ariftofratifirten) waren ber 
‚Unterthanen nicht fiher genug, ale daß von dieſer 
Nation eine Beunrubigung der Gränze zu fürchten 
geweſen wäre. Nur ihre Unabhaͤngigkeit hatte man 
in Ehren zu halten. 

Die Holländer näherten fich der fhweizerifhen 
Berfaffung. Der alte Prinz von Dranien, Friede 
rich Heinrih , durch Tugenden und Staatstunft 
ehrwuͤrdig, und mit verfaffungsmäßigem Anfehen 
zufrieden, war geftorben. Als bald nad diefem 
der weitphälifhe Friede gemacht wurde, redueirten n. €. 
die Generalftanten das Heer. auf weniger als drei 1637. 
Gigtaufend Mann. Diefes mipfiel dem Stadhonder 
Wilhelm 11, Sohn Friedrich Heinrichs. Cr wagte, 
fechs- zu den Generalftaaten gehende Deputirte ge= 
fangen zu nehmen, und verfuchte, fi der Stadt 
Amfterdam zu bemächtigen. Während biefem eitlen 
und unwürdigen Streben nad Cyrannei ftarb der 
Prinz; Wilhelm ZIL wurde ihm nad feinem Tode „. €, 
"geboren. 2 1650. 

Da die Holländer nun Friede hatten, beſchloſſen 
fie, die Starthalterichaft abzuihaffen; jede Stadt 
wurde von ihrer Obrigkeit, allgemeine -Sefchäfte 
yon den Gneralſtaaten verwaltet. Die Sitten waren 


* 
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republicaniſch. Der Großpenſionaͤr von Holland, 
Johann de Wott, welcher in der Republif das Meifte 
vermochte, Iebte wie ein gemeiner Bürger mit ei=. 
nem einigen Bedienten; ber Abmiral Rugter if nie 
iv einem Wagen gefeben worden, wohl aber wie 
ge nah Triumphen feinen Mantelfad ſelbſt aus dem 
Schiff nah Hauſe trug. 
Bei Liefer Enthaltſamkeit singen die Geſchuͤfte 
dennoch nicht mie fie follten, man fah im Beſetzung 
ber Stellen mehr auf Familien ale Fähigkeit. - Der 
militaͤriſche Geiſt verlor fih in dem kaufmaͤnniſchen. 
Bon alten Siegen blieb nur das Angedenlen, wo⸗ 
durch verbiendet, Holland felbft Ludewig den Xir. 


wu rlddigen ſich nicht ſcheute. 
Cap. 9 
2 Es a we IL. 


Rah Enthauptung des Königs entinidehte —9— 
Mepublik England, wie in Anfaͤllen eines Fiebers, 
Nu. e. uͤbernatuͤrliche Kraft, Oliver Cromwell, ber ben 
1653. Chran geſtuͤrzt hatte, und als Protector gewaltiger 

c. als ein König regierte, uͤbermand Holland, und n&r 
654. thigte die hollaͤndiſchen Schiffe, vor ben engliſchen 
die Flagge zu freien; die nordifhen Köfe vere hr⸗ 
ten feine Macht; die Nepublifen Schweiz und Ber 
nedis fuchten feine Freundſchaft; der Cardinal Ma: 
aarin erkannte ihn, und getraute fip auch nach fels 

> nem Tode nicht, den herumirvenden Sohn des nr 
—— Könige zu ſehen; deu Spaniern entriß 


. 


“ 


\ £ i 
AMAap. 9. emp. - ss 
we die Intel Jamaica. Ihn ehete dor marolaniſche 
Sheriff; vor ihm führte ber Rakbl Menafieh Ben 
Iſrael bie Sache feines wunderbaren Volks. Creme 
well gab den Eusländern vortreffliche Gefege, Macht, 
Ruhm und Friede. Ein Menn, der his in fein 
pierzigſtes Jahr in ber Menge von Landedelleuten 
foum bemerkt worden, war Potentaten gleih und 
ihr Schrecen. | 
Das rupige Gemäth Bier) Eromweils fand fi *;,© ne 
den großen Geſchaͤften nicht gewachſen; er — 8 
das Protectorat nieder. Eben wollte ſich Lambert 
ber hoͤchſten Gewalt bemädtigen, da ber General !;,. 
Monk fich wider ihr orklaͤrte. Diefed yernahn ber 
eite Zeldherr ber Freiheit, Thomas Fairfax, dew 
wie die Sache der Freiheit, nie ſich, gefucht hatte 
ax mit ganz Dorkfhire trat wider Lambert auf. Ein 
greßer Theil des Heers, da Falıfar’d Name wieder 
erſchien, eilte unter feine Fahne. Indeß die Bes 
wahrer her .englifchen Freiheit (die nad Richarde 
Abdankung erwaͤhlte Commiſſion) Die Gemeinen zur 
ſamnenberieſen, beſtimmte Fairfar den unentieief 
fenen aber zoͤgernden Mont, ſich für bie Herſtellung 
einer ordentlichen Verfaſſung zu erklaͤren. Kark EE, 
des Erſten Sohn, und feine zwei Bruͤder, Herzoge 
zu Sloceſter und Vork, wurden durch eine Deyutas 
tien eingeladen, aus dem Haag nach England va 
kommen, 
S—äafort erkannte das Parlament in Karl H. dad 
safegmäßige und angeftammte Gebfolgerecht, Neue 


J 


* 
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Geſetze ordneten Verwaltung und Freiheit, fo daf 
die Macht des Throns, Adels und Volks in Gleich⸗ 
gewicht, der König, wider Feinde ſtark, dem Un⸗ 
terthan nicht furchtbar, und in Allem Haltung und 
Billigkeit ſey. Die Perſon des Königs wurde un: 
verleglich erflärt, weil fonft ein Haupttheil ber Ver: 
faffung nicht frei wäre. Alle Geſetze follen erflär: 
ter Wille aller Etände ſeyn, feines ohne das Par: 
lament, fein Parlament ohne König eriftiren. Auch 
follten (wie vor den Unruhen) im obern Haufe Lords, 
als Vertreter ihrer Herrfchaften, wieder erfcheinen. 
Der Nation wurde das Pelitiongrecht beftätiget; 
mit Einſchraͤnkungen, die verhindern ſollten, daß 
ihre Stimme nicht gebieteriih oder aufrührerifch 
audbrehe. Jeder Privatmann genießt nah der 
Habeas-corpusacte des Nechts, ohne geſetzmaͤßige 
Verurtheilung von feines Gleichen, weder durch deu 
König noch feinen Rath oder ſonſt ein verfaffunge: 
widriges Gericht eingezogen werden zu Fönnen. Die 
Michter wurden von der ausubenden Macht unab: 
bängiger; alle vom Lehenwelen oder von der Stern: 
kammer berfließenden Mechte abgefhafft, und fir 
jene der König durch lebenslängliche Geſtattung der 
Zölle, einer Abgabe vom Wein und 15 Pfennigen 
von jedem Faſſe Bier fchadlos gehalten. So wurde 
die Acciſe verewiget; diefe, nad vielen Verfaſſern, 
billigfte unter allen Auflagen, aber verhaßt durch 
die Art ihrer Hebung, die Menge Leute, das Durch⸗ 
fuchen, und befonders weil die ſich Darauf beziehen⸗ 
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ben Händel nicht von den Geſchwornen ausgemacht 
werden; diefe wiſſen bloß nach Herfömmlichen Land⸗ 
rechten zu urtheilen; die Yecife ift neuer ald die 
Landrechte. 
Das ganze Kriegsweſen blieb dem Koͤnig: je zu 
drei Jahren ſoll in jedem Diſtrict eine Anzahl Mi⸗ 
lizen durch das Loos gezogen und in Waffen geuͤbt 
werden. 

Das Wichtigſte war die Beſtaͤtigung der durch 
Cromwell gegebenen Schifffahrtsacte. Der Protec⸗ 
tor aus Haß der koͤniglichgeſinnten Zuckerinſeln, das 
Parlament aus Eiferſucht auf die Hollaͤnder, hatte 
verboten, daß irgend ein fremdes Schiff in den brit⸗ 
tiſchen Pflanzungen und Colonien Handel treiben, 
oder nach England ſelbſt andere Waaren einführen 
möge, als die Broducte feines Landes; es wurde 
beigefügt, daß der dritte Theil der Bemannung bes 
Schiffs enslifh ſeyn muͤſſe. Dieſes Geſetz bildete 
jene Flotte, Großbritanniens Feſtung, jene Erfah⸗ 
rung des Meers, jenen Handel, die Grundſtuͤtze 
und Schule der Seemaht, Urfahe und Wirkung - 
des mannicfaltigften Gewerbefleißes, die wahre... 
Kunft und das Leben der Engländer. Ts mar ein 
Donnerſchlag für die norbiihen Mächte und Holland. 
Durch Tractaten erwarben endlich die Dänen, auch 
was die Elbe herunterfömmt, die Schweden, bie 
Producte der baltifhen Seekuͤſte, die Holländer, 
was commiffionsweife ihnen zufame, nach England 
fahren zu aueh: 
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Mit ber Flotte geriethen bie Colonien in Auf 
nahme. Virginien faßte Durch Auswanderer neuek 


Leben; Neupork und bie benachbarten Infeln ma - 


den über Holland erobert; Puritaner, die den Nro⸗ 


tectot Johen und nicht mehr im Vatorland ſeyn 


wollten, feit fie die Dbenyand, verloren, und den 
tugendhafte William Penn, der Waffen und Vr 
derbniß Europens überdrüffig; jene fireng gegem 
ſich, undulbſam gegen Andere, er liebevoll fir eine 
Freifkätte ber Unſchuld beforgt; dieſe, und der ums 
ruhige Schaftesbury, nachdem fein Ehrgeiz die Gen 
fihäfte im Vaterland genugfam verwirrt; Lord Bal⸗ 


timore und viele andere nach Reichthum, Freiheit 


ober Abenteuern begierige; mit Koͤnig, Nation, Es 
vopa und fich felbft mißvergnuͤgte Edle, begaben ſich 


nad Nordamerika, um in englifchen Sitten mit Enge 
kindern süßer England zuleben. So eröffneten ſich 


freigefinnten Bürgern unterdedter Nationen bie 


Pforten der Neuen Welt. Der Independentengeiſt 
in ben erften Geſetzen von Eonnecticnt (alle Könige 
fapen Feinde Gottes und der Menſchheit; jedor Buͤr« 
ger foll ſchwoͤren, nie einen Fürften zu erkennen, 
wie einen Pfaffen oder Priefter zu unterhalteny- 
zeigte, was die Colonien in ihren Fortſchritten ſeyn 
fünuten. 

Großbritannien und Yreland bluͤheten unter bee 
Herrſchaft der Sefehe empor ; zumal die Viehzucht 
vermehrte fi, melche mehren Menſchen Beichäftia 
sung und Unterhalt gibt, als Feldbau thun koͤnnte 


= 
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Auermeßlich ſtieg ber Wollenhandel. Was im zwei⸗ 
un Jahr Cromwells in Ireland zehn Schillinge werth 
wor, ertrug nach dreißig Jaͤhren fo viel an Inter- 
eſſe; wine Ausfuhr von 6000 Pfund Sterling flieg 
in einem halben Jahrhunderte auf jährliche 600,000. 
Unter Karl I ertrug das englifihe Poſtweſen 5000 
Yan, unter Cromwell 43,000, am Ende Karls Il. 
86,000 (im Anfang Grorgs III. 432,000), ° 


Cap. io. . 
Der Krieg von 1667. _ 


Balb nach dem Tob Philipps IV, Koͤnigs von 
Spanien , deſſen Tochter Marla Thereſia Lade 
wig IEV. unter der Bedingniß geheirathet Hatte, 
daß er ihrentwegen nie irgend Auſpruch auf bie Erb: . 
Folge machen fol, fiel ber König von Frankreich un: - | 
ter dem Vorwand in die ſpaniſchen Niederlande ein, n €. 
duß das eigenthuͤmliche Givilgefeh Brabants ihn dort 
eehr beguͤnſtige als in den uͤbrigen Theilen der ſpa⸗ 
neben Monarchit. Holland führte mit ben Eng⸗ 
Jändern, Spaulen mit Portugal Krieg, Niemand 
Hatte jenes erwartet; dee König fand keinen Wider: 
Hand. — | 

ber eine Eroberung von fo großer Wichtigfeit 
erregte bie Eiferſucht Sroßbritanniend Der Rit⸗ 
der William Temple wurde an die Holländer ab- 
geordnet; ein Mann von befonders richtigen Blick 
sa den Geſchaͤften, uerſchuͤtterlich in feinen Grund⸗ 
fägen, über Feine Sorgen der Selhftfucht erhaben, 





80 XXII. Buch, Uebergewicht ber Könige von Frankreich. 


einig für das öffenfliche Beite, und von ſo bekann⸗ 
ter Offenheit, daß er überall Sutrauen erwarb. Die: _ 
fer vermochte die Generalftaaten, für das gemein: 
fame Jutereſſe ein Grundgeſetz der Verfaflung zu 
uͤbertreten. Cigentlih war zu wefentlichen politi- 
fhen Beſchluͤſſen bie Webereinftimmung der fieben 
vereinigten Provinzen erforderlich; die franzoͤſiſchen 
Minifter zählten auf derfelben Langſamkeit, auf die 
’ Vorurtheile und Beftechbarkfeit von einigen. Dem 
-  Xemple aber glüdte, ben Generalftaaten begreiflich 
zu machen, wie viel-für fie und Europa auf den 
Angenblid ankam. Sie, mit Gefahr ihres Lebens, 
gingen über ihre Vollmachten hinaus. In drei Ta⸗ 
gen machten fie mit England Friede, fchloffen einen 
Bund mit England, vermocten dem fchwedifchen 
Minifter zum Beitritt, und begeugten, daß 3wed 
ſcey, die Ruhe in Flandern herzuftellen. j 
ne. Dieſes nöthigte Ludewig XIV, die Waffen nie 
2668. derzulegen. Die vereinigten Provinzen billigten dem 
Edelſinn der Seneralftaaten. Durch die Tugend 
eines Britten behielt Spanien die Niederlande, Hpl- 
land feine Vormaner. In dem zu Aachen geſchloſ⸗ 
fenen Frieden erwarb Frankreich einige Pläße; aber 
der Verluft in politifhem Betracht übertraf ben Ge 
winn; Holland, überzeugt, wie fehr ber König gu 
fürchten war, entzog ſich der feit Stiftung der Re⸗ 
publik perpetuirten Verbindung mit dem franzöfl 
fen Hof; Europa lernte die UDSSR des 
degtern lennen. 


— 
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Cap. 1. 
Der Krieg von 4672. 


Ein Donnerſchlag bei hellem Himmel (Ausdruck 
‚des Ritters William Temple) ſchreckte nicht mehr, 
als (nah vier Jahren) der Einfall Könige Lude⸗ 
wig XIV, In Verbindung mit Karl II. von Eng⸗ 
land, mit mehr als achtzigtaufendb Mann, in bie 
vereinigten Provinzen, wider welche zugleich die 
englifhe Flotte feindlih zu handeln anfing. In 
vier Wochen eroberte der König über vierzig fefte 
Plaͤtze, die Generalitätslande, Geldern, Utrecht, 
Dverpfel, und ftand wenige Stunden von Amfter: 
dam. Karl von England, gewohnt um Geld bald 
Ludewig den XIV, bald dad Parlament, fein Minis 
fterium , feinen eigenen Bruder, bald alle zugleich 
zu betrügen, fchien in diefem Augenblid bie Eng⸗ 
länder von bolländifcher Handelsconcurrenz befreien 
zu wollen. - Chriftopb Bernhard von Salen, Bis 
fchof zu Münfter, franzoͤſiſch geſtimmt, fiel mit 
wandalifher Wuth von feiner Seite ein. 

Sur felbigen Zeit war Feine Buͤndniß zwiſchen 
Holland und dem Haufe Defterreih, und Schweden 
war aufs Neue in franzoͤſiſchen Interefen. Das 
Bolt fah bie größten Staatsmaͤnner außer Faffung, 
bie wichtigften Stellen durch bie Feigheit und Un: 
wiſſenheit ihrer Verwandten übel beforgt; die Sols 
daten ſahen fih nah einem Feldherrn um. Die 
ganze oranifhe Partei in auflebender Kraft, von 
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vielen warmen Freunden Bed Vaterlandes unter⸗ 
ſtuͤtzt, erhob Wilhelm den TIL. in die Statthalter- \ 
ſchaft feiner Väter, erblih auf feine männlichen 
Nachkommen. 

Ein und zwanzig Jahre alt war der Prinz, und 
voll Begierde der erneuerten Macht wuͤrdig zu er⸗ 
ſcheinen, gingen alle feine Gedanken auf die Landes⸗ 
tettung.. Er war von jeher ungemein arbeitfam, 

— fehe mäßig, verfihwiegen, tieffinnig, von unerſchuͤt⸗ 
eerlicher Geiftedgegenwart, ‚von unuͤberwindlicher | 
u Beharrlichkeit, vol politiſchen Eifers für die prote= | 

ſtantiſche Religion, eben derfelbe Fatholifchen Höfen 
{fefbft dem heil. Stuhl) als Vertheidiger der Frei⸗ 
beit Europens gegen Ludewig XIV, ehrwuͤrdig; in 
feinem Privatleben von republicaniſcher Einfalt, — 
draͤchtig wenn er ſich zeigen mußte, fuͤr wenige 
Freunde, ihnen aber warm und lebenslaͤnglich und 
raͤnzlich ergeben. 
Seine Erhöhung fhien den vereinigten Niedeir 
landen neues Leben zu geben; im Sturzem mußte er 
den Feind aufzuhalten, und alle benachbarten Für: 
fen wider ihn zu vereinigen. Wilhelm Hatte einen 
großen Geift, und war unverdaͤchtig, weil er einen 
kleinen Stäat hatte. Er erregte die englifche Na: 
- tion gegen den unpopitlären Krieg wider Glaubens⸗ 
beider für einen franzoͤſiſchen König; Karl. wur⸗ 
n. €. de zu einem Separatfrieden und Anerbietung ſeiner 
1674. Vermittlung gendthiget. "Das ganze Haus Defter: 
ie) in Spanien und in Teutſchland oriff fuͤr die 
Sache 
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Sache ber hollaͤndiſchen Freiheit zu den Waffen. Am 
allererſten zog Friedrich Wilhelm von Brandenburg, 
der große Kurfuͤrſt, dem jungen Statthalter, dem 
Neffen feiner Gemahlin, dem Freunde Karl Emile 
feines Sohnes, zu Huͤlfe. 
Durd bie franzoͤſiſchen Miniſter wurde Wilhel⸗ 
men die Souveraͤnetaͤt in Holland angetragen; er 
508 Arbeit und Ruhm der glänzenden Sklaverei vor, 
und fühlte, was er an der Spike ber Feinde Lube: 
wigs werben koͤnnte. Er Tämpfte gegen beffen 
Kriegskunſt und Macht, fo daß er meift ale Schlach: 
ten verlor, nie aber beswungen wurbe. Vielmehr 
war Ludewig der XIV. genöthiget, was er einge 
nommen, ben Holländern Alles zurüd zu geben. 
Wider den Willen bes Statthalters fchloffen fie zu 
Nimwegen dieſen Srieden, ber ihren Allürten fehr n- „€ 
nachtheilig war: Spanien verlor die Franchecomte 
(Hohburgund); doch Sharleroi, Binch, Courtrap, 
Dndenarde und dem größten Theil der Herrſchaft 
Ath mußte Ludewig den Spaniern zurüdgeben. Am 
fpäteften legte Friedrich Wilhelm die Waffen nieder: 
Frankreich hatte Karl den XI. wider die Meinung 
der weiſeſten Neichgräthe zum Krieg wider ihn be: 
wogen. Der Kurfürft brachte durch die Ueberra⸗ 
fung bei Fehrbellin dem ſchwediſchen Waffenruhm 
ben empfindlichften Stoß bei. Weber fünfzig Millio⸗ 
nen franzoͤſiſche Pfund Eoftete den Schweden dieſer 
Krieg, und Faum vermochte Lubewig, daß. der Kur: 
fürft ihnen die eroberten Lande zuridgab. on 
3.0 Müllers ſaͤmmtl. Werke. VI. 


€. 
1679. 


heleidigte der Koͤnig den Stifter der brandenbarsh 
ſchen Macht auf das: empfindlichſte. 
Die fiegdsemohnten Schweden befehesibigten wi⸗ 
vormals die Daͤnen und. Hollaͤndar) die Großen, 
Rn. e welche den König eingefchränft hielten, biefes erſten 
nungluͤcklichen Kriegs, Es wurde feſtgoſetzu, kuͤuftig 
buy Reichsrath in Staatsſachen bloß vathſchlagende 
Stimme zu laffen Die einmal; in das Feuer ger 
ſetzte Leidenſchaft ging ſo weit, daß der König durch 
bie Geiſtlichteit, Buͤrger und Bauern unumſchraͤnk 
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und uͤber alle Sefehe erhoben erklaͤrt wurde. Karl AR 
reducirte die an den Übel veraͤußerten Kronguͤter, in 
der That am ihn zu ſchwaͤchen, witer dem Nor: 
wand aber, daß die Würde des Reichs ‚nicht geftatte, 
in immerwaͤhrender Ahhangigkeit von: —— Sub: 
ſidien zu ſepn. 


Cap. 12. — 

Die Geſchichte bis auf den Krieg von 2688, | 

Nach dem Frieden zu Nimwegen errichtete Aus ' 

dewig zu Metz und Breiſach Reuntons kammern, ur 
angebliche Rechte gewiſſer Herrſchafben, die ihm cee 
dirt worden, aufzufriſchen. Indeß er hiedurch das 
teutſche Reich in Allarm ſetzte, bebeldigte er dadurch 
den ſpaniſchen Stolz, daß er erzwang, ihre Scheffe 
muſſen vor den ſeinigen Die Flagge ſtreichen. Pläne 
lich bemaͤchtigte er ſich der Stadt Straßburg Ger 
beſetzte Caſal, die Hauptſtabt Montferrats. Er 
beunruhigte die Schweizer durch Errichtung der Fe⸗ 
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fang. Mniugens: bei; Baſel. Mitten im Frirden 
ließ ex Lxcaiburg kenbardisen. Auf das emnfurd⸗ 
lichſte denunhigte or. die Raptibhlik Genua. Dash 
feine Anmaßungen machte er ſich dem roͤntiſchen 
Stuhl verhaßt. Er widerrief das Edict von Nan⸗ 
tes, wohn: Heinrich· IY. ben franzoſiſchau Refan 
mirten Religlansfgaigeit: gab. Dadureh knm· n.bei 
den: Proteſtanten: in die Ketegprie: eines Aieeigr 
tms, und beraubte ſich ſelbſt adıtwaiftunderiiau 
ſend fleißiger Mterthanen, ie mit suoheng Weiche . 
thum ihre Talente und den Sup wider Ludewigmach 
Holland, Brandenburg uch in qudere proteſtautiſche 
Laͤnder trugen. Zugleich bedrohete er⸗Cadiz nnd 

hinderte ben Papſt angater Pig in Reime 
Bonıdiefen Alem zog Wilhelm Dramian dei - 


wären Vortheil, indem jeden; Srhrätgädes ftolaag 5 


Königd Europa non der Aetvwendiszeit allgecneincax 
Zaſammentrittes aberzengte. — 

Zwar Hellaud war in Parteien —— Qus 
fand in Unterdriitung, Wien yon den Tuͤrken beige 
gert, Hungarn in Aufſtand. Uber indeß⸗ autiopani⸗ 
ſche Vorurtheile Die Feinde Wilhelns ſo yarhleu⸗ 
beten, daß ſie gennigt goweſen wären. ug nar itzn 
sis ſruͤrzen, Die Reyublil dem-König, zu. uͤberlieferm 
bruchte Ludewig enblich ſolbſt dieſe Partei miben ſich 
auf: er machte Handelsveropdnungen zu ihrem 
Nachtheil; die vortriebonen Glaubensbruͤder ſchil⸗ 
derten aufs fuͤrchterlichſte den grauſamen Deſpo⸗ 


tie mus. re A, — a: — — lin 


st. 
1683. 


m 


» 
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Dem Wiener Hofe zeigte Wilhelm, daß die Türken 
erft alsdann erniebriget-werden koͤnnten, wenn der 
König nicht mehr dutch Diverfionen und Aufreizung 
ber Hungaren fie begünftigen könne. 

- mn ber That waren fie nicht mehr durch fich 
furchtbar. Die Janitſcharen ließen von ihrer Ord⸗ 
nung nach; viele heiratheten und trieben Gewerbe, 
worin ſie fi wicht gern durch ben. Krieg ſtoͤren lie⸗ 
en; die Haupcleute mußten nichto mehr als anbe⸗ 
ten und ſchweigen; benn feit der Großgerr ſich im 
Palaſt verſchloſſen htelt, war der einige Weg zur 
Groͤße unwuͤrdige Schmeichelei; Aemter und Wuͤr⸗ 
den wurden durch Verſchnittene verhandelt. Die 
Religion ˖ſelbſt vorlor ſeit Morat IV. 

. Emerich Tb aber und andere hungariſche Her 
ten, beſonders Dur: Bedruͤckungi proteftantifcher 
Blaubensformen'zu dem außerften: Mißvergnuͤgen 
getrieben, riefen Mohammed IV. zum Schuß ber 
hungariſchen Verfaſſung. Der Großwelller Kara 
Muftapha zog mit einem fehr großen Heer nach Hun⸗ 


garn, und ‚lag in Kurzem vor Wien. Heldenmuͤ— 


thig behauptete fi: unfer Rüdiger von Starhem- 
berg die Beſatzung und Buͤrgerſchaft. Johann So- 
biesky, der König von Polen geworden, weil er fein 
Vaterland von der Schmach tuͤrkiſcher Steuerbarkeit 
befreit hatte; Karl von Lothringen, einer der beſten 
Feldherren ſeiner Zeit, von Ludewig aus ſeinem 


Lande getrieben, dieſe, mit Johann Georg III, 
Kurfürften von. Sachfen, Maximilian Emanuel, 


d 











| 
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Aurfärften von: Bapern, und einigen anderen 
Reichsfuͤrſten, entienten Wien. 

Auf diefe Begebenheit folgte Tine Reihe Siege, 
woruͤber Mohammed IV. den Thron verlor. 3u 
Unterſuchung der Berrätheret, melde den Krieg 
seranlaffet Habe, murde zu Eperies ein Gericht auf: 


“ gefchlagen, welches die humgarifde Sppofition ent: tt. S- 


kraͤftete. Der: Thron dieſes Reiche wurde erblich 
exklaͤrt. Bugleich: trat Kaiſer Leopold dem durch 
Wilhelm von Dranien zuſammengebrachten Bund 
fuͤr europaͤiſche Freiheit bei, der zu Augsburg ei⸗ 
gentlih:mwiber Ludewig XIV. geſchloſſen wurde. "une 
Die Nothwendigkeit einer Maßregel wider ben 
einigen Fürften, welcher bie: Türken untexſtuͤtzen 
mochte, ber: Wruſch die Aniferfrone in dem Erg 
haufe beisubehalten, und ſelbſt die. Ausfiht der Cr⸗ 
töfchung des Stamms von Habsburg in Spanien 
tengen zuſammen bei, ben Hof Keopolds in prote- 
frantiihe Verbindung zu ziehen: Die Reichsfuͤrſten 
flogen: an au. begreifen, daß Ludewig, -feit fie in 


ſeinen Händen waren, fih wenig mehr um fte be 
ſuͤmmere. Das Haus. Braunfſchweig ſah in dem 


Erbſtatthalter den kinderloſen Gemahl der Erbtoch⸗ 
ter. Großhritanniens, und: bedachte, wie er and. - .. 


- fein Recht beguͤnſtigen koͤnnte. Der große Aurfärk "- 


war ihm ſpſtematiſch und aus Neigung ergeben, 
auch xerhehlte Wilhelm nur. ihm un Cheit feb 
nuer Alſichten 
vr 4 ——— den; Kurfuͤrſt a0 Mann; der - a 


” 
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ven 5980 thm den Sieg bei Fehebellin guben; maft 
46,000 hatte er den ſthwebiſchen Generab Srauf Horn 
bis. nach Livland verfolgt; zehn ’Fregatten-haste er, 
und mit denſelben Stralfund erobert, gegen Spa⸗ 
hien aber, welcher Hof ihm zwei Millionen Thal: 
Ole war, ſich mit Gewalt Recht verſchafft. Won 
den geringſten Polizeumgelegen heiten Berlins bis 
— ae ‚größten : Intereſſen ECuropens war nichts 
ter mnichts uͤber der Sorgfalt und Eiufi cht Fried⸗ 
a Witheims. Dirſelbe Hand, welche zu Berlin 
48 den .erften Blumkohl pflanzete , zeichnete die Marl: 
men , durch welche ſich ſein Haus nach und nach den 
Aiteſten Monarchien gloich geſtellt hat. ‘Sein: Spy: 
Kem wurde unter den Im Dielen. kleingeiſtigen, 
46 Kherlegfamen, vıllnidegierigen und thätigen. 
Nagfolger in den Hanptſachva beibehalteun. 
. Selbfk:in der Schweiz und Ftalien hatte ber 
Erbſtatthalter ſich Freunde gematht. Moulleres, 
Der Franzöfifche Reſident, hatte den San aufgeſtelt, 
28 geſtatte der Bund mit feinem Herru der Swriz 
Seinen andern. Da vorgaßen bie dretzehn Orde, anf 
dite Unabhaͤngigkeit eiferſuͤchtig, die inlandeſchon 
garteiungen, und erklaͤrten, daß ſie netten Bund | 
.C. mit Ludewig XIV. als ihre Sonveraͤnitarseehte 
abos. aufgeben wuͤrden. As Hochburgund fvanzoͤfiſch 
— wurde, xrklaͤrten die kutholtſchen Orte den Ber: 
nern, das Paysede⸗-Vand vor nun an als Bormauer 
vertheidigen zu wollen. Als Straßburg: fiel, -er- 
a —8* vichtete der Senat von Bern eine Commiſſlon zu 


f 
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Unreeſuchuag aller vollkommen heiten ud Hubfs⸗ 
quellen der Republik; von dem an wurde fie ſpſte⸗ 
matiſcher verwaltet. Die Orte fingen an, fich bem 
kaiſerlichen Hofe zu nähern; in ber proteftentifchen 
Schweiz wurde ber Statthalter als die Stüße der 
seitlichen und weltlichen Freiheit verehrt. 

Vietor Amadens, Herzog zu Savopen, trat im 
Verbindungen mit ihm; der große Papſt Obescalcht; 
Innocentius XI, umterftüßte dad gemeinfame In⸗ 
tereſſe durch Einfluß und Geld. 


Cap. 13. 
Die engliſche Revolution. 


In England war Karl II. geſtorben (1685); ein 
‚Bere, welcher oft alle Parteien tänfchte, ben aber 
die Engländer wicht haſſen Zonnten. Durd feinen 
Geiſt, feine Sitten, felbft durch feine Schwachhei⸗ 
ten verftand Karl bie Herzen zu gewinnen; Roche⸗ 
ſters zügellofe Mufe war mehr feine Sache ale die 
Diertotion feines Großvaters über den leidenden 
. Sehorfam. Niemand verlieh ſich a ihn, aber er 

wußte einzunehmen. 

Sein Bruder James MH. war ein afriger Proſe⸗ 
tyte der katholiſchen Glaubensform, dem Jeſuiten⸗ 
orden aggregirt; nicht ohne nuͤtzliche Kenntniſſe, 
ſehr ſtandhaft, aber ohne Menſchenkenntniß und 
richtiges urtheil uͤber eigene Kräfte. Doch hatte er 
‚ em Einlommen yon 1,900,000 pᷣfund St., dreißig⸗ 


2 XXD. Bud. Uebergeroiggt der Kbuige von Srautreich. 


tanfend Mann, eine. ihöne Flotte, und ben maͤch⸗ 
Been König in Europa zum Freunde. 

James fandte dem Vapft eine Dbedienzgefandt: 
haft: er beeinträchtigte die englifche Kirchenverfafe 
fung ; er verlehte verfaſſungsmaͤßige Urkunden und 
die Formen bes Rechts, und vermeinte, -feine Na— 
tion zu nöthigen, biefe Neuerungen durch Eide zu 
beftätigen, 

Jetzt Teuchtete bei den Engländern eine reinere 
Flamme ber Freiheit ald vormals um Cromwells 
Zeit. Algernon Sidney und der weile Zode hatten 

"die Grundfäge des gefellfchaftlihen Vertrages, ohne 
den keine Verfaſſung ſich denfen läßt, in das Licht 
geſetzt. Jener und feine edlen Freunde waren auf 
dem Blutgeruͤſte gefallen; aber noch lebte in dem 
Andenken der Britten Herr Algernon, wieer, ehr⸗ 
witrdig durch Jahre und Tugenden, die Rechte des 
Volks bie auf den Testen Hauch vertheihigte. Bei 
Vielen war Begeifterung für die Freiheit, bei Au: 
deren mehr Haß der papiftifchen Gebraͤuche; berin 
famen alle überein, daß dem Könige nicht zukomme, 
in folden Dingen der Nation etwas vorzufchreiben. 
Sames hatte viele Große mißvergnuͤgt gemadt, und 
was Hofleute gewöhnlich vernichtet, „beachte dieſe 
zum Widerftand auf, Sie wandten fih an den Erb: 
ftatthalter, des Königs Neffen und Schwiegerfohn, 
ben präfumtiven Thronfolger. 

. Die Königin von England gebar. in diefen Zeitz 
punkte, einen Sohn; dieſer Zufall — verſchie- 
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deutlich auf die Heffnungen der Kathokiſchen und 
Proteſtanten; der Erbſtatthalter, durch Nichts er⸗ 
ſchuͤtterlich, ſtaͤrkte ſich in dem Entſchluß, Großbri⸗ 
tannien zu befreien: aber er ſchwieg; unerforſchlich, 
ruhig, verſchloſſen, ließ ex dem verblendeten König 
Zeit, ſeine beleidigenden Unternehmungen immer 
weiter zu treiben. Viele engliſche Herren kamen 
in den Hang; Wilhelm beklagte fie. Er ruͤſtete, 
aber er wußte ſeine Abſicht ſo wohl zu verbergen, 
daß kaum Ludewig XIV. ſie ergruͤndete, und James 
auch dann ſie nicht glauben wollte. 

Beinahe zugleich bekam er ſicheren Bericht von n. & 
| bes Erbſtatthalters Plan, unermeßlichen Riftun: 
- gen, der wirklihen Einfhiffung, dem heimlichen 

Abfall eines Theils der Nation, den wankenden 
Gefinnungen der Uebrigen. James, allein mit fei- 
nem Entfegen, verhaßt, ohne einen Freund, in Er: 
innerung feines ungluͤcklichen Vaters, des Unſterns 
der meiften Stuarts, verlor bie. Geiftedgegenwart. - . 
Winde hielten Wilhelmen auf. Aber nur defto län: 
ger dauerte bei James der Kampf gegen einander 
ftreitender Entfchläffe. An dem 15 November. ded 
4688 ften Jahre landete der Erbitatthalter. 

Es war ein Augenblick grauenvoller Stille, 
Dreihundert und achtzehn Fahre hatten die Stuarts 
in einem Theil Großbritanniene,- über das ganze 
Reich drei Sefchlechtalter hindurch gebersfht. Das 
Andenken ber Bürgerkriege und der Gewalt Erom- 
weſls war unpergeſſen und fchredend; Mißrergnuͤt 


\ 
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gen und Mitteiden fteitten fer amatiiniber ben ungluck⸗ 


feligen. König, der einfam in bem verlaſſenen Palaſte 
nicht wußte, wem er trauen Einnte.- Der Erbſtatt⸗ 
Halter, immer fer und undurchdringlich, nun 


£ Schiedorichter der Parteien wie zwiſchen ben Maͤch⸗ 


ten., iſchien, wenn die Nativn nn nicht eunate, jur 
SKeimreife entſchloſſen. 

. Gnidbefem Augenblick enbigte bie Herrſchaft der 
Könige Stuart durch die Losſagung, welche bie 
Wyiegs nach Ihren Grundlaͤtzen ſich ſelbſt gaben, und 
welche der König ben Tories burch fein Benehmen 


| eleihterte. Er nahm bie Flucht. 


Der Exbftatthalter veranlaßte eine Nationalcon⸗ 
vention. GSie erklaͤrte, „wasgeſtalten, da Koͤnitg 
„James II. ben Urvertrag eines Regenten mit ſei⸗ 
nem Voll Ubertreten, den Umſturz der gefetzmaͤßi⸗ 
‚gen Verfſaſſung zu offenbarem Zweck gehabt, und 
„endlich bad Reich vollends verlaffen, ber Thron er⸗ 


” „kolget fey.“ Eben diefe Convention, in die or: 


bentlihe Form eines Parlamentes conftttmirt, be⸗ 
sten: „daß König Wilhelm III. und die Königin 
Maria H, feine Gemahlin, lebenslaͤnglich und erb⸗ 
‚lich die ‚Regierung inhaben; daß nie ein kathoki⸗ 
„ſcher Prinz oder Bemahl einer Tatholifchen Prin- 
„zoſfin König von Großbritannien und Ireland 
„fſeyn, fondern für tobt gehatten, und fen Recht 

„weitere an die nuͤchſten Erben Hbergehen fol.” 
Den folgenden Tag Abergabipad Parlament Ko⸗ 
nig Wilhelm die „Bill der alteh, wahren und ım- 


Ed 
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zweitelinften Nechbe bes engtiſchen Aits;3 Diefe 
Acte, welche ben vierhundert vier und ſirb enzigiäh: 
tigen Kampf der Herzen und Gemeinen fir bie eng⸗ 
ie Freiheit herrlich kroͤnte. 


J Cap. 14. 
Der Kries pon 41688. 
Zwei Monate vor biefer Revolution war am 
Rhein dee Krieg ber Alliirten von dem Augsburgi⸗ 
- Shen Buud ausgebrochen. Die Kurfuͤrſtenthuͤmer 
Koͤln und Pfalz gaben dazu Anlaß. Lubewig XIV. 


wollte. Egyo vor Fuͤrſtenberg, ber ihm ganz ergeben 


war, zum Kurfuͤrſten von Koͤln haben. Die Gemah⸗ 


lin ſeines Brubers, des eo. el — 
Auſoruche auf die Pfalz. 
Karl — der nlucii gen abaiys riet 


rich Sohn, ein thätiger und Klinger Herr, war ge " 


ſtorben; fein Sogn, der: Kurfarſt Marl, war der 


letzte von bem Haufe der Pfnlsgrafen von Simmern. n. 
Ein anderer. Zweig des pfaizgraͤflichen Stamme hd: '°° 


Bet zu Zweibruͤden. Deſſelben Lande waren mei 
end Erbſtuͤcke der Grafen: von Sponhefſm und Wei. 
denz. Einer dieſes Haufes, Wolfgang, ein fehr ange: 
fehener Fuͤrſt im ſechszehnten Jahrhunderte, hinter⸗ 


ließ Philipp eudewig, feinem Sohne, das an der 


Donan gelegene Fuͤrſtrathum Neuburg; dem zwei⸗ 
ten Sohnes, Johann, Zweibruͤcken; Karl, dem drit 
ten, das Schloß und die Gegenden von VBirkenfeld. 
Kenterer — des nun yon Zweibrucken 


— 
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und Birkenfeld genannten Hauſes; von :Yahaın 
ſtammen die Helden, die ſchwediſchen Könige, Karl 


Guſtav und Karl XII; von dem ’älteften, Philipp. 
Ludewig, der Pfalzgraf Wolfgang, welchen der Streit 


- über die Erbſchaft Juͤlichs zur Fatholifhen Reli: 


gion brachte, und deffen Sohn Philtpp Wilhelm in 
hohem Alter, nad Kurfuͤrſt Karls Tode, die Kur: 


pfalz bei Rhoin ererbte. Charlotte Eliſabekh, Schwer 


n. 
1689, 


‚anf weichen angefagt wurde, daß fa viele bluͤhenda 


ſter Kürfürft Karls, Herzogin zu Orleans, diente 
ihrem Schwager, dem König; ” Vorwande, in 
die Pfalz einzufallen. 

Noch erinnern fich die Einwohner des. Tages, 


yolfreiche Stäbte und eine ſo große Menge Doͤrfen⸗ 
die ganze Pfalz, von ihren EKigenthuͤmern verlaſſen 
werden follen; weil die Armee des allerchriſtlichſten 


": Königs Befehl habe, das Land zu verbrennen. Es 


war dieſe Inſtruction Feine Wirkung der Ueberrar 


ſchung, noch wurde fie in der Vollziehung zu weis 


getrieben; Abnlihe Maßregeln wurden nier Jahre 
ſpaͤter/ ald-Ronneis nicht wehr lebte; ergriffen und 
Henault :berkerit kaltbluͤtig: „der Koͤnig habe die 


„Pialz verbrennen laſſen, um duch eine. Wuͤſte die 
„Graͤnze feines: Reichs zu bededien.“: Alſo wurden 
ale Städte yon Grund aus umgekehrt: Noch ſah 


man achtzig Jahre ſpaͤter zu Heidelberg, Speier, 
Frankenthal, Worms, Ruinen, halb eingefkirgte 
Ringmauerne Heidelherg wurde: mit Feuer und 
Schwert verwäftet; man ſchonte die Gtuft der Sure 
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färften nicht, bie Tobten wurden derandt, im Speier 
die Aſche deu Kaiſer zerſtreut. 

Die Feldherren und Staatsmaͤnner, bie dem Kb: 
nige den Zunamen bed Großen erworben, waren 
. meift.geftorben; Niemand leitete ihn zu der Wahl 
würbiger Nachfolger; Hofcabalen, deren Seele die 
Geiſtlichkeit war, bekimmten bed Koͤnigs gutmei⸗ 
menbe Freundin, Maintenon, mittelmäßige Köpfe 


„indie hoͤchſten Würben zu empfehlen, und Männer. 


von Geift my Muth nieder zu halten. Den Finan⸗ 
zen fehlte Solbert. Der Staat feufzte unter Schul: 
ven. Ganz Europa war wider ben König verbun- 
den, fremde Feldherren hatten von ben feinigen fie 
‚gengelernt; eine dreitaͤgige Seefchlacht, bei la Hogue, 
entkraͤftete auf lange Jahre die Flotte. Ludewig 
ſelbſt, nun ſechszigjaͤhrig, fing an, Abnahme des 
Feuers zu fühlen. Es fing an, ihm begreiflich zu 
werben, daß der Kampf eines Einigen wider Alle 
zuletzt erfhöpfenb ſey. Er hatte keine Freunde als 
die Türken, deren Kräfte den Kaiſer nicht abhalten 
mochten, am Rhein zu opericen; problematiſch war 
die Ergebenheit ber Schweiz; ber König von Schwe- 
den, ale Glied des tentſchen —— nun wi⸗ 
der ihn. 

Drei Jahre ſuchte Frankreich den grieden; die 
Allueten ſchienen den Krieg in die Laͤnge zu ziehen. 
Endlich wuͤnſchte Großbritannien fein Ende; er fo: 
ftete dieſem Reich jaͤhrlich fehe Millionen Pfund 
St.; Wilhelm TIE hatte die Größe und den Ruhm, 


As XXI. Vuch. Uebergewicht ber Könige von Frankreich. 
bie er muͤnſchen · konnte, erneichts. ſeine Geſundhett 
= ſchwach, heftis nach der Revolution der Mnen 

der Ynttsien; im: Parlementn, in bes Matton und 

er fühlte, daß. bie Beduͤrfniß der Kriegskoſten ihn 

zu abhängig mache. Alle Mächte fahe mit Unruhe 

dem Algang der ſpauiſchen Linie von Habsburg ne 

gegen; Europa wuͤnſchte eiuan Augenblick Muhe. 

Auf der Nieuweburg, Wilhelrus Luſſchloß, unterm 

n. C. dem Haagi, wurde der Friede genacht, welchercven 
697. era daranſtoßenden Dorfe Myswyk genannt wird. 

Wilhelm wurde als König erlanti; Ichann 

Wilhelm, Sohn Philipp Wilhelmd von Weubung, 

ale Aurfürft von der Pfalz; Leopeld Karl, Sahn bed 

Helden, der Wien befreien half, tn: das Herzogthum 

— Vaͤter:, Lothringen, eingeſett zĩ Pignerol dem 

Herzoge woth Savoyen, Kehl dem Markgrafen zu Be⸗ 

a das breisgauiſche Girgibnrg dem Haufe Oeſter⸗ 

xeich, allen: Fuͤrſten das durch Dir Reunionsktau⸗ 

mern Uſurpirte meiſtens zurückgegeben, der Koͤnig 

durch Saatlouis, Longwy und Landau für: biele: Anf⸗ 
Nee entſchaͤdiget. 


—3 Cap, 15, : 
Sie Sefchichte bis zu Ende des Zaprhunbertä, 
- Bon dem an ſchienen Maͤnnern von Einſicht die 
Moarinen des Hofes on. billiger und mie 
ger; aber. die Gewohnheit, bie fogennnute Srfab 
rag, Dieferetnzige Quelle der obliteoſchen Ornifäge.ig 
allen Cabin erten yirt"genseinen Srrleg, marte, Daß 


— 


\ 


— 


Cap. a5. Die Geſchichie ais u Ende des Jabehunderas. af 


Me:Beränderung den Meiſten lang undenerit blieb; 
und Ludewig von denen, die intereſfirt fepn: mach; 
ten, es glanben zu mathen, füx immer gleich horrſch 
flüchtig und furchtbar ausgegeben erden konnte 
König Wilhelm, Schiedsrichter des großen Polls - 
tif, dachte anders, und wuͤnſchte, Caropu von neuen 
Kriegen zu fihern. Da die Inſel Großbtitennien 
keine Ausruͤndungsplane anf dem friten dand habem 
vielmehr uͤber nicht allzu wichtige Menderungen des 
erntinentaliſchen Machtrerhaͤltniſſe gleichguͤltig ſeyn 
kann, ſo ſchien Die Wagſchale ganz gut verſorgt in 
der Hand eines Heren, der fie behaupten Ionute, 
ohne intereffirt oder ftarf genug. zu ſeyn, fie su miß⸗ 


Die großbritanniſche Nationalſchalt beftand in 
24 Millionen 515,000 Pfund St.; man erſchvach über 
Die ungewohnte Lak; Abgaben veßusirten fie, und 
mit. nur ſechszehn Dislienen Schultten trat Eugzland 
in das achtzehnte Jahrhundert. 

Wilhelm vermittelte auch den ſechszehnjaͤhrigen n. E- 
Krieg des Kaiferlichen Hofes wider die Pforte. Mer 
hammed IV. war bes Reichs entſetzt und geſterben; 
unter feinem froͤmmern, ober heuchletiſchen Buuder 
Suleiman HI. hatte dad Gluͤck der chriſtlichen Waſ 
fer die. Oſmanen weniger verfolgt; das Heer Ach 
meds U. warde an der Muͤndung der Theiß bei Su 
lankemen geſchlagen, und Muſtafa II. verlor die 
Schlacht bei Zenta; unwiderftehlich druͤckte der Prinz 
Eugenius, indeß in Griechenland Franceſco Moro⸗ 


— 


“ 


AB XXIL. Vuch. Uebergewicht ber Könige von Frankreich. 


fini, durch die Eroberang von Morea für Venedig, 
den Sunamen bed Peloponnefifhen erwarb. Eilf 
Sabre, nachdem die Pforte den Frieden zuerit be: 
gehrt, wurde er unter Wilhelms Vermittelung zu 
- &arlowig in Slawonien gefchlofien, ber ganze Pelo⸗ 
ponnefus, die Infel Aegina bei Athen, viele Ort: 
fhaften der Kuͤſte, blieben den Venetianern, das 
wichtige Fürftenthum Siebenbürgen; die alte hun: 
gariſche Hauptfkadt Dfen, die Inſeln ber Theiß unb 
Marofh, unb viele Graͤnzplaͤtze wurden dem Haufe 
Deiterreih überlaffen; die DOppofition in Hungarn 
war nun belehrt, wie fie künftig nichts mehr von 
der Pforte zu hoffen habe. 

In dem 5sften Jahr der Herrſchaft Ludewigs XIV, 
König ber Franzofen, in dem asften Jahr der Ver: 
waltung Leopolds, römifchen Kaifers, in dem 29ften 
feit König Wilhelm auf dem Schauplabe der Staates: 
geihäfte auftrat, als in Eſcurial Don Carlos IL, 
Don Pedro II. in Belem die Scepter Spaniens und 
Portugals mit matter Hand woch zu tragen fchie: 
nen, im Anfang ber Herrfchaft Karld XII, Kö: 
nigs der Schweden, und Friedrih IV, Könige von 
Dänemark ,. als in Polen Friedrich Auguſt dem 
Helden Sobiesky gefolgt, Czar Peter aber mit Ruß⸗ 
lands Macht gewaltig. aus ber Barbarei emporftreb: 
te, trat Europa in dad achtzehnte Jahrhundert ganz 
TERONE: ; 


Cap. 16. 
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Die fpanifge Ersfoige 


Die meiften Sriedenstractaten find bald gebro⸗ 
Ken worden, weil vorübergehende Verlegenheiten 
der Höfe und die Ungebuld ihrer Minifter die Un: 
terzeichnung derſelben übereilt hatten. Zu Rpswykl 
wurde der Chronfolge Spaniend nicht erwähnt; ob- 
ſchon alle contrahirenden Mächte am eheften fih 
wärden vereiniget haben, da ſie ſaͤmmtlich Friedens 
beburften. 
-Die aͤlteſte Schwefter Karls II, Maria Chereſia, 
war Gemahlin Ludwigs XIV; die jüngere, Marga⸗ 
reihe, Hatte dem Kaiſer Leopold geheirather, und ihre 
einige Tochter von demfelden war Kurfürftin vom 
Bayern. 22 
Anna, aͤlteſte Tochter Philipps IV, Karls IL. 
Muhme, war Mutter Lubewigs XIV, und Mon: 
fieurs, feines Bruders, Herzog von Drleand. Maria, 
ihre Schweſter, war Mutter Kaiſer Leppolds, Groß- 
mutter des roͤmiſchen Königs Joſeph und Erzher⸗ 
3088 Karl. 

Katharina, Tochter Philipps IL, des dritten Phi⸗ 
lipys Schweſter, war Aeltermutter des Het zegs von 
Savopen, Victor Amadeus. 

Bald nach dem Frieden vermittelte Koͤnig Wil⸗ 
helm in dem Haag einen Tractat, wodurch die Maͤch⸗ 
te ſich vereinigten, Joſeph, Kurprinzen von Bayern, 
Enkel der juͤngern Schweſter des Koͤnigs von Spa⸗ 


\ 
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nien, für feinen Thronfolger zu erfennen, die An: 
ſpruͤche aber, welche Frankreich und Defterreich zu ha⸗ 
ben glauben möchten, durch Einraͤumung einiger abs 
getrennten Provinzen der fpanifhen Monarchie zu 
befriedigen. Das europäifche Gleichgewicht ſchien hie⸗ 
durch gerettet. 
me Ploͤtzlich ſtarb der unmuͤndige Joſeph. 
699° Die Mächte wurden duch Wilhelmen vermocht, 
€ ſich in London abermals zu vergleichen, daß, da die 
‚70° goͤniginnen von Frankreich, Anna und Maria The: 
refia, den fpanifchen Thron förmlich entfagt, Karl 
von Defterreih, Enkel der Infantin Maria, dem 
ſpaniſchen Zweige des habsburgifhen Stammes ale 
Kömig folgen, nie aber die Erblande im Reich, Boͤ⸗ 
heim und Hungarn, mit der fpanifchen Monarchie 
‚unter Ein Haupt vereiniget werden follen. Zugleich 
wurden für den franzoͤſi ſGen Hof Entſchaͤdigungen 
beſtimmt. 

Ueber dieſe Vorgänge —— weder Karl. noch 
die ſpaniſche Nation gefragt. Zu Madrid hatten die 
oͤſterreichiſchen als Familienminifter lang ben vor- 
nehmften Einfluß; die Schwefter des Kaifers, als 
des Königs Mutter, die hauptfächliche Leitung der 
Gefhäfte; Häufig wurde der Hof durch Cabalen, trau⸗ 
rigen Ausgangs, verwirrt. Je naͤher immer ſchwaͤch⸗ 
lichere Kräfte den König zum Grabe zu bringen ſchie⸗ 
nen, befto heftiger wurde feine furchtſame Seele 
durch die Lift und Gewaltfamfeit der Parteien er= 
ſchuͤttert. — wollte gerecht” feyn, und wußte nicht, 
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von 'went'er "glauben dürfte, den Weg des: Rechts 
am fiherften zu vernehmen. Nach langem Wan⸗ 
fen unterzeichnete Karl ein Teſtament, wodurch Phi⸗ 
lipp von Anjou, Enkel Koͤnig Ludewigs XIV, zwei⸗ 
ter Sohn des Dhuphin, mit der Bedingniß zum: 
Erben eingeſetzt wurde, daß Spanien eine unabhaͤn⸗ 
gige Monarchie und ungetheilt bleibe; wenn er die⸗ 
ſes nicht eingehe, ſo ſoll der Erzherzog Erbe ſeyn 
Dieſes Teſtament wurde nach langer Berathſchla⸗ 
gung von Ludewig XIV. angenommen; und hiedurch 
wurden alle Tractate, in die er ſich mit den euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchten uͤber die ſpaniſche Thronfolge ein⸗ 
gelaſſen hatte, vernichtet. Wilhelm III. zeigte ſich 
geneigt; auch dieſe neue Wendung der Dinge, wenn 
Philipp V. feinem Recht auf die franzoͤſiſche Krone 
entfage, fih gefallen zu laſſen. 

In diefem Zeitpunfte flarb zu St. Germain bei n. € 
Paris der vertriebene König von England, James U, “ 
und hinterließ einen Sohn, deffen Geburt von ei: 
nem großen Theil der Engländer für Betrug ange⸗ 
fehen wurde, :und welden das Parlament von der 
Chrofifoige ausgeſchloſſen, der Friede von Ryswyk 

aber nicht: verfucht Hatte, wieder einzuſetzen. „Dies 
fen Prätendenten erkannte Ludewig XIV. ald Ja⸗ 
mes den III, König von Großbritannien und Ire⸗ 
land. Hiedurch beleidigte er den Nationalſtolz der 
Britten und König. Wilhelmen, der in Holland Alles 
vermochte, und. ‚bie Seele der europaiſchen Bun 
var, 
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NMun fand. Sailer -Leopald:ie feinem Widerſpruche 
gegen Philipp V. Beifall; ber: Erzharzog, fein zwei⸗ 
tar Sa, wurde als Karl HI. für Konis Spaniens 
erflärt; ber Gusceffionntrieg nahm den Anfang. 
Der Grybensag hatte fuͤr ſich das Geburtsrecht, fein 
Grzheus (dieſe z3waite Linie van Hababurg), das 


Reich, bie Seewmaͤchte. Nun murde nicht mehr auf 


Pape er —— 


Mittel gedacht, wadurch allgemeiner Friede haͤtte 


toannon geſtchext werdenz der Gedande, daß das Haus 
Bourbon auf dem Wege einer Weltmynarchie fen, 
baſchaͤſtigte aufs Neue die Qemuͤther. 


Fu Spanien wurde Philipp au Madridb uud in | 


Gaftisien, der Emherzog in Auragenien, Gambenien, 
aquf den Balearen und von vielen Großen als Wönig 
eleunt., 0"... a en, 


Eon AT. er 

* Der nordiſche Rrieg. 
Südeuropa verfiel in einen zwoͤlffaͤhrigen Erb⸗ 
folgekxrieg, amd holſteiniſche Familienhaͤndel ent: 

flaumten einen zwuanzigjaͤhrigen im Norden. 

Ms woiland Chriſtian IA, Koͤnig von Duͤne⸗ 
mark, mit Hexzeg Adolph zu Holſtein, ſeinem Bru⸗ 
der; bie vaͤtarliche Eehfehaft. getheilt, blieb in Ver⸗ 
waltung dee holfteiniſchen Stäbte und geiſtlichen 
uud weltlichen Edellehen eine Gemeinſchaft. Als 
Zeit und Werſchiedenheit hor Gemuͤther die Koͤnige 
and. Herzoge einander fremd machten, entſtanden 
eine Menge Streitfragen, welche zu einzelnen Ver⸗ 


[4 
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ee Wer: Meier 9 


riedeno hmne 
Muh gaben⸗ Karl NIT, Koͤnig Bond Sieben, 
HIER gegen Friedrich IV./ Könige dei Dauen bie 


Wartei des Hebzegs zu Holſtein; ber‘ daniſche Rb⸗ 


nig hatte keines Bogriff davon; baß der Juugliug 


dieſem Syſtrm warde —** geben Fönnen, 


Dieſe IArumgen ſchienen Betr Köhig Polens, 
Friedrich Auguſuveon Sachfen, bequom zu ber Inte 


dereiunahcus Livlands; Mißbergnugte luden ihn; 


An Felbherv uird Miniſter, Graf Flentming, zog 
din; aber er fand die UN san) —* 
und geruſtet. 


Katl — blidechneller Kraft ben erſtawr⸗ 


ce Konig der Daͤnen · in- Erabendagt zum Preicden. 
“ent: warf ei ſich auf Woltn’und erhob- den Krieg 
wider den: Eyar, Bundesfreund Polend. So ent⸗ 
brannte neues Jeuer von Dem außerſten Nord * 
an bie Mebrenge nen Gibraltar. 


Cap 13 ’ 
Mor dem Kuteg. des Sahnk.ırod. 


Inu dem DEE Kele g warde von dem KTage „. 


wor, da von Eugenins und Marlborongh bie Heere —* 
Bag Bei Hächftant Wienheim) geſchtagen wor⸗ 

den, das lunggewohnte Gluͤck den ftanzoͤſiſchen Waf⸗ 
fen dauerhaft ungetreu.: Fuͤrchterlich litt Frame 


teich von: den Vorurtheiken und Leibenſchaften des 
Könige‘, von den Feigen feines: Stolzes und ver⸗ 


olgeriſchen Geiffes. Holland Iumnte dem großen 


' 


\r 
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endewig; s ham darguf nu... daßrrer feinen Gulal 
nicht nur verlaſſen, ſondern ſelbſt von deu Mani⸗ 
ſchen Thron ſtuͤr zen gollte. Das aͤußerſt erfhöpfte, 
Anordentliche Finanzweſen reichte nicht mehr: Din 
dad — zu Heiden oder zu naͤhren. 
In dieſer Noth bewjes der König, durch Stande 

haftigkeit, daß er verdiente der Große zu. heißen. 
Bene wurde der Krieg fo Fang: forhgefebt, bie 
an dem Hofe zu. London eine, dam Feldberrn Mark 
borongh.: feindfefige - Partei ‚die Oberhand belam. 
Nach der Niederlage bei Blenheim (die der König 
fi felber zuzufchreiben hatte, weil er den Marſchall 
von Billard nicht genug unterftäßte) 3 nach ber Nie: 
beriage bei Ramillies (die vermieden, morden wärg, 
wenn ıman den, Feind nicht varanlaßt hätte, : mit 
feinen vornehmſten Macht anf der Geite zu wirken, 
wo der unfählafte General gommandixte); gach der 
Schlacht bei Malplaquet (welche vach dem langen 
Ungluͤck Troſt ſchien, weil fie nicht entſcheidend per: 
loren war); nach dem’ Ruin der Alliirten des Koͤ⸗ 
nigs, bed: Kurfürften  Marintilien Emanuel von 
n Bayern, und des Hauſes Gpnzaaa sun Mantug,; half 
dem. srpfen. Ludewig ‚der plögliche ‚Tod, Kaifer : For 
| * fephs I, und, Marlboroughs Entſernung vom Heer 
n. 0.38 dem in Utrecht, aftebt * — gelchloſſer 
Ta gen Frieden. 12-7 Fe a le 
Sein. Entel_blieh gonis von, en ‚aber 
Italen und Flandern, fhöye Diamante dieſer 
Kienc, gingen werloyea: Mailand, Mautna Dir 


* 





Eap. 13. Von dem Krieades Jahrs 170% 55 
Bonzage wurden aufgeopfert), Neapotis und die 


ſpaniſchen Niederlande wurden Kart überlaffen, der 


nicht mehr der Dritte von Spanien, fondern feit 


"feines Bruders Tod der Sechste unter den Kaiſern 


Heß; Sicilien und Königliche Wuͤrde verhielt Victor 


Amadens von Savoyen. 
Da Philipp V. der Thronfolge In — ent⸗ 


ſagen mußte, wurde (damit ſein Haus nicht verliere) 
die in Frankreich uͤbliche Ordnung derſelben in ‚Sph- 


nien eingeführt. : Gibraltar mußte er den Englän- 


. dern Aberlaffen; achttaufend Englaͤndern und Hol- 


-Iändern‘, da fie den Erzherzog nach Spanien“ — 
draht, war dieſe Feſtung von dem Marguis 
Salinas uͤbergeben worden. Dumit aber Gidralrar 


in ben Händen: dieſer Nation nicht Mittelpunkt 


ves Handels werde, wurde bedungen, daß von bort 
aus Teiner mit Spanien getrieben werden foll, und 


nur Lebensnöthwendigfeiten um baares Geld ge: 


Tauft-werden dürfen; es fol auch keinen a 
oder Mauritaniern fefter Aufenthalt In Gibraltar 
geftattet, noch mauriſchen Schiffen der Hafen ge: 
öffnet, endlich diefe Feſtung nie veräußert werden, 
ohne daß der Kauf dem fpanifchen ou zuerſt ange⸗ 


. boten worden. 


Diefe dem englifhen Nationalſtolz fhmeichelnde 
Acquiſition eröffnete den Engländern zugleih das 
mittelländifhe Meer, und machte ihre Freundfchaft 
nordifchen Voͤlkern wichtig, welche durch die Meer⸗ 
enge in ia handeln, 
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Die, amerikaniſchen Beſitzungen und Alleinhau⸗ 
del mit denſelben, Liegen die Seemaͤchte dem ſpani⸗ 
fhen Hof; jene, weil fie zuverläffig. im feinen — 
den am wenigſten politiſches Gewicht hatten; Die 
fen, weil nichts die Spanier in ihres Schläfrigteit, 
zum Vortheil fleißiger Nationen, beſſer unterhal⸗ 


ten konnte. Die Engländer gewährleiieten dieſe 


Länder dem Hof zu Madrid, febald er verfprach, 
niemals irgend einem Volt (man befongte Die Frau⸗ 
zoſen) Handel in diefelben zu geſtatten, und. nie 
etwas in DOftindien, Weftindien und Amerika zu 
veräußern, Nur blieb englifhen Schiffen die Er- 
laubniß (4670), in Meeresnoth auf jenen Küften 


zu landen und fi zu verfehen. . Daß Engländer 


n. €. 
27 06, 


* 


und Hollaͤnder die Producte ihrer oſtindiſchen Be⸗ 
fisungen in Spanien verkaufen duͤrfen, wer eben 
auch fchon in andern Zeiten Re (1667). 
Der Hof zu London ſchien in den Achten Geiſt 
brittiſcher Politikeingugeben : daß zwiſchen den Maͤch⸗ 
ten des feſten Landes Gleichgewicht bleibe, großer 
Handel aber die an ſich mittelmäßigen Machtquel⸗ 
len bed brittifhen Reichs unendlich vermehre. 
Fuͤnfzig Millionen Pfund — waren die Ne: 
tionalfchuld, ax 


Cap. 41. 
Poringas 


In Yortugal herrſchte Don Pedro auf dem Thron, 


den er feinem Bruder entriſſen, bis am die Mitte 


Sn 


Cap. 20. Pertugul. uBʒꝛy 
bes ſpaniſchen Krieges; er war, im Gefühl ber 
Schwaͤche feines Geiſtes, gegen Minner von wah⸗ 
rem Verdienſt hoͤchſt mißtrauiſch. Wismeilen riß 
ihn die Leidenſchaft hin, Vorſtellungen feiner Mi: 
nifter gegen einen Lieblingsgedanken mit Baden? 
flteihen zu erwiedern; alsdann bat er ee beu _ 
Knien um Vergebung. 


Zu feiner Zeit ſchloß der Engländer etpaon mit», € 
dem portugieftfiihen Hofe den: Vortrag/ wodurch dhe 
Begänftigung ‚ber portugieſiſchen Weine Tal Eng⸗ 
tand gegen: den freien Vertrieb engliſcher 
manußaeturen in Portugal feftgelent wurbe. BE 
durch fielen bie Vortugieſen in immerwälrende Ab⸗ 
haͤugigkeit nun ben englifhen Fabricanten, gegen 
welche die ehrigen wit anffommen konnten. Ste 
wurden von dem an Pächter ihres Braffllens, bef- 
fen Geld. in bie geihidten Bände ihrer fleißigen 
Alliirten floß, welche fie zu fehr über ſich fahen, um 
Naceiferung zu wagen. Das. fremde Gold ging. 
ferners durch ihre Hand, aber es bereicherte An: 
here, die Transport, Schiffsaſſecur anz und Schleide 
haͤndler (denn die Ausfuhr des Goldes wurde ver⸗ 
boten) mis Waaren bezahlten. Solche umſtaͤnde 
konnten anders nicht als bie Manufatturen und 
Flotten der Englaͤnder in unaufhoͤrliche Hit 
fegen. 


Bon Joan V, Sohn. nut Wasfalger Rinige 
Pedre, war wie er ambächkig und molflig. : : °. +7." 


— — 


56 XXII. Buch. — — der Könige von Breite 


WR Cap. 
item PER 

ĩgn Spanien beſchaͤftigte fih Philipp v, vollenbs 
die Nation zu unterwerfen. Als ihm dieſes in Arz 
ragonien gelungen, und er die alte andesverfaf: 
fung aufhob, feste er eine weit größere Summe ale 
bisher zu jährliher Steuer, und wollte, daß die 
Arragonier ſie auf eigene Koften unter ſich Heben, - 


"and für den richtigen Eingung dem Hofe verant⸗ 


Wwortlich ſeyn ſolten. Dieſe vermeintliche Straͤfe 
war eine Befreiung der Arragonier von dem Joch 
tauſend laͤſtiger FlInauzbeamten, und gab ihnen den 
Aanſchaͤtzbaren Vortheil, eine einige Abgabe zu tra- 
gen, welche in billiger. Vertheilung nach dem Ver⸗ 
moͤgen eines Jeden, —— Rene. fepn 
ante; \ | 


Barcelona widerſtand Koͤnig eilf Monate, F 
— zwei Jahre; worauf die Freiheiten diefer 
Laͤnder getilgt, Die neue Dynaftie aber von Anfang an 
verhaßt wurde. Den Gegenden um Gibraltar wurde 
verboten, Lebensmittel dahin zu. Markte’ zu brin⸗ 
gen; man ſcheute den Umgang mit Proteſtanten; 
Hiebucch verlor die Nachbarfchaft einen Gewinn, der 
. fle neubelebt haben würde, und nun Manritaniern 
zufiel. 


In der Hauptfache folgten die Könige vom Haufe 
Bourbon den Grundfaͤtzen der vorigen Dynaftie in 


n. 8 vollem. Maße. Cinft unter Karl II. erſchienen Im 


- 


( 
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Aute da⸗ſr zu Grenada weunzig Unglürliche, deren 

Adele: lebendig verhrannt wurden: unter Philipp V. F 
vnxden dreihundert Buͤrger von Greunda, nebſt 
Mendoza, dem Landesſtatthalter, in einer Nacht, 
als-der mohammedaniſchen Religion verdächtig, ein⸗ 
gezogen, und Ingen viele Monate in fhmeren Bes 
den, zugi Drittheile ihrer, Guͤter wurden für bie 
Inquiſition, ‚cin Drittheil fuͤr den Hof confiscirt, 
xiele zu ewiger Gefaͤngnif verurtheilt, andere nach 
Afrika gebracht. 34 Malaga wurden. 52, zu Arcos 
734. Ketzer verbrannt... Das Edict wurde erneuert, 
welches, „Jedem zur Gewiſſenspflicht machte, ſich * — 
„ſelbſt oder den anzugeben, bei welchem Neigung ” 
‚zu der jüdifhen, mohammebanifhen oder lutheri⸗ 
„hen Religim: ſey, der den Dienſt der Heiligen 
„verabfaͤume, einen Bund. mit dem Teufel habe 
„obder ihn anrufe, Sr. katholiſchen Maieſtaͤt unge 
rhorlam, fen, oder die Bibel in der Muttarſprache 
„leſe, oder zwei Weiber zugleich genommen, oder 
„Sterndeuter ſey, oder einen folder Verbrechen 
„ſchuldigen Mann, ‚wenn auch er ſelbſt eß waͤre 
„anzugeben gezoͤgert habe,“ Unter Philipp: V. 
wurde: die große, Frage. üben die Schutzyatronſchaft 
Spanigns vergleichsweiſe dahin entſchieder, daß fie - 
Dem iheil, Apoſtel Jacobus bleibe, doch naͤchſt ihm 
der heil. Januarius angerufen. werden fol; : 
Das Anſehen der. Reichsſtaͤnde wurde mehr.und 


=. ehr unterdruͤkft. Der Herzeg von Mebing Sido: 


ala: man megen feiner Anhaͤnglichkeit an die teutſche 


65 XXI. Buch, Ninoganign ten Abnise von Frankreich. 
nie vum Habsbarg hirzericard, ums die Sbabt 


ſlnes Namens, der Huupeſitz ſeiarr Hervſchaft/ zii: 


Het worden; der Herzogiwon Mebltra Ei wach 
zu Abtretung’ des Safend St. Maria geudrhiget, 
weil. DuaL DIE ihm men 
muruliäte, 

Der : Konig war In: — Sgwenmun. ver 
fente, in. dor Kuschoſchaft ſeines Veichtvaters und 


Der: Konigin, einig. begierig Die Regierung: nieder 


zu legen (er that es einmal). Wei Huf Dachte‘ Jeder 
an ſich; der. Konis, der an bes’ Sn, hatte 


keinen Gebanten. 


‚Cap 4. 
Reapolis und Sieiliem . 
Das Konigreich Neapolis erhiolt Karl vn aus 
den Handen einer uwthäsigen Weylarang; werche 
mehe als Einmal‘ in Gefahr gweſen, es zu verlle⸗ 


ren, und welche die meiſten Kronguͤter veraͤrbert 


hatte; immer hatte fie fi durch Abgaben zeholfen, 
welche der. Eletto della Ptazza del Popolo und die 
Vertreter der XXIX. Ottine von Neapolls ii zu⸗ 
geſtanden. Wenn der Herzog von Guiſe (4627) 
ſich vernuͤuftiger betragen, wenn ie frangoͤſeſche 
glotte unter Vivonne das mißvergnuͤtzte Meſſſia 
beſſer unterſtuͤtzt Hätte (1674), beide Stellion wären 
unter frunzoͤſtſchem Schuß frei gewurben. 
Dieinene Mesierung, in der Nothwendigkett, 
ihre Kraft in — von Mißbraͤuchen zu fe 


| 


Ep. aa. Dam Senne af. 


chen, gab’ Wererbuangen, welche dee Behillhleit 
mrd ihren Haupt in Rom ald Beihen eines nenen 
— Cap. 22.. — 
W vdmiſchen Hof. ie 

2 Dee vomeſwe Hof hatte zu gleicher Zeit, alshi⸗ 

App BE: den Deſpotismus Nber Sparten befeſtigte, 
antzefangen, den Kirchenſtaat unundiärkikter zu 
beherrfchon. Die Satdindle ſahen ihren’ verfaſſungs⸗ 
maͤßtgen Einfluß verſchwinden. Nepoten ber Paͤpſte 
haͤuften Reichthuͤmer, Die apoſtoliſche Kammer wurde 
verſchuldet. 

AInneoentius XI, Odesdalchi, als Papſt und Fuͤrſt 
eit’sroßer Mann, bes niedrigen Nepotismus er⸗ 
rarter Feind, erledigte denbettaͤchtlichern Thell dee 
Schuldemaft; fie blieb auf noch vierzig Millibnen 
Seudi. In dem Schatz hinterließ er zwei Willi n. C. 
sion: aber die Zufluͤſſe dus der lkatholiſchen Welt 68. 
verfiögten. - 

Der Kirhenftaat war unter dem: Papſt Barberi⸗ 
ni, urbanus 'VIIL, bucch das Herzogthum Urbino, 
unter Innoeenz X, Panfill, Durch Cafteo und Ron⸗ 
ciztione vergrößert werben.” Franceseo Marin Ro⸗ 
vere, Held und? Gelehrker, Hatte bein zu Urbind ve: 
gierenden Stamm beſchloſſen; Caſtro wurde uͤber — 
Ddoardd und Rainutiv Barnefe, Herzoge zu parma, n. €. 
erobert. % 
Hu dem biſten gabe: bes achtzehnten gahrhun· 1 
derteb ſties der Caxdinul Albani, Clemens XL, anf — 
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ben Stuhl! der Apoſtel. Der Kuifer und LEudewig 
XIV. wären ungemein der Kircht zugethan; nr 
waste Ludewig nicht, Die (unter feinem Anſehen 
erklärten) Freiheiten ber gallicanifhen Kirche uls 
tramontaniſchen Grundfaͤtzen offenbar aufzuopfern. 
In dem Tpanifchen : Krieg bewogen Ludewigs 
mächtige Beichtvaͤter den Papſt, durch Eiuflugg des, 
Sefustenordeng, au Beguͤnſtigung des Hauſes Bour⸗ 
boy. Zwar trachtete er, im Gefühl feiner Schwaͤ⸗ 
he, dieſe Sefingung zu verbergen, Aber da er 
Philipp dem, V. einen Zehnten von den Guͤtern der 


Geiſtlichkeit erlaubte, brach Kaiſer Joſeph I, Leo⸗ 


polds Sohn, rin Fuͤrſt von Geiſt ung Muth bie 
bisher: -freundh aftlihen Verhältniffe: mit Rom. 
Erzuͤrnt, daß Elemens wagte, In einen Reich, deſ⸗ 
fen Beſitz unentſchieden war, dem Feind ſeines Hau⸗ 


ſes Huͤlfsquellen zu öffnen, fiel Joſephs Heer in 


den Kirchenſtaat und brandſchatzte ihn; zugleich 
wurden zu Mailand uud anderswo die ——— 
ud Geiſtlichen angegriffen. ; - 

.. Clemens gab ein Monitortum, und: — ſol⸗ 
— Geboten des Kaiſers zu gehorchen: „das 
„Schwert apoſtoliſcher Strenge, ſprach er, „ſoll bie, 
„Feſſeln ſprengen, welche die Potentgten der Kirche, 
„anlegen.’’. Da fequeftrirte Joſeyh alle Güter der 


Kirche indem Staat von Mailand und im Königrekh 


Neapolis. Der Vicekönig, Graf Dhaun, ließ zu Nea⸗ 
polis. einen Geiftlichen, der Spion war, .aud, ber 


Freiſtatte reißen und — Der — 
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Conechio In dem. ‚Serrarefifhen ein. Der Papſt 
bedrohete ihn mit ewiger Verdammniß, ‚wenn er _ 
„in bem Fruͤhling feiner Jahre fortfahre, die hei⸗ 
„ligen Mechte ber Kirche zu verlegen; und weil 
„du, rebelliſcher Sohn, wider Bott Waffen ergreift, 
„ſo ſtreite auch ich —— und Waffen 
der Welt.” . - 

In der Engelsburg Pr Rom it von Sixtus V. 
ein Schatz auf Faͤlle dußerſter Noth hinterlegt; die⸗ 
. fer wurde angegriffen; der Papſt hob Soldaten. 
Die Vorpoſten der Teutfchen verbreiteten fich von 
Ferrara, welche Stadt eingefchloffen war, gegen 
Rom. Der Papft ſah fich zu Unterhandlungen, zu 


Entwaffnung feiner Milz, genoͤthiget. Erſt nah 


des Kaiſers und ſeinem Tod wurde Comacchio mit 
Vorbehalt der Anſpruͤche zuruͤckgegeben. 

Der Koͤnig Siciliens iſt von Alters her ‚gehor: 
ner Legatus a Iatere des apoftolifhen Stuhls; er 
vereiniget päpftliche und Föniglihe Macht in wahre - 
Monarchie. Im dieſer Zeit wurden bie Acatapani 
ber Stadt Lipari durch den dortigen Biſchof mit: 
dem Yaun belegt, weil iſie einen feiner Leute, ohne 
ihn zu fennen, gewöthiget hatten‘, für Erbſen 
Acciſe zu geben. Diefes Urtheil vernichtete ber 
Vicekoͤnig Marquez de las Balbaſes. Der Papſt 
erklaͤrte ſich fuͤr den Btfchof, weil der Augenblick, 
wo (noch im Krieg) Sicilien keinen gewiſſen Herrn 
hatte, guͤnſtig ſchien, jenes Privilegium der Koͤ⸗ 
nige zu tilgen. Die ſicilianiſchen Biſchoͤfe machten 


4 XXU. Warp. Urbergeminht der Rönige van drantreiqh. 


mit bem Papft gemeine Babe. Glewens 1-5 
alle Beiſitzer des Tribunals der Meongechie, ale 
feine Anhänger, alle ihm goharchenden Soldaten. 
endlich ‚gan Sicilien, mit dem gtroßen Bann der 
Bulle In Sina Domini zu belegan uud gegen das 
kdnigliche Veſtoͤtigusgsrect) feiner Werfäguugen 
eine weitausſehende Erklaͤrung zu thun. 

Als Victor Amadens von Savoren bush den 
Frieden Koͤnig in Sicilien wurde, und Ausgleichung 
ſuchte, antwortete Clemens in den Geiſt alter Sa 
natoren: „Wenn er ſich unterwirft, fo werben wit 
„ſehen, was au thun iſt.“ Die Staͤnbe bewogen 
deu Hof zu Behauptung feiner Rechte; der Papft 
erlklaͤrte den Bann wider das Miniſterium. Das 

Miniſterium nertriob paͤpzlichgeſſunte Praͤlaten und 
— an einen beſſer zu untsprühtenden Bapft. 
Ale katholiſchen ‚Könige erfaunten in Victors 
Sache bie ihrige. Der Nuncius zu Madrid wurde an 
ein Wort Philipps-IL erinnert: „Mir koͤmmt nicht 
„zu, zu unterſuchen, wo die Monarchie Siciliens 
hexfoͤmint, aber zu wißen, daß fie mir gebuͤhrt.“ 
Der Generaladrocat bei dam Prlament in Pavis 
klagte eine Bulle, woris das ren 
ketzeriſch und ſchirmatiſch bieß, oͤfſentlich un. - 
war in der That ſo herkoͤmmlich, daß, als ein — 
koͤnig von Neapolis jenem Ferdinand dem Rathobi⸗ 
ſchen die ——— eines Seiſtlichen mel⸗ 


daR, 
9 Exequatur. 





i Eap. 22. Bon dem roͤmiſchen Hof. 65 


dete, ber eine Bulle ohne Erequatur befannt ge: 
macht, er:von dem katholiſchen König nur diefe Ant: ' 
wort befam: „Warum habt ihr ihn nicht gleich auf: 
„hängen laſſen!“ Aber Victor verlor Sicilien; Cle: _ 
mens ftarb, ehe der Streit entfchieden wurde. 

Eben diefer Papft gab bie Sonftitution Uniges n.. 2. 
nitus. 

Es hatte vor mehr als — Jahren ein from⸗ 
mer Biſchof zu Ppern, Cornelius Ianfen, über den 
freien Willen, den wir zu haben vermeinen, und 
über die Guade Gottes; in dem Sinn bes heil. Au⸗ 
guftinug ein großes-Wert gefhrieben. Eben biefer 
a. batte den Cardinal Richelieun angegriffen. 

Es erfolgte, baß die Jeſuiten, Freunde des legtern, 
bei der Büchercenfur von Rom ein Verwerfungs⸗ 
urtheil gegen dieſes Werf erhielten, der Cardinal 
Staatsminiſter aber einen Preis auf deffen Wider: 
fegung ſetzte. Die gallicanifche Kicche, gegen Rom 
und gegen ben Hof in Oppofition , fchien den Jan⸗ 
fenius zu begünftigen. Sein Buch wurde von dem 
Yublisum nicht gelefen; fein Feind‘, Hubert, faßte 
den Hauptinhalt, wie er ihn fich vorftellte, in fünf 
Säge. Diefe ließ ber Cardinal Mazarin dem Papft 
Innocenz X. mit ber Bitte zufommen, daß er er- 
Hären möchte, wie obiges Verwerfungsurtheil ei- 
gentlich.auf dieſe Säge gemeint wäre. Die Jeſuiten 
bewogen ihn, biefes zu thun. Aber das Parlament 
von Paris weigerte fi, die hierüber erlaffene Bulle - 
zu erkennen. Die Feinde der Jeſuiten läugneten, 

3, v. Müllers faͤmmtl. Werte VI. 5 
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daß das Bud, jene Side enthalte; um ihrem MWbs 
derſpruch das Verhaßte zu benehmen, erftärten:fis,; 
die paͤpſtliche Un fezlbarkeit in via juris zu erkennen, 
in via faeti aber (mo ed anf Thatſuchen ankomme) 
fie nicht für Grundfaß der Kieche zu Halten. Der 
Sardinal Mayarin meinte, der Gache dadurch zu 
helfen, daß er den Papft Alexander VII, Ehigi, win 
eine Bulle bat, welche gebiete, zu glauben, daß die 
fünf Säße in Janſenii Buch ſtehen. Man erzaͤhlt, 
Res fep kein Eremplar deifelben zu Rom geweſen, und 
in das überfandte ein Blatt eingebtudt worden, wre 
ches bie Saͤtze deutlich enthielt. Lubewig XIV. erſchten 
perſoͤnlich im Parlament und befahl, die Bulle am: 
zunehmen. Aus den Hirdenbriefen der franzoͤſiſchen 
Biſchoͤſe zeigte fich, wie Wenige dad West, nur dem 
Titel nah, kannten. Geprediget wurde, daß man 
dem Papfı gehorchen müfle, „auch werm er gebteten- 
„wollte Chriſtum zu verläugnen; denn inrmer neifme 
„ee die Schuld auf fih.” Uber diefe Streitfragen 
verwireten Ludewigs Negierung ; Männer von bes’ 
wunderungswuͤrdigen Talenten verſchwendeten ihre 
Zeit darüber. Im Alter bewog der koͤnigliche Bricht⸗ 
vater, aus Haß gegen den Erzbiſchof zu Paris, Cars 
dinal Noailles, den König zu eier Unterhandiung 
in Nom, welche die Sonftitution Unigenitus, eine 
neue Verdammmung der Janfeniften, hervorbtach⸗ 
te. Sie war beiomders den: Anmerkungen erigen 
gengefest, welche Quesnel, des Eardinals Freund, 
feinem neuen Teſtament beigefuͤgt hatte. Die Jau⸗ 





— 
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ſenfſten wollten fi nicht unterwerfen, und eben 
ſollte Noailles degradirt werden; als Ludewig XIV. 
ſtarb. „Ich habe,“ ſagte er, „alles Moͤgliche ver⸗ 
„ſucht; möge Gott Euch Friede geben, und feine 
„Strafe auf die falten, welche mich betrogen haben!’ 
S.do war im Anfang des Jahrhunderted der Geiſt 
des römifhen Hofes; fo erfchlitterten Anmaßungen 
feine Gewalt, und ‚Depeltenen die Trennung der 
Voͤlker. 


Cap. 3. 
Das übrige Itallen. 
Die Großherzoge Medicis genoffen die Lüfte ih: 
res blaͤhenden Landes und cultivirten Volks. 

. Karl von Gonzage, Herzog zu Mantua, deffen 
Däter diefes Herzogthum franzäfifher Verwendung 
ſchuldig waren, wurde, zur Seit des Ungluͤcks dern. € 
feanzöfithen Waffen, in die Reichsacht erftärt, und * 
ſtarb im Elende. Die Güter feines Vetters, Fuͤr⸗ 
ſten von Caſtiglione, wurden, auf eine Anklage dei: n C. 
felben durch feine Unterthanen, von dem Faiferli: 718. 
den Hofe in Sequefter genommen. Das ganze Haug 
Gonzaga wurde in diefem Jahrhundert der ange: 
flammten Herrſchaft beraubt, fein Gebiet, mit Mai- 
land, oͤſterreichiſch. | 

Venebig hatte durch die unermeßlichen Koſten 
der ruhmvollen Bertheidigung der Infel Candia un- 
endlich gelitten. Nachdem die ſechs Millionen Zecchini, 

der Nothpfennig der Republik, noch aufgebracht wor: 


— 


⸗ 
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den, mußte neue Landfteuer ausgefchrieben werben; 
Dermwiefenen wurde Begnadigung, Vielen Zitel, 
zweihundert Juͤnglingen vor dem gefeßlichen Alter 
(um neun Millionen 3.) Eintritt in den großen Rath 
verkauft, und Accife und Salzftener erhöhet. Aber 
fo geoß war die Liebe und Verehrung der Republik‘ 
und ihres Ruhms, daß die Mittel zu Bebedung ei- 
ner Ausgabe von hundert Millionen keine Unzufrie- 
deunheit bei bem Volk erregten. Hundert candioti⸗ 
{he Sefchlechter, welche Venedig bem unterjochten 
Baterlaud vorzogen,- wurden in den großen Rath 
aufgenommen. Der Straf della Torre, der um diefe 
Zeit über Venedig fchrieb, meinte den Ruin ihrer 
Maæximen als Zolge diefer großen Aggregation vor⸗ 
zufehen; aber fo mächtig war das Spitem, fo 
wachfam die Verwaltung, daß die Sandioten dem 
sroßen Rath von ihren Ideen nichts beibrachten, 
fondern in bie feinigen eintraten, und nur alle von 
Begierde der Rache befeelt waren. 
Franceſco Morofini, fhon Held auf Sandia, nahm 
diefe durch Eroberung bes Peloponnefus, 
j Langſam erhob fih Ragufa von den Trümmern 
1667. des großen Erdbebens; fehstaufend Bürger waren 
‚ indenfelben begraben, die übrigen zerftreut worden; 
der große Rath war verfammelt, ald der Stoß den 
Palaſt einftürzte, welcher den ganzen Adel begrub. 
Marino Caboga, ein leidenfchaftlicher Jängling, der 
im Senat feinen Oheim umgebracht hatte, war im 
Gefaͤngniß; die Mauer brach von dem Erdſtoß. In⸗ 
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be von allen Seiten Flammen aufloberten, und 
. Räuber fi rotteten, ergriff hoher Sinn den Marino 
Caboga; er rief bie Refte ber Bürger, zu Rettung 
des Platzes ihrer Vaterſtadt; abwefende, zuruͤck, 
und ftellte Ragufa her. 

Seit Sandia den Türken gehorchte, wurben bie - 
Mainoten, Enkel ber Lacebimonier, zu Waffer und 
Land unaufhörlich beunruhiget. Tauſend beſchloſſen 
auszuwandern. Stephanopulos fuͤhrte ſie nach Ge⸗ 
nua. Sie bekamen auf Corſica Land, Vieh und 
Felbbauswerkzeuge. Dafuͤr verpflichteten fie ſich zu 
dem Zehnten des Ertrags und einer Abgabe von 
jedem Haus. In ganz Corſica waren keine verſtaͤn⸗ 
digeren Bauern, keine treueren Unterthanen. 


Cap. 24. 
—Bietor Amabeus. 


unter allen italieniſchen Maͤchten wurde das Haus 
Savopen am groͤßten und glaͤnzendſten. Seit Ema⸗ 
nuel Philibert nahm Piemont an Cultur und Ge-⸗ 
werbefleiß zu; buch unaufhoͤrliche Lift wurde Kart 
Emanuel nicht beliebt, aber wichtig; durch ben Frie⸗ 
den von Eherafco erwarb Victor Amadeus I. einen 
Theil Montferratd; nach ſeinem frühzettigen Tod 
hemmten unruhige Minderjährigfeiten den Fortgang 
des Staate. 

Victor Amadeus II. zog in ben Kriegen Lude⸗ ". —F 
wigs XIV. der Ruhe die Gefahr, wenn ſie Vortheil 
bringen Ionnte, allegeit vor, In den Friedensſchluͤf⸗ 


$ 
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7 fen wurden ihm Pignerol, Perouſe, Pragelas, Ke 
n. €. neftrelled und Erilles abgetreten. Pignerol, deffen 
2697. Sage oft läftig war, zerſtoͤrte er; dafuͤr wurde die 
m > Brunetta in Felfen gehauen. Er erwarb auf der. 
Seite von Mailand das übrige Montferrat, dag Se- 
fia-Thal, die Städte und. Landſchaften von Aleſſandria 

ns and Lumello. Durch den utrechter Frieden wurde 
er König Siciliens. — 

Ihn unterrichtete der General Starhemberg in 
der Kunſt, aus einem kleinen Staat große fe: 
quellen zu ziehen, und Durch regelmäßige Disciplin 
dem Heer Anfehen zugeben. Der General Rehbin- 
der reducirte die ‚dreißigtaufend Mann Landmiliz 
(Cernide) auf ein. Drittheil; nicht die Zahl Fonnte - 
furchtbar machen, In das Finanzweien wurde die 
größte Ordnung und Einfachheit gebracht. Wiertel- 
jährig fandte jede Prauinz ein Viertheil der Abga- 
ben; vierteljährig wurde jeder Stelle ihr Beduͤrfniß 
zugetheilt. Nach fo vielen Kriegen hinterließ Vic⸗ 
tor. das Einkommen verdoppelt. Nichts fehien feiner 

Aufmerkſamkeit unwürdig, was durch Länge ber 

Zeit oder Beifpiel beträchtlich werden mochte, Er 

% that, was er konnte, um zu Mondovi und an an⸗ 

- bern Drten Fabriken einzuführen, wodurch ſein Heer 
befleidet werde. Monatlich wurde es in jeder Pro⸗ 
vinz gemuftert, und jedem Regiment vollzähliger 
Sold gegeben; am Ende des Jahres mußten Die 
Hauptleute zurüdfhiden, wag nach den. Muſter⸗ 
zellen eines jeden Monats nicht ausgegeben worden 
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ar. Er veranftaltete eine Rebuetion der Güter, - 
deren Eigentum die Eden nicht urkundlich recht: 
fertigen fonnten. Die Zuftiz ordnete er durch den 
Bittorifchen Eoder; fie murde fo unparteiifch ge: 
aut, daß auch fein: unaͤchter Sohn zum Tode verur⸗ 
cheilt wurde. 


j Cap. 25. 
— Die SS yweir 

In der Schweiz ftieg die Religiondparteiung zu 
folder Erbitterung, daß die Grundfefte der ewigen 
Bunde, die Selbftvertheidigungspflicht, erfehättert 
wurde. 
Aber man vermied, ſich mit Oeſterreich zu ver 
feinden, weil dadurch der Genuß der ſpaniſchen Jahr⸗ 
gelder in Gefahr gelommen wäre, und weil die Ge: 
genyartei im Reich die Proteftanten beguͤnſtigte; ein 
weit größerer Theil der Schweiz zog franzöfifhe Pen- 
figuen, und wurde ehen dadurch von feindfeliger 
Behandlung der Proteftanten einigermaßen zuruͤck⸗ 
gehalten, weil Frankreich diefe in Teutichland ald 
Dppafitionspartei unteufläßte. Das Beſte geſchah 
aus Privatridfihten; Geundfäge hatten die Me 
gierungen auch für dad Innere nicht: es entitand „. €. 
ein Bauernfrieg, und ein bürgerlicher zwifchen ben »653- 
katholiſchen und reformierten Orten. Jenen hatte ",,S- 
Stolz und Cigennus der Obrigkeiten verurfachet, 
und feine Wirkung war, daß. fie fih beſſerten. In 
dem letztern wurde Rapperſchwyl von. dem General 
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Verdmuͤller vergeblich belagert - und verloren die 
Neformirten bie erfte Schlacht bei Wilmergen; die 
Wirkung wear größere Erbitterung. 

Der. Stolz Ludewigs XIV. erwedte in den: Can⸗ 
tons ein beſſeres Gefuͤßl des wahren Gegenſtandes 
ihrer Aufmerkſamkeit; fuͤr einige Zeit ſchienen ſie 
geſunde Politik anzunehmen. 

Die Maͤngel der Gefengebung wurden durch die 
Sitten erſetzt. 

Unter den Staͤdten ſchien Zuͤrich den meiſten 
Unruhen ausgeſetzt. Keine andere Buͤrgerſchaft war 
mit dem gemeinen Weſen ſo viel beſchaͤftiget; nir⸗ 
gend war eine allgemeinere Theilnehmung fuͤr das⸗ 
ſelbe. Aber zuweilen verwirrten Ueberſpannungen 
der Leidenfchaft den klaren ruhigen Blick, womit 
Sefhäfte behandelt werden müfen. Die Geſetze 
waren in Luzern weniger Veränderungen ausgefeßt, 
die Parteien in der VBerwaltungfehr ftarfen. Diele 
führte zur Oligarchie; Zürich wurde mehr en 
tiſirt. 

Die herrſchenden Parteihänpter zu Luzern en 
delten mit. den Unterthbanen, wie es ihnen gut 
bäuchte; dieſes veranlaßte vieles Mifvergiiügen der 
rer, die im Genuß großer Freiheiten fich der Stadt 


‚ergeben hatten. _ Der Landſchaft von Zürich warder 
-Beift der Zünfte (zugleich Handwerfsinnungen) oft 


Jäftig; es fchien, als würde nicht fowohl die Schweiz, 
Stadt und Land, und nicht ſowohl die Stadt, als 
die Zunft eines jeden als das Waterland betrachtet, 
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welchem, alle anderen Conſiderationen und Wuͤnſche 
aufzuopfern waͤren. 

Die Hirtenlande blieben, wie ſie waren; die Na⸗ 
men der Vorſteher wechſelten nach ihrer Popularität 
und nah dem Gluͤck der Nebenbuhler; die (hlimmen 
Solgen der Demagogie waren in den Landen weniger . 
merklich ald in gemeinen Herrfchaften; dort mußte - 

Das Volk geehrt werden. 

Bon den Grundfäßgen der Berner if an einem 
andern Orte gehandelt worden. *) 

In diefer Lage war die Schweiz, ald Zarich und | 
Bern unaufhörlihen Befchwerden der Toggenbur- 
‚ger wider ihren Landesherrn, den Abt zu St. Gal⸗ 
fen, Gehör gaben. Graf du Luc, Botſchafter Lu⸗ 
Dewigs XIV, folf diefe Uneinigkeit genährt haben. 
Er vermeinte, hieburd die Orte von thätiger Ueber: 
einkunft mit den Feinden Frankreichs abzuhalten; ° 
es fol die Rede gewefen ſeyn, ihnen die Freigrafs 
f&aft fo einzuräumen, wie die Holländer in den, 
belgifhen Landen eine Linie Zeitungen zur NWor:.ıyia. 
mauer befamen. In dem bürgerlichen Kriege der 
alten Fatholifhen Orte wider Zürich und Bern wur: 
den jene bei Vilmergen geſchlagen, und hierauf N, & 
genöthiget, in Aarau Friede einzugeben. Diefer 
gründete in den gemeinen Herrfchaften eine löbliche ” 


" .) Considerations sur les maximes du gouvernement 
de Berne, in den 1784 zu Berlin berandgetoms 
menen Eriels historiques, 
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Weligionsparität, aber er verlete den Beift und 

Buchltaben der Grundgefeße, indem er die Land⸗ 

ſchaft Baben und die untern freien Aemter, welche 

‚wilden den Gebieten vonZürih und Bern liegen, 

-- der Mitregentfchaft der Eathelifhen Drte entriß. 

Dieſe feit jenem Srundvertrag zu Stanz unerhärte 

Eroberung einiger Santons über andere verleitete 

a — die katholiſchen Orte zu einem ewigen Bund mit 

Frankreich, worin fie ſich die (nie erfolgte) Ruͤkgabe 
zuſichern ließen. 


Cap. 26. 

zeutfhland _ s 
In Teutſchland hatte Ludewig XIV. durch eine 
Clauſel in dem vierten Artifel des Friedens von 
NRyswyk die ihm’ fonft günftige proteftantifche Partei 
fehr aufgebracht. In allen durch Reunionsfammern 
ufurpirten Orten wurde bei ihrer Zuruͤckgabe die Gr: 

‚haltung des katholiſchen Gottesdienſtes bedungen. 
®. € Kaifer Joſeph J. Hatte einen lebhaften, von Vor⸗ 
urtheilen freien, für feine Monarchie thätigen Geiſt. 
Aber die druͤckende Denkungsart einiger voriger 
, Bermaltungen hatte die Quellen des Wohlftandes 
ſo fehr vermindert, daß ungeachtet der natürlichen 








Sruchtbarfeit und günftigen Lage die öfterreihifchen _ 


Provinzen nicht ein Drittheil fo viel ald num *) er⸗ 
- tengen, und ohne Subfidien Fein Krieg möglich war. 


*) (1784), 
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Michael Apafp, der legte Fuͤrſt von Siebenbuͤr⸗ n. 
gen, ftarb, und Hinterließ, gemäß dem Carlowi⸗ 
ber Frieden, das Land Karldem VI. Sechszehnhun⸗ 
dert Ortſchaften waren in dem Befiße geborner Hunga= 
zen; über vierhundert gehörten ben Szeklern, Enten 
der Hunnen oder Petfeheneger; zweihundert und 
fechszig wurden zu den fieben Stühlen der Sachſen, 
feiner alten Solonie, gerechnet; haufig erinnerte ber 
wlachiſche Pöbel an Trajans Siege und an Rome 
lange Herrſchaft; Karl VI. 309 die wandernden Ar: 
‚menier in eine Solonie; endlich wanderten, feit 
vierhundert Sahren, Sigeuner, ein vielleicht ans 
Multen durch Timurs Waffen, oder durch den Stoß 
alter Bölferwanderungen von ‘einem nähern Ge: 
birge *) vertriebener Menſchenſtamm, in Gegelten 
— das Land. Ueberhauſt hatte Siebenbuͤrgen 

dei eine Million Einwohner; das an ſich ſchoͤne 
Land liegt fo, daß Gabor und Rakozy leicht feine 
Wichtigkeit zu fühlen geben konnten; zwanzigtau⸗ 
fend Kurusen hatten Leopolds legte Sahre, ohne 
fremden Beiſtand, beunruhiget. 

Friedrich III, Kurfuͤrſt von Brandenburg, er⸗ '% e 
warb eine von dem Lande Preußen genannte Königs: 
krone. Seine Verwaltung wurde unter dem Ein⸗ 
fluß oft wechfelnder Guͤnſtlinge geführt, doch wich 
der Geift feines Vaterd und der franzöfiihen Eolo- - 
nie niht von Berlin: Preußen flellte eine Macht 


*) Zuynvos tommen bei ſpaͤteren Byzantinern von 
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der, welche in Meligiongfreiheit und Emporbrin⸗ 
sung nuͤtzlicher Künfte Quellen höherer Gewalt 


ſuchte. 
Friedrich bemaͤchtigte ſich als Herzog zu Cleve 


des Herzogthums Geldern; Kaiſer Karl V. hatte 


den clevifchen Herzog Wilhelm, der von ben gelde- 


Utrechter Frieden erhielt Sriebrih, daß die Stadt 


‚und Landfhaft Geldern ihm als Erben bes Haufes 


Eleve abgetreten wurde. Zugleich erwarb er einen 


‚Theilber Erbſchaft Oraniens, die Sraffchaften Lin- 
:gen und Meurs, bie Herrfchaft Heriftal, und viele 
‚andere Güter in Weftphalen und Holland, als En- 
kel Friedrich Heinrichs, Prinzen von Oranien,“ 
Stadhouders der vereinigten Provinzen; König 


Wilhelm III. hatte diefes Recht bei feinem Leben 
anerkannt. 

Es half dem Koͤnig in Preußen auch zu der Graf⸗ 
ſchaft Neufſchatel in der Schweiz. Die Herren von 
Chalons, Prinzen von Oranien, waren ſeit länger 


n. 6. als vierhundert Jahren ihre Dberlehensherren; ver: 
2 geblich hatten fie nach Abgang der Grafen darüber 
"ars. zu herrſchen geſucht; bach die Erden weiblicher De— 


fcendenz,, von den Häufern der Grafen von Frei: 
burg, der Markgrafen zu Baden und ber Herzöge 
— Longueville, nie erkannt. Nach dritthalbhun⸗ 


Fe. 1. dent — entſchieden die Landſtaͤnde auf Abgang 
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riſchen Landitänden gewählt worben war, vermocht, 
dieſes Land ihm abzutreten; Das Haus diefed Kai—⸗ 
fers erloſch mit Karl IT, König Spaniens. Indem 
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der lebten Tester von Longueville fir das Recht 
Friedrichs Könige in Preußen, Erben von Oranien. 
Er beftätigte die Freiheiten des Volks. „ae. Sasse, 


Braunfchweig- Lüneburg, das Haus Heinrichs. 
des Löwen, erwarb die Kurwuͤrde und die Anwart: | 
fhaft auf die Krone Großbritanniens. In dem vor: 
leßten Kriege Ludewigs XIV. erbot fih Eruſt Au⸗ 
guft, Herzog zu Hannover, den Kaifer mit Volf 
und aufalle andere Weiſe zu unterftügen. Leopold, 

‚als jener zugefagt, feine Stimme zur Kaiſerwuͤrde 
immer einem Erzherzog zu ertbeilen, ernannte — 
ihn zum neunten Kurfuͤrſten; lang widerſetzten ſich 6 
Reichsſtaͤnde, lang der Papſt, welcher die Macht 

der Proteſtanten bei der Kaiſerwahl nicht gern ver⸗ 
mehrt ſehen konnte; die wichtigen Dienſte, welche 
Kaiſer und Reich in dem Krieg uͤber die ſpaniſche 
Erbfolge von dieſem Haufe erhielten, und der Glanz 
‘der bevorftehenden Krone bewirkten, daß endlich zu 
Regensburg Georg, Ernft Auguften Sohn, als Kur: 1703. 
« fürft unter dem Beding erfannt wurde, daß erfeine 
Stimmeg frei wie.die Aelteſten ertheilen, und Fünf 

tig nie ein Kurbut ohne Einwilligung der Kurfür- 
ften, Fuͤrſten und Staͤnde vergeben werden ſoll. 


Ernſt Auguſt hatte nach des Herzogs Fran u © 
lius Tod Lauenburg, dieſen Reſt der Macht An: mE ' 
halte in Niederfachfen, an fi gebracht. Eben der⸗ 
ſelbe gab feinem Sohn die Tochter des letzten Her⸗ 
zogs zu Be Gele. . Dem Grafen von 


/ 
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Ylaten, deſſen Gemahlin er liebte, gab er die Graf 
ſchaft Hallermuͤude. 
Friedrich Auguſt, Kurfuͤrſt zu Sachfen, wre an 
Liebe ber Pracht und ſchoͤnen Kuͤnſte, an Eitelkeit, 
Galanterie und Sinnlichkeit Ludewig dem XIV. 
gleich, und erſchoͤpfte das fleißige Sachſenland, fo 
wie der Koͤnig die ſchoͤnſte Monarchie Europens. 
Nur fuͤhlte jenes bei geringern Mitteln der Erho⸗ 
lung das Uebel geraumere Zeit, und da der Hof 
die Kunſt und den Geiſt der Italiener und Franzo⸗ 
ſen vorzog, wurden die Teutſchen durch ſeine Ver⸗ 
ſchwendang mehr niedergehalten als aufgemuntert 
und entwickelt; daher das Andenken“ vorübergegan- 
gener Eitelkeit, nicht aber der Eindruck einer für 
die teutſche Kiteratur glüdlihen Periode blieb. Die 
letztere wer Privatmännern ihren Fortgang ſchuldig. 
- Diefer Kurfürft wurde König in Polen. 
Groͤßere Dinge that in einem engeren Wirkungs⸗ 
reife Ernſt, Herzog zu Gotha ‚ in und nad dem 
n. E-dreißigiähtigen Kriege der Vater und Retter feines 
Mol, Nicht nur vergrößerte er den geerbten 
1676. Staat durch gerechte, friebfame, von der leitenden 
Vorfehung ihm zugemwiefene Mittel; er bildete die 
Unterthanen durch Beifpiel und Anftalten zu haͤus⸗ 
licher Tugend. Er ift ber Stammuater ber Herguge, 
welche auf-dem von ihm erbauten Sriebenftein bei 
Gotha, zu Coburg, Hildburghaufen und Sn 
ningen wohnen. 
i Bald nachdem in die Käufer Veandenbueg· 
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Braunſchweig und Sachſen Kronen gekommen, er⸗ 
hirlt Friedrich, Erbprinz zu Heſſencaſſel, GSemahl der 
Königin Ulrica Eleonora, Schweſter Karls XII, 
die: Krone der Echweden. Noch lebte der Landgraf 
Karl, welcher durch die Aufnahme der vertriebenen 
franzoͤſiſchen Reformirten Cultur und Leben in ſeine 
Huuptſtadt, Glanz an den altteutſchen Hof ge⸗ 
beracht Bar. 


Cap. 27. 
Sahaweben. 

Der Fall ber Praͤpotenz Ludewigs KTV. tft nicht 
berähmter noch merkwuͤrdiger ald die Folgen eines 
Unglüds, das Karl XII, König Schwedens, Hab 
einem wundervollen Laufe kaum glaublicher Siege, 
bei Pultawa erfuhr. Er hatte Dänemark zu Wie⸗ 
bereinfeßung des Herzogs von Holfkein, den Kur⸗ 
fürften von Sachfen zu Nederlegung der polniſchen 
Ktone, den Kaiſer zu Herſtellung der protefläntt- 
ſchen Religionsabung in Schleſien, ben Ezar zu 
Vertheidigungsmmaßregeln genoͤthiget, und konnte 
dem Krieg um bie Erbſolge Spaniens den Aus⸗ 
ſchlag geben, ober die kriegfuͤhrenden Mächte zum 
Frieden noͤthigen. 

Dafuͤr ließ Karl ſich in bie:Steppen der Ukraͤne 
verleiten, wo er, in großem Mantzel, unter Mhtön. €. 
fanden, bie dem Ezar am günftänften waren, mit * 
einem: Heer, das nur Enthufiasmus fuͤr den Helden 
begriſterte, gegen bie Uebermacht fweiten mußke. 
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Heldenmüthig fiel dad Heer. Der Preis neunjaͤh⸗ 


— riger Siege war verloren. Karl entfioh in die Tuͤr⸗ 


7 


kei. Auf den Helden der Geſchichte folgt ein Held, 
wie Faum ein Roman ihn dichtet, ale Menſch hoͤchſt 
intereffant, nicht zu entfhuldigen, wenn man 
ihn ald König betrachtet. 

. günf Jahre verlor Karl XII. eigenfinnig und 
mit Verlebung der Gaftrechte, in ber Türkei, und 


kam in feine erfhöpften Staaten zurüd, um gegen 


Dänemark, Preußen,- Rußland, England neuen 
Krieg 'zu erheben. Der König in Preußen hatte 
Pommern bis an bie Peene eingenommen; Georg I. 
Bremen und Verden von ben Dänen gelauft, welche 
in Karls Abweſenheit diefed Land eroberten. Jetzt 
wurden fünfjzehnjährige Anaben unter dag Heer ges. 
fiedt; in vielen Gegenden blieb ber Feldbau den 
Weibern uͤberlaſſen; Jeder mußte die Hälfte feines 
Mundvorraths in die Magazine liefern; der König 
Eaufte um ÖStaatspapiere das Eifen der ſchwediſchen 
Bergwerke, um ed gegen baare Summen auswärts 
zu verhandeln; ein Theil der Papiere fank In weni: 
gen Tagen von drei Neihsthalern auf wenige Schil⸗ 
ling; die Bank hatte fie zuvor verkauft, und war 
in dem allgemeinen Ruin reich geworden. 
Vier Jahre kämpfte Karl XII, ruhmvoll und 
vergeblich, gegen das Gluͤck, welches ihn firafen 
wollte, weil er ed mißbrauchte. Eben war er im 
Vegriff, mit dem Czar verföhnt, und mit dem” 


ſpaniſchen Minifterium in Verftändnig, neues 


Feuer 
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Fener anzuzuͤnden, als der Held vor. Friedrichshall 
durch eine Kugel fiel, welche durch Einen feiner ei: ", S- 
genen Leute losgedruͤckt worden ſeyn bürfte, 

Der Sohn feiner älteften Schwefter, Karl Fried: 
rich, Herzog zu Holftein, welcher in dem. Lager 
‚war, .glaubte fich der Thronfolge fo gewiß, Daß er 
Keine Bewegung machte, fich derfelben zu verfihern.- 
Aber die. Schweden fuͤrchteten die defpotifchen Grund⸗ 
füge, worin er erzogen worden, und neue Kriege 
über die Streitigkeiten feines Hauſes mit Däne: 
mark. Die jüngere, umverheirathete Prinzeflin, 
Ulrica Eleonora, konnte kein Erbrecht anführen; 
fie mußte fich gefallen laſſen, die Königemadht in 
Schranken; welche. heilfam frhienen, zu überneb- 
‚men. . Sie vermählte fih dem. Erbprinzen von Hef n. C. 
‚Sen, der ein guter Soldat, ein Herr von mäßigem '7'% 
Charakter und von Verftand war, der Feinem Nach: 
bar furchtbar. oder verhaßt fepn Fonnte, 

Alxica Eleonora entfagte der ihrem Vater auf: 
getragenen unumſchraͤnkten Gewalt; Karl XI, fp 
ruhig er aus Neigung war, hatte durch Unordnun⸗ 
gen, und ber bewunberungswürdige Helb, fein 
Sohn, hatte durch granzenlofe Aufopferungen für 
militärischen Ruhm Die Gefahr einer ſolchen Verfaf: 
Sung ‚bentlich gezeigt. | 

"Die Königin übergab die Negierung ihrem Ge: n. €. 
zuchl, Friedrich. Der. Reichstag beftätigte das Ki: '7'% 
nigthum ihr uud ihm und ihren Kindern; auf den 
Fall einer Einderlofen. Ehe wurde Das, an der 

3 v. Muͤllers ſaͤmmul. Werte. VI. 6 
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Nation vorbehalten. Zriebrich entfagte eidlich jedem 
Gedanken der Herftellung defpotifher Macht. Es 
wurde befchloffen, daß Schweden ein freies, un⸗ 
theilbares Neich bleibe, wovon der König auch ap: 
panagenweiſe nichts verdüßern möge ; daß der Koͤ⸗ 
nig ein dem Iutherifhen Lehrbegriffe ergebener 
Proteftant ſeyn foll; daß er ohne den Reichsrath und 
Reichstag weder Krieg führen, noch Gefege geben, 
oder Auflagen ausfchreiben, oder die Münze verän- 
dern, oder die zu Unterhaltung des Wehrftandes be= 
ſtimmten Summen fonft verwenden, oder in Sachen 
der Manufacturen, des Handels und Seeweſens 
den getroffenen Anftalten zumiderhandeln möge. 
Der Ritterftand, (von deffen Seele, dem Gra⸗ 
fen Arvoͤd Horn, dieſe Geſetze vorzüglich ausgingen) 
beftand aus mehr als zweitaufend Familien, Der 
geiftlihe Stand, aus dem Erzbifchofe zu Upfala, 
zehn Biihöfen, drei Superintendenten, drei Unt- 
verfitäten. Der Bürgerftand aus den Einwohnern 
von hundert und drei Städten, deren Zahl zu der 
ganzen Volksmenge Schwedens fih wie eines zu 
dreizehen verhielt. Auch der Bauernftand verord- 
nete Stellvertreter auf die Reichstage. e 
Reichstage follten je zu drei Jahren, auf Fönig- 
liche Ausichreiben, oder wenn der König fie verwek⸗ 
gere, von dem Reichsrath, oder durch dad Geſetz 
felber verfammelt werden; in aufefordentlichen 
Sällen, wenn ed dem König und Reichsrath er- 
forderlich ſcheine. Dann fol jeder Stand beſon ders 
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zuſammentreten und ſeine Meinung uͤher die vor⸗ 
liegenden Geſchaͤfte aͤußern. Jedes edle Geſchlecht, 
jedes Glied der hohen Geiſtlichkeit, jedes Conſi⸗ 
ſtorium, jede Stadt und Landſchaft hatten ihre 

Stimme; größere Städte zwei, die Hauptſtadt vier. 
Der Reichstag war bie Nationalrepräfentation,, im 
Allem fo mächtig wie bie Nation; feine Vollmachten 
fhienen bloße Formalitäten. - 

Der Reichsrath beftand aus ſechszehn Senato- 
ren, biemit, manchmal ohne und gegen den König, 
alle großen Gefchäfte leiteten. Der Canzleirath bes 
ftand aus Staatsfecretärg. 

Hierauf wurde zu Stodholm der Friede mit Daͤ⸗ 
nemark gefchloffen, worin Schweden der Zollfrei⸗ 
beit in dem Sund entfagen mußte. Die Könige 
von Preußen und Cinfofern er Kurfuͤrſt war) Eng: 
land behielten ihre Acquifitionen; groß mar nad der 
Lage Schwedens ber Verluft nicht, wenn Bremen 
fünftig nicht mehr Anlaß zu größerer Theilnehmung. 
an teutfchen Reichsſachen gab. Wefentlicher verlor „. g. 
das Reich durh den Frieden zu Nyftadt, worin 17° 
dem Ezar das Fornreihe Livland und Efthland, - 
ſammt Wiborg und Ingermannland abgetreten wer⸗ 
den mußte, Geld, welches in Schweden faft ver- 
ſchwunden war, wurde bie einige Entſchaͤdigung; 
600,000 Meichethaler bezahlte der banifche, zwei 
Mifionen der preußifhe Hof, Hannover eine Mik 
lion, zwei der Czar. Der Czar geftattete auch, 
wenn die Kornernte in Schweden mißlinge, zollfreie 
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‚Ausfuhr um fünfzigtaufend. Rubel Werth liviſchen 
Getreides. Cr verſprach, ſich in innern Reichs⸗ 
fachen keines Einfluſſes anzumaßen. Der fuͤrchter⸗ 
ige Krieg in Polen wider Friedrich Auguſt erloſch 
ohne Friedenstractat. 

Schweden hatte, in dem Lauf der Siege, be⸗ 
uiefen, daß, um in den. größten Dingen .eine der 
erften Nationen zu bleiben, den Schweden bloß das. 
fehlte, was man fih nicht geben kann: innere - 
Machtquellen; indeß Bölfer, bei welchen dieſe in 
‚Beberfing waren, oft ſehr ſchlechte Rollen ſpielten. 


Cap. 28. 
Rußlan d. 

Iudeß dieſes Reich mit. dem Schickſal kaͤmpfte, 
ſtellte Czar Peters Geiſt und Kraft der Welt das 
Schauſpiel eines großen Kaiſerthums dar, das auf 
einmal ſich belebte, und um neben den gewaltig⸗ 
ſten Monarchien zu glaͤnzen, ſich nur zu fuͤhlen be⸗ 

durfte. 
Alexei, Peters Vater, hatte ſeine Unternehmun⸗ 
gen vorbereitet; er zuerſt veranſtaltete Poſten. Er 
errichtete einige Fabriken; die Gzarin kleidete ſich 
in Manufacturen des Landes; zu ſeiner Zeit leru⸗ 
ten die Ruſſen in Betten ſchlafen. Er verbot, Kalb⸗ 
Heifch zu eſſen, weil er wollte, daß man bie Kälber 
Jufwachſen lafle. Die Ausfuhr des Getreides und 
Wachſes nahm ab, weil der innere Verbrauch flieg. 
Richt laͤnger wurden Bier und Branntweine aus 
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fremden Ländern eingeführt; bie bei wachſender 
Volksmenge vermelrten Kirchen brauchten mehr 
Wachs. Auch Glasfabriken ſtiftete Alexei, und ließ 
Eiſenbergwerke auffpüren. Nur gab ber Geiſt bed 
Alleinhandels den Goften Privilegien, welche ben 
emporfeimenden Fleiß befchranften. Der Czar ſelbſt 
hatte fich mehrere Handelszweige vorbehalten; fein - 
Schatz beftand großentheild in Pelzen, Salz, Ger 
treide; feine Beamten pflegten ihren Sold in Ns 
turalien zu befommen; der Czar war ber allge— 
meine Wirth; anf feine. Rechnung wurden Gaſt⸗ 
hoͤfe gehalten. 

Alexei beſtaͤtigte allen Natienen feines — 
Religionsfreiheit. Er herrſchte über die Moͤnche, 
und bediente ſich im Nothfall der Strelitzen, um ſie 
in Ordnung zu halten. Es wurde ein Geſetzbuch 
. gedrudt. Der Czar gab einigen Truppen bie us 
zwpäifche Taktik und Kriegszucht. 

Diefer große Fürft hinterlieg drei Söhne: gest. — 
dor und Iwan, von Marie Miloslafskp; Peter, 
von Natalie Nariſchkin; Sophia war eine Tochter 
der erften Gemablin. 

Fedor, im bem fiebenten Jahr feiner Gemalt, 
unternahm und vollzog eine That, welche bie Macht - 
des ruffifhen Deſpptismus bewies; Fein Edelmann 
von altem Gefhleht wollte unter einem weniger 
edeln Officier dienen‘, ja dem Statthalter eines 
Landes oder einer Stabt nicht gehorhen, wenn 
deffelben Großvater weniger ald der feinige gewe⸗ 
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- fen. Diefe Anſpruͤche gründete der Abel auf bie 
Rosraͤd (Gefchlehtregifter), welche von Zeit zu Zeit 
von dem Czar beftätiget wurden. Als Fedor einft 
alle zuſammengebracht, und man ihre Reviſion er⸗ 
wartete, ließ er ſie in das Feuer werfen. Der Pa⸗ 
triarch hielt eine Predigt, und alle Familienvor⸗ 
rechte wurden abgeſchafft. Der Knaͤs Waſilej Ga⸗ 
litzyn, ein durch mancherlei Talente und große Tu⸗ 
genden ausgezeichneter Miniſter, hatte dieſen a 
gegeben, 


.n. ©, Sterbend ernannte Fedor, da er keine Kinder 

62. Hatte, feinen juͤngſten Bruder, den zehnjaͤhrigen 

Heter, zum TChronfolger, weil Iwan blind und 

‚von fehr eingefhränften Gemuͤthskraͤften war. Aber 

Sophia, unterftägt von den Streeligen, erregte ei- 

nen Aufftand, worin die Urheber biefer Veranſtal⸗ 

"tung umgebracht, und, nebft Peter, Iwan zum 

Czar ausgerufen wurde. Sie felbft erklärte fich, 

"zuerft Regentin, hierauf Selbftherricherin zu ſeyn. 

Nach diefem, einverftändlih mit Tſcheglevitoj, 

-Commandanten ber Streligen, ihrem Geliebten, 

beſchloß Sophia den Ruin ihres jüngften Bruders. 
Aber Peter entfloh in das Dreifaltigkeifsflofter. 


An diefem Tag, an bem achten Auguft 1689, 
lernte der junge Czar den Hauptmann Le Fort von 
Genf kennen, und vernahm durch deffelben Erzaͤh⸗ 
Jung, wie die Länder Europend ausſehen. Le Fort 
entwiselte in feinem jungen Semüth eine aͤußerſte 
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Begierde na Ordnung und Cultur und den Sa —— 
der Barbarei. 
Seine erſte That war der Sturz der ee 
Sophiens, die er in ein Klofter verſchloß. Nach a. €. 
wand Tode unternahm. er, was noch Fein König; "' 
er ftieg vom Thron, um regieren zu lernen. Nach 
einer Reife, die er aus Liebe zum Seewefen nach 
Archangel gethan, unternahm er ben großen Zug n. c. 
durch die policirten Länder. Aber dieſer, feine Thea: '697- 
- ten im Frieden, und wie er von Karl XII. fiegen 
lernte, find allzuberühmt, um in u En 
Abriß erzaͤhlt zu werden. 
Man darf den Czar nicht bloß an ſich, man muß 
ihn nach der Lage beurtheilen, worein die For⸗ i 
fchritte aller Staaten Rußland verfegt hatten; man =: 
mußte jenen nachftreben, oder (wie Polen und die 
Tuͤrkei) ihr Spiel werden. 
Fuͤnf und zwanzig Millionen Livres waren dag 
Einkommen bei feinem Regierungsantritt, hundert 
als er ſtarb. So viele neue Reichthumsquellen hatte 
Peter an das Licht gebracht! Man kann das Sinn⸗ 
bild, welches er fuͤr ſich waͤhlte, ein Marmorfels, 
wvoraus eine halbvollendete Statue gehauen wird, , 
nicht anders ald angemeffen finden. Deftoraftlofer 
mußte er arbeiten, je weniger er auf die Beharr⸗ 
lichkeit und Einſicht feiner Nachfolger oder auf die 
widerſpenſtige Barbarei feiner Nation zählen konnte. 
Daher Peter unglaublich Vieles Telbft gethan, und 
zugleich das Geringfte und Größte betrieben, Oft " 
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wohnte er den Gerichten bei; bis in dfe Nacht war 
er im Senat. Saft alle Länder, deren Anſtalten 
er einführen wollte, alle Provinzen, mo er fie ein- 
führen wollte, ſah er ſelbſt. Da die Geiſtlichkeit 
. Rußland in der Liebe der alten Rohheit ftärfte, uns 
terdrüdte er das Patriarchat, wagte (wie zu Com: 
ftantinopel Michael III.) feine Seremonien in ein 
Doffenfpiel zu verwandeln, und vereinigte die hoͤchſte 
geiftlihe und weltlihe Gewalt in feiner Perſon. 

Er felbft fang am Altar ald Erſter der Biſchoͤfe; bie 
Verwaltung der Kirche übertrug er einer Synode, 
welche von ihm gefeht und Werkzeug feines Wil—⸗ 
lens war. Dreizehntaufend Mönche (fd viele hatte 
das Reich mit Inbegriff der Nonnen) führte er, 


nach alter Art, hinter den Pflug und in Spitäler. 
und Waifenhäufer zuräd; er verbot, Fünglinge. 


unter dreißig, Weiber unter fünfzig Jahren auf: 
zunehmen (weil jene fih doc für geiftlihe Wer: 
richtungen bilden. fonnten); befahl der jungen Ele: 
rifei das Studium der Geſetze und die VEDEEERANG 
guter Bücher. 

Nah Aufhebung der Strelikengarde bildete er 


ſein Heer auf teutfhe Art, und ließ durch Cendo⸗ 


row den Eoder militarifher Geſetze ordnen. 

Die von Verdienft oder Gluͤck der Ahnen ſtam⸗ 
menden Vorzüge achtete er nicht, und- gab ſchmei⸗ 
chelhaftere dem perfünlichen DVerdienft; der Rang 
"eines Officiers adelte; ein Edelmann, der nichts 
gelernt hatte, war ohne Rang; wer in den erften 
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acht Kentertlaffen blente, wurde dem alteſten woer 
gleichgehalten. 

Alles dieſes zeigt, daß in Rußland noch feines 
fentlihe Meinung eriftirte, und Gehorſam die 
Sımme der Moral war; die Neform wurde da⸗ 
durch fehr erleichtert‘, aber fie gab mehr Schein 

von Cultur als tiefwurzelnde Civiliſation. 

Der Czar zählte fein Volk, und fand in Ruß⸗ 
land 971 Städte‘, 43,000 Flecken, 715,000 Dörfer; 
5;091,857 Menſchen bezahlten das Kopfgeld; dritte 
halbhunderttaufend Mann, welhe zu Waſſer und 
Lande dienten, ber Abel, geiftliche und buͤrgerliche 
Seamte und eigerrtliche Landeigenthyamer find nicht 
unter dieſer Zahl. 

Der ſchwediſche Krieg gab ihm, was er vor- 


nehmlich wunſchte, Schifffahrt im dem baltiſcher 


Meer; dem der Seehandel war ein Hauptgegen⸗ 
ſtand feiner Sorge; nur diefer Fonnte feinem wei⸗ 
ten Reich Leben ertheilen. Peter liebte ihn fo, daß 
et zu fagen pflegte: „Waͤre ich nicht ruffifher Katz 
„ter, fo möchte ih Admiral von Großbritannien 
„ſeyn! Er wuͤnſchte den ardangelfhen Handel nach 
‚Petersburg zu verlegen; das Meer bei Archangel iſt 
felten über drei Monate offen, doch ſchien die Schiff: 
fahrt in der Livifhen Bucht noch größern Gefahren 
ausgefest. Che Peter ftarb, ſah er jährlich 1206 
Schiffe in feine Häfen einlaufen. Vierzig Linien: 


ſchiffe und Fregatten, über zweihundert Galeeren 


hinterließ ee, aber die Bemannung mit guten Ma⸗ 
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teofen fehlte. Eben fo hatte ex eine -vortreffliche, 
aber ans Mangel geihieter Leute, ———— 
Artillerie. 

Eilf große Siroͤme erleichterten die Sommuni- 
cation der Provinzen feines unermeplihen Staats; 
er fuchte, wie Karl der Große, fie zu ‚vereinigen, 
und das Fafpifche, baltifhe und weiße Meer zu ver: 
binden. Von Riga über Petersburg führte er eine 
Heerſtraße bis an bie Wolhoma; ein regulirter 
Poftcurs ging von Petersburg bis nad Gelingen: 
ffoj Oſtrog. 

Zu Aſtrachan gab er den Armeniern und Gruſi⸗ 
nen die Freiſtaͤtte, welche ſie waͤhrend der perſiſchen 
Unruhen begierig ſuchten; ſie fabricirten Wolle und 
Seide, fie vervolllommneten den Weinbau; Die 
Inſeln der Wolge wurden Gärten; der Reiz bir: 
gerlicher Drdnung 308 Indianer aus Multan, Tar⸗ 
teren und Mogolen, dahin; eine Million Menſchen 
lebten von ber Beſchiffung und Fiſcherei der Wolge. 

Nach Peking fandte er Isbrand Ides zu Empor: 
bringung bed Handels mit Sina; bald erforfhten 
Czirkow und Bering bei Kamtfchatla die Verbin: 
dung mit Ameria. . 

Peter hatte einige Manufacturen ahıgetroffen, 
"und hinterließ, mit. Inbegriff der Bergwerle, 230. 
In die Rollen der Kaufleute waren 188,000 Mann 
eingefchrieben. Vormals trieb jeder alle Handwerke 
in roher Unvollkommenheit; jeßt wurden fie abge: 
theilt. Hierauf 308 er Leute von einerlei Bewerb, 


% 
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die ſich zu geſchwinder und befferer Arbeit helfen 
Eonnten, in große Städte zufammen. Waffen wur: 
den zu Tula und Sufterbet, Tuͤcher zu Raͤſchky in 
der Ulraine fabrieirt. Auffeimender Handel be: 
darf die Anftrengung vereinter Kräfte; alfo konnte 
er nicht allem Alleinhandel vorbeugen; doc ließ er 
nur zu Petersburg und Moſcow und unter obrigkeit⸗ 
licher Auffiht Innungen beftehen. 

Nach fo vielen großen Dingen erneuerte er bie 
kaiſerliche Würde, 

Eine einige Furcht plagte ihn, daß fein großes 
Wert, nd feinem Tode, geftärzt oder vernach⸗ 
Täffiget würde. In ben unaufhörligen Stürmen 
hatte er Eeinen ununterbrochenen Blid auf die Bil: 
dung feines Sohns Alexei firiren koͤnnen; biefer 
hatte eine Mutter, von ber fi Peter getrennt 
hatte, und welche ihn gegen die Neuerungen ein- 
nahm. Der Czar Hielt dafür, daß in Ernennung 
eines Regenten die Ehre und das Beſte des Reiche 
alfein zu betrachten, und unfähige Prinzen in Klö- 
fter zu verforgen wären; er kannte Beinen Unterz, 
ſchied der Stände, als welchen bie Natur und ei⸗ 
gene Anftrengung macht. In diefem Geift wollte 
er, daß auch jeder Edelmann feine liegenden Güter 
einem feiner. Söhne, den er felbft wählen koͤnne, 
hinterlaffe. Endlich ließ er Alerei hinrichten, wes 
niger um eines Verbrechens willen, als Weil er 
keine Tugenden hatte; in des .Vaterd Augen war 


das größte Verbrechen, Rußland in bie Barbarei - 


- 
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zuruͤckfallen zu laſſen. Hierauf ertheilte er allen 
ruſſifchen Kaiſern das Recht, ihre Nachfolger zu er 
nennen; alle Claffen der Nation beſchworen es, und 
(weil Peter billig nie etwas that, ohne feinen Gruͤn⸗ 
ben Publicität zu geben) der gelehrtefte rufſſiſche 
Geiſtliche, Theophanes Prokopowitſch, zeigte die 
Vortheile dieſer Einrichtung. Er ſelbſt wurde von 
dem Tod uͤberraſcht, ehe er dieſes Recht üben‘ 
lonnte. 
——— Cap. 29. 

Die Geſchichte der Kürten und Perſer. 

In dem zweiten Jahr, nachdem er die Macht 
Karls XII. gebrochen, wurde er von den Tuͤrken 
beſiegt. 

Der Padiſha Muſtafa IL, — den Frieden zu 
Carlowitz geſchloſfen, war nicht mehr; die Janit⸗ 
ſcharen hatten ihn ihrem eigenen Geiz und dem all⸗ 

E gemeinen Haß gegen einen Mufti, dem er zu viele 

3708, Macht ließ, aufgeopferf. Achmed, fein Brudee, 
herrſchte feit feiner Entthronung. Er fuchte durch 
Beihränfung der Macht feiner Miliz und einen 
für ſchnelle Emergenzien alfezeit bereiten Schatz für 
fünftige Seiten gleiches Ungliid abzuwenden. 

Ahmed wollte gegen ben Czar feinen Krieg, noch 
gedachte Peter, mit nordifhen Sachen und auf dem 
baltifhen Meer befchäftiget, ihn anzugreifen. Aber 
Poniatowsky, Water des nachmaligen polnifchen 
Könige, verführte die Türken, zum Vortheil 
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Karls XII, mit Peter zu brechen. Es geſchah, daß 
der Czar an dem Pruth von einem unermeßlichen 
Heer und fuͤnſthalbhundert Kanonen eingefchloffen 
wurde. In diefer Noth erwarb er durch Gefchenfe 
and Vorftelungen kaum folgenden Frieden: „fünf 
„und zwanzig Jahre lang foll er weder gegen bie 
„Keim noch in Polen ungewoͤhnliche Werke errich⸗ 
‚ten oder Einfluß fuchen!. Borgorodigkoj, wodurch 
„er zwifchen der Ukraine und Krim die Communica⸗ 
„tion zu erleichtern gedacht, Tagonrok, das von ihm 
„‚befeftigte Afow und alle Plaͤtze bie Tſcherkaſtoj fol: 
„len bemolirt werden.’ 
‚Der Car war glüdlicher.auf-der Seite Perſiens. 
‚Die Sophi regierten feit mehr als zweihundert 
Jahren. Isfahan war der Sik ihrer Macht, ein 
Garten der Erde, ein Wohnort des Reichthums 
und jeder Wolluft. Huffein, auf dem goldenen Thron _ 
in dem reichgeftidten feidenen Mantel, unter dem 
von Diamanten und Perlen glänzenden Diadem, 
fuͤrchtete nichts. | 
Sn den Gebirgen Sandahars lebte ein Chen al- 
ten Schweizern ähnliches) Volk, die Afghanen; von 
Wiehzucht und Kriegsdienſten, dem Sophi nicht fo: 
. wohl unterthan ald mit ihm in Buͤndniß. Die Mi- 
nifler des großen Königs, unbelannt mit eigener 
Schwäche, beleidigten diefe Voͤlkerſchaft. Mir 
Ewis, einer ihrer Großen, brach anf mit fein 
Mannſchaft zur Rache. Die ‚Perfer Hohen. Met- 
‚ geblih bat Huſſein, ald in einer gemeinen Sadır 


No. 
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der Thronen, den türkifchen Padiſha um Huͤlfe. Der 
Mufti beguͤnſtigte die Afghanen, welche wie die 
Oſmanen, Sunniten waren. Vergeblich bat Iſmael 
Beg zu Peking, Delhi, Conſtantinopel, und begab 
ſich endlich zu Peter dem Großen. Zuletzt wurde 
der tuͤrkiſche Großweſſir bewogen, dem Padiſha vor⸗ 
zuſtellen: „daß die heilige Sunna die Afghanen 

. „wicht bebürfe, und gleihwie ein einiges Licht alle 
„Erdbewohner erleuchtet, fo billig hinreihe, daß 
„nur Ein rechfglaubiger Padiſha bie Welt regiere.” 
Die Türken waffneten für den Sophi. 

n C. Aber Isfahan, dur Hungersnoth beswungen, 
war ſchon genöthiget worden, fi zu unterwerfen. 
Der große König, in den Decorationen der ural- 
ten Würde, durch Fahre und Unglüd gebeugt, zog 
in dad Lager. : Er wurde entkleidet. Mahmud, 
nah Mir Ewis der Afshanen Haupt, tödtete vor 
feinen Augen das Haus der Sophi. Der Greis 
umfing mit zitternden Armen einen geliebten En: 
gel; auch deſſelben Blut, benetzte ſeine ſinkenden 
EGebeine. 

Die Monarchie Perſiens Töste ſich auf. Indeß 
die Parteienwuth in dem Innern Alles zerfleiſchte, 
bemaͤchtigte ſich der Czar Peter der weſtlichen Kuͤſte 
des kaſpiſchen Meers, und projectirte die Herſtel⸗ 
lung eines Handelsweges and dem Norden Hindu⸗ 
ſtans, aus der Bucharei, uͤber die kaſpiſche See, 
nad) der Wolga, die er durch Candle mit dem bal⸗ 
—— — zu verbinden vorhatte. 


— 
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Cap. 30. 

 Fortfegung ruffifger GSeſchichten. 

„Weiterhin !’*) pflegte er oft zu fagen; in der 
That gibt ed Vorzüge, die er, feiner Natur, Zeit 
und Lage nah, nicht erreihen und feiner Nation 
- niht geben konnte. Zu einer freien Verfaffung : 

(diefer wahren Srundfefte der Cultur und des Han | 
dels, worauf er fo viel hielt) war die Nation nicht 
reif. "Aber er rettete fie aus den Uebeln der Bar: 
barei, fo gut Ein Mann in Einem Beitaiter ed ver- 
mag; der Defpotismus, den. er beibehielt, ſchien 
. ihm notwendig, und über fo ein Wolf natürlich, 

Die Tochter eined gemeinen Livlaͤnders, Sa⸗ 

muel, die Wittwe eines fchwedifhen Dragonerg, 
mit welchem fie zu Mariendburg gelebt, hatte den 
Czar (der fehr wolläftig war, und bald an biefem, 
bald an jenem Geſchlechte die Flamme feiner Bes 
dierben daͤmpfte) durch Reize gewonnen, durch Selz 
flesgegenwart und männlihen Verſtand gefeffelt, 
fo daß er fie ald Kaiferin Katharina I. Frönen 
ließ. Man findet in Minifterialberichten, daß ges 
sen das Ende feines Lebens Katharina durch die 
Liebſchaft des Kammerheren Mons die Gnade ihres 
Gemahls verlor, und Jedermann ihrem Sturz ent⸗ 
gegen fah. Da ftarb der Kaiſer Peter der Große, |, 8 
drei und fünfzig Jahre alt, unter heftigen Schmer- 
sen, welche man dem Stein zuſchrieb. Noch wollte 


©) Plus ultra, 
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er fchriftlich feinen Thronfolser ernennen; es war 
ihm nicht möglich, mehr als drei Worte zu ſchrei⸗ 
ben: Donnez toutä.... 

In der Nacht feined Todes, der in: der neuen, 
meiſt von Fremden bevoͤlkerten Hauptſtadt erfolgte, 
verſammelte der Fuͤrſt Menczikoff, der Kaiſerin 


— Freund, die Großen von Hofe und die vornehmſten 


Officiers der Leibwache; des auf der Burg verwahr⸗ 
ten Schatzes hatte er ſich verfichert. Die Kaiſerin 
erſchien in der Verſammlung, ſprach von Rechten, 
die die Kroͤnung ihr auf die Thronfolge ertheilt, 
bezeugte aber, nur zu dem Zweck die Regierungs⸗ 
laſt uͤbernehmen zu wollen, auf daß das Reich Pe⸗ 
ter dem II, Sohn bes ungluͤcklichen Alerej, bie zu 
feiner Sroßjährigfeit erhalten werde. Zugleich gab 
e durch Wechfelbriefe, Geld und Edelgefteine den 
wefenden Proben des Wohlwollens. Da erhob 
fih der gelehrte Erzbiſchof von Nowgorod, und 
ſchwur, bie kaiſexliche Wuͤrde allein in Katharina J. 


. zu erkennen; dieſem Beiſpiel folgten die Uebrigen. 


Auf die Nachricht von Peters Tod verſammelte 
fh der ganze Senat, bie Feldherren, die Bojaren, 
in dem Palaft; einige mit dem Wunfch, dem Reich 
eine folhe Art Verfäffung, ‚wie die neue ſchwediſche 
war, zu geben. „Sie redeten, und plöglich fchall- 
ten Trommeln der Preobrafhensfifhen und Seme- 
nofskiſchen Garde; der Palaft wurde umringt. In 
dem erfchrodenen Rath erfhien Katharina: „‚tief 

„gerührt, fagte fie „von dem den yerwaldtey. Se: 
i Ä j "nat 
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„nat erfüllenden Schmerz, durchdrungen von glel⸗ 
‚her Empfindung und von dem Eifer des oͤffentlichen 


„Wohls, Tomme fie, zu verfihern, daß ſie aus. 


„Peter Aleriewitih, dem Großfürften, einen ruf 
„ſiſchen Kaifer bilden wolle, würdig des Namens 
„und der Gewalt bed großen Mannes, den Alle 
„beweinen.“ Indem fie empfahl, den Knaben zu 


+ 


erwählen, ftand Menczikof auf und ſprach: „Die 


Nachwelt würde die Gefinnuungen bdiefer hohen . 
„Berfammlung unrichtig beurtheilen, wenn fie. 


‚micht vor der Wahl einige Augenblide freier Be⸗ 


„rathſchlagung naͤhme.“ Die Kaiferin begab ſich 
hinweg. Da verficherte der Exzbifchof von Nomgo- 


rod: „wie der verftorbene Kaifer ihm bezeust habe, 
„ypdaß er die Nachfolge auf die Kaiferin beftimme, fie 
„verdiene dad Neich, welches in der Noth an dem Pruth 
„durch ihre Weisheit gerettet worden.” Der Groß⸗ 


canzler Golowkyn hielt für nöthig, die Stimme des 


Volks zu vernehmen; Andere meinten, daß die 
Dfficierd zu verfammeln wären; der Graf Aprarin 
befhwor die Verfantmlung, der unfhuldigen Ju: 
gend Peters II. und des Geblüted von Romanow 
eingedent zu feyn. Der Fürft Menczitoff aber 
wandte fi an den Erzbifhof: „was ich aus Eurem 


/ 


Munde vernehme, ift entſcheidend. Mäter und - 


„Herren! Es lebe Katharina I!” Worauf tumul⸗ 

tnarifche Aeclamation duch den Saal und auf dem 

Burgplag erfhallte; umringt von den Großen zeigte 

ſich Katharina dem Volk; ihm warf Menczikoff Geld 
J. v. Müllers ſaͤmmtl. Werke. VI. 7 
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zu; die Haͤupter des Raths, des Heers, der Sp⸗ 
node, ordneten die Proclamationsukaſe. Das 
Maͤdchen von Marienburg beſtieg den Thron Ruriks 
und Peters des Großen; ein Baͤckerjunge, deſſen 
ſchoͤnes Geſicht Petern gefiel, der durch Geiſt und 
Muth feine Gnade verdiente, indie hoͤchſten Stel⸗ 
len des Staats und Heers gelommen, eigennüpig 
und ſtolz, aber ein Mann wer, der duch Kühn: 
heit und Verſtand fih in Ullem zu helfen mußte, 
Fuͤrſt Menczikoff, half ihr dazı. Bis hieher die 
- Megierung Peters des Großen, welchem die meiften 
andern zu feiner Zeit und vor ihm großgenannten 
Fuͤrſten faum verdienen verglichen zu werden. 


Cap. 3t. 
Das Haus Braunſthweig in Englanb. 

u. England regierte nach Wilhelms III. unbeerb- 
tem Tod Anna Stuart, Schwefter feiner Gemahlin, 
Tochter des vertriebenen James. Nach dem Haufe 

Stuart hatte Anna Maria von Drleang, Herzogin 
zu Savoyen, das nächte Recht ayf den. brittifchen 
Thron; aber fie.war durch die Fatholifhe Religion 

nn deffelben unfähig. Noch zu Wilhelms Zeit wurde 

die proteftantifhe Erbfolge durch eine Parlaments⸗ 

Hete zu Gunften der Pfalzgrafin Sophia, Herzogin 

zu Hannover, Gemahlin des erften Kurfuͤrſten und 
Mutter Georg des Erften, entſchieden. 

e, Sie ftarb kurz vor der Königin Anna. Georg I- 

724. ſchwur „die Beobachtung und Behauptung. der brit⸗ 
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„tiſchen Geſetze und echte: daß er dad Reich nie, n, & 
„auch nicht vertheidigunggweife, für feine im Reich 
„liegenden Herrſchaften in Kriege verwickeln, und 

‚in Geſchaͤften keine anderen als brittiſchen Mini⸗ 
„ſter und geheimden Raͤthe brauchen wolle.“ 

Noch unter Anna war das Königreich Scotland n. €, 
mit England in Einen Staat unter dem Namen ' u 
Großbritannien förmlich vereiniget morden. Gleis 
he Rechte, Freiheiten, Ordnungen des Handels, 
der Zoͤlle, Acciſe, Münze, Maßen und Gewichte - 
und gemeinfchaftliches Parlament wurde für beide _ 
Neihe eingeführt. Die feorifhen Peers befamen 
gleihe Rechte, und den Rang nach ben vor dieſer 
Epoche eriftirenden englifchen Peers, nebft der Macht, 
ſechszehn aus ihnen in das obere Haus des Parla- 
mentes zu wählen; -in das Haus der Gemeinen 
wählen die ein!und dreißig feotifchen Graffchaften. 
(Shires), zwei Landfchaftsverwaltungen (Stewar: 
tied) und ſechs und ſechszig Domanialfleden fünf 
und vierzig Deputirte. Wenn das Parlament zwei 
Millionen geftattet, fo trifft den Scoten ihr Theil 
an der. Laft 48,000 Pfund. Die firhlihe Einrich⸗ 
tung, mie fie in acht und ſechszig Presbyterien, 
dreizehn Provincialſpnoden und vier univerſi taͤten 
beſtand, wurde beſtaͤtiget. 

Sn dem Utrechter Frieden erwarb Großbritan: n. C. 
nien außer Gibraltar. und Minorca die Infel St. 7% 
Chriſtoph in Weftindien, in Amerika Nenfcotland 
(Acadien), Neuland, Hudfons Bucht und Landenge. 
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Von den Fortſchritten des brittiſchen Gewerbefleifes \ 
und Handels wird im folgenden Buch Grwähnung 
geſchehen. 

C. ap. 32. 
Zuſtand Hollands. 

In den vereinigten Provinzen der Niederlande 
wurde Wilhelm IV. von dem juͤngern Zweige des 
Stammes ber. Freiheitsftifter, nur in Friedland, 
Sröningen und Geldern ald Stadhouder geehrt. 
Die größern Provinzen hielten diefes Amt für un- 

nöthig, feit eine flarfe Vormauer das Land "vor 
franzöfifhen Einfällfen fiherte. Denn als Holland 
nah dem Utrechter Frieden die weiland fpanifchen 
Provinzen dem Haufe Defterreih übergab, wurde 
der Abrede gemäß dieſe Gränze für unveraͤnderlich 
erflärt, und feftgefeßt, daß die Holländer Namur, 
Tournap, Menin, Furnes, Ypern und Venloo nebft 
andern Graͤnzorten beſetzt halten, hiefuͤr jaͤhrlich 
eine halbe Million Thaler beziehen, und im Noth— 

fall von den Englaͤndern mit zehntauſend Mann und 
zwanzig Schiffen in Behauptung derfelben unter: 
ftüßt werden follten. 

Sie redueirten ihr Heer auf 32,000 Mann, und 
ae ſich sänzlic der Handelſchaft. 


Cap. 33. 
Rage dee Gefchäfte nach dem Utrechter Frieden, 


n. ne Im Jahr des Todes Ludewigs des XIV. war 
7. die Staatsſchuld in Frankreich 2600 (nad unferm 
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Geld *) bei 4550) Millionen ſtark; die Volksmenge 
‚betrug neunzehn Millionen. Es fehlte ein ganzes Ges 
fhlechtalter; Männer von fünf und dreißig bis fünf” 
und vierzig Jahren fanden fih felten; dee Krieg 
hatte fie gefreffen. Von großen Feldherren lebte 
noch Villars und (James des II. natürlicher Sohn) 
der Marfchall von Berwick. Neben Torcp, in Un 
terhandlungen gefhidt, und im Juſtizfach dem 
Sanzler Dagueffeau waren bei Hof wenige Minifter,- 
die unter Ludewig XIV. gedient. 


Der Regent in der Minderjährigkeit Ludewigs 
XV, Philippe Duc d'Orleans, war durch Geift und 
Muth befannt, nicht eben fo durch ernften Eifer für 
. den Staat, feſte Grundſaͤtze oder Verläugnung fei: 
ner Neigungen und LKifte für dag öffentliche Wohl. 


Aber auch Georg I, welder in gleihem Jahr 
König von England wurde (ohne die englifhe Spra⸗ 
che zu verftehen) befümmerte fih mehr um die Bes 
feftigung feines Anfehens und Hauſes ald um ei: 
gentlihere Staatsintereffen der Engländer, er 
Dachte und rechnete mehr auf das Kurfürftenthum 
feiner Väter, als den oft erfchütterten Thron. 
Diefen dem veränberlichen Kriegsgluͤck auszuſetzen, 
fhien bedenklich; er umringte fih mit einem Wall 
gemwährleiftender Tractate. In Bündniffen war er 
zugleich mit den Höfen von Wien, Verſailles, Ma⸗ 
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drid, Lisboa, Turin, Berlin, Kopenhagen, Ste: 
holm, Warſchau und mit den Holfändern, fo daß er 
in den Fall hätte kommen fonnen, mit gang Europa 
Friede zu haben, und in dem Dienft aller biefer 
Mächte Huͤlfstruppen für eine gegen die andere un: 
terhalten zu follen. 

"wei Fahre nach dem fürchterlichen Krieg, wel⸗ 
chen der franzöfifhe Hof geführt hatte, um Philipp V. 
anf den fpanifhen Thron zu erheben, war der naͤm⸗ 
liche Hof mit England gegen Philipp V. aufs engfte 
verbunden. Es war namlich Eudewig KV. ein ſchwa⸗ 
der Knabe; es ließ ſich befärchten, daß wenn er 
frürbe, Philipp V. feiner Entfagungseide ungend; 
tet, ſuchen würde, König in Frankreich zu werben; 
wozu fonft der Duc d'Orleans dns nächte Erbrecht 
hatte. Hiemwider war Georg I. um fo geneigter, fih 
mit Letzterm zu verbinden, da die Vereinigung bei- 
der Monarchien unter Einem Haupt eben das war, 
welhes man durch den großen Krieg abzuwenden 
gefucht hatte, 

Seinerfeits nahm der Hof zu Madrid einen ganz 
andern Beift, feit Philipp die Prinzeffin von Parma, 
Elifabeth Farnefe, heirathete. Durch fie erwarb Al⸗ 
beroni, ein Mann von geringer Herkunft, hohem 
und Fühnem Sinn, bie erfte Stelle in dem Staats: 
minifterium und alles Vertrauen. Diefer faßte den 
Anſchlgg, die vornehmften Länder, welche durch den 
legten Frieden von der fpanifhen Monarchie ge: 
trennt worden waren, bderfelben aufs Nene zu ver: 


— 
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einigen. Er war mehr für glänzende Unterneh: 
mungen als für ein weiſes Regierungsſyſtem, wo⸗ 
durch die Nationen unter feines Königs Scepter 
neubelebt, und Spanien viel mächtiger hatte wer: 
den Fönnen. 

Der Krieg brach in Italien aus. Ihn zu fiillen, n. * 
vereinigten ſich Frankreich, England und Holland n. 
zu einem dreifahen Bund. Cs fand fih, daß Al⸗ * 
veroni auch mit dem Grafen von Goͤrtz, Miniſter 
Karls XII, und mit Peter dem Großen in Unter⸗ 
handlungen getreten war, und dad Haus Hannover 
von bem englifhen Thron ſtuͤrzen wollte. Die ver: 
bundenen Mächte rüfteten. Da Spanien weder an 
fich ihnen ſtark genug, noch feine auswärtigen Ver⸗ 
ftändniffe zu Reife gediehen waren, fah die Königin 
Farneſe fih genöthigt, den Gardinal Alberoni der 
Staatsrsifon aufzuopfern. Wach feiner Entfernung .. 
trat Spanien zu London einer freundfchaftlichen 
Webereintunft bei, wodurch ber dreifache in einen” 
Yierfahen Bund für die Erhaltung des Friedens 
und Gleichgewichts, verwandelt wurde. a 

Es zeigte fih, daß Victor von Savopen, König 
Siciliens, in der That alle Mächte zu bintergehen 
gefucht hatte, daher er ald der fhwächfte das Opfer 
ihres Unwillens wurde, Er verlor Sicilien, und 
bekam die ungleich geringere Inſel Sardinien zum - 
‚Königreich, wo er nur Truppen zu einer entfhadi: 
genden Unternehmung bereit halten konnte. Hin - 
gegen wurde ausgemacht, daß, wenn der fpanifche 


+ 
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Zweig von Bourbon augftürbe, das Geſchlecht Vic⸗ 
tors, das Haus Savoyen, ihm folgen, und alsdann 
die ſavopiſchen Erblande dem aͤlteſten Prinzen von 
dem Nebenzweige abgetreten werden follen. 
Coſcana, Parma und Pincenza, wo Fuͤrſten van 
Medici und Farnefe Einderlos herrfchten, wurden, 
. „ale wenn die Stämme ſchon erftorben wären, ohne 
ihre Theilnehmung, dem kaum zweijaͤhrigen Sohn 
der Koͤnigin von Spanien, Don Carlos, fuͤr den ſie 
zwanzig Jahre eifrigſt arbeitete, voraus zugetheilt, 
“und, um den Kaiſer züt Genehmigung zu vermö- 
"gen, Sieilien aufs Neue mit Neapolis unter öfter 
reichiſche Herrſchaft vereiniger. 
»Nichts deſto weniger beunruhigte ein Reſt alter 
Eiferſucht Karls VI. und Philippe V. die friede⸗ 
wuͤnſchenden Maͤchte. Es klagte dieſer, daß man zu 
Wien fortfahre, das goldene Vließ zu vergeben: 
ebler klagte Karl, daß an den Arragoniern und Ca— 


. talanen bie vormalige Liebe zu ihm mit Verluft ih⸗ 


rer Verfaſſung beftraft worden ſey. Er begehrte, 
daß die Landtage (Cortes) auch darum hergeftelt 
würden, weil ber Entfagungsacte Philipps auf an⸗ 
dere Erbrechte des erlofchenen Zweiges von Habs⸗ 
burg fonft eine wefentlihe Sörmlichfeit fehlen, 
. and bdiefer Mangel ihre Kraft fhwähen würde. 
Diefe Schwierigkeit hoben ber franzöfifhe und eng⸗ 
liſche Hof durch eine Erklärung, alle der Entſagungs⸗ 
acte vielleicht abgehende Foͤrmlichkeit und Kraft mit 
ihrer Macht erfegen zu wollen. 


\ 





€, 33. Lage der Geſchaͤfte nach dem Utrechter Frieden. 105 


Nach diefem errichtete Karl VI. zu Oftende eine 
Handelsgeſellſchaft. Vielleicht war er, wie ganz Eu⸗ 
zopa, auf die unerfhöpflihen Huͤlfsquellen, welde 
England und Holland aus dem Seehandel zogen, 
aufmerkſam und begierig, der öfterreichifchen Mo: 


narchie ähnliche Vortheile zu verfchaffen; vielleiht 


gedachte er nur, den Seemädten bie Unterbrüdung 
dieſes Gedanfend um den Preis zu verkaufen, der 
ihm vornehmlich am Herzen lag: es zeigte fih naͤm⸗ 
ch, daß auch Karl VI. ohne männliche Erben fter: 
ben würde, und er fuchte die Gemährleiftung der 
Mächte für die Erbfolge feiner Tochter. 


Indeſſen ſtarb der Herzog, Regent von Frank⸗ — 
Ks 


reich, und bald nach ihm fein Eidam, Don Louig, n. 
König Spaniens, welchem Philipp V. die Regie: 
rung übergeben hatte. Hierauf trug fih zu, daß 
die Infantin von Spanien, Maria Unna, bie ale 
Braut Ludewigs XV. in Franfreich die Erziehung 
bekam, ihren Eltern zuruͤckgeſchikkt wurde; in der 
That weil fie nicht über fieben Jahr alt war, das 
franzöfifhe Minifterium aber ungemein wuͤnſchte, 
Daß der junge König eine ſchon mannbare Prinzeffin 
heirathe. Tief fühlte der fpanifhe Hof das Belei—⸗ 
digende der zu fpät angeftellten Weberlegung. 

Nur da er den Engländern den Befiß von Gf- 
braltar nicht vergeben, und dem Infanten Don Gar: 
108 ohne Frankreichs Zuthun die italienifchen Staa: 
ten zugufihern Faum hoffen konnte, war nöthig, den 
Franzoſen zu vergeben, oder mit Defterreich in neue, 
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engere Verhältniffe zu treten. Da ſchloß der Duque 
de Mipperda, fpanifher Botfchafter in Wien und 
hierauf Staatsminifter zu Madrid, mit Karl VI. 
folgenden ZTractat: ‚Spanien bezahle dem Taiferli- 
— — „chen Hofe Subſidien; der Compagnie zu Oſtende 
‚and den Hanusvertraͤgen, die ber Kaiſer gründen 
„wolle, werde man fih nicht widerfeßen, hinwie⸗ 
„derum wolle Karl VI. den Englaͤndern in Ber: 
‚theidisung der Feftung Gibraltar und der Inſel 
„Minorca keinen Beiftand leiften, noch der den Zn: 
„fanten Don Carlos begünftigenden Einrichtung 
„der Sachen Staliens einen Widerfpruch entgegen: 
„ſetzen.“ 

Auf die Nachricht dieſer Ausſoͤhnung ſchloſſen 
Frankreich, England und Preußen zu Hannover ei⸗ 
nen fuͤnfzehnjaͤhrigen Vertheidigungsbund, wodurch 
ſie ſich wechſelsweiſe ihre Lande gewaͤhrleiſteten. 
Dieſe Maͤchte ſtaͤrkten ſich zum Krieg, um den Frie⸗ 
den zu behaupten. In Frankreich hatte, nach der 

— kurzen Gewalt des Herzogs von Bourbon, der Car⸗ 
dinal Fleury, Lehrer Ludewigs XV, in dem drei und 
fiebenzigften Jahre feines Alters, diefelde Gunſt, 
oder vielmehr den allvermögenden Einfluß und die 
oberfte Leitung ber Gefchäfte, wie Nichelieu und 
Mazarin fie weiland hatten, erworben. Der fanfte 
Greis Tiebte die Ruhe, und fein richtigfehender 

Verſtand erkannte, wie fehr Frankreich derfelben be⸗ 
durfte; daher Fleury überall Unterhandblungen an: 
fing und in die Länge zog. In England wat ber 
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Otitter Robert Walpofe, erfter Minifter Georg des. 


Erſten und Zweiten, eben fo abgeneigt, Kriege zu 
‚beginnen, wodurch die Staatefhulden vermehrt, 
and von deren wechfelndem Gluͤck fein Gredit com- 
promittirt werden koͤnnte. Die englifhe Nation 
felbft wollte einen ihrer Lage angemeffenern Grund 


von Reichthum und Macht. Der König in Preu: n. 
Sen, Friedrich Wilhelm I, hatte fofort nach dem 


Tode feines Waters, mit einer Entfchloffenheit, 
welche. bis zur Webertrefbung und Härte ging, bie 
Grundfäge feines Großvaters (ſtark zu ſeyn durch 


Schatz und Heer) wieder ergriffen. Dadurch berei- 


tete er Preußen auf alle Kriege, und führte feinen, 
der ihn in feinem Hauptzwed hatte hindern Finnen. 


Eben fo abgeneigt waren die Generalftaaten der ver: 


einigten Provinzen jedem Krieg, der die Serftellung 
des Stadhouders zur Folge haben könnte. 
Cap. 34 
"Die pragmatifhe Sanction Karls VI. 
Karl VI. war einig befhäftiget, feine Staaten 


vor dem Unglüd zu bewahren, welches im Anfange 


des Jahrhunderts Spanien traf. Zu dem Ende er: 
lärte er durch eine „pragmatiſche Sanrtion“ als 


1713. 


Hausgefetz, daß, wenn er Söhne, oder in deren Er⸗ 


mangelung Töchter hinterlaffe, die Öfterreichifhen 


Erblande und Kronen ungetheift beifammten bleiben 
follen; auf den Fall, da ibn feine Töchter nit 


"überlebten, berief er die Töchter feines Altern Bru⸗ 
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ders, Kaiſer Joſephs I, welche in die Kurhaͤuſer 
Sachſen und Bayern verheitathet waren; dieſen, 
wenn auch ſie unbeerbt ſtuͤrben, ſollten ſeine Schwe⸗ 
ſtern und nach und nach die Erben aͤlterer Erbher⸗ 
zoginnen in gleichem Rechte folgen. Karl konnte 
dieſes verfügen; er hatte Hausprivilegien, die von 
RKaiſern und Erzkanzlern des Reichs laͤngſt aner⸗ 
kannt waren. Nur mochte ſtreitig ſeyn, ob, wenn 
die Erblande auf weibliche Nachkommen fielen, die 
Toͤchter des letztregierenden vor denen des aͤltern 
Bruders folgen ſoilten. Karl VI. bewog die Kur⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen und Bayern, ihre Einwilligung 
zu geben. Alle Hauptnegociationen des groͤßern 
Theils ſeiner Regierung hatten die Anerkenntniß 
und Gewaͤhrleiſtung der pragmatiſchen Sanction 
durch die Maͤchte zum Gegenſtande. Spanien hatte 
eingewilliget; Frankreich wuͤnſchte, bei dieſem An⸗ 
laß die oͤſterreichiſche Macht in Italien zu vermin⸗ 
dern, ſie erſtreckte ſich über Mailand; Mantua, Nea⸗ 
polis und Sicilien. Zu dieſem Zweck wußte der 
Kardinal Fleury der Koͤnigin von Spanien uͤber die 
Sicherheit ihres Sohnes Beſorgniſſe zu geben, und 
man kam uͤberein, daß rathſam ſeyn wuͤrde, Toſcana 
und die Farneſiſchen Lande voraus zu beſetzen. 
Dieſe Naͤherung der Hoͤfe von Verſailles und 
Madrid veranlaßte, mit Zuziehung Englands, einen 
n. €. Vertrag, der zu Sevilla geſchloſſen, und wodurch 
‚7:8, verabredet wurde, daß Spanien fi der feſten Plähe 
in Tofcana und Parma a fechstaufend Mann 


/ 
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Tofort verfihern möge. Dem kaiſerlichen Hofe ſchie⸗ 
nen die Abfichten des Haufes Bourbon für feine 
Sntereffen fo bedenklich, daß er dem Könige Victor 
die erblihe Statthalterfhaft in Mailand und eine 
ſtarke Geldſumme bot, wenn er zwoͤlftauſend Mann 
aufftelle, Diefed zu verhindern. Der fpanifche Hof, 
bievon belehrt, verfprah dem Könige Victor das 
Cigenthum eines großen Theils des Herzogthumg 
Mailand, wenn er fich verbinde, die Teutfchen aus 


der Lombardei überhaupt vertreiben zu helfen. Vic⸗ 


tor hatte fih mit beiden Parteien eingelaffen. Er 
erfhrad, alger die Sonferenzen zu Sevills vernahm; 


wo er leicht vermuthen Tonnte, daß die verfchiede: 


nen Höfe fich auf feine Iufage berufen wirden. Vor 
zehn Jahren hatte er durch ähnliche Verwidelungen 
Sicilien eingebäßt. Wirklich zürnte der Kaifer, und 
der fpanifhe Hof überließ den, welhem Niemand 
trauen durfte, dem felbftbereiteten Schickſal. 


Cap. 35. 
Ende LKönigbd Victor. 


Victor, in der Weberzeugung, daß der Haß der 


Höfe perfönlich ihn zum Gegenftand hatte, beſchloß, 
zu Nettung feines Haufes die Regierung niederzu: 
legen.‘ Er verfammelte zu Rivoli die Prinzen vom 
Geblüte, die Ritter feines großen Ordens, *) die 
Minifter, den Erzbifhof von Turin, die Generals, 


#%) dell’ annunciada. ‘ pin 


. 
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den ganzen Hof, redete und erinnerte.an die man⸗ 
nichfaltigen. Zeiten feiner. faft fünfzigjährigen. Herr- 
ſchaft, an feine Thaten, an fein Gluͤck, bezeugte fei- 
nen. Wunfh zwifhen dem Wirbel der Staatsge⸗ 
fhäfte und dem Tode einen Augenblick Ruhe zu ge- 
nießen, legte die Verwaltung nieder, und übergeb 
Alles dem Prinzen. von. Piemont, Karl Emanuel, 
feinem Sohne. Sünfzigtaufend Scudi behielt Vic⸗ 
tor ſich vor, und begab ſich nach Chamberp. 

Es mochte ihm leicht ſcheinen, die. Gewalt, nach 


vorübergegangenem Sturm, wieder zu übernehmen;.. 


aber er. betrog fih an feinem Sohne, melden. bie 
firenge Ahhängigfeit, worin er ihn gehalten, zu ei⸗ 
nem großen Meifter der Verftelungsfunf gebildet 
hatte. Als Italien beruhiget ſchien, ſprach Victor 
mit dem Marquis d'Ormea, dem Staatsminiſter, 
von ſeinem Gedanken, die Regierung wieder zu 
übernehmen. Ormea erwaͤhnte des Eides, den er, 
wie Jeder, auf des alten Koͤnigs eigenen Befehl 
dem neuen habe ſchwoͤren muͤſſen. Doch, damit Vic⸗ 
tor ſich nicht an Andere wende, zeigte er ſich geneigt, 
ihn zu beguͤnſtigen. Aber ſchleunigſt berichtete er 
an Karl Emanuel. Der neue Koͤnig eroͤffnete dem 
Staatsrathe die Idee ſeines Vaters, mit Beifuͤgen, 
„daß, gleichwie er durch ſie, die Staatsraͤthe, und 
„mit ihnen zu regieren immer gewuͤnſcht, ſo er auch 


„in dieſer großen Sache ganz ihren Rath folgen 


„wolle.“ Die Miniſter, froh der Wachſamkeit Vic⸗ 
tors los zu ge ‚, und noch nicht unterrichtet. wie 


— 
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aleich ihm der Sohn ſeyn werde, äußerten Bebau- 
ren, daß Victor in alten Tagen, verleitet durch die 
Raͤnke der Gräfin von St. Sebaftian, Maafregeln 
Gehör zu geben fcheine, die Alles verwirren würden. 
Sie baten Karl Emanuel, nicht zugugeben, baß bie. 
fhöne Staatsordnung, wie Victor fie gegründet, 
bei ſchwachem Alter eben von ihm zerrütter und um 
gefehrt werde. Der Erzbifchof bat flehentlih, daß 
ibm gefällig ſeyn möge, die Negierung zu behaup⸗ 
ten. Er, mweinend, wie in Verzweiflung, bejam: 
merte das Schidfal ber Menfchheit, redete weitlaͤu⸗ 
fig, und fchloß mit. der Verfügung, dag man ſich 
der Perſon des alten Königs zu verfihern habe. 
Victor Amadeus wurde gefangen genommen; einen 
Augenblick widerftand er; aber die Menfchenfennt- 
niß, die er hatte, brachte ihn fchnell zu der Ueber: _ 
zeugung, daß vergeblich wäre, mit dem Schidfal 
zu kaͤmpfen. Gr ergab ſich. Er farb auf einer Ci⸗n. & 
tabelle. = ‚79% 
Cap 36, 
Der Krieg von 17335. 

Indeß der erfte König von Sardinien fich in feine. 
eigenen Stride verwidelte, fandte Kaifer Karl VI. _ 
Volk nah Stalien, um ben Cardinal Fleurp, der 
keinen Krieg wollte, zu Schonung der Öfterreichifchen: 
Sintereffen zu bewegen. Der fpanifche Hof begehrte 
von dem franzöfifhen Huͤlfe zu Befisnehmung der 
toſcaniſchen und parmefanifchen Lande, Der Carbir n., & 


- 
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nal zögerte. England und Holland wurden durch die 
Unterdrüdung der Handeldcompagnie von Dftende 
für die Abfishten des Faiferlihen Hofes gewonnen, 
und leifteten die Gewähre der pragmatifhen Sanc⸗ 
tion feiner Succeffionsordnung.  - 
um diefelbe Zeit erlofch mit Antonio Farnefe der 
Stamm der Herzoge von Parma. Der lebte Medi: 
cis lebte no, aber er war um Staatsfachen fo un: 
befümmert, als abgeneigt von dem Gefchäfte der 
Sortpfianzung feines Haufes. Nun genehmigte der 
Kaiſer, dag Don Carlos Parma und Piacenza in Bes 
fiß nahm, und verfiherte, daß er ihn auch an ber 
Erbfchaft von Florenz nicht hindern würde, Dafür ge- 
währleiftete der fpanifche Hof die pragmatifhe Sanc⸗ 
tion. Frankreich blieb gllein. 

“u. C. In dieſer Lage ber Dinge ſtarb Friedrich Auguſt, 

733. Koͤnig von Polen, Kurfuͤrſt von Sachſen. 
Er war mweiland Nachfolger des Helden Johann 
u. C. Sobiesky, des Befreierg von Polen und Wien. Def 
“697. felben MWittwe, zu fparfam in dem entfheidenden 
Augenblick und parteiifh für den jüngern Sohn, 
hatte die Sreunde feines Haufes weder geftärft noch 
beifammengehalten. Diefen Friedrich Auguft hatte 
n. 6. nahmals Karl XII vom Throne geftoßen; der tu⸗ 
«706. gendhafte Stanislaus Leſcynsky wurde König am 
feine Statt. Nach der Schlacht bei Pultama behaup- 
tete fih jener durch die Waffen des Cʒars. Von 
dem an übte Rußland in allen polniſchen Händeln 
Die er Zwar verſuchte der General Muͤn⸗ 
1 nich, 
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nich, als er noch in polnifhen Dienften war, ber 
polnifhen Miliz die teutfhe Disciplin zu geben; 
ſchon formirte er die Garde, aber ihn fhürzte des Kö: 
nigs defpotifher Günftling, der Graf von Flem- 
ming, ein Mann von weniger Einfüht ald Feuer. 

So war die poͤlniſche Kriegsmanier fermatifch ge- 
blieben, gerftreut wurde geftritten, überall, von al: - 
len Seiten, auch fliehend, ohne Haltung, noch Con⸗ 
centrirung auf Einen Punkt. Hiedurch wurde leich⸗ 
ter, Polen zu erobern, als in Polen Krieg zu führen. 
Es war im Krieg wie in der Verfaffung, der Ver: 
einigungspunkt fehlte; nie thaten alle zugleich ei⸗ 
nerlei Sache, Feder was er wollte. Die weiten Ge⸗ 
filde waren der ruflifhen Macht offen; fie öffneten 
ihr das Reich, den Occident. 

Noch lebte bei dem Tod Friedrich Auguſts Se 
nislaus Leſezynski: Ludewig XV. war fein Eidam, 
und er war wuͤrdig uͤber Voͤlker zu herrſchen; ſeine 
Tugend bemaͤchtigte ſich der Herzen. Eine große 
Partei in Polen waͤhlte ihn zum Koͤnig; Rußland 
aber, Oeſterreich und die Anhaͤnger des vorigen Hofs, 
“Waren für den jungen Friedrich Auguſt. Die bei 
uachbarten Höfe fcheuten die Folgen des Einfluffes 
von Frankreich, felbft in türkifhen Kriegen war von 
demſelben zu fürchten. Sie wollten einen König von 
Holen, der fiir fie oder der ganz abhängig von ihnen 
wäre. Der. Hof zu Petersburg wänfchte den Krieg; 
es war dem dominirenden Sünftling der Kalferin 
Daran gelegen, den angefehenen, freimüthigen Ge⸗ 

3. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werke. VI. 8 
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neral Münnich, der feit Peter dem Großen ruffifche 
Heere führte, im Auslande zu befchäftigen. - 
: Stanislaus war zu Danzig; Muͤnnich belagerte 
die Stadt. Diefe Unternehmung Foftete achttaufendb 
. Mann. Nachdem der König ſich gerettet, ergab 
fih Danzig an dem hundert ſechs und dreißigften 
Tag ber Belagerung; mit einer Million Thaler 
kaufte fie fih von der Plünderung los./ | 
er Indeß die Franzoſen den Schwiegervater Lude⸗ 
wigs im Norden ſchlecht unterſtuͤtzten, erhob ſich am 
Rhein und in Italien der Krieg wider Karl VI; 
theils weil er gegen Leſczynsky war, theils weil der 
Hof zu Madrid noch immer trachtete, dem Sohn 
der Königin große Gewalt in Italien zu verfchaffen. 
Der Sardinal Fleury fah ſich genöthiget, vermittelft 
einiger Aufopferung diefen Hof und den zu Turin * 
‚in dag franzöfifhe Intereffe zu ziehen. _ | 
Der achtzigjährige Marſchall von Villars zog mit | 
einem beträhtlihen Heer nah Italien; der Mar: , 
ſchall von Berwid belagerte die Reichsfeſtung Phi- 
‚lippsburg an dem Rhein; der Duque de Montemar 
- that einen Angriff auf Neapolis und Sicilien. Es 
glüdte den Engländern, die mit Defterreich waren, 
: bei Paſſaro zu fiegen, aber das feſte Land ſowohl 
im Neapolitanifchen als in der Lombardei wurde von 
F €. den Spaniern und Franzoſen erobert. Karl Ema⸗ 
nuel von Savopen ſtritt wider Oeſterreich mit dem 
kalten Blute und mit der Geiſtesgegenwart eines 
alten Feldherrn; er hatte nicht den Glanz eines 


-_ 
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Helden, fein Aeußerliches trug nicht die Kennzeichen 
eines nachdenkenden Geiſtes; aber er hatte Verſtand 
und in Allem den Geift der Ordnung. In Kurzem 
wurden (mit Ausnahme von Mantun) die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Länder in Italien von 50,000 Franzoſen, 20,009 
Spaniern, und 15,000 Piemontefeen alle eingenom- 
men; in Zeutfchland fielen Philippsburg, Trarbady 
und Kehl in die Hände der Franzoſen. Denn an 
der. Spiße der Faiferlichen Heere glänzte von Euge⸗ 
nius, dem Greifen, nur der Name noch einige Mo⸗ 
nate; Gunſt gab die Würden bei Hofe und im 
‚Krieg; es herrfchte Parteigeiſt; die Finanzen waren 
in Unordnung. 
Bald wurden Unterhandlungen angefangen, wel: n. €. 
che unter oft verlängertem Waffenftillftand fortge- 790. 
ſetzt wurden, bie nad) drei Jahren der Wiener Friede n. ‚E 
in folgendem Sinn zu Stande kam. 
Don Carlos wurde König von Neapolis und Si- 
cilien; es wurde feftgefekt, daß wenn fein Erbrecht 
- ihn auf den fpanifhen Thron berufen follte, jenes 
Königreic abgetreten werden müßte, wie denn, ad 
jenes fich zuirug, der jet regierende König Ferdi: n. €. 
nand, fein dritter Sohn, von väterlicher und koͤnig⸗ 
licher Gewalt losgefprochen, den Thron beftieg, denn 
dem ältern, Don Carlos, wurde Spanien beftimmt 
(mo er nun regiert); und der zweite, Don Philipp, 
war durch Geiftesabwefenheit unfähig, fich felbft oder 
Andere zu regieren. Dem Haufe des Don Carlos 
wurde in allen nachgebornen Zweigen der Befiß die: 
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ſes Königreichs gugefichert, auf ihren gaͤnzlichen Ab⸗ 
gang die Nachkommenſchaft — Bruͤder dazu be⸗ 
ſtimmt. 

Hingegen entſagte er der: Medickifchen und Far 
neſiſchen Erbſchaft, To daß das Großherzogthum Tos⸗ 
cana nach Abſterben des letzten Medicis dem Her⸗ 
zoge von Lothringen, Franz Stephan, Gemahl der 
Erbtochter. von Oeſterreich, der Erzherzogin Maris 
Therefla, das Herzogthum Parma ihren Vater und 
‘dem Kaufe Defterreich überlaffen wurde. Eben bie 
fem Hof wurde der Matländiihe Stent, mit Ans: 
nahme der Städte Novara, Tortona und einiger an: 
dern Gegenden, zuruͤck abgetreten. Durch Feptere 
wurde Karl Emanitel von Savopen für den Kriegs⸗ 
aufwand entſchaͤdiget. 

Dem Koͤnige Stanislaus wurde die Verwaltung 

des Herzogthums Lothringen aufgetragen, welches 
nach feinem Tod für immer mit Frankreich vereint 
get wurde. Dieſe durch ihre Lage und die Güte dee 
“ Bodens wichtige Erwerbung hatte Heinrih IV. und 

Richelien gefucht: der Herzog Karl IV, ein muthi⸗ 
> ger Ritter, ohne Gewalt über feine Leidenfchaften, 
und unfähig franzoͤſiſcher Politit zu widerftehen, 
hatte Ludwig XIV. folde Nechte geſtatten müſſen, 
als nur immer mit dem Anſchein, ale ob er net 
regiere, vereinbarlich ſeyn mochten; er war gleid: 
‘wohl vertrieben worden. Die Tugenden feines Nef: 
fen, Karls. V, vermochten nicht, ihm Recht zu ver: 
ſchaffen. Leopold, deffelben Sohn, wurde tn dem 


4 
\, 
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Frieden von Rpswyk wieder eingefeßt; feine Ge: 
walt war wanfend und beftritten, big zu Paris unter 
der Regentfchaft ein eigener Vertrag die Rechte aus 
einander ſetzte. Er war ein weifer, gütiger und für 
das Wohl feines Landes thätiger Herr. Franz Ste 
phan, welcher die Stammherrſchaft gegen Toſcana 
vertaufchte, war fein Sohn. Er behielt fih vor, 
anf dem Meichdtage der Teutfhen, um nicht Aus⸗ 
länder zu werden, die Stimme bed Markgrafen von 
Nomeny fortzufübren Die Gegenwart ded guten 
Stanislaus war ein Teoft für die Lothringer; alle 
Macht Fam fofort, und als er in feinem acht und n. C. 
achtzigften Jahre ſtarb, die ganze Verwaltung und '76% 
fein ſchoͤnes LZünevilte an Frankreich. Hierauf ord- 

nete ein Graͤnzvertrag mit Naffau: Saarbrüd dien. €. 
Reichögräuge; der Reichstag beftätigte ihn, Die 60. 
Herrſchaft Reichähofen im Elfaß verfaufte Franz ein. €. 
nem franzöfifhen Bürger. Andere Grängberichti- 76ꝛ. 
gungen wurden mit ber Verwaltung der Öfterreichi- n. €. 
fhen Niederlande, dem Bifchof zw Lüttich und dem "76% 
Grafen von der Leyen verabredet... Das Verhältniß n. a, 
Frankreichs zu dem Reiche der Teutſchen fchien be⸗ "77° 
ſtimmt. — 

Fuͤr den Preis der Koͤnigreiche Neapolis und Si⸗ 

cilien, fuͤr die Abtretung Lothringens erwarb Karl 
"VE, daß nebſt Spanien Frankreich die pragmatiſche 
Sanction feiner Erbfolge gewaͤhrleiſtete. Es erkannte 

auch dieſelbe der neue Hof zu Neapolis, der Koͤnig 

pon Sardinien, Großbritannien, Höland, Preußen. 


— 


‘ 
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Gap. 37. 
Buftand der Mächte, als Karı VI. ſtarb. 


Nach dem Wiener Frieden endigte Karl VI. auch 
den Krieg wider die Türken: England und Spanien 
fhlofen einen Tractat in Betreff einer zwiſchen 
ihnen entftandenen Feindfeligkeit. Als ganz Europa 

x beruhiget, und für die Abwendung neuer Succef: 
fiongfriege Alles gefchehen war, in dem 467ſten 

n, €. Jahr, feit Graf Rudolph von Habsburg den Thron 

274. des teutſchen Reichs beftieg, ftarb zu Wien der lebte 
feines Mannsſtamms, Karl VL, der ſechszehnte Kai- 
fer feines Gefchlechtes, wenige Monate nach dem Ko: 
wige in Preußen Friedrich Wilhelm, wenige Tage 
vor der ruffifhen Kaiferin, Anna Iwanowna. 

Noch) lebte in Spanien Philipp V, fich felber zur 
Laſt; an feiner Statt regierte bie Königin Clifabeth 
vom Haufe Farnefe. 

Noch führte Don Joan V. den Titel eines Koͤ⸗ 
nigs von Portugal, und fuchte durch fromme Stif: 
tungen Gott zu verfühnen, den er durch unerlaubten 
Sinnengenuß beleidiget glaubte. 

Noch hielt in feinem acht uud achtzigften Fahr 
der Sardinal Fleurp mit zitternder Hand dad Scep: 
ter Ludewigs XV. Seiner Weisheit verdankte man 
Lothringen; er wurde weniger gefürchtet als ver- 
ehrt. 26 Millionen 933,000 Liv. verwendete er jähr: 
lich an geheimen Ausgaben für die Höfe Curopeng, 
Das Reich erhoite ſich. 


fi - R 
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Die öfterrefchifche Monarchie war durch Kriege | 
und eine alternde Verwaltung geſchwaͤcht. Vor Kur⸗ 


* 


zem war die Vormauer Hungarns, Belgrad, die 


Eroberung Eugens, den Tuͤrken wieder uͤberlaſſen 


worden. 
Der Koͤnig in Preußen, Friedrich Wilhelm, ſich 
und Andern hart, war durch ſtete Aufmerkſamkeit 


auf die wahren Quellen der Gewalt, Waffen und 
Geld, bei Weitem der maͤchtigſte Reichsfuͤrſt; ein 


Herr von Verſtand, gerecht, wenn es nicht auf dieſe 
Gegenſtaͤnde ſeiner einigen Leidenſchaft ankam; in 
Anordnung der Verwaltung ſo vortrefflich, daß 
Haupteinrichtungen, die er traf, bis auf uns geblie⸗ 
ben ſind. Erſchoͤpft bekam er ſein Reich, und hin⸗ 
terließ hunderttauſend Mann, nach langem Frieden 
diſciplinirt wie alte Soldaten, und einen Schatz vie⸗ 
fer Millionen zu Benutzung vortheilhafter Emer⸗ 
genzien. Dieſer harte Mann gab eine vortreffliche 
Criminalordnung; dieſer, der reformirten Glaubens⸗ 
form blindlings ergebene Fuͤrſt gab freie Religions⸗ 
Abung auch griechiſchen und tuͤrkiſchen Soldaten. Nie 
war ein Mann fir Eine Sache mit ſtandhafterm 
Wilken; nie hat ein Fürft wahre Macht vom Scheint 
beifer unterfchieden. In der Politik Hielter fih an 
den Laiferlichen und großbritannifhen Hof, obſchon 
ze mit jenem nicht zufrieden war, und perſoͤnlich 
Georg den II. nicht liebte; vertraut war er mit der 
polnifhen Könige, dem Altern Friedrich Auguſt. 
Diefer Friedrich Wilhelm, ber Fein Vergnügen ges 


a 
— x 
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noß, ale täglich mit Officiers, die er ſchaͤxte, Tabak 
au rauchen, und der feinen Sohne Obrfeigen gab, 
wenn er flatt eiferner filberne Gabeln brauchte, 
ftellte, wenn der galante Auguſtus ihn befuchte, ful- 
tanifhe Pracht dar. Von dem Kronprinzen ſchien 


er für die Größe Preußens nicht viel zu erwarten; 


denn Friedrich lad Bücher, liebte die Muſik, machte 
Verfe, und war des rauhen Vaters und ber lange 
weiligen Theologen fo mäde, daß er einſt verfuchk. 
hatte zu entfliehen, und dariiber Faum der Hinriche 
tung entging. Bald nad feines Vaters Tode gab 
er ein Werk gegen den Principe bes Macchiavelli, 
eine Regentenmoral, unter die Preffe, ſah Voltaixe, 
und wurde von teutfchen Verſemachern bem David 
und Salomo verglichen. 

Der König der Polen, Friedrich Auguſt der juͤn⸗ 
gere, begnügte fi mit feiner Würde, ohne nad 
Ruhm. zu trachten. Er war kein Feind des Vergnuͤ⸗ 
gens; er hatte keine Haͤrte, aber weniger Kraft in 
feinem Charakter. Die Parteien. feines Reiche wußte 


- ex weder zu vereinigen; noch einer die entſchiedene 


n. © 
1737. 


Oberhand zu geben. Während feiner langen Ber: 
waltung Fam nicht Ein Reichstag zur foͤrmlichem Ab⸗ 
ſchluffe. 

In dem lehnbaren Herzogthum Kurland war Fer⸗ 


dinand Kettler ohne Erben geſtorben. Lange zuvor 


hatten die Staͤnde, um nicht Polen einverleibt zu 


werden, Moriz von Sachſen, des aͤltern Friedrich 


Auguſts natuͤrlichen Sohn, den Helden, den Lehrer 





m 
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Cap. 38. Von Rußland. 12 
der Kriegskunſt, zu ſeinem Nachfolger erwaͤhlt. Der 
Reichstag zu Grodno vernichtete dieſes. Die Kur⸗ 
laͤnder, für geiſtliche und weltliche Freiheiten be— 
ſorgt, wandten ſich an die ruſſiſche Kaiſerin Anna, 
Gemahlin des vorletzten Herzogs. Dieſe gewaͤhr⸗ 
leiſtete ihre Verfaffung. Sie nahmen Johann Ernſt 
von Biron, einen gemeinen Kurländer, ber die Liebe 
der Kaiſerin beſaß, und in Rußland gewaltig herrſch⸗ 
te, zum Herzogen an. Diefed möthigte die Polen, 
den Gedanfen der Einverleibung diefed Landes auf- 
zugeben. 


Cap. 58 
Bon Rußlannd. 
In Rußland hatte Katharina J. den Thron de: - 


ters des Großen mit gleicher Geifteögegenmwart er: - - 


worben und behauptet, Den Ausländern, auf die 
fie fi vornehmlich verlaffen durfte, gab fie viele 
Bedienungen vongroßem Einfluß; um die National⸗ 
eiferfucht nicht auf dad Aeußerſte zu treiben, gab fie 
die höchften Würden Rufen. Neueroberte Provin- 
zen wurden vorzüglich gefhent. Sonft kieß fie ge 
fheben, baß die Großen fih durch unrehtmäßige 
Mittel bereicherten; fo befam fie Vorwand, Jeden 
zu ſtuͤrzen, ber hätte wollen ungehorfam werden. 
Derbannte wurden zurüdberufen ; der Erzbifchof 
zu Nowgorod, welcher durch fein Benehmen bei der 
Thronaͤnderung in ber Öffentlichen Meinung verie- 
ren hatte, in Schranfen gehalten; die Stenfen der 
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Verbrecher gemildert, und dad Kopfgeld von 75 auf 
70 Kopeken herabgefept. Da die Dfficierd, welche 
die Kaiferin auf den Thron gehoben, ihr felbft furcht⸗ 
har waren, gab fie ihnen in der Ferne hohe Stellen. 
Um die Garden in Ordnung zu halten, bob fie 
20,000 Ausländer. 


Einer ihrer vornehmften Minifter war der Vice: 
canzlar, Graf Dftermann, Sohn eines lutherifchen 
Marrers in Weftphalen, Anfangs auf der Flotte . 
des Admirals Cruys in geringem Dienft, nachmals 
Durch einen wohlgefaßten Bericht dem Czar Peter 
empfohlen ;.diefer nahm ihn in die Ganzlei; bald ver: 
traute er ihm die größten Gefchäfte; oft rühmte er, 
daß DOftermann nie einen Fehler begangen habe. 
Als der allvermögende Fürft Menczikoff feinen Sohn 

‚zum Herzog von Kurland machen wollte, und Oſter⸗ 
mann weder feine Unterftigung diefem Plan verfa- 
gen durfte, noch deffelben Ausführung für rathiem . 
hielt, verſprach er jene, befirich aber , ald er nach 
Haufe kam, fein Sefiht mit vielem Citronenfaft, 
and ließ den folgenden Tag melden, baß er fehr be= 
daure, durch eine plöglihe Gelbſucht fih außer 
Stande zu fehen, in dem Staatsrath zu erfheinen. 
Diefes that er kurz vor der Kaiferin Tod und ar 
czikoffs Fall. 

“ Menczikoff bemühete fih vornehmlich, zu bewir⸗ 
ten, daß der Czarewitſch Peter feine Tochter heirathe. 
Zu dem Ende ſuchte er die Gnade Kaiſer Karls VI, 


N 
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der durch feine Gemahlin Peters Oheim war. De: 
ſterreich und Rußland fchloffen einen Bund. j 
Katharina, gewohnt, nachdem fie Morgens die 
Gefchäfte geordnet, den Nachmittag und die Nacht 
dem Vergnuͤgen zu weihen, ſtarb in dem acht und B: 
dreißigſten Jahr ihres Alters, in dem zweiten ihrer 
Verwaltung, weil fie, fagt man, in dem Genuß gei: 
fliger Weine fich nicht gemäßiget habe. | 
Nach ihrem lebten Willen wurde der Czarewitſch 
Kaiſer, die Vermählung mit Menczikoffs Tochter ihm 
empfohlen, und feftgefebt, daß, wer ein anderes Reich 
befiße, oder nicht griechifchen Glaubens ſey, nie ruſſi⸗ 
fher Kaifer werben könne. Der Fuͤrſt Menczikoff, ge: 
waltiger als je (er fürhtete nichts von dem kaum 
zwölfiährigen Kaifer), zweifelte nicht, feine Tochter 
bald neben bemfelben zufehen. Kaum wardie Verlo: 
bung vollbracht, ald Peter, nad dem Rath feines : 
Freundes Dolgorufoi, den Fürften feiner Würden und 
Reichthuͤmer beraubte, und nach Sibirien verwies. 
Mehrere Jahre lebe Menczikoff imElende, ftandhaft 
und heiter. | 
Die Dolgoruky folgten feiner Macht. Sie erlaub: 
ten dem jungen Kaifer jedes Vergnügen, wodurch fie 
fein Herz zu feffeln gedachten. Eben hatten fie ibm . 
ihre Schwefter getraut, ald Peter unverfeheng ftarb; n. €. 
ber Mannsſtamm Romanom erlofch. nr 
Die Dolgorufy, um fernere Macht auf den Dank . 
und die Liebe der Nation zu gruͤnden, unterſtuͤtzten 
den Plan, die Czars in Hebung der hoͤchſten Gewalt 


— 
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einzufhränfen. Der oberſte und geheime Rath, die 
Präfidenten vom Senat und den hohen Eollegien, ent⸗ 
warfen diefes neue Syſtem. Sie, der Senat und bie 
Generalität fandten Waſilej Dolgorufoi, Michel Gal⸗ 
litzyn und den. Generalmajor Leontjeff mit folgendens- 
Auftrag an die vermwittibte Herzogin von Kurland, 
Anna, Tochter des blinden Czars Iwan, Nichte Peter 
des Großen: „Man wolle fie ald Kaiferin erkennen, 
„wenn: fie urkundlich verfichere, ohne den Rath keinen 
„Krieg oder Frieden zu beſchließen, Auflagen auszu⸗ 
„ſchreiben, in hohe Würden zu ernennen, etwad vom 
„dem eich zu veräußern, einen Nachfolger zu beftims 
„men, einen Edelmann zu verbannen, ober feine Guͤ⸗ 
„ter einzuziehen.” Anna unterfchrieb; 


Sie hatte kaum den Thron beftiegen, ald Meref 
Tſcherkaskoj und Iwan Trubetzkoj, begierig nach dem 
hoͤchſten Vertrauen, in einer Vorſtellung eroͤffneten, 
„wie wenig die Geiſtlichkeit, der Adel und das Bolk 
„zufrieden ſey, acht Herren zu haben.“ Anna berief 
den Rath, ließ die Eapitulation ſich vorlegen, ſprach: 
„ic vergebe euch,“ zerriß die Acte und ftellte den 

. Defpotiomus ber. Oſtermann, Tſcherkaſtoj und 
Münnih waren Cabinetsraͤthe; der erſte zugkeich 
Abmiral. 


Von ihm iſt die Abtheilung der Flotte in zwei Di⸗ 
viſionen, jede von einem Regiment Matroſen und ei⸗ 
nem Regiment Soldaten; das erſte in achtzehn Com⸗ 
pagnien von 590, dad smeite in fünfjehn von 250% 
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das erftewieder in fchon erfahrne und in erit lernende 
getheilt. 

Der General Münnih war aus dem Oldenburgi⸗ 
‚ Shen; unter Lubewig XIV, Eugenius nnd Marlbo⸗ 
rough zur Kriegskunſt gebildet; aus dem polnifchen 
in den ruffifhen Dienft getreten, und dem Czar durch 
Kenntniß der Kriegsbaukunſt werth. 

Die wahre Macht beſaß der Kurlaͤnder, Johann 
Ernſt von Biron, welchen Anna liebte. Er ſah mit 
Eiferſucht Muͤnnichs Talente und raſtloſe Thaͤtigkeit, 
womit er in wenigen Jahren das Ingenieurcorps, die 
Cuͤraſſiers, das edle Cadettencorps und die ukrainiſche 
Linie bildete. Dieſe beſtand in ſechszehn Verſchanzun⸗ 
gen, deren jede mit einem Dragonerregiment, alle 
mit noch vier Infanterieregimentern beſetzt wurden, 
die im Frieden Bauern, im Krieg Soldaten waren. 
Zugleich vollendete er den Ladoga⸗Canal. Ihn zu ent: 
fernen, wurde ihm der polniſche Krieg anfgetragen, 
worin er Danzig eroberte, Hierauf gog er wider 
die Türken, 


Cap. 39. 
Entthronung Ahmeds TI. 

Der Padiſha Achmed, welcher mit Peter dem Gro- 
Ben an dem Pruth Friede gemacht, lebte noch; aber 
er herrfchte nicht mehr. 

Bald nach der Abreife Karl XTI. aus der Türkei 

hatte er wider die Venetianer den peloponnefifhen 
Krieg geführt, Karl der VI. nahm bundesmäßig Theil 
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daran. Der Prinz Eugenius fhlug die Türken bei 
Peterwaradein und Belgrad. Diefe Siege hatten auch 
Defterreich Volfgefoftet,, aber den ofmanifhen Muth 
fo gebeugt, daß derin Belgrad commandirende Seras- 
Tier mit noch zwanzigtaufend Mann Garnifon capitu= 
lirte, England und Holland vermittelten den Frieden. 

— Ne Er wurde in Servien zu Paffarowiz auf vier und zwan⸗ 

zig Mondenjahre gefchloffen. Der Kaifer behielt Bel- 
grad und das Bannat von Temefwar ; feinen alten 
and neuen Unterthanen wurde Handelsfreiheit in al: 
len Häfen des ſchwarzen Meers und der Donau, auch 
mit Perfern, und diefen mit ihnen bedungen. Die 
Venetianer hatten das Angluͤck, Morea zu verlieren, 
wofuͤr die Abtretung einiger Graͤnzplaͤtze zu Siche⸗ 
rung Dalmatiend feine Entfchädigung war. Zur fel- 
bigen Seit war noch tein Bund zwifchen Rußland und 
Defterreich 

N  Nachmald wurde Achmed in die perfifhen Unruhen 

verwickelt. Ein Füngling aus dem Candahar, Hirte. 

im Gebirg, unternahm die Herftellung des Throne 
der Sophi. Derfelben einer, Sha Thamas, lebte 
noch; jener nannte fih Sklaven deffelben, Thamas 
Kuli Khan. Erüberwand alle feine Feinde; worauf 
der Undanf des Fürften Vorwand wurde, ihn (den 
Sophi) felbft zu tödten. Sha Nadir (fo nannte 
fih. nun der Held) flug die ofmanifchen Türken. 
Diefed Unglüd war die Veraklaffung und der Vor: 
wand der Aufruhr, wodurch der Padifha geſtuͤrzt 
wurde, 
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Drei Janitſcharen, Kalil, Moſlu und Ali pflanze 
ten vor der Mofchee Sultan "Bajeffids die Panier 
der Aufruhr. Ihre Partei wurde groß, ehe ber Weffir 
oder der Sultan Warnung erhielten. Der Großweſſir 
Ibrahim war ein Nenegate aus Armenien; er befaß 
die Gunſt feines Herrn; ausgezeichnete Einſichten 
u mancherlei Tugenden hatten ibm Ruhm erwor⸗ 

Im Augenblide des Aufftandes war der Hof 
. a und rüftete einen Feldzug wider die 
Derfer. Achmed eilte zurüd, und bot Gnade, wenn 
die Urheber die Waffen niederlegten; aber er ver: 
fäumte die Mittel, fie zu nöthigen. Der Großweſ⸗ 
fir rieth hervorleuchtenden Muth, aber Achmed ver- 
gaß feiner ſelbſt. Bald war das Arfenal, der größte 
Theil der Stadt, die Gegend um den Palaſt in re⸗ 
belifher Gewalt. Der Kopf des Großwefſirs und 
anderer zwei Minifter wurde begehrt und gegeben. 
Jetzt betete Ibrahim nicht, wizfonft die Moflemins- 
„Ich habe,’ ſprach er, „noch Eine Minute zu le= 
„den; was follich mir die Mühe machen!“ Von dem - 
-an wagte Niemand, fih für Achmed hervor zu ſtel⸗ 


— 


len. Bald ſandten die Rebellen den Imam der gro: "- ne ‚ 


fen Mofchee nach dem Palaft; er fam am Abende a 
des 16 Octobers; er bezeugte den Großen, daß dag 
Volk eine neue Regierung fordere ; fie ſchwiegen; 
.der Imam fprach zu dem Padifha: „Dein Neid, o 
„Achmed, ift vorüber; fie wollen dich nicht mehr!’ 
Der Kaifer ftand auf, ſprach: „Warum fagtet ihre 
„es nicht eher!’ ging hin, mo feit 27 Jahren, feit 
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Entthronung feines Bruders, der Sultan Mahmud, 
fein Neffe, gefangen faß, führte ihn zu dem Thron, 
nannte ihn Padiſha, und ſprach: „Dein Vater Mu: 
„ſtapha verlor die Regierung, weiler dem Mufti 
„Fez Ullah blindlings folgte; fo habe ich zu viel 
„sem Weffir Ibrahim Pafcha geglaubt; wache über 
„deine Minifter, berrfche gluͤcklich!“ Er felbft begab 
fih in die verfchloffenen Zimmer, wo zuvor Mab: 
mud war; daſelbſt lebte er noch ſechs Jahre. 

Sn derfelbigen Nacht kuͤßten alle Großen den 
Saum des Kleibes des Padifha Mahmud. Mor: 


gens erfchien er an der Pforte des Gluͤcks auf dem 


Thron des großen Suleiman. Die Häupterder Auf⸗ 
ruhr fhmeichelte er, fo lang fie furchtbar fhienen. 
Achtzigtauſend Mann zw Fuß und gwanzigtaufend 

Spahi erhielten dag Gnadengeſchenk. Die Stadt 
Ichien beruhiget._ Nachmals wurde ein Divan über 


die perfifhen Gefchäfte verfammelt; Kalil, Moflu 


und Ali wurden In denfelben mit berufen. Leib: 
"wachen des Sürften umgeben den Diwan, Fein Be: 
waffneter wird bereingelaffen. Möglich erhob ſich 
der Aga Muftafa: „Tod den Feinden des Padiſha!“ 
Kalil wurde nach geringem Widerftande umgebracht; 
Moflu erwartete, in den Mantel gehuͤllt, unbeweg⸗ 
Ich, den Streih; ald Alt gefallen, wurden zu⸗ 
gleich in allen Gegenden der Stadt ſechstaufend An⸗ 
Hänger getödtet, hierauf die Amneftie ausgeru⸗ 
fen, den Sanitfcharen eine halbe Million Thaler 
vertheilt, und ein berrlihes Feft gegeben. Diefen 


. Aus: 
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Ausgang nahm bie Herrſchaft Achmebs TIL, weil er 
mehr auf Schäge als auf die Ehrfurcht und Liebe 
des Volle gefehen; wie er denn Ertorfionen ber 
Minifter und Statthalter nicht ungern zuließ, um 
fih mit einem Mal geraubter Gelder zu bemaͤch⸗ 
— 


Cap. 40. 


Tuͤrkiſcher Krieg 1756. no. 


Wider Mahmud waffnete Biron (aus Eiferfucht 
gegen nich) die ruſſiſche Macht. Gränzverlekun- 

der Nogaj Zataren gaben den Vorwand. 
Anna Iwanowna nahm kein. Theil an folchen Din- 
gen ; Staatsgeſchate pflegten ihe Langeweile zu 
sahen. 

Der Krieg nahm — Aufang durch einen Einfall 
Der Rufen in bie Krim. Diefe fchöne und frucht: 
bare Halbinfel wurbe ohne Mühe eingenommen ; 
Muͤnnichs härtefter Kampf war gegen die Unordnun⸗ 
sen feiner Officiers und Soldaten. Er felber war 
An Mann von großem Verſtand und befonberer Thaͤ⸗ 
tigkeit. Zweitauſend Mann waren vor den Keinden 
geblieben, 28,000 hatte unorbentliher Genuß indem. 
warmen Klima, wo Alles verbrannt worden, und 
-wo man weit von den Magazinen war, getöbter. 
Zwiſchen ber Krim und Ukraine erfiredt fih eine 


nunermeßliche grasreiche Steppe; achtzig Stunden 


weit iſt kaum eine Anhoͤhe, keine Stadt, kein Dorf, 
kein Schatte; auf fhuellen Roſſen a ar die 
J. v. Müllers ſaͤmmtl. Werke. VI. 


[ 
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TDataren das Lawb, und fügen nuvorjufehenden Scha⸗ 


den zu. Dreißigtanſend Rufen waren den; Winter 
durch befehäftiget. dad Eis bed Dneprs zu barechen, 


anf daß. fie nicht himibrrkommen, die Quartiere 


n. 
1737. 


fi 


beunruhigen und ben Troß berauben. 


Hierauf wurde in drei Tagen Oczakow erobertz 
weil Mangel an Zugvieh und Pferden die Ruſſen 
nöthigte, fofort zu bombarbiren. Es flogen zwei 
Bulvermagazine auf, nnd zerſchmekterten fechstau= 
fend Mann. In dieſem Anugenblick Siurm. Hel⸗ 
denruͤthig ftritten die. Tuͤrken; Muͤnnich ſchaute 
fein Volk nicht. Schwert und Krancheiten koſteren 
zwanzigtauſende Ruſſen. Muͤnnichs Kriegszucht mar 
ber Bureburei des Heers angemeſſen; weil: einigein 
verſtellter Erſchoͤpfung ſich hinfallen ließen, vererde 
nete er, und hielt daruͤber, bag,. wer. auf dem 
Marſch falle, ſoefert begraben. werde: Die Gefellene 
ber Wunduͤrzte und die Kriegsmaſik wurde mit Stock⸗ 
ſchlaͤgen angrhalten. 20,000 Wann koſtete dem Feind 
ein vergoblicher Verfuch, die Nuinen Orga home: inter 


der zu erobern; Seoffelusn Piben (er cerandirte) 


vermochten mehr ale die Ebel ber: Jauſchnren. 

Der. Geueral Wallis, in Keruft der Buͤndriſ air 
ſchen Ruflewd und Oefſterreich, undgleichwie se 
Polen die Rufen: die. Partei von: Oeſterreich und 
Sachſon uuterftäßten, zag durch Harn wider den 
geneinſchaftlichen Feind; aber Sugemius fehlte; wahr 
ungern wurde. diefer- Krieg in Seiten erhoben, :mo: 
Karls VE. herantahendre u Tod den Beier en 


⸗ 
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bar machte; Ente bie Haͤlfte der teutſchen Meichs⸗ 
ſtaͤnde verſprach Tuͤrkenſtener, nur ein Drittheil 
dioſer Hälfte erlegte fie: a 

Münnic zog durch die Meldau, ſich dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Heer zu naͤhern; eine Menge Schwier ig⸗ 
keiten, welche er in dem Lande fand, verminderten 
ſeine Schnelle und Kraft; er verlor un zaͤhliges Wieh, 
ſo daß Kanouen · vergraben werden mußten, weil fie 
wiht fortzubringen waren; man -menfte Verpfſe⸗ 
gungsartikel liegen laſſen; das Heer rennto wis 
beiſammen Heiden. 

Mit 88,000 Mann erbifnste der General Man— — 
nich den letzten Feldzug. In den Paͤſſen Chotins, 
wo Zehntauſend Hunderttauſende aufhalten, floh 
der Feind bei feiner Eeſcheinung. Nach bleſom ver⸗ 
leitete Mangel an Landesbenntniß die Nuffen in 
eine Lage, wo-hundert Kanonen von allen Seiten 
auf fie ſpielen konnten; aber bie tuͤrkiſhhen Ime⸗ 
nieurs berechneten weder die Diſtanzen, noch wuß⸗ 
ten fie zu vifeen; Muͤmmich feste ſich ins Freie, 
indem er Dusch einen unwegſamſcheinenden Movaſt 
zog. Da floh der Feind in paniſcher Furcht, Chotiu 
ging uͤber, die Staͤnde der Moldau unterwarfen 
ſich dem ruſſiſchgeünnten Fuͤrſten Kantemir; die 
Armoe mäherte ſichjder Donau Aber die Teutthen 
water Wallis und Hildburghauſen verloren der 
Schlachten bei Banialuka und an dem Timek; ei⸗ 
wren dritten Gira eckaͤmpfte an ber Donau bei 
Krotzia die autigefuͤhnte tuͤrkiſche Mufteterte. eben 


432 XXI Buch. Uebergewicht ber Kbuige von Bramtreich. 
eilt, und mit Karld VI. Mißbilligung, wurde ber 
Friede gemacht, worin Belgrad, Sabatfch und mag 
in Serwien oder anf ber Seite ber Walachei öfter: 
reichiſch geweien, abgetreten wurde. Nun brachen 
‘Die Türken die zu Niemerow angefangenen Trac: 
tate mit Rußland ab, und bie Laft fing au ber Kai⸗ 
ſerin drüdend zu werden, & 

Doch Mahmud- war friedliebend. Alſo vermit⸗ 
telte der franzoͤſiſche Botſchafter Willeneuse dem 
Frieden, worin Aſow an den maͤotiſchen Suͤmpfen 

den Ruſſen abgetreten, uͤber die polniſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die Schifffahrt im ſchwarzen Meere, die 
Graͤnze auf der Seite des Dneprs, ſo viel wie 
nichts ausgemacht, ſondern auf bequemere Seiten 
Saame größerer Kriege geſpart murbe. 

In diefem Krieg bewiefen die Tuͤrken und Ruſ⸗ 
fen keine den großen, Muftern beifommende Krieges 
Zunft; aber bie Namen der Wuͤſten und altberuͤhmter 
Plaͤtze erfüllten Europa mit dunkeln Vorftellungen 
großer Dinge. Rußland hatte, ſowohl gu Lande ale 
zur See, 250,000 Mann aufgeftellt; ae bes 

jahlten bad Kopfgeld. | 
Cap. at. 
Sha Nabir. 

Um biefelbige Seit wurden’ die von Peter dem 
Sroßen eingenommenen Provinzen Verfieng zuräd: 
gegeben. 

Thamas auli Chan (als Aſraf der Afghane, des 

Mas Rebellen Mirweis Neffe, in der Schlacht. gegen ihn 
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geblieben; der wiedereingefeute Sophi Sha Thamas, 
weil er Georgien und Armenien den Tuͤrken abtrat, 
vom Thron geftärgt und des Lebeng beraubt wor: — 
den; das Kind, Sha Abbas, den Vater wenige n. n. © 
Jahre überlebts) hatte an den fern des Kura, 7° , 
als Eroberer der an bie Tuͤrken verlornen Länder, 
den Titel Sha Nadirs empfangen. Nur die Na: 
te der Paͤſſe des Kaukaſus rettete die Unabhängig: 
Leit in dem Gebirg wohnender Fleinen Völker, von 
denen Rußland um Geſchenke den Frieden der 
Graͤnze erfauft. Bon den Lelgen wurde der Sha 
überwunden, weichem bie hohe Pforte und ber 
Mogol wid. 

Abdullah Paſcha, Feldhert der Türken, wurde 


von ihm geſchlagen; er eroberte ben wichtigen Platz 


Genſcha, die uralte Tefflis und das ganze Land 
Gruſinten. Bon Rußland erhielt er die kaſpiſchen 
Pforten und den Paß Derbend. Hiefuͤr blicb br - 
Handel mit Ghilan; felbft der Sha ließ durch deu 
Engländer Elton zu Langeruth Schiffe bauen ; doc 
hemmten die Schreden unrubevoller Defpotie den 
Erfolg feiedlicher Anftalten. 

Die Ruſſen gründeten die Stätthalterfchnft Ovens 
burg. Hierum bat Abulchair, ein Fürft des Lan⸗ 
bed, und der Handelsweg vermieb das blutige 
Perſien, nm aus Indien durch die Bucharei fih in 
die ruſſiſchen Lande zu wenden. Dazumal ertrug 


das Orenburgiſche 1375 Rubeln, :in weniger als 


zwanzig Jahren 65,912; einmal uͤber 100,000. 


- 
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Say 42. . 

od der vuſſiſchen Aniferie Anne. 
an diefen Sachen nahm Anna Iwanowna den 
geringſten Theil; der Hof ſelbſt mar mit Berichtir 
gung der Thronfolge beſchaͤftiget. Katharina, Her: 
zogin · zu Mecklenburg, der Kaiſerin Schweſter, hatte 
sine · Vochter Namens Anna; der General Loͤmen⸗ 
wold- und der Cauzkar Oſtormann riethen, diefe 
Prinzeſfin einem auswaͤrtigen Fuͤrſten zu vermäße 
len, und ihren Sohn zum Thronfolger zu ernennen. 
Sie erwarteten, daß dieſes die Regierung der 
Kaiſerin befeſtigen werde. Hierauf ſchlug der Ge⸗ 
neral den Herzog Anton Ulrich von Braunſchweßg⸗ 
Wevern zu einem Gemehl der Prinzeffin vor. Lang 
mißfiel er der Kalſerin und ihrer Nichte; his Be⸗ 


fifreidengeit, Sanfeheit and Verwendung des: mit 


Braunſchweig befreundeten Kaiſers der Teutſchen, 

- de Schwiexigkleiten beñegten. Cr zeugte von ber 
Prinzeſſin Unna den Ezarewitih Iwan, Dieſen 
Bunbeneruuunte Anna Iwanowna zum Narthfolger. 
Hierauf bemuͤhete ſich Fra von Biren vm die Me: 
gentſchaft; die Minifter, in der Ueberzengung, daß 

er: ohne fie. nicht vegterem koͤrme, und in der Unge⸗ 
wißheit, ob er im Vrrweigerungsfalle nicht nach 
bei Leben der Kaiſerin ſich xaͤchen duͤrfte, gaben 

dem Teſtament die von ihm verlangte Form. Die 
Kaiſerwahl, wenn Swen unbeerbt ſtuͤrbe, wurde 
Hm, dem Cabinet, dem Senat und den Jeldherren 

*. — aufgetragen. Die Kaiſerin ſtarb. 


Sep. 42... inbien un Sin Wiki: 135 
Dfeimbiox and Sha Rabtr, 

Als Lubewig XIV. Weſteuropa, Peter ber Große 
Gen Norden mit Ruhm uud Unruhen erfuͤllten, 
wurde Hinduſtan von dem mogoliſchen Sultan 
Aurengzeb, Sohn Cha Schand, ben er vom Throne 
geſtoßen, fait ein halbes Jahrhundert militaͤr iſch 
ruhmroll, «ber hart und dureh Schrecken beherrſcht. 
Er waterwarf in der Haldinfel zwiſchen den Kuͤſten 
von Coromandel und Malabar ſowohl die alten 
Stämme der Hindu's (Bentoo’d) ald bie ‚Ueber: 
Seibel der arabiſchen Eroberer , fehte einen Subah⸗ 
dar und vitle Nabobs, über die Gegenden Deccang, 
und legte allen Rajah's ordentliche Steuern auf. 
Bu acht und dreißig Millionen Pfund Sterling 
wurde fein jaͤhrliches Einkommen geſchaͤtzt. Der 
Geiſt ded großen Timur, befien eilfter Nachlomme 
er war, lebte in Wurengzeb, und ging mit ihm unter. — 

Azem, ſein Sohn, wurde von ſeinem Bruder 
ermordet; Parteiungen zerriſſen Hinduſtan; ſechs — 
in act Jahren einander folgende Regenten waren". & 
Selaven und Oyfer berfelben. Als Furrukſir ge 


blendet und mit Schmach ‚hingerichtet worden, er⸗ 


hoben, erwuͤrgten, vergifteten zwei Bruͤber in vier 
Monaten ebenfo viele Sultane. 

Endlich beſtieg deu blutbefleckten Thron Mahmud 
Sha, ein wolluͤſtiger Fuͤrſt, welcher, um nicht per⸗ 
ſoͤnlich verhaßt: zu werden, die Geſchaͤfte den abge⸗ 
fallenen Sroßen und feinen Miniſtern uͤberließ. 


n. 
27 
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Bon biefen vernachläffiget aber beleidiget, berief der 
Subahdar Deccand. den Sha Nadir nad Hftindien. 

Mit einem kriegsgewohnten, raubsierigen Heer 
zog der Perfer in das Land, und ſchlug ohne ſtarken 
Widerfiand des Mogols zahllofe, übelgeordnete 
Schaaren. M d legte Diadem und Scepter 


zu ſeinen Fuͤßen; Dehli, die Hauptſtadt, wurde 


erobert, und (auf daß unſer Jahrhundert glaube, 
was von Attila: und Genſerich das fünfte erzaͤhlt) 
hunderttauſend Menſchen anf dieſen Tag umge 
bracht, und fürchterlich gefoltert, wer immer das 
Anfehen heben mochte, von verborgenen Schäßen 
zu wiffen. Da trat ein Derwifch vor den Sieger, 
und ſprach: ‚‚Unäberwindliher She, bift du ein 


„SGott, fo ſey guͤtig wie Gott; bift.du Prophet, zeige 
„uns ben Weg des Heils; bift du ein König, fo er: 


„würge uns nicht; herrſche; mache ung gluͤcklich.“ 
Und Sha Nadir fprah: „Ein Gott bin ih nicht, 
„daß ich vergeben, noch Prophet, daß ich lehren 
„folte, und euer König bin ich nicht; der, den 
„Gott fendet, in feinem Grimm zu firafen die Ra: 


„rionen der Erde, ber bin ich !” Smweimalhunderttaus 


Send Menſchen Eoftete fein Bug dag Leben; auffieben: 
zig Millionen Pfund Sterling rechnet. man die Reich⸗ 
thuͤmer, welche er nad) Perfien brachte; das Land 
his an den Hinduftrom vereinigte er feinem Reich. 

Er vernahm, daß frinfhundert feiner Leute zu 
den freien Horben im Kaukaſus zu fliehen gedachten; 
da ließ er ihnen mit Sedermeflern die Augen aus⸗ 


— 


= 
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ſchneiden. So that er am Kura ſiebenhundert an⸗ 
deren, bie gleichen Sinn trugen; hundert zwei und 
neunzig Köpfe ihrer Vornehmſten ließ ex in einem 
Thurm einmauern. Seinem älteften Sohn ließ er 
die Augen ausftechen, weiler zu fehr geliebt wurde. 
Er plünderte zu Arbewi ben heiligen Tempel der 
Parfi, und machte degelben Priefter zu Soldaten. 
Er ließ geſchehen, daß Mofcheen zu Pferdftallungen 
gebraucht wurden. Da flohen bie Bewohner der 
Graͤnze und erödeteu fie. Kalluſchkin, ruſſiſcher Re - 
fident, nnd der gelehrte Tatiſhtſchew, Statthalter 
zu Aſtrachan, bereiherten fih, da fie den Reſten 
des Volks in den mwüfteliegenden Ländern Lebensbe⸗ 
bürfniffe um zehnfahen Preis verhandelten; Kin⸗ 
der wurden an die Ruſſen verkauft. 

Sha Nadir gedachte, alle Anwohner des fafpis 
fhen Meers an das Weltmeer, die von biefem 
dorthin zu verpflanzen. Er verließ fih in Allem . 
auf feinen Schaß; auf Kalath, hoch in Chorafan, 

lag diefer. Oft erhielten feine Eoldaten drei Bier: 


- teljahre Feigen Sold, und hätten um Brod ihre 


mit Silber "befchlagenen Waffen. hingeben mögen; 
mer aber wider die. militärifche richt irgend ſuͤn⸗ 
bigte, dem wurden bie Ohren, oder ein Stud der 
Lippen abgefänitten, oder er wurde beiden Füßen . 
anfgehangen, "und fo lange auf die Fußſohlen ge 


Schlagen, bis der Knochen entblößt lag. 


Der Sha zog in Choraſan, um ſeine Schaͤtze zu 
ſehen; Blutvergießen war in ſeinem Sinn, als er 


m. €, 
1747, 


ana 


— 


. Sal. Unergewiagtier Kinigevourantreig. 


in ber Nacht bes 15ten Mat im Lager bei Turſchis 
von feiner Leibwache überfeilen. wurde; in Vorthet⸗ 
Bigumg feines Lebens verwundete er drei Maun, 
bis die Menge ihn unterwarf, und ihm Kopf-und 
Haͤnde abbieb. Adil, feinen Neffen, einen. woihd- 
ſtigen Juͤngling, hoben ſie auf den Thron. 
Cap. 44. 

Der römiſche Hof. . 

Fa Italien war der Stuhl der Apoftel mach dem 
heftigen Papft Albani Clemens XI. und nach des 
fanftern Conti Innocenz XIIL kurzer Verwaltung, 


. in Befiß Benedictus des XIII, vom Haufe Orfint. 
"Er war ein gelehrter Theologe, fromm, unbefannt 


mit Welt und Menfchen, der Gardinal Eoſcia, ein 
Mann von geringer Herkunft und großer Unwiffen- 
beit, fein und heuchleriſch, führte die Geſchaͤfte. 
Der Papſt ließ fih durch Saverio di St. Maria re 
gieren, einen jungen Menfchen, der ben frommen 
Blick zur Erde gefenft hielt, gefleidet wie ein Pan: 


lusbild in des Papfted Simmern, eben derfelbe in 


Geheim eigennuͤtzig, gewaltthätig und vol griecht⸗ 


ſcher Wolluſt. Mit biefen beiden war der Cardinal 
Fini, ihrer Geſellſchaft würdig. Der Papſt berief 
eine Kirchenverfammliumg, deren Acten unter bem 
Abdruck geändert wurben, fo daß man bie Bulle 
Ynigenitus für einen Glaubensartikel erklärte, 
Der unfhuldige Benedictus hatte feinen Begriff 
von jefwitifcher und janfeniftifher Kühnheit und Lift, 

Zur m Zeit gewann ber plemonteſiſche 


— 
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GStaateminiſter Marcheſe Drmen- bie Carbinaͤle Fini 
und Aleſſandro Albani (den Freund ſchoͤner Kuͤnſte), 
Das fie durch den geiſtreichen Praͤlafen Lambertini 
den Papſt bewogen, dem Koͤnig von Sardinien die 
Benennung der vornehmſten Pfruͤnden zu geſtatten. 
Ein für die apoſtoliſche Kammer fo. nachtheiligee 
Concordat ; daß die Cauzlei Anftend nahm, die Er: 
pedition auszufertigen. 

Eben auch Profper Lambertini, welchem ſeine 
Gelehrſamkeit und noch weit mehr ſeine Lebensweis⸗ 
heit beſonderes Anſehen gab, vermittelte mit den 
nenen Beſitzern Siciliens den Streit über die Mo: 
narchierechte auf eine dem zömifchen Hofe vortheils 
bafte Weife; indem das ficilianifhe Tribunal das 
Hecht aufgab, Notiz zu uchmen von der in Klöftern 
(über Verbrechen von feiner oͤffentlichen Aergerniß) 
ferners zu uͤbenden, geheimen Criminaljuſtiz. Lam⸗ 
bertini erwarb durch Obiges die Gunſt eines Hofs, 
durch dieſes gefiel er in Rom; der Menſchheit war 
der ficilianiiche Vergleich nicht eben vortheilhaft; Par⸗ 
teigeiſt kann das Lehen eines harmloſen Moͤnchs ſchau⸗ 
derhaft ungluͤcklich machen, ohne daß Rettung waͤre. 

Benedictus XIII. kanoniſirte, ohne zu wiſſen, 
as er eigentlich that, Gregorius den VII. Die mei⸗ 
ſten Kirchen ı erkannten biefen Heiligen nicht ; fein Offi⸗ 
cium wurde in Frankreich durch den Henker verbrannt, 

Der Papſt Slemens XII. Eorfini unterfuchte und n. €. 
fträfte die Handlungen der Günftlinge feines Vorfahe "7° 
ven. Erfelbft, meift kraul uud Blind, forgte bauptfäd: _ 
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lich fürdie Bereicherung ſeines Hauſes, unb ſoll ihm 
ein Cinfommen von 120,000 Sendi gemacht haben. 


Ueberhaupt blieb Rom gegen Schwache feft auf | 


den vorigen Anfpriichen, erhielt fie gegen Maͤchti⸗ 
gere beftmöglichft, und-vergaß, was gar nicht mehr 
haltbar ſchien. N 
Say. 85, - : 
Der letzte Medicis; das übrige Ftalien. 

Johann Gaſto, der letzte Medicis, ein Herr von 
Geiſt, welcher aber gänzlich feinen Launen und ſei⸗ 
nen Molläften lebte (da er in politiſchen Gefchäften 
„, feine Unvermögenheit fannte) war geftorben. Die 


Ro. lothringiſche Verwaltung war als auslaͤndiſch ver: 


haft; felbft Staatsreformen wurden als Erfindun: 
gen der Habfucht betrachtet. 

Man erfuhr kanm, daß durch Befehle des blin- 
ben Papſtes Corſini durch denſelben Cardinal Albe⸗ 
roni, der fuͤr einen Augenblick Europa erſchuͤtterte, 
eine der kleinſten Republiken auf etliche Wochen ihr 
Edelſtes, die Freiheit, verlor. San Marino heißt 
fie, der Berg Titan iſt ihr Sitz und ihre Graͤnze 
Der beſcheidene Senat erftehete bie Herſtellung der 
Unabhaͤngigkeit. 

Nachdem Venedig den Peloponnefus eingebüßt, 
blieb die Republik in Unthätigfeitz ihr Schatz fand 
ſich erfhöpft, die Quelle_des Reichthums verft tegt. 

Die letzten Fürften von Efte,. Herzoge zu Me: 
- dena, durd das Schidfal ber Mantuanifchen Son: 
zaga beichrt, bemuͤheten ſich, weder nn 
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| her, noch die-(für Don Carlos Staaten ſuchen · 
den) Spanier zu beleidigen. | 

Zu Parma, Meiland und Mantua bemerkte der 
Adel ungern die WABIAIRETE Aufſicht oͤſterreichiſcher 
Herrſchaft. 

Senna führte Krieg wider die mißvergnuůgten 
Corſen. Dieſe klagten über eigennuͤtzige Verwaltung, 
über, die hinterliſtige Politik der Unterhaltung des 
Parteigeiftes ,. über die Non- procedatur ( durch 
welche Formel Genua, ſo oft es der Republik ge⸗ — 
fiel, die Juſtiz unterbrach). Der Jammer einer 
armen Frau, deren Hausgeraͤthe ausgetragen wurde, 
weil ſie ein ige Pfennige Steuer nicht bezahlen konnte, 
war Anlaß des Ausbruchs der langen Gaͤhrung in 
vierzigjaͤhrigen Krieg. Es eilten die Nachbarn 
dem Weib, die Doͤrſer jenen zu Huͤlfe; eine Pieve 
nach der andern griff zu den Waffen. Durch den 
Beiltand Karls VI. ſtillte Genua, mit unglanblis 
hen Unkoſten md nur für einen Augenblid, die 
fes Feuer. Hierauf ſtellte fich der weſtphaͤliſche 
Edelmann Theodor ‚von Neuhof unter Königlichen. 
 Ramm an bie Spige.der.Coffen.. Obwohl fein Ges 
danke mißglädte, und Genua von Schweizer (auf 
kurze Zeit!) und Banditen unterſtuͤtzt wurde, den⸗ 
noch wuͤrde Corſica nicht bezwungen worden fepn, 
wenn unzeitige Merkmale einer Vorliebe für. bie 
Engländer nicht Frantreih den Corſen zum Feinde 
gemacht hätten. Boifeur und Maillebois fiegten in ı 
lkleinem — durch Strenge meinte dieſer 


— 
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zu ſchrecken. Kaum war er aus dem Laude, aid 
ſelbſt Priefter, Weiber und Kinder ner Gaffuri 
und Matra die Oppoſition gegen Genua fihrlten. 
Hienaͤchſt Hatten die Genueſer viele Streitigkei⸗ 
ten über das Reichslehen der Herrſchaft Final. Fl 
mal. hatten fe von Karl VL, Aber mis Votbehalt 
ſoiner Gusieiten erluuſt; der Kaiſer konnde Aue 
fein eigenes Wucht veräußern. Dad Heine Laub 
glaubte fi gobriklt, und fand Schutz. Genua der 
 fdoß baffelbe den Spanien zu verfaufen, wekches 
aber der Kalſer nicht zugad. a 
Karl Emannel, König von Sardinien, regiete 
mit Klugheit und Wachſamkeit; er war von: einer 
alumsfaffenben. Thaͤtigleit. Er hatte fo gute Orbe 
nung, nid Aebte bhniglicher als «ber dreußiſche Koͤ⸗ 
nig Froiebrich Wilhelm JI. Bet Aufang eines Zahrs 
wußte. ex ſeine gumze Sinnahme, wub orduete im 
Hörer Gemaͤßheit Die Ausgaben. Da fürbie A- 
. echeit:umd für: bad‘ Anſehen feines Huufes: wid 
wichtiger: iſt ats die Erhaldeng der- Mille enden, 
gab er denſelben duerch -Bestela moͤglichſte Staͤrke. 
Auf dert Srite nach Deuuc IB er am wentgſten 
Bauen, nur Vilafranta mit Anigen neuen Borkoi 
verſorgen; ice: glaubto Wachſumkeitmichtiger AV 
Feſtungen z zuu Vechindorung eints Uebergangs Des 
Varo: und eines Einſalbs in Piemomtoͤdn det Sotte 
des Sol de Auba. Conti, werbie Si Stura mb 
GSeſſo ſich vereinigen, vermehrte er; das That er 
Stura ginukte err durch Demontigeſcchert; Berume, 


— 
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Chivaffo, Vereelle und: Ceſel fingen an, ihre Wirk 
tisleit qu verlieren ; dafür vervolllonsmmete ber. Kir 
nig Novara und Aleffandria; Feneſtrelles machte er 
fo feit, daß die Cinnahme dieſes Platzes vier Vela⸗ 
gerungen erfordert. Durch Karl Emanuels Ver⸗ 
aufteltungen wurde das Arſenal zu Turin bonben⸗ 
frei; er verſah es mit einem Fonds, woraus fuͤnf⸗ 
mal fo viele Waffen angeſchafft werden Fonnten,aie 
eine piemonteflihe Armee braucht. 

j Sein Staatsminifter Marquis d'Ormea erwarb 
den Ruhm eines Mannes von lebhaften Geift und 
Falter Ueberlegung, von befonder& vichtigem Blick 
und. großer Varſchwiegenheit. 

Cap. 88. 

Die Schweizer uud Holländer 

Die Schweiz war mehr als je zuvor iſolitt; RAR 
Epanken Mailand verker, blieb die Verbindung mit 
dieſer Macht Privatfpeculation des Unternehmer von 
NRegimenkerſteluungen; mit Fraukreich hatten Die 
maͤchtigſten Orte keinen Band. 

Neue SGpundſaͤtze der Verfaſſung und Sitten 
erſchuͤtterten ſchon dam⸗ls die veralteten Grundſe⸗ 
ſten der innern Degiirung; - | 

Sthaffhartſen und Bafel waren uͤber dee Form ber 
MWalon bermrehiget worden; Purteirn⸗verwirrten 
die außore Roden von: Appenzell; Geiſt ber Freiheit 
glimmte in den Unterthanen des Ats son St. — 
len; und in Bern gaͤhrte ein Mißvorgnuͤgen, Dad: 
der Staat umgemein erſchuͤttert huben · wuͤrde, — 


v 
— 
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fein Segenftand comprehenfiuer gewefen wäre, und 
nicht nur die Stadtbürger,, fonbern auch das Land 
intereffirt hätte. 

In Holland hielten zwei Varteien ſich das Gleich⸗ 
gewicht, eine wollte die Herſtellung des ſtadhoude⸗ 
riſchen Anfehens, und enge Verbindung mit Groß: 
Britannien und. Defterreih, die andere, keinen 
Stadhouder und völlige Neutralität. Aber diefes 
Gluͤck ift wenigen Staaten durch ihre Lage ver: 
ſtattet. 

C ap. a. R 
England uud Scandinavien. 

Sn England hatte der Ritter Robert Walpole in 
feinem langen Miniſterium die Nationalfhuld wie: 
der auf a6- Millionen Pf. St. zuruͤckgebracht. Er 
war ein Mann von richtigem Urtheil und beharr- 
ih in mohlentworfenen Entſchluͤſſen. Aber der 
Handelſtand war auf die. Spanier eiferfüctig, bie 
Seemacht wollte fih zeigen, die Oppoſition wollte 
-einen Krieg, deffen Gluͤkswechſel Thron und Mi: 
nifterium oft erſchuͤttern; es hatte aber Spanien 
eine engfifhe Handelscompagnie (del Aſſiento ges. 
nannt) auf gewiſſe Jahre, zur Ausfuhr einer be 
flimmten Menge koſtbaren Holzes pon Campeche 

‚ce, aus der Hondurasbucht in Amerika privilegirt; 
»739. diefe englifchen Kaufleute wurden des Schleichhan⸗ 
dels, und die ſpaniſchen Kuͤſtenwachen wurden he⸗ 
leidigender Begegnung beſchuldiget. Dieſes veran⸗ 
lLaßte den Krieg, worin, der Admiral Vernon Por 

ER tobelfo 
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tobelfo blofirt hielt, "Aber der Hof zu London, wel: 
«her dieſen Maßregeln felbft zuwider war, führte 
den Krieg ohne Nachdruck. Bald ſchloß Keene mit ‘ 
dem Marquez de Villarias den von dem ſpaniſchen 
Luſtſchloſſe Pardo genannten Tractat. Eapereien 
dauerten fyrt, die engliſche Nation un an 
wapepalisen Frieden. : F 


Der Koͤnig von Daͤnemark ſuchte in dem Handel Ä 
sach Indien und Amerika Quellen der Bereicherung, 
aber die Grundfefte des Handels, die Landescultur 

‚und Mannfacturen, waren nicht in gehöriger Bluͤ⸗ 
the, daher mehr Ger als Waaren ausgeführt Ä 
"wurden. 


J SEcqweden wollte Ruhe, aber der Parteigeiſt er: 
.Saubte fie nicht; die Theilnehmung au dem Krieg 
nah dem Tode has Altern Friedrich Auguſt war 
raum zu vermeiden;. die Furcht vor den Ruſſen, ge⸗ 
ger welche der Cardinal Fleury Schweden nicht ſehr 
‚anterfkigen konnte, bewog den Senat, einem fran⸗ 
zoͤ ſiſchen Subſidientractat, weicher im Werke war, 
‚ae Erneuerung bes Bundes mit Rußland vorzu⸗ 
ziehen. Diefer Entſchluß veranlaßte heftige Bewe: 
gungen, von Seite ber Anhänger Franukreichs, de: 
zen viele fich beffer zur erinnern ſchienen, mas Schwe⸗ 
sen ehemals vermocht, als wie die Machtverhaͤlt⸗ 
sie ſich ‚geändert hätten. Endlich wurden fünfn. ©, 
 Meichöräthe ihrer Würden 'entient , die Hofpartei, 79 
: Die franzöfifihe,; erwarb die Dberhand. 
3% Muͤllers fimmil_eie VI, . 40 


_ 
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Cap. 48 
Beſachlußs. | 

Sur Zeit ald Fleury, bald neunzigiährig, frieb: 
liebend, mit Lothringen für feinen Nachruhm ver: 
gnuͤgt, immer noch die franzöfifchen Gefchäfte lei⸗ 
. tete; ald das Friedensſpſtem auch bei Walpole und 
in Holland das beliebtefte war; als unter einem 
nur wenige Monate alten. Szar die ruſſiſche Macht 
große Bewegungen zu ſcheuen ſchien; ale die Mut: 
terliebe der Königin Spaniens für Don Carlos be: 
friedigt fepn mochte, und weder der unthätige Hof 
. in Portugal, noch das erfchöpfte Schweden, noch 
. Dänemarks ftille Verwaltung, noch Mahmuds für 
Freude und Ruhe geftimmter Charakter die öffent: 
liche Ruhe bedroheten, beſtiegen Maria Thereſia in 
dem vier und zwanzigſten, Friedrich, Koͤnig von 
Preußen, in dem neun und zwanzigſten Jahre ih⸗ 
res Alters, jene den Thron einer alten, weitlaͤufi⸗ 
gen, erſchuͤtterten, jetzt in friedlichen Vertraͤgen ihr 
durch ganz Europa gewaͤhrleiſteten Monarchie; die⸗ 
fer, einen auf vortreffliche Truppen und einen 
großen Schaß gegründeten Thron, ber über ein weit 
Heineres Reich herrſchte; fie, mit dem Verlangen 
and Entſchluß der Behauptung: ihrer angeftammten 
FKronen; er begierig. nach Lorbeeren, und in bem 
Verlangen, der durch Vater und Urgroßvater ger 
gründeten Macht eine Grundfeſte zugeben, welche 
ihr eine von veränderlihen Gluͤcksfaͤllen und Dren- 

ſchen unabhängigere Conſiſtenz verſchaffe. 





Drei und zwanzigſtes Buch. 





Thereſia, Friedrich und Nordamerika. 
(m. & 1740 — 1785.) 


Drei und smwanzigfies Bud. 
Capitet J. 
Der erſte ſcieſiſce Krieg. B 


Karl. VI. ſtarb am 20ſten October des 1740ften 
Jahrs. Curopa hatte die Untheilbarkeit ſeiner Erb⸗ 
ſchaft gewaͤhrleiſtet; und am 13ten December des 
naͤmlichen Jahres fiel Friedrich, Koͤnig von Preußen, 
in Schleſien ein. Preußen hatte zwei Millionen 
200,000 Unterthanen; ſein Einkommen ſtieg nicht 


über vierzehn Millionen Thaler. Der Koͤnig han⸗· 


delte wider einen Tractat, welcher ein Grundgeſetz 
des europaͤiſchen Staatsrechts geworden war; weder 
von England, noch Frankreich, hatte er Unterſtuͤtzung 
zu hoffen. Noch kannte man die Wichtigkeit der 
von ſeinem Vater eingefuͤhrken Taktik und Ordnung 
nicht. Friedrichs Unternehmung wurde wie die Aben⸗ 
feuer eines unerfahrnen Juͤnglings betrachtet, web 
“her: den romantiſchen Einfall theuer wuͤrde bezah⸗ 

Aus ſiebzehn Fuͤrſtenthuͤmern und ſechs Standes; 
herrſchaften beſtand Schleſien, das Land war von 
anderthalb Millionen, fuͤr ſeine Ausdehnung einer 


UN 
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ſchon betraͤchtlichen Menge bevoͤlkert; die Auflagen 
waren nicht an ſich druͤckend, nur die Austheilung 
mangelhaft; die Nation großentheils geiſtreich und 
fleißig. 
Friedrichs Vorwand waren die unveräuferlichen 
Rechte feines Haufes an das Fürftenthum Jaͤgern⸗ 
dorf. Diefes hatte Markgraf Georg von Branden: 
bürg um das Jahr 1524 von Georg, Freiheren von 
Schellenberg, dem Gemahle ber Erbtochter von Fa: 
gerndorf, erkauft. Hiezu gab die Krone Boͤheim, 
‚deren Lehen Jägerndorf war, die Einwilligung. Der 
Sohn diefes Markgrafen übertrug das Fuͤrſtenthum 
ſeinem Vetter, dem Kurfürften von Brandenburg, 
Joachim Friedrich. Der Kurfürft hinterließ dieſes 
von ihm erworbeng Land feinem zweiten Sohne, Dem 
n. C. Markgrafen Johann Georg: Diefer, verflochten im 
\ 2623. die Sache des Kurfürften von der Pfalz, Friedrich, 
der fih zum Könige Boͤheims Frönen ließ, theilte 
deffen Unglül, und wurde von Ferdinand als ein 
rebellifher Vaſalle geächtet. Er ſtarb, fein Sohn 
hinterließ Feine Kinder, In dem wetphälifchen Frie⸗ 
den. wurden bie Anfpräce der. Kurlinie auf eine 
gütlihe Webereinfunft ausgeſetzt. Der König, for: 
derte nicht nur Jaͤgerndorf, fondern auch bie feit 
mehr als hundert Jahren carirte Nugnießung. 
Hiezu Fam, daß im Jahre 1537 Friedrich, Herzog 
zu Liegnig, vom Haufe der Piaften, mit Brandenburg 
eine von den Landftänden anerkannte Erbverbrüde- 
sung gefhleffen hatte, Ferdinand, als König Bi: | 


” 
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heims und Oberlehnsherr der ſchleſiſchen Fuͤrſten, 
mißbilligte dieſe Veranſtaltung, und ber Herzeg 
wurde genoͤthiget, fie aufzugeben. Die Herzoge zu 
Leignitz waren ausgeftorben. Zu Brieg und Wolau.n. €. 
herrſchte eine Nebenlinte. Diefe vereinigte Liegnig, 1” 
und ftarb zu einer Seit aus, da der große Aurfürft 1675. 
Friedrich Wilhelm ſowohl Verhaͤltniſſen, die feine 
Vaͤter hatten müflen fallen laſſen, eine neue Kraft 
geben, als den fehr yedrüdten Proteftanten Schles. 
fiens die Ausficht eröffnen fonnte, einen Glaubens⸗ 
genoſſen zum Heren zu haben. Doch erlaubte feine 

Lage ihm nicht, von ihren Winfchen Gebrauch zu 
machen. Vielmehr lieh fein Sohn ſich gefallen, die 
Anſpruͤche, welche er haben möchte, gegen eine Geld» 
ſumme aufzugeben. Der König aber, ftellte den 
Grundſatz auf, daß im Haufe Brandenburg jede Ver: 
äußerung der Beſitzungen oder Anſpruͤche für die  - 
Nachfolger keine Verbindlichkeit habe, Mergeblih - 
wurde angeführt, wie fein Großvater bie Herrſchaft 
Schwibus, eine Anerkennung der Anfprüce auf Oft: 
friesland ‚und eine Summe von 250,000 Fallen 
Dafür angenommen babe. 

Der König unterwarf ohne Mühe die Provinz, r 
wo dem unerwarteten Einfall feine Vertheidigungg: _ 
maßregeln entgegen ftanden. Hierauf erbot er dern. €. 
Erbtochter Kan VI. für die Abtretung Schlefieng van 
zwei Millionen Gulden, Hülfe zu Erhaltung ihrer 
übrigen Staaten, und feine Verwendung für die 
Wahl ihres Gemahls an das Kaiferthum, Der Hof 
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zu Wien ſetzte die Verfaſſung des Reichs und bie 
gewaͤhrleiſtete pragmatiſche Sanetion jeder Tren⸗ 
nung ber oͤſterreichiſchen Erbſchaft entgegen. Im 
ber That mochte Nachgiebigkeit die Forderungen auch 


Anderer aufteisen, und Schwäche die neue Herr⸗ 


& 


{haft ihres politifhen Anfebens berauben. Endlich 
fehien die weiland von Montecuculi formirte eis 
terei und bed großen Eugene uft ſieghaftes Heer ges 
gen eine, in langem Frieden eigentlich fr die Yar 
rade gebildet fheinende Infanterie den Kampf de⸗ 
ſtehen zu können. In ber Tas hielt in den Se— 
filden von Molwiz die Neiterei unter General_iRte 
mer den Sieg lang unentfchleben; nur: wußte Roͤ⸗ 
mer fein Feuer nicht genugfam za maͤßigen, und Ge⸗ 
neral Neipperg wich der Oberhand, welche dem Fetnd 
feine Fertigkeit im Handgriff, und in ſchuellen, rich⸗ 
tig vifieten Feuern gab. Die Königin Marla The⸗ 
reſia bot hierauf: dem König Friedrich. bie Abtretung 
eines Theils der von ihm eroberten Länder, Frieb⸗ 
rich unterrichtet, wie mannichfaltig Ihre Bedraͤug⸗ 
niffe fi) von anderer Seite mehrten, forderte. Er⸗ 
faß der Kriegsfoften. Hierauf trat nn Buͤnde 
niß mit Bapern und Frankreich. 


Cap. 2. 
8a rt Yı 
Eine kriegsluſtige Partei (der Marſchall von Bei: 
lisle und fein Bruderführten ſie) bekaͤmpſte bes Car⸗ 
Muals Fleury friedfiebenden Sinn: „Weſtenropa,“ 
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fante fie, „son Coalais bis gach Gibraltar, und balb 
„Italien gehorcht den Bourbeus: Me Zeit iſt ge⸗ 
„kommen, nach des großen Heinrichs Plan, die alte 


„„Macht ber Nebenbuhler, Das Hans Oeſterreich, 


„auf immer niederzuſchlagen, Pavia, St. Quentin, 
„Hoͤchſtaͤdt und Ramillies zu rächen, und unftreit⸗ 
„bares Nebergewicht in Europa für immer den Frans - 
„zoſen zu fichern; ber. Wiener Hof iſt durch Kriege 
„erthöpft, das Reich. der Teutſchen Bat an ber En⸗ 
„kelin der Berdinande viel zu rächen; Sungam hat 
„nraite Rechte vor noch nicht ſechszig uhren ein⸗ 


„gebuͤßt: es erhebe der König den Sohn bes durch 


„franzoͤſiſche Freundſchaft einſt ungluͤcktichen Kurs 


„fouͤrſten von Bayern; auf dem Thron der Caͤſarn 


„wird er dem König-dienen: ein Wert, eine Dies. 


— 


„monſttation, die Verbindung eines geringen Theils 
idee Macht reicht hin für. das große Wert,” Der“ 
Cardinal nicht überzeugt, fondern fortgerifien und 
ermuͤdet, faßte vorerfk den Entfchluß,. daß man bei 


der Kaiſerwahl den Kurfürften von Bayern, Karl - 


Albrecht, unterftüßen wolle, Hierauf wurde mit 
— ‚Könige in preußen traetirt. 

"Engkind war in ungewifſſen Verhaltnifſen mit 
Spanien; es konnte dem brittiſchen Intereſſe gemäß 
ſeyn, Sieilien und Neapolis wieder an Oeſterreich 
zu. bringen, und gegen: die Abtretung von Oſtende 
wärde ein englifches Heer die. Wiebereinnahme Loth⸗ 
ringend und die Wahl bes Gemahls ber Königin 
Maria Thereſia zum Kaiſer unterſtuͤtzt Haben, 
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Der Kurfürft von ber Pfalz, der lebte von dem 
erſten Zweige des Haufes Neuburg, Karl Philipp, 
‚ ftarb um dieſe Zeit, Ihm folgte Karl iCheobor, _ 
Pfalzgraf von Sulzbach, Nachkomme Angufts, bes 
n. €, zweiten Sohns des Herzogs zu Neuburg Philipp 
74. · Ludewigs. Preußen hatte bie einftweilige clevifche 
Convention, wodurch er Juͤlich und Berg.befißt, auf 
. die ſulzbachiſche Linie erſtreckt, und gab diefem Ent: 
ſchluß den Werth einer Gefälligkeit. 
—Kurbhraunſchweig oder der König von Großbri⸗ 
tannien, Georg II, der die kurbraunſchweigiſchen Ge⸗ 
ſchaͤfte mit Kenntniß und Vorliebe führte, war mit 
der Königin Maria Therefia: Georg fürchtete fo: 
wohl die Prapotenz, welche ihr Oinin den Franzoſen, 
als die, welche dem preußifchen Hof fernere Siege 
5 im Norden Teutſchlands geben würden. Holland 
afgfolgte feinen Grundſaͤtzen; Schweden dachte franzoͤ⸗ 
ſiſch, zu Petersburg präbominirte Defterreich. 
Damit Rußland nicht den Koͤnig in Preußen zur 
Machgiebigkeit noͤthige, ſuchte der franzoͤſiſche Hof 
dieſe Macht durch Schweden zu beſchaͤftigen. Zwei 
Monate, nachdem Frankreich dieſes dem Koͤnige in 
VPreußen verſprochen hatte, erklaͤrte Schweden Ruß⸗ 
land Krieg, auf unbeſtimmte Beſchwerden, und Ver⸗ 
dacht einer Theilhabung an Ermordung des Gene⸗ 
rralmajors Sinclair, Mir zehntauſend Mann ver 
meinte der Reichsrath Sparre, daß leicht ſeyn wuͤrde, 
Wiborg und ſelbſt Petersburg einzunehmen. 
Indeſſen fielen die Bapern, von den Brangfen 
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unterfxuͤtzt, in Oeſterreich ein. Karl Albrecht, als 
Sohn von Karls VE Schweſter, trat mit Anfpruͤchen 
an die Erbfchaft auf. Man fig an, die Koftbarkei- 
ten von Wien auf Graͤtz und Preßburg zu flüchten. 
Oeſterreich huldigte dem Kurfürften, Böheim wurde 
eingenommen. Die Feinde naunten Maria Thereſia 
nur bie Sroßherzogin von Toſcana. 2 
In diefer großen: Gefahr ‚zeigte fie fich und dem: - 
Saͤugling Joſeph, fo vieler Könige Enkel, dem 
Reichſtage ber Hungaren, entflammte ihren Edel⸗ 
muth, erwarb den hohen Entſchluß, Gut und Leben 
fuͤr ſie aufzuopfern, und erſchien denen furchtbar, 
die ihre Macht vernichtet geglaubt. Auf ihre Gei⸗ 
ſtesgegenwart, auf die Kraft verfolgter Schönheit . 
"und Tugend, hatten: die ‚Feinde nicht gerechnet. 
Alſo erfchienen von Hungarn, Slavonien, Dalma⸗ 
tien, Croatien, Siebenbuͤrgen, von den aͤußerſten - 
Graͤnzen der chriſtlichen Welt, eine mannichfaltige | 
Menge tapferer Schaaren, die mit Außerfter Schnelle. 
den Feind fchädigten, ihm die Zufuhr abfchnitten 
and ihn ſchon durch den Anblick ihrer fuͤrchterlichen 
Geſtalt erſchrecten. Bald ſchwand das frangöfifche 
Huͤlfscorps der. Bayern ven. dreißigtauſend Mann 
auf die Haͤlfte. 
Aus Fraukfurt, wo Marfchal von Bellisle 
die Kaiſerwahl betrieb, ordnete er, was das Heer 
in Boͤheim zu thun hatte. Nachmals wurde ſeine 
Eiferſticht auf den Due de Broglio den militaͤriſche 
Geschäften eben fo verderblich. Der Cardinal Fleury 


— 
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gab urkundliche Neweife ſeiner Abneigung von dem 
ungerechten Krieg; die Alliivten ar ai er ihn 
baldmoͤglichſt endigen wire. - - 

Der Königs von Sardinion war vn grantrteid 
vernachlaͤſſiget werden, und zu klug, um: zu wuͤn⸗ 


ſchen, daß: von den. beiden großen Nachbarn einer 


mit Furchtſamkeit einen Blick auf franz 


alle Macht an fick reiße, ober zu glauben, daß Eu⸗ 


n, 8 ropa biefes den: Franzoſen zulaſſen wuͤrde. Alſo nach⸗ 


dent er feine Anſpruͤche anf das Herzogthum Mai⸗ 
land belannt gemacht, fihlofier zu Worms mit Oeſter⸗ 
reich und Großbrifannien den Bertrag, worin er ſich 
verbindlich machte, zum Dienft beider «Höfe fünf und 
vierzig taufend Mann in der Lombardei zu-unter- 
halten. Hierzn unterflüsten ihn die Engländer. mit 
zweimalhunderttauſend Pfund: St, Subfidien. M⸗ 
rin Thereſia trat: ihm. den Theil des Matlaͤndiſchen 
ab, welcher die Landſchaft vvn Vigevano, und das 
dießſeits dem Ticino und gegen Mittag des Po gele⸗ 
gene Paveſaniſche begreift; Bobbio und die fruchtbare 
Grafſchaft Anghiera, welche die Herrſchaft des Lago 
maggiore gibt und den Eingang der Simplionpäffe 


- commandirt. Weber Die Sachen des men 


nal wurde eine Verabrevung gettoffen. 
Dieſer Punkt ſchreckte Genua; der Se for 
“Die: zu begehren er naht wagte. Venedig, 


Aa 
durch den eiteln Titel von Eypern uh 


* 
nenern, Der Koͤnigin Spaniens ſchlen des Augen⸗ 








Miniſterialverbindung mit: dem Turiner 


* 
= “= ‚ 
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blick gorſtig, nnd ihrent zwriten Sohne, Don Phi 
din, eine Herrſchaft in Falten zu erwerben. Fried⸗ 
Arrun Surfärft a Suhfen, Rönig.von veie⸗ 


‚exkfärte fich nach langer Unentſchlofſenheit für Deu . Br 
Haf zu Wien, welchem er ed 


gu danken hatte. 

- Wirahbritannien waffnete für Maria Thereſia 

Ganz Europa, durch Karl VI. auf den wreigne- 
ten Fall fo forgfältig berubiget, zerfiel durch die Ver: 
größerungsbegierde Friedrichs und durch Bellisle's 
ehrfüchtige Plane, fo daß einerfeits mir Maria Che: 
reſia Großbritannien, bie Rufen und Sardinien, 
anderfeite Frankreich, Preußen, Bayern, Spanien 
and Schweden fkanden. - : 


Vergeblich fuchte der Greis Fleury Vermittelun⸗ 


gen; man dachte auf Hollaud, auf Das Reich, aber 
vPeide Bundesrepubliken Hatten nicht das Gewicht, 
Ihrem Friebenswunſche Nachdruck gu geben. Der 
Weſſtr des Padiſha ſtellte fi bar, die Chriſten zu 
Herſtellung ber Ruhe zu vermögen; aber ber Be: 
dant⸗ etregte unfruchtbare Verwunderung. 
Wahrend der Bewegung der Woͤfe fuhr Friedrich 


— 


Fortan fiegen; zum Erſtenmal bei Chotuſiz (Sʒaslau) 


HDurch bie Vortrefflichteit, die er feiner Cavallerie ge⸗ 


geben. Hlierauf ſcoß bie Konigin den Frieden zu n. ©. | 


- Breslau, wie er ihn für ſich wuͤnſchte. 

Karl, Kurfuͤrſt von Bapern, war (der ſiebente 
feines Namens). nun Kaiſer; aber-von feinen Bun- 
desfreunden ſchlecht ungerſtuͤtzt, und ganz ohne die, 


e — ze 5 
21 —— 
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ſeiner Lage zukommende, perſoͤnliche Kraft ves Gei⸗ 
ſtes. Oberoͤſterreich und Boͤheim gingen fuͤr ihn 
“Halb verloren; er wurde aus Bayern vertrieben. 
In Mangel und Verachtung lebte er zu Frank: 
furt, wo er mit. außerorbentlicher Pracht gekrönt wor- 
den war. Vierzig Millionen Schulden’ häufte er 
auf fein Haus, und Ba nach drei unsluͤclichen 
Jahren. 


— 3. | 
Zweiter ſchleſiſcher Krieg. " 


Zwar aufs Neue hatte Friedrich die Waffen er⸗ 

—* griffen; er gedachte, wenn er Boͤheim Karl VI. 
verfhaffe, Schlefien fiherer zu beherrſchen. Dazus 

mal entwidelte er bei Hohenfriedberg die hohe Kunſt 
ſeiner Taktik, bewies in dem Paß bei Sorr, wie we: 
nig auch in der nachtheiligften Lage ihm anzuhaben 

ſey, und nöthigte durch Deſſau's Sieg bei Keffele« 
dorf. den kurſaͤchſiſchen Hof um Friede zu bitten. 

n, .& Dieſer murde von Oeſterreich und Sachſen zu Dres 
4. den mit Preußen geſchloſſen. Georg II. wollte es, 

n, $ denn er fuchte die Beilegung biefer Fehde, um alle 
3. Macht Defterreihe gegen Bourbon zu vereinigen. 
Hienaͤchſt wurde bie Königin durch -die üble Lage 
2. ©. Kurſachſens zum Frieden genöthiget. Er beftätigte 
Br dem preußiſchen Hofe feine Eroberung Schleſtens. 
Sranz, Gemahl der .. a ug zum 
Kaiſer gewaͤhlt. — 
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J Cap. 4. 


Der Aachener Friede. 


Gleichwie die Schwaͤche Friedrich Auguſts The⸗ 
reſia zu dem Frieden genoͤthiget, ſo beſchloß der fran⸗ 
zoͤſiſche Hof, des Krieges ſatt, ihn durch Angriff 
Hollands zu erzwingen. Das Sluͤck der Waffen war 

zwifchen Frankreich und England unentfchieden; 
Georg hatte bei Dettingen, bei Kontenoy Ludewig, 
Siege errungen, ber Seekrieg war Großbritannien 
: günftig. Diefe Lage hatte den Friedenscongreß zu 
Breda vereitelt. Endlich fielen die Sranzofen in Hol⸗ 
land ein, welche Republik eine ben Engländern guͤn⸗ 
ſtige Neutralität länger zu behaupten vergeblih 
wuͤnſchte. Bergen⸗op⸗zoom fiel. Die Schreden ber‘. : 
: Waffen bes vorigen Lubewigs erneuerten fi in der - - 
. übelgerüfteten Republik. Ihre durch Parteiung se! 
ſchwaͤchte, durch Unfälle erfchütterte Regierung fiel, - 
wie damals, durch bie, welche die Nothwendigkeit er 
nes vereinigenden Mittelpunfts Ichrten. 

Acht Tage nach der franzöfifchen Kriegserflärung n. © 
wurde von der zeeländifhen Stadt Ter Beer die 77 
‚ Herftellung ber Stabhonderfhaft in der Perfon Wil: 
heim Heinrichs Feifo vorgefchlagen. Bon Johann, 

Grafen zu Naffau:Dilenburg, dem Bruder des ers 
ſten oranifhen Wilhelms, des Freiheitsſtifters, war 
diefer Prinz der fünfte Nachkomme; feine Vorfah⸗ 
ren waren Stadthouber der friefifhen Provinz; Jo⸗ 
dann Wilhelm, fein Vater, ein Held, und. von Koͤ⸗ 


\ 
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nig Wilhelm 11. als Enkel der Schweſter ſeines 


eigenen Vaters, zum Erben oraniſcher Allodien ein⸗ 
gefest worden. Wilhelm IV. ſelbſt war zu Fries⸗ 
kand und Gelbern Stadhonder. Die Gewalt ber 
Parteien war fo unmäßig, daß der neue Stabhou⸗ 
der nicht nur die erbliche Macht, wie fie der König 


Milhelm hatte, ſondern bie Erllaͤrung erhielt, daß 


fie ſelbſt auf weibliche Nathtommen fallen ſol. 
Großbritannien bemuͤhete ſich von dem an, bie 
vereinigten Provinzen durch Friede zu retten. 
Er wurde zu Aachen geſchloſſen, und beftätigte 


ſowohl in Anfehung Schlefleus ben. zu Bresien und 


Dresden :übereingefommenen, als die dem König 


Es von Sardinien in dem Wormſer Vertrage zugeſtan⸗ 


denen Vortheile. Der fpanifche- Hof wurbe durch 
Yarına und Piacenza befriediget, welche Herzogthuͤ⸗ 


mer Therefia dem ufanten Den Philipp abtrat. 


Nachdem ber franzöfifche Hof vorhin Lothringen ex- 
Halten, um den Krieg nicht zu führen, erwarb er. 
durch die achtiährigen Waffen, durch den Verluſt 
unzäbliger Menſchen, und eine Staatsſchuld, welde 


‚mit jährlich neun und ſechszig Millionen zu verin-- 
terefiren war, nichts. Georg II. Hatte um den 


Preis von ein nnd dreißig Millionen Pf. St. (um 


viel ſtieg die Nationalihuld) das. Gleichgewicht 


Europens behauptet. 

Sihleften, Parma, Piacenza und ein Kell des 
Mailaͤndiſchen hatte Thereſia eingebuͤßtz und (um 
zu zeigen, daß nicht die Ausdehnung der Staaten, 

ſon⸗ 
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fondern ihre Verwaltung bie Macht beſtimmt) Oeſter⸗ 
reich wurde unter der weiſen Regierung dieſer gu- 
ten und großen Frau bluͤhender und ſtaͤrker als je 
in den alten Perioden habsburgiſcher Groͤße. Ihr 
Geiſt belebte die Maſſe der angeſtammten Monar: 
hie mit neuer Kraft, jedes Jahr belohnte die Mut: 


terforge mit einem ftarken Zuwachs an Volksmenge 


ynd Slor. Ihr Heer erfchätterte im nächften Krieg 
die. Macht des großen Friedrichs; bei der zweiten 
Gelegenheit. vermochte er ihm nichts anzuhaben. 
Aus der fürchterlichften Krife, und nach, dem größern 
fiebenjährigen Krieg erhob Maria Therefia in vier: 
zigjaͤhriger Herrfchaft. ihre Monarchie zu einer vor 
ollen andern in Europa ——— Bluͤthe 
und Kraft. 


Gap 5 
Eliſaberh, ruſſiſche Kaiſerin. 


| In Rußland führte dag Kind Iwan den Titel 

Taiferliher Majeftät, Ernft von Biron die Regenten⸗ 
fchaft, Anton Ulrich, des Kaifers Vater, den Stab 
bes Oberbefehlshabers ber Truppen. Anton Ulrich 
war in den Händen des Generalfeldmarfchallg Gra: 
fen von Münnih. Der Negent beging den Fehler, 
diefen wichtigen und ehrgeizigen Mann zu beleidi- 
gen; im: Sabinet feßte er dem Ganzlar Dftermann 
den Grafen Beftufcheff entgegen; fein Stolz mißfiel 


der Mutter bes Kaiſers, hiebei verfäumte er alle 


Maßregeln feiner Sicherheit. Muͤnnich verſprach 


3. v. Muͤllers ſammu. Werte, VI. At. 


C. 
1741. 


Eu 
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ber Prinzeſſin Mutter, fie von Biron zu befreien, 
es war ihm leicht, ihn einzuſchlaͤfern; hienauf begab 
fih Muͤnnich eines Morgens um zwei Uhr in ihre 
Simmer. Sie befahl den Garden, ihm zu folgen. 
Die preobrafhensfifhe Garde am Palaſt geborchte 
"willig der Stimme bes alten: Feldheren. Cr brach 
herein, wo Eruft non Biren mit feiner. Gemahlin 
in ber tieffien Ruhe fchlief. Biron fuhr auf, ver⸗ 
fuchte Gegenmwehr, aber der Mund wurde ihm zuge⸗ 
ftopft, er gebunden, und in den Palaft der Prinzeſſin 
Mutter getragen. Sie trugen. eben dähin. feine Ge 
mahlin; unterwegend (weil fie zu ſchwer mar) warfen 
fie fie bald nadt in ben Schnee. Den folgenden. Tag. 
wurde der Negent auf Schlüffelburg gefangen gelegt. 
So endigte die Macht eines Mannes, der bloß, 
weil Anna Iwanomwna ihn liebte, eilf Jahre lang 
Rußland in der That beherricht hatte. 

Die Prinzeffin Mutter, Anne... folgte als Ne⸗ 
gentin, Muͤnnich wurde Kriegsminiſter, Oſtermann 
blieb uͤber die auswaͤrtigen Geſchaͤfte und uͤber das 
Seeweſen, Tſcherkaſkoj und Golowkin fuͤhrten bie. 
innern Sachen. Aber Muͤnnichs unerfättliche Herrſch⸗ 
ſucht machte ihn krauk, als er bemerkte, daß nicht 
Alles nach ſeinem Willen ging. Hierzu kamen die 
Verwickelungen der Maͤchte: der Koͤnig in Preußen 
erwarb durch Winterfeld, Muͤnnichs Better, bie 
Zulage eines Corps von 12,000" Rufen zu feiner 
Vertheidigung , aber der öüfterreihifche Miniſter, 
Marchefe di Botta Adorno, und Graf Lynar, Akte 
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wifter vor Sachfen, erhielten, gegen Minnie Wil⸗ 

ben, die Ernenerung und Befekigung der Binduig 

mit: Orfterveich. Dieſes bewog den Foldherrn, ſeinen 

Abſchird zu ſuchen, und es uͤberraſchte feine Eitel⸗ 
keil ſehr, ihn wirklich zu beldmmen. 

Che er ſich erholen konnte, tung ſich jie, daß ei 
MWundurzt von der franuzoͤſiſthen Colvnie zu Celle im 
Hannoͤveriſchen, einſt nach Caſan verwieſen, jetzß 
in: Dienſten der Prinzeſan Eliſabeth, der Tochter 
Peters des Großen, über Oſtermanns Politik ſiegte, 
dem Seneral Munnich that, wie dieſer dem Ernſt 
vo Biron, die oͤſterreichiſche Partet ſtuͤrzte, und 
das Geſetz der Thronfolge- änderte, 

Diefer Mann hieß Leſtocq. Cr gesianıe Damit! 
Geld fuͤr Eliſabeth die Liebe der preobraſchenokiſchen 
Leibwache; die Prinzeſſin lebte mit dieſen Solbatew 
ganz vertraut, ging im ihren Armen ſpazieren, und 
erlaubte ihnen Alles, Mar erfuhr die Dinge in 
England, man wußte fie zu Bruͤſel, die Regentin 
wurde gewurnt, fie, träg und romuntiſch, verfügte 
nichts und beiufigte fily‘ mit ber Fräulein von 
Mensen über Plane, wie fie ein" abs: eine ungluͤck⸗ 
liche Prinzefſin ſich betrugen wiirde; fie fagte ihrem 
Gemahl nichts; ſein roher Verſtand war ihrer Ems 
pfind ſamkeit zuruͤtkſtoßenb. Inder Nacht des 256ken 

Wintermonats gelodte die Prinzeſſin Eliſabeth Une 

fer Lieben Frauen, „wenn ſie Kaiferin wiirde, nien 
„utußs Blut zu vergießen;“ zierte ſich mitt dern Des 
den. Katharina I, ihrer Mutter, ſehzte ſich auf einen 


- . I) 
464 XXI. Bug. Thereſia, Friedrich und Nordgmerica 


Schlitten, und fuhr mit Leftorg und mit dem Kam⸗ 
merberen Woronzow nad. ber preobrafchengtifcyen 
Garde. Leſtocq rieflaut: „Es lebe die Tochter Kai- 
„ter Peters des Großen, es lebe die Kaiferin Eli- 
fabeth !’’* Alle Stimmen wiederholten den Ruf. Die 
ergebenften Dffiziers und Soldaten zerftreuten fich 
zu Oefangennehmung ber Cabinetsminiſter. Dreipig 
Mann bemächtigten fih der Eltern des Kaifere. Den 
folgenden Morgen fhwuren alle anwelenden Regi⸗ 
menter der Saiferin Elifaberh. 

Anna, Anton: Ulrich, und ihr ungluͤclicher Sohn, 
das Kind Iwan, wurden bald auf dieſe bald auf 
jene Feſtung gebraht; nach ſechs Jahren: trennte 
man fie; Iwan wurde in ein Gewölbe auf Schliffel: 
burg verfperrt; lang fah er den Tag nicht, es. be- 
wachten ihn zwei Offizier, die mit dem Knaben - 
nicht reden durften. Die Mutter ſtarb. Anton Uri 
lebte noch dreißig Jahre im Außerften Nord in einer 
Wuͤſte. Der Sanzlar Oftermann und ber General 
Muͤnnich wurden, jener zur Enthauptung, diefer 
zur Verviertheilung verurtheilt; fie bewieſen die 
Standhaftigfeit, welche ihres Namens würdig war. 
Auf dem Richtplage wurde ihnen das Leben gefchentt. 
"Der Canzlar ftarb nach einigen Zahren in der Ein- 
famleit zu Berefow in Sibirien, wohin er verwie- 
fen worden; Muͤnnich, der Eroberer von Danzig 
"und Oczakow, brachte ‚über zwanzig Jahre in dem 
elenden Dorfe -Pelim, unter dem fechszigften Grab 
ber Breite, an einem Strome zu, der jährlich fieben 
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Monate zugefroren iſt. Ihre Reichthuͤmer, der 
Preis vierzigſaͤhriger Dienſte, wurden confiscirt. 
Jedem war nur Eine Bitte geſtattet worden; und 
Muͤnnich begehrte ſeinen Hauscaplan; der Canzlar 
hungariſchen Wein. 

Der Wundarzt Leſtocq, geheimder Rath und 
unter dem bayerſchen Kaiſer Karl VII. Reichsgraf, 
behauptete die Gunſt ſieben Jahre. Karl Peter Ul⸗ 
sich, Herzeg zu Holſtein, Sohn Anna, der Kaiſerin 
Schwerter, wurde zur Befeſtigung des Throng, ale n. 
Nachfolger, zum Großfürften ernannt , und mit 
Sophia Augufta, Prinzeffin von Anhalt-Zerbft, . 
welche den griechifhen Namen Katharina Aleriewna 
befam (der jest regierenden Kaiferin), vermählt n. €, 
Diefes hatte der König in Preugen durch Leſtoeqs 174% 
— eingeleitet. 

Der Canzlar Beſtuſcheff, auf dieſen Gunſtling 
Aferfäctig, brachte der Kaiferin bei, daß Leftocg 
. fh nun an den Großfürften halte, und leßterm ein: 
fallen dürfte, ſich bei ihrem Leben auf den Thron. 
zu ſchwingen. fo in dem achten Jahr, nachdem 
Leſtocq ſie auf denſelben erhoben, unmittelbar nach 
einer ſehr gnaͤdigen Audienz, erließ Eliſabeth den n, ve 
‚Befehl, daß er verwiefen und fein Vermögen ihm 7 
genommen wuͤrde. 
Das Buͤndniß mit Defterreich nurde um dieſe 
Zeit erneuert, und Beſtuſcheff ſandte dreißigtauſend 
Ruſſen an den Rhein, um Frankreich zu dem Aa⸗ 
Hener Srieden zu noͤthigen. 


|. 
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Fünf Fahre früher war der Keieg zwiſchen Muf- 
land una Schweden durch den Srieden zu Abo geen⸗ 
diget worden. Die Echweden hatten Heifingforb, 
Wilman ſtrand, Komenegorod und Nyoslot eingebuͤßt. 
Der Krieg war von ihnen ſchlecht geführt werden; 
@raf Arvod Horn, Urheber der freien Verfaffung 
In Schweden, beförberte dureh den ganıen Grebit 
feiner Partei den Frieden. Ermußte, dab Rußland 
. ine Arxiſtokratie, wodurch Schweben für auswärtige 
Sändelweniser unternehmend würde, begünftigte; 
und er glaubte diefe Regierungsform dem Glüd ber 
Nation angemeflen, Noch herrſcht in ben abgetre⸗ 
genen @egenden die ſchwediſche Sprache und Einrich⸗ 
tung; noch ftehen die Gegenden der Komene unter ih⸗ 
rem Lagmann; den Ruſſen bezahlen ſie fuͤr Kopfgelb 
nud Hausſteuer 12,000 Rubeln; alte Einfelt erhaͤlt 
ſich in ber thatenlefen Cinfbemigtel ihres einſa⸗ 
men Lebens. 

um den ruſſiſchen Sof Schweden geneigter gu 
machen, war der oberwaͤhute Herzog zu Holſtein, 
Karl Peter Ulrich, Neffe der Kaiſerin, zum Throu⸗ 
folser in Schweden beftimmt worden. - Er hatte 
wilden zwei Kronen zu wählen; fin Unftern weilte, 
daß er. die puſſiſche varzog. Die ſchwediſchen Stände 
vereinigten fich in die Wahl Adolph Friedrichs, Fets 
nes Vetters, Neffen desienigen Herzogs zu Hol- 
ftein, für den Karl der XII. urfpränglich feine. Kriege, 
er hoh. 
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SGenua. | 

In dem Kriege, weicher über die Erbfolge. Karls VI. 
au in Stalien geführt wurde, hatte fih der oͤſter⸗ 


— 


veichiſche General Botta uͤberrafſchungsweiſe der 


Stadt Senna bemaͤchtiget, und England unterftuͤtzte 
gegen bie Genneſer den Kampf der Cerſiſchen Frei⸗ 
heit. Aber Genua wurde (ahae Zweifel durch ver 
borgene Leitung) von dem Wolk ber Stadt ploͤtzlich, 
anf eine wunderbare Weiſe, zu voriger Unabhaͤngig⸗ 
Seit ‚gebracht, und von Boufflers und Micelien n. €. 
mit franzöfiicher Macht bei berfelden behauptet. Die 7 
Sarfen, auch da Ihr Zührer Gaffori ermordet wurde, 
erhielten fich in wohlgeerdneter Widerſeblichkeit, bis 

ber Juͤngling Pasquale Paoli durch Muth, Geik 
und Popularität ihrer Sache neue Feſtigkeit und 
in feiner Perfon einen allgemein beliebten Führer 
geb. Er bereitete feinem Vaterlande die lebte Pe⸗ 
niode des Glanzes, nach aber war fein Name in Eu⸗ 
wopa nicht berühmt. 

Cap. 7. 
— Arſprung des fiesgenjährigen Kriegk. 


Graͤnzſtreitigkeiten m den Wuͤſten Acadiens nd 
in Tanada veranlaßten einen neuen Krieg der Eng⸗ 
laͤnder gegen Frankreich, deſſen wahre Urſache bad 
Gefuͤhl oder die Meinung war, welche jene von the - 
wer Oberhand Hatten; einige Parteibäupter hatten - 
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dabei ihre Abſichten; der Natiopalhaß veränderte 
die Dispofition. Die Oppofition wollte Krieg. 

Sp lang mittelmäßige Reichthuͤmer gemäßigte 
Wuͤnſche befriedigten, ehe fchnelles und unermeßlich 
fheinendes Slüd bei den Befikern den Muthwillen 
launiger Ausfhweifung, bei andern Unzufrieden- 
heit und gierige Habfucht an die Stelle der Unſchuld 
alter Sitten gebraht, folgte der Engländer nicht 
ungern dem friedfamen Walpole. In feiner legten 
Zeit hatte die Ungeduld der Seefahrer den Eurzen 
franifhen Krieg erzwungen; im Fahr der Schlacht 
bei Dettingen, ungefähr um die Epoche, da die 
Engländer für fih wider die Bourbon den Krieg 
erklaͤrten, brach in Indien, am Ganges, auf der 
Halbinſel und in Guzurate eine achtzehnjährige Reihe 
von Sehben aus. Die Erbitterung wurde durch den 
Verſuch vermehrt, welchen die Franzofen machten, 
den Kronprätendenten Karl Stuart anf den brittie 
{hen Thron zu erheben. In der That endigte der 
Aachner Friede den Krieg nicht, weldher in Indien 
geführt wurde. Zugleich wurden in America die 
alten Irrungen über die Gränze des franzöfifchen 
Canada's und des brittifhen Acadiens duch den Ei⸗ 
genfinn derEngländer, durch die Liftund Hoffnungen 
bes Hofes zu Verſailles perpetuirt. 

Zum Erftenmale im Utrechter Frieden warewüber 
americaniſche Sntereffen zwiſchen europäifhen Mi— 
niſtern Verabredungen getroffen worden; erſt in dem 
ſpaniſchen Erbfolgekrieg, wo die Seemaͤchte eine un⸗ 
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erwartete Kraft entwidelten, hatte ſich bie Aufmerk⸗ 
famteit der. Sabinete auf die Quellen berfelben, bie 
Handelsvortheile, die Colonien, firirt, Aber die 
meiften im Hofdienft und über Eontinentalverhält: 
niffen ergranten Gefchäftsmänner hatten von ſolchen 
Dingen verworrene Ideen. In der Eile, die man - 
um ben Frieden hatte, wurde Acadien den. Eng 
ländern in den „alten Graͤnzen,“ die das. Land hätte, 
abgetreten, und Acadiens Graͤnze war nie beſtinimt 
worden; ſie blieb daher bis auf den Aachener Frieden 
ſtreitig. Damals wurde erklaͤrt, daß in America 
‘jede Sache auf den Fuß geſetzt werden ſoll, auf dem 
‚fie vor dem Krieg „war, ober hatte ſeyn ſollen.“ 

Der König von England nahm hieran kein gro: 
ßes Intereſſe; ihn befhäftigte die Erhaltung. des 
Gleichgewichtes der Mächte Europens; hingegen die 
englifhe Nation fah, zumal feit Lord. Bolingbrofe 
(dem geiftvolleften und gelebrteften Minifter feiner 
Zeit), Continentalintereffen für fremde an. Die 
Kaufleute ftärkten das Publicum in diefer Meinung. 
Der Gewinn des Handels nach Oftindien und Ames 
rica wurde fo betraͤchtlich, und war fo fehnell, daß 
der nad) dem Norden und fogar der levantifche dafuͤr 
verfaumt wurde, So dachte man, ald Commiſſarien, 
gemäß dem Hachener Frieden, in Acadien Alles auf 
bidigen Fuß ordnen ſollten. 

Der franzöfifhe Seeminifter Rouille verbot bem " 
‚Gouverneur von Canada, Jonquiere, ſich etwas ans 
zumaßen, was dem König nicht gehöre, wohl aber 


N 
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veßahl er ihm, bie gegraͤnderen Rechte deſſelben zu 
vehaupten. Die Hauptfrage betraf bie Communi⸗ 
cation zwiſchen Quebec, der Hauptſtadt son Sanıde, 
und Isle Royale, durch die acabiſche Landenge, und 


inter den nglifhen Colonien zwiſchen dem Ohio 


und den Bergen, mit Luiſiana. Diefe Straße Tonnte 
im Rriegezeisen fir die Colonien nachtheilig few. 
Mean betrieb die Unterhanblungen langſam. Die 
Englaͤnder fanden bald Anlaß, uͤber einige Thaͤtlich 
Beiten ber Franzoſen zu klagen; fie bezengten, eher 
offenen Krieg. zu wollen. tUnverfehens erhielt ber 
General Drabdod Befehl, mit der ihm anvertran- 


ten Macht und mit Huͤlfe der Colonien bie im Streit 


befangenen Gegenden einzunehmen: „denn fo ge 
„Sehe nur auf Einmal, was ber Gouverneur von 
„Canada bucch viele Tleine Unternehmungen feiner: 
„ſeits fcheine thun zu wollen.” ber da dem fran: 
zoͤſiſchen Hof dieſer Entſchluß nicht mitgetheilt wor⸗ 
ben war, qualificirte ihn das unparteiiſche Europe 


- für voͤllerrechtswidrig. Diefe Begebenheit bewirkte 


eine vollfommene Umänderung des politifiyen Sy 


ftems, 

England wollte einen Seekrieg, um nicht, wie 
vor dem Aachener Frieden, etwa durch Hollands Ge: 
fuhr in Verlegenheiten zu kommen. Man hielt, um 
den Landfrieg zu vermeiden, fir gut, dad Maria 
Therefia Fein Heer in Flandern halte, wodurch er 
veranlaſſet werben möchte. Nur war man im Zwei⸗ 
fel, wie ein Angriff des Kurfuͤrſtenthums Hannover 
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au wermehhen Tena moͤchte; hart. lennte Frankreich 
hen Koͤnig ‚von England: wöthigen, mit Lauhtrupnen 
den Krieg zu führen. - Nlfo ſiel man ‚auf bie Ihre, 
dieſes Band unter preußiſchen Schuß zu geben, mel 
Fricedrich wit Frankreich in Freundſchaftsverdhaͤltxiß 
war, und im Nothfall mit geuugfamer Macht nahe 
Aemd. Unterſtuͤven follte ihn hierin der Herzog non 
Braunfchweig, fein Schwager, ‚der Landgraf Bik 
heim VDI, ein großer Staatsmann, ber voxtreff: 
liche Treppen hatte, und bie xuſſiſche Raiferin Eli⸗ 
fabeth Petrowna. 

Auf diefe Art wuͤrde Frankreich genoͤthiget wor⸗ 


den fenn, ben Krieg zur See zu führen, worin die 


Engländer feiner Macht überlegen waren. Man 
fand zu Verſailles fehr übel, daß Friedrich in ben 
brittiſchen Plan einging. Der Hof zu Wien vernahe 
dieſes Mißvergnuͤgen, und baute auf daſſelbe bie 
Hoffnung, den Koͤnig in Preußen zu der Wiederab⸗ 
tretung Schleſiens zu noͤthigen. Denn, nicht nur 
war dieſer Verluſt unvergeſſen, ſondern man glaubte 
Spuren zu haben, daß Friedrich, um ſich noch mehr 


zu befeſtigen, damit umginge, die Laufig und Sach⸗ 


fen an ſich zu bringen, und den Kurfuͤrſten, König 


in Bellen, durch die Eroberung Boͤheims zu entichär 


digen. Man lannseden Wunfc bed Dresdener Hor 
fes, eine Koͤnigskrone auf dem Hanpte feines Herm 
sit befeſtigen; auch fchien er zu ſchwach, um bem 
ernſten Willen des Koͤnigs in Preußen zu wiberfte 
ben, ‚Eine falhe Imternehmung märde das Haus 
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Defterreih um feine Stelle in dem Kurfuͤrſtenrolle⸗ 
gium gebraht, und Friedrich zum eigentliden 
Herrn des Reichs gemacht haben. Bei dieſen Um: 
ftänden war das Ermünfdtefte, die Spannung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen zu öffentliden Bruch 
zu bringen. Hierdurch erwarb feinerkeitd Frank: 
zeich den Vortheil, die Engländer in einen Land⸗ 
krieg zu verwickeln. — 
Alſo in dem 280ſten Fahr ber zwiſchen Habsbarg 
und den Capetingen beſtehenden Eiferſucht, tim 
Jahr 1756, legten Frankreich und Defterreih den 
alten Haß ab, und Fhloffen einen Bund. 
Diefes unerwartete Ereigniß wirkte auf ben größ: 
ten Theil von Europa; im Reich fanden die Kai: 
ferlih= und FSranzöflfehgefinnten fi vereiniget, und 
wider Friedrich die meiften Stimmen: Die Inter: 
effen der fchwedifhen Royaliſten (des Hofs ber 
Nachfolger Guftav Adolphs) trofen mit ben öfter: 
reihifhen zufammen ; und fo mächtig war Frank⸗ 
reich in dem Reichsrathe, daß er, ohne den Reiche: 
tag zu fragen, dem König in Preußen ben Krieg 
ankündigte. Die ruſſiſche Kaiſerin, welche in Be: 
ſchirmung des hannoͤverſchen Landes ihm haͤtte fol: 
len beiſtehen, wurde als Bundesfreundin Oeſter⸗ 
reichs/ und weil er ſie perfönilich beleibviget hatte, 
ſeine bitterſte Feindin. Der Kurfuͤrſt zu Sachſen 
wurde bewogen; bei ſo guͤnſtigen Umſtaͤnden ſich 
ebenfalls wider Preußen zu erklaͤren. (Er hatte vier⸗ 
zehntauſend Mann vortrefliche Truppen; nur fols 
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ten, fondern vielfältig duch den Einfluß: der Wei⸗ 
ber und Günftlinge, die fie befchentt, gegen die fie 
am Spieltifh verloren, welchen fie durch mufi kali⸗ 
ſche und andere liebenswuͤrdige Talente gefallen 
hatten, angeftellt geivefen feyn. "Die Finanzen wa: 
ven in den fehlechteften Umftänden. Der. König 


wußte Fauim, wie fehr die Jagdpartie, die Tafel, der 


len ihre Anführer oft nicht nach ihren Eigenſchaf⸗ 


Stall, bie Opern, die Tänzer und am allermeiften 


feine Unaufmerkſamkeit auf — und Guͤnſt⸗ 
linge, ſie erſchoͤpften.) 


Das mittaͤgliche Europa blieb neutral; in der 
langen Krankheit Ferdinands, Königs von Spas 
nien, batte eine Prinzeſſin von Portugal, feine 
Gemahlin, Haupteinfluß, und fie war den Eng: 


- ändern günftig, welche keinen Landfrieg wollten. | 
In denfelbigen Intereſſen war der portugiefifche 


Hof. Eben fo wenig wollte der König von Neapo- 


lie, Don Carlos, präfumtiver Chronfolger in Spa: 


nien, feine Ausfichten auf. ungewiſſes Kriggeghid 


- eompromitticen. Der König: von Sardinien fah ſich 


genöthiget Friede zu halten, Was vermochte er,- 
fobald feine Nachbarn unter ‚fi verbündet waren, 


und keiner fein Buͤndniß gegen den andern zu kau⸗ 
fen bedurfte? Die übrigen Mächte waren meiftalle 


wider Preußen und Großbritannien vereiniget. 


. $7 WEHT Badi; VeveaVricoach aub Nocuaneriea. 
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Der fiebenfaͤhrige Arten. 


RL © Der Krieg Friedrihs fing an mit den Steger 


bei Lowoſiz und Prag; das bei Kollin ereignete Un⸗ 
gluͤck machte er bei Roßbach und Liſſa guf. Der 


"© Krieg der Britfen war Anfangs fo ungluͤcklich, dag 


n. C. 


Diele ſelbſt file das‘ Vaterland fürdteten. Und 
nachmals kroͤnte ihn eine wundervolle Kette von Sie⸗ 
gen und Eroberungen; Friedrich war oft genötigt, 


unthätig zu ſtehen, und feine Chaten vermehrten: - 


nur feinen Ruhm; feine alten Krieger bezahlten 
die. Siege mit ihrem Blut; Alles aber batte die 
Britten zur. Selbftverrheibigung und Mache ;: zum 
Gebrauch der unerſchoͤpflichen Machtquellen, die ein 
Bolt in: ſeiner Kraft und in nn Geiſte ſindet 
entflammt. 


Der Admiral Boſcawen taerte franzoͤſiſcht 


756. Schiffe, aber er reiste ben Feind nur. Der Gene⸗ 


n. €. 
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ral Braddock, voll der Taftif, mehr ale des Gei⸗ 
ſtes Fiebrichs, vhne genugſame Kenntniß des Fein⸗ 
des und bes Landes, wurde uͤberraſcht, und flel 
beſſegt. Mit dem Fort Oſwego verloren die Eng⸗ 
länder die Verbindung der tapfern Irokeſen. Bu: 
gleich verlor. in Europa Byng die Infel Minorku. 
Ein binduftanifher Tyrann trußte die Nation, der 
ren Bornehmfte durch ihn zur Ealcutta in der ſchwat⸗ 
zen Hoͤhle verſchmachteten. 

Im folgenden Jahre wurden zweitauſend Eng⸗ 
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Länder in. dem Fort Wildelm- Heinnichgefengen, und 
viele fealpurt. Eia mißlungener Berfuch auf Louise 
baurg, eine unglüdlige Unternehmung wider St. 
Malo, Parteigeit im Heer, im Parlament, int 
Cabinet, unter dem Bolf, werbreitute Muthloſig⸗ 
keit... Indeß bie Flotte in den Gewaͤſſern deu neuen 
Welt ungluͤcklichen Krieg that, zugen fich bie Fran—⸗ 
zofen mächtig auf ihre Kuͤſten, als zu einem Eins 
fall in England felber, zufammen. In Teutſch⸗ 
- and fchlug bei Haftenbek der Marfchal d’Erreesden 
Sohn des Könige, den Herzog von Sumberland; 
der Peinz nahm irrige Maßregeln, und wurde bei 
Klofter Seewen vor dem Marſchall Richelieu zu ei⸗ 
ner: Capitulation gezwungen, wodurch fein Heer 
außer aller Thaͤtigkeit geſetzt, und Hannover den 
Franzoſen wirklich preis gegeben wurde. 

Zugleich begegnete dem großen Friedrich, nach⸗ 
dem er die Sachſen bei Pirna entwaffnet, nahdemer 
Browne bei Lowoſitz, und bei Prag einen uͤbermaͤch⸗ 
tigen, wohlpoſtirten Feind beſiegt, daß er zugleich 
auf Planians und Kollins Hoͤhen die Oeſterreicher 
vor ſich fah, vernahm, daß die ruſſiſchen Schaaren 
Preußen eroberten, und Frankreichs Heer, nicht laͤn⸗ 
ger mit den Britten befhäftiget, in Bereinigung 
. mit ber Reichsarmee, durch Thuͤringen anf ihn 
ziehe. Er in biefen Hmftänden buͤßte die Blkuͤthe 
feiner Truppen ein. Pommern wurde von den 
Schweden eingenommen. Die ganze Macht von 
Oeſtarveich ergoß fi: Schlefien herunter; Berlin 
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wurde gebrandſchatzt; der Prinz von Braunfchweig- 
Bevern überlieferte Breslau. In diefen Außerften 
Gefahren dachte Friedrich kaum noch einen andern 
Ruhm zu erwerben, als daß er den Fall feiner 
Sröße nicht überleben, fondern wie Mithridates 
über den Ruinen vpriger Triumphe den Tod neh 
men wuͤrde; in ‚Engfand verbreitete die Schmadh, 
die Furcht, die. Verwirrung eine allgemeine Nie: 
‚ bergefchlagenheit. 


Sn diefer Krife wurde bemwiefen, daß dag Soia. 
fal der Staaten weniger von ihren Kraͤften abhängt,, 
als von wenigen großen Menfchen, melde biefel-- 
ben zu gebrauchen, zu vermehren, und Nationen 
eine Seele zu geben wiffen. Denn ohne daß Preußen 
oder England einen Feind weniger oder einen Freund 
mehr befommen hätten, ohne daß bie Sranzofen und 
Defterreicher durch einen außerordentlihen Zufall 
entſcheidend geſchwaͤcht worden waͤren, geſchah durch 
Friedrich, durch Prinz Heinrich, ſeinen Bruder, 
und Ferdinand von Braunſchweig, durch William 
Pitt und General Wolfe, daß in ganz kurzer Zeit 
der König und die englifhe Nation aus einem tie⸗ 
fen Grade von Unglüd zu einer Größe und einem 
Glanz emporftiegen, wie ihn Fein voriges Jahrhun⸗ 
dert an England oder Preußen fo hoch bewundert 
hatte. 


William Pitt verband alle Syſteme: den teut⸗ 
ſchen Krieg, da er E.angefangen mat, fegte er fort. 
gu: 
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Zugleich führte er den Keieg in Auerica, auf ber 


alxricaniſchen Kuoͤſte uud. in Oſtindien. Caldutta 


murde fo ſchnell erobert als beſtuͤrut; Ehanderna⸗ 
ger, mit hundert und achtzig Kanonen und einer 
Beſahung von zwoͤlfhundert Mann, hielt nicht uͤber 


drri Stunden. Gas; Vengala, ganz Bahar, und 


dir Käfte von, Orira wurden von ben Englaͤndern 


eingenommen. Dieſes geſchah durch Den Abmiral 
Watſon und durch ben Sieger von Plafſer, den Lord 
Elive, einen Mann von ruhigen, umefaffendem und 
Yen Bi, ber die unermeßliche Macht der 
Zeinde und das oſtindiſche Klima durch feinen Orb⸗ 
wungögeik und unerſchuͤtterlichen Muth leiter 
Aberwand, ald andere in dieſem Lande Meilen ge 
macht baten. Indeß leitete Cunning Marſh und 
Seine Kriegegefaͤhrden zu Eroberung der Huͤſte von 
Senegal, und Ennnmebsre Keppel ernberte bie von 
Bra. In America verbrannte Boſcawen im Ha— 
en vom Louichoueg bie feinbliden Schiffe, dba ee - 
a ſich die Stadt. Bald fiel Frontenac in die Hand 
Bradſtreets. Fuͤnfzehn Stämme der Wilden fand: . 
ven durch Vermittlung Tidynſcungs mit zweihun⸗ 
dert Boten und Weibern und Kindern, den Eng⸗ 
Thnbern den Suͤrtel des Frirdens. a J 
Doch noch hielt fuͤr die Franzoſen Tikonderago; 

beim Fort du Queſne ſtritt Forbes vergeblich, und 
um beweinte den bei Crownpoint gefallenen Home, 
Da beſchloß Pitt einen allgemeinen Angriffsu Waf 
fer und zu Land auf die ganze franzoͤſiſche Macht in 
J. v. Müllers ſammtl. Wertke. VI. 12 
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America. Amherſt eroberte Titonderago; bald Sf: 
nete die Einnahme Crownpoints den Champlainfee; 
den Lorenzftrom hinauf zog Wolfe mit Saunders 
and erfchien vor Quebec. Höher, in den Gegen 
den, wo der Strom (ſchon dur die Waſſer Mi⸗ 
higand, den Huronenfee, ben Eriefee, groß) hun⸗ 
dert und vierzig Fuß tief, die Zelfen herab, don⸗ 
nernd ftürzt, eroberte der Ritter Johnſon dag Fort 
Niagara und bedrohete Montreal. So von allen 
Seiten zugleich beftürmt,. vermochte der Franzoſe 
der Gewalt und der Begeilternng nicht zu wider 
ftehen. Da fiegte, da fiel bei Quebec der junge 
‚Held James Wolfe, würdig bei denen ber griechi⸗ 
{hen Jahrbücher zu glänzen; ein Mann von außer. 
ordentlicher Klarheit und Lebhaftigfeit der Begriffe, 
einer über Stolz und Mißtrauen erbabenen Seele, 
in feinen Tugenden, vielleicht an Geiftesgröße, be: 
fonders in den Umftänden feines Heldentodes, Epe- 
minondds. "Saunders führte den entfeelten Leiche 
nam zurüd, ale, nahe an der vaterländifchen Küfte, 
er vernahn, wie eben jeßt in den Gewaͤſſern Qui⸗ 
berons die Flotten Großbritanniens und Trank 
reih8 den entfcheidenden Kampf bereiteten. Er 
eilte, und fam zu ihnen, als eben Mitter Eduard 
Hawke über den Admiral Conflans den unzweifel: 
haften Eieg errungen. Die Eroberung von Que 
bec, die Vertheidigung diefee Stadt durch Mur 
ray, die Einnahme Montreald, der Inſeln Sur 


belupe, Tabago, Martinigue, Dominique, bie 
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oftindifhen Groberungen des Gusnrate, Arcate, Ca⸗ 
racal, Pondichery's, waren Zolgen und Fruͤchte 
diefer großen Thaten. Spanien, wie wir hören 
werden, ergriff zulekt die Waffen für Frankreich, 
worauf Albemarle und Polka, Eroberer der Ha⸗ 
vana, und Draper , ber Manilha einnahm, ben 
Krieg gekrönt. Nie ift bei Griehen oder Römern 
der Preis der Kriegskunſt, der Kühnheit, Stand: 
haftigkeit und Beredſamkeit glorwuͤrdiger erfämpft 
worden, und nie erſchienen ſo viele Wunder des 
Schickſſals, wie in dem fiebenjährigen Krieg. 
Friedrich, in Gefecht wider die meift wohlgeführ: 
ten Heere von Defterreich, wider bie Franzoſen, Leh⸗ 
rer der Kriegswiſſenſchaft, und in ihrem Anfall 
unwiderſtehbar, wider die unerſchuͤtterliche Beharr: 
lichkeit der Ruſſen, und wider teutfche und ſchwe⸗ 
difhe Truppen, bie immer die Zahl feiner Feinde 
vermehrten, und ihn bieweilen durch Serftrenung 
- feiner Kräfte in Verlegenheit brachten, hatte bie 
Schlacht bei Planian, hatte Deſſau, Schwerin, 
Winterfeld, den Kern’ der mit ihm aufgewachſenen 
Krieger, verloren; eilte, zu Sieg oder Tod gleich 
bereit, von Planian zuruͤck nach Sachſen, ſah und 
ſchlug bei Roßbach Soubiſe und Hildburghauſen, 
ſprengte die Heere; flog nach Schleſien, und erhielt 
vier Wochen nach der Schlacht bei Roßbach, uͤber 
Prinz Karl von Lothringen den weit größern Sieg 
hei Liſſa. Siebenmalhunderttaufend Mann waren 
in diefem: Feldzug wider 260,000 geftanden, ohne 
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fie am Ende zu überwinden; am Ende des Geläg: 
ges vermochte der König Hülfe zu Herſtelung des 
Heexs der Aliirten in Weſtphalen zu ſenden. 


Dee alte Landgraf Wilhelm zu Heſſencaſſel hatte 
Officiers, Die feiner würdig waren, angewieſen, 
von Wehertretungen der Convention von Klofter 
Seewen, wie ber uͤbermuͤthige Sieger fie beicht zu 
Schulben kommen Fieh, Anlaß zu ihrer Aufhebung 
zu nehmen. Diefen-seheimen Auftrag volzog der Ge 
neral Wutgenan mit bewundernswuͤrdigem Muthe. 
Die Truppen von Vraunſchweig mußten ſeinem 
Beiſpiel folgen. Friedrich fandte Verſtaͤrkungen 
und Ferdinand von Braunſchweig, des: Herzogs 
Bruber. Diefer entführte feinem Bruder ben Erb 

prinzen von Brammfchweig, defien Tebhafter Begriff, 
@eiftesgegenwart und Popularität mit folgen Sur: 
ceffen zumal in Heinem Kriege belohnt wurden, def 
er in der Bluͤthe feiner Jahre unter die Zahl ber 
großen Krieger Teutfchlande kam. Auf Einmal er: 
ſchien unter Ferdinand (einem Feldherrn von hei 
ler @infiht,, wahrem Heldenmutb und edlen. Te 
genden bed Menfchen und Freundes) ein neues 
Heer der Alliirten am niedern Rhein, durch ihn, 

unb von Rache begeiftert, - 


Die Nuffen unter Uprarin ſchlugen bei Großik 
gerndorf ben General Lehwald, und nahmen Das 
Königreih Preußen in Beſitz. Graf Berufe 
hatte der Kaiferin ben Rathſchlag dieſes Kriegſ en 


— 
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theilt; aber in dem Augenblick der Eroberung 
Preußens war Elifabeth krank; Beſtuſchef, der die 
Geſinnungen des Thronfolgers fuͤrchtete, unter: 


brach die Fortſchritte Avraxins, um ihn, ſeinen 


Freund, in Petersburg zu haben. Dieſes wurde 
bei Herſtellung der Kaiſerin ihr auf das Nachthei- 
ligſte vorgetragen. Sie entfetzte den Staatsmini⸗ 
ſter und verwies ihn in eine eirfeit Mofeon gele⸗ 
gene Wuͤſte. 

Das Koͤnigreich Preußen Htieb in den Händen ber 
Rufen, der öfterreichifhe General Haddik bitte 
von Berlin Sontributiomen gehoben; aber im fok 
genden Yahr war der König in Mähren, und 
ſchreckte das Innere des Erzherzogthums. Chen 


wie, ein Jahr nach vorgehabter Landung in Groß 


britannien, das Kriegsgluͤck ſich fo geändert harte, 
daß Frankreich die Vermittlung des daͤniſchen * 
fes fuchte. 

Die Franzofen gaben ſich alle Muͤhe, die pteußte 


ſche Taktik einzuführen, aber das vieljährige Stu⸗ 
Sum kann unmöglich in Einem Augenblick neh 


dem Deiſt eines ganz andern Volks gebildet werden; 
unmöglich ift, ohne Hebung die Fertigkeit, und ohne 
Yange Meditation die Geheimniſſe der ſimpelſten, 
weientlichften Theile zu fallen: Zormen wurden 
nachgeahmt; die Fehler der Unordnung, der Unge⸗ 
duld, ber Keindesverahtung, der Präfumtion, 
und über Alles die Durch Hofgungt beſtimmte fchlechte 


Wahl der Eommandirenden blieb. Hingegen war 


* 


d 
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die oͤſterreichiſche Armee in der Wahl der Poſten 
und im Genieweſen vortrefflich; dieſes hatte der 
Fuͤrſt Lichtenſtein mit patrlotifcher Betriebſamkeit 


und großen Aufopferungen gebildet; ſchon trat Lau⸗ 


don in bie glorreihe Bahn, worin vor anderen er 
von Friedrich geehrt wurde; er zeigte dad größte Ta: 
lent in umfaſſenden Entwürfen und Fühner Bol: 
ſtrekung; den König brachte er bei Hochkirchen in 
die Gefahr ‘gefangen zu werden; bei Landshut fiel 
Fouquet in feine Hände; Olmuͤtz befreite er durch 
Aufhebung feindlicher Transporte, Je länger der 
‚Krieg dauerte, je mehr Zutrauen Laudon erwarb, 
defto fehwerer wurde dem König, den Defterreichern 
etwas anzubaben. Nach dem wohl fchwerften ſei⸗ 
ner Siege, der, Schlacht bei Torgau, fehlenen fie 


unuͤberwunden. Jaͤhrlich uͤberſchwemmten ruſſiſche 


% 


Schaaren Pommern, die Marten und Schleften; 
unerfhütterlih fand ihr Schlahthaufe, verheerend 
war ihr Marfch, die Schreden der Barbarei wan⸗ 
beiten vor ihnen her. Sie verbrannten Küftrin; 
fhwer war bei Zorndorf und blutig ber Sieg‘, der 
König hatte ihn Seidliz zu danfen; am allermei⸗ 
ften beugte ihn, nah dem Unfall bei Kollin, bie 
große Schlacht, welche er bei Kunnersdorf gegen 
die Ruffen einbüßte, nach welcher feine Nefiden; 
in ihre Gewalt fiel. Wie wenn dieſe Feldherren 
gegen jedes Metall fo ftandhaft geweien wären, ald 
wider das Eiſen! 

Gin, befonderes Gluͤck war für Friedrich, daß 
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wenn er von einem feindlichen Heere gegen dad an- 
dere eilte, ex gewiß fepn konnte, daß Heinrich, fein 
Bruder, nichts unterlaffen würde, jenes aufzuhal- 
ten, daß er nie Beſiegte verachten, und nie am 
Tage der Schlacht ihm der Geiſt fehlen würde, de: 
nen, welchen er unbelannt war, Beweife ieinee 
SHeldenfinnes zu geben. 

Die legten Feldzüge waren weniger lebhaft; man 
fühlte Erſchoͤpfung; wer Srieden wünfchte, fuchte 
Begebenheiten auszuweichen, welche der einen oder 
andern Partei neue Hoffnungen machen konnten. 

Frankreich war weniger durch den Krieg ale durch * 
bie unbeſchreiblichen Fehler der Verwaltung Lude⸗ 
wigs XV. äußerft gefunfen. Um Friede zu haben, 
mußte Spanien, mit welchem Hofe ein Hausvertrag 
errichtet wurde, fih uber Portugal herwerfen, um 
ber mit Portugal verbändeten englifhen Macht eine 
Diverfion zu machen, oder fie zum: Frieden zu noͤ⸗ 
thigen. Dem Staatsminifter Pitt war ein Krieg 
mit Spanien angenehm, als ein Mittel, die durch 
MRriegskoften befchwerte Nation burch reiche Bente 
aufzumuntern; mit Frankreich war er jeßt nicht um: 
geneigt abzufchliegen, wenn der Hof zuVerſailles fich 

. nicht in die brittifhen Verhältniffe mit. dem von 
Madrid einmengen wolle. Da aber Frankreich nach 
dem Hausvertrag diefes nicht eingehen, und Eng⸗ 

“ Sand eben fo wenig den König von Preußen verlaffen 
konnte, wurde bad Friedenswerk verzögert. . 

‚Nach abgefhloffenem Bourbonſchem Hausvertrag 
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wurde Den Joſeph, König von Yordugel, aufge: 
_ fordert, für die Herſtellung ber Freiheit der Meere 
mit ben verbundenen Mächten gemeine Sache gu 
machen. Er follte feine Häfen ausſchließlich jenen 
öffnen, Ihr Schirm fallte feine Bebehnung Fey. 
Oevras, Marquis von Pombal, führte feine Se⸗ 
fhäfte; ein Mann, ber die Hebel, melde Pants 
gel druͤckten, fühlte, umb es von ber ensliſchen Praͤ⸗ 
xotenz, eben. wie von ben Jeſuiten ſell haben be: 
freien wollen. Dochiiksweifeibeft, ober uͤberhaurt 
mehr an fich ober as das Vaterland gedacht hat; eu 
verfolgte die Großen, welche ihm die erfte Stelle 
ſtreitig machen lonnten, und man ficht nicht, il 
er in fuͤnfundzwanzig jaͤhriger Verwaltung bie ins 
were Staͤrke um Vieles erhoͤhet hätte. .Dene fen, 
wie man ill, damals mußte er die Bourbouſchen 
Anträge von ber Hand weifen; ohne Unfen fonute 
es Portugal uud Brafilien gegen die in aller Welt 
fieghaften Britten nicht compromistiren, 

Diefed veranlaßte eine Kriegserllaͤrnug der Sp 
aber wider den Hof zu Lich: Es ift ſchmer zu: fe 
gen, von welcher Seite diefer Krieg ſchlechter gefkbrt 
wurde. Der Soldatenſtand mar in Spanien san 
gefnelen, feit jeder einigermaßen anſehnliche Bir: 
ger, wenn er nur Familiaris der Inquiſitiau der 
ein Baccalaurcus wur, bad Gluͤck unb die: Ehre ek 
ner Exemtion genoß. Die Menufcheft murde zur 
fammengezwungen;, wieriährige Sklaverei in Arie 
war die Strafe deren, welche ſich eutbuſterten, drei⸗ 


t 
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jaͤtzriger Kriegsdienſt uhne Sold, die Stvafe bee 
fie beguͤnſtigenden Ortsobrigkeiten; der Preis der 
Angabe war Exemtion vom Dienſt. Je, uupoyukde 
zer dieſes Alles war, befio eher beguͤnſtigten Geiſt⸗ 
lie und Semeinbösorficher die Uchertretung ber 
Wefehle; die Tugend floh in Gebirge und Wuͤſten, 
und Satalemien drobete Aufſtand. Chen biefed Land 
elite die meiften und beften Leute, als die verhafe 
ten Berorinnusen zur uͤkgenommen wurden. We 
des meähfem gefammtelte Heer endlich auf Die Beine 
zeg, ſehlsen ihm Lebensmittel, Gezelte, «le Au⸗ 
falten. Die Gelbhersen launten bes Feindes Laub 


nicht; fie griffen am, wo es am ſtaͤrkſten ik. Den - 
Kinig von Portugal hatte 16,000 Mann gu uf 


und 2609 zu Pferde; aber biefe Truppen hatten 
feit vierzehn Monaten keinen Sold; 200,000 Erw 
zaboes war man ben Brodlieferanten vom vorigen 
Sabre ſchuldig. Die Ordnung war wie bei einem 
Heer, das weder Selb. noch Brod bat. Gleichwohl 
ſchien fiherer, diefe Schaar gegen die Breimal ftär- 
tere fpaniſche zu Felde zu führen, ale Goa und 
Braſilien durch einen Bruch mit England in Gefahr 
zu bringen. 

Das Land vertheidigte ſich, nicht der Soldat; 
die ſchlechten Straßen, der alte Nationalhaß, der 
Mangel an Verpflegung hinderten bie Fortſchritte 
der Spanier. Sie wurden von Nichts umterrichtet. 
Der englifhe General Burgoyne rettete die Geſilde 
von Alenteiv durch einen Marſch vom fünf Tagen, 


rd 


486 XXIL Bud. Therefia, Sriedrich und Nordamerica. 


den ber Feind im Lager bei Veleza d'Alcantara nicht 
vernahm. Eben ſo wurden die Spanier in dem 
nicht unterſtuͤtzten Lager zu Villa Velha uͤberraſcht 


und auseinander geſprengt. Gleichwohl fielen die 


meiſten Plaͤtze unter ihre uͤbermaͤchtige Gewalt, 
ſelbſt Lisboa fürchtete einen zweiten Feldzug. Diefe 
Lage Portugals war für die Engländer Bewegungs: 


grund zum $rieden. Hiezu kam, daß noch vor 


dem fyanifchen Krieg Pitt aus dem Miniſterium 
entfernt, und feither die Dppofition furchtbar war; 
daß die Nationalfchuld über hundert neun und 
swanzig Milionen Pfund St. fich vermehrt hatte, 
und daß endlich die Nation des Krieges auf dem 
feften Land befonderg uͤberdruͤſſig ſchien. Alfo wurde 
zwiſchen Sranfreih und England für Teutfchland 
eine Neutralität beliebt; man verfprah zu Ber: 
failed, daß Geldern und preußifch WWeftphalen dem 
König in Preußen zurüdgegeben werden follten. 


Sriedric erfuhr das befonderfte Spiel des Gluͤcks. 


Eliſabeth Petrowna, ruffiihe Kaiferin, war geftor: 


ben. Seit Langem bewunderte Peter III. den Hel⸗ 
den, und nie batte er vergeflen, daß Friedrichs 
Einfluß zu Gründung feiner Hoffnungen und Größe 
vorzüglich beigetragen hatte. Sobald er den Thron 


. beftieg, ſchloß er Frieden mit ihm, und gab alle 


Eroberungen der Rufen zurüd. Nicht allein ver: 
mochte der König von dem an alle Macht wider. 
Defterveich zu concentriven; Peter tratin ein Bund: 
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niß mit ihm; zwanzigtanſend Ruffen ergriffen die 
Waffen fir Preußen. - x 


Der tbatenlofe Krieg der. Schweden endigte, 


fobald diefe Veränderung den republicanifchgefinn: 
ten Schweden erlaubte, zum Friedensſpſtem zuruͤck 
zu kehren. Der König (Friedrichs Schwager) fonnte 


kein Intereffe haben, daß die Zahl der nordiſchen | 


Mächte vermindert würde. - 

"Peter I. fiel nach kurzer Herrfchaft, als Opfer 
feiner Unvorfichtigkeiten, und num rief Katharina IL. 
die Ruſſen aus dem preußiſchen Heere zuruͤck; doch 
beftätigte fie den Frieden. .. 

Maria Therefia, welche gegen den preußifchen 
Helden und fein vortreffliches Heer nicht ohne Wun: 
ber ber Stanbhyaftigkeit ihre Staaten zu behaupten 
vermocht hatte, ſah ihn jetzt in hergefteltem Beſitz 
der ſeinigen, mit Rußland auf einem freundlichen 
Fuß, ohne weitere Beſorgniß anderer Feinde, un⸗ 
ermuͤdet neue ihr zu erregen, und faͤhig durch einen 
Gluͤcksfall, wie oft ſein Geiſt, oft ſein Geſchick ſie 
herbeifuͤhrte, ſie in Verlegenheit zu bringen. 


Des Friedens bedurfte auch Friedrich; fein Heer -. 


mußte neu formirt, fein ganz erſchoͤpftes Land wie: 


ber zu dem Wohlſtande gebracht werden, welcher 


allein Hauptftüße der Macht: ift. | 
Der allgemein gemünfchte Friede wurde zu Ver⸗ 


failed am ıoten Februar des 1763ften Jahre zwi⸗ 


{hen Sroßbritannien, Sranfreihund Spanien, fünf 
Tage na. diefem zu Hubertsburg in Sachſen wis 
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ſchen Oeſterreich und Preußen geſchloſſen. Wilefen, - 


für viele teutſche Laͤnder ſeit dem brrißigſaͤhrigen, 
verderblichfte Krieg, welcher fo große Opfer der Be⸗ 
vilkerung unb oͤffentlichen Gluͤckſeligkeit erzwungen, 
nad viele Stauten mit Schulben und. Auftagen Ber 
laſtet hatte, Dieter Iaum irgend einem in ben Jahre 
huͤchern zu verglrichende Krieg halb Europens wider 
Friedrich und England endigte vhne irgend eine 
Beruͤnderung in Teutſchland, fuͤr die Eitglaͤnder 
aber mit Erwedbung einiger Provinzen, welcht in 
Surzem wefentiich. dazu beitwugen, daß fe Altere, 
größere und fhönere Beſitzungon einbuͤßten. 

Am wenigſten verlor ber Koͤnig in Preußens bie 
befeſtigte Meinung ber Unzerſtoͤrbarkeit Telwer Macht, 
das hohe Gefuͤhl, weiches der Glanz ſeines Ruhms 
allen Preußen gab, war fein Gewinn; dr. erneuerte 
amd vernichrte fein Heuer, und gab feinem Volk ſiu 

zwanzig Jahren Aber vierzig Milltonen zu Empor 

bringung des Felkbanes und ber Generbe. Sieben 
Sale feines: thätigen Lebens hatte bet Krieg Tim 
getoftetz fie maren Hauptverluſt. 

England eroberte Canada, das Cap⸗Brekon, die 
St. Lorenzbucht, einen Theil von Leuiſtana, bie 
Inſel Grenada, die Grenadinen, Tabago, Dominiquo 
und St. Vincent, Florida, die Bucht von Penfa⸗ 
eola, was die Franzoſen am Senegal, das Meifte, 
was fie ir Oftindien hatten. Durch jenes verloren 
die Nordamericaner einen Nachbar, wider ben Fe 

des beittiihen Schutes bedurftens bie oftindifihen 


\ 
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Gap. FR wervdoaiſche Hof mi bie Sofäiten, Pr 
Meichtimer erſchuͤtterten bie Grundſeſte der Freie 
heit, die Monalitätz hiezu Fam, daß. bie zu Erhal⸗ 


kung der weitläufigen Lande erforderliche Heeres 


macht und Nesierung dem Hof die Dispoſition ſo 
sieler Stellen gab, wadurch die Unabhängigkeit im: 
suer mehrerer Parlamentoglieder von verfaſſungswib⸗ 


ige. Einfluß grfaͤhrdet wurde. Sroßbritannien 


wärbe beſſer gethan haben, kein Land außer ſeinen 
Sufeln zu haben, wohl aber mit allen Weltthrilen 
unverdaͤchtigen Handel zu führen. Wenn biefe bes 


wunderungswuͤrdige Flotte, ohne Anſpruch auf Be 


deercchung der Meere ihre Freiheit gegen alle Neben: 
- wacht:hätte behaupten wollen, alle Voͤlker wihren 
far bie SBritten gewefen; das Gefuͤhl der Serechtig⸗ 
Seit, Freiheit und Macht wuͤrde dieſe Nation bes 
ale Baforgnifte erhoben haben. 


| Cap. 9. 
DSer erdmiſche Hof und die Jeſaiten. 


In. den letzten Jahren bes langen vontificates 


Menedicts XIV. Semabertini, begann in Pertugal 
Die Erſhaͤtterung der Grundſaͤule ber latholiſchen 
Hierarchie, des Jeſuitenerdens. 

Benedist. XIV. mar. unter «lien Paͤſſten einer 
ber. beliehteften; feltene Kenntniſſe, große Maͤßt⸗ 
gung und Enge Sanftheit erwarben ihm Die Ber: 
ehrung ber Welt. Mehrere Mifbräude, zum 


Beispiel des Rechts ber Freiftätte, waren durch 


Willige Verträge, ober ohne daß er Notiz davan 


id 
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nahm, zu feiner Seit mo nicht abgethan, doch ein | 
geſchraͤnkt und untergraben worben. EB wurde 
auch zu feiner Zeit über die geheime Aggregation 
von Zertiariern, beſonders zu der römifchen Eon: 
gregation des Zefuitenordeng, von vielen Drten ge 
tagt; ſchon damald wurde manches Aergerniß ber 
Beichtvorichriften und einiger Moralbuͤcher aufge: 
det, wodurch dieſe Geſellſchaft für gut gehalten 
Batte, erfchrodene Gewiſſen der Suͤnder in ſinnli⸗ 


chen Luͤſten zu beruhigen ; der heil. Vater wagte 


1768, 


oder wollte nicht, jene zu verbieten; leßtere miß⸗ 
bifligte er mit jener ‚einem welterfahrnen Mann 
gewöhnlichen Gleichgältigkeit über ſolche Dinge. 
Ueberhaupt Hatte Benebict XIV. zum Grundfag, 
Conteſtationen anszuweichen; er wußte, daß bie 
Zeit Feinen dem Pontificat nuͤtzlichen Erfolg hof: 
fen ließ. 

Papft Clemens XIII, Rezzonico, ein frommer 


Mann, fürchtere nichts, und mußte fo wenig von 


Schonung als von dem Geifte feines Jahrhunderts. 
Zu feiner Seit kam die. Spannung zum Bruch, welche 
zwifhen dem portugiefifchen ERBE: yom- 
bal und den Jeſuiten war. 

Man befchuldiget den Orden, daß er in Ame⸗ 
rica unabhängige Herrſchaft gefucht, und in Mexico, 
Peru, Brafilien, die Gewalt europäifcher Könige 
wirklich untergrabenhabe; Fein weitführender Plan 
habe ihn geſchreckt, die Geſellſchaft, unfterbfich und 
allumfaſſend, habe niemals einen entſagt; morali⸗ 
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ſche Irregularitäten habe der General des Ordens 


‚ auf feine Verantwortung genommen. Der Statt- 


halter von Marannın, Pombals Ereatur, machte 
dem König von Portugal die Anzeige folder Plane. 
Bon dem an wurde alles Boͤſe den Jeſuiten zuge- 
fchrieben; Pombal hatte durch die Einführung eines 
ihm ſelbſt vortheilhaften Aleinhandels mit Porto 
wein die Eigenthuͤmer bortiger Weinberge fo aufge: 
bracht, daß fie die feinigenaufrührerifch verwuͤſteten; 
die Jeſuiten mußten es gethan. haben. Als das 
Erdbeben des 1755ften Jahres, wodurch drei Vier: 
theile Lisboa's untergingen, wie in folhen Seiten 
geſchieht, Strafpredigten auf die Suͤnden der Sterb- 
lichen, als Urfachen eines Zorns der Gottheit, ver- 
anlaßte, wurden dieſe Declamationen als Angriffe 


der geheiligten Perfon des Königs dargeſtellt; weit 


auh Don Joſeph die Neize der Sinnlichkeit germ 


befriedigte. Der Orden wurde zu Rom angeklagt, 


und der Papfk verorbnnete eine Vifitation, während 
der Fein Jeſuit predigen oder Beichte fißen dürfe. 
Bald nach diefem offenbarte fich die Verfhwörung 
des Don Joſeph Mafcarenhas p Lancafter, Margues 
de Torresnovas y Guvea, Grafen zu St. Ernz, 
Herzogs zu Aveiro, Prafidenten bes königlichen 
Tribunals. Diefer Herr vermochte unter Joſephs 
Regierung weniger als zur Zeit feines Vaters; bei 
der Domanenrebuction hatte fein Haug gelitten, und 
man verhinderte bie Heirath feines eigenen Sohns 


mit der reichen Erbtochter von Cadaval. Pombal 


v 
\ 
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fall dieſe faͤr einen ber feinigen geſucht Sabem; cher: 
haupt fah er Heirathsverbindungen großer Haͤuſet 
acht gern. Aveiro lebte vom Hofe entfernt auf ſei⸗ 
sen Gütern. Er unterhielt Sreunbfchaft weit der 
Rargmilin von Tavora, deren Befchlecht au die A: 
nige von Leon hinaufreicht, uavermiſcht geßlichen 
ſeyn fol, und Tavoza „von Gottes Gnaden“ veſaß; 
ihr Gemahl, nen einem audern Zueige bes Hanıfes, 
ur Wicefimig zu Gen gemefen, jcht Seneval der 
Savallerie, und wuͤnſchte bie herzogliche Wuͤrde. 
Die Marquiſin war geiſtvoll und fie, fie ſtand 
Lem Haufe vor, fie beiebte bir Geſellſchaft. Sie, 
ihr Gemahl und Aveiro, nebſt beihen Shhnen, uud 
Ataide d'atunha, Schwiegerfohn der Marquifin, 
follen verſchworen haben, den König Joſeph umnzu⸗ 


bringen; ber Koͤnig fell dad Haus ber Marquiſin 


durch unreine Liebe habe entehren mellen. 
In der Nacht ded dritten Sept. Lam der Ang 


von einem Liebesabentener zuruck ald zweimal in fei- 


nen Wagen geſchoſſen wurde. Auf dieſes Ereigniß 
erfolgte tiefes Stillſchweigen, der König wurde un: 
zugaͤnglich. Ploͤtzlich wurde ber. Herzog von fnräre, 
das ganze Haus Tavora und acht Jeſuiten gefaͤng 
lich eingezygen. Bald. wurden fie beſchuldiget, nur 
den regierenden Herrn, bald ſein ganzes Haus ha⸗ 
ben ausrotten zu wollen. Eine außerordentliche Can 
Mechteform und Publicität nicht gebundene) Som: 


eiſſion richtete fie. Der Herzog wurde begrabiet, 


Arme und Beine ihm zerichmettert, und er auf bem 
- Rabe 
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Made verbrannt, feine Güter eingezogen, feine Pa⸗ 
laͤſte zerftört, feine Wappen getitgt; die Marquifin 
enthauptet; der Name Tavora unterdrüdt; ihr Ge- 
mahl geviertheilt, ihre Söhne, ihr Eidam, brei 
vertraute Bediente erwürgt; Ferreria, ber Die 
Schüffe gethan, mit dem Blutgerüfte verbrannt. 
Diefed fürchterlihe Trauerſpiel ift noch mit Se: 
heimniß bedeckt; der Spruch ift voll willkuͤrlicher 
Borausfeßung, vol fhwerer Anklagen ohne Be: 


> weis, und geringer Vorwürfe, die die größeren. 


ſchwaͤchen. Viele wollen, man habe nicht deutlich 
fepn duͤrfen. um nicht des Königs Liebfchaft mit der 
Tochter der Marquiſin berühren zu müffen ; Andere 
Halten bie Verfhwörung für erbichtet; fie ernie⸗ 
drigte den hohen Adel, welchen Pombal haßte; fie 
diente ihm gegen die Jeſuiten, ‚welche der Theilha⸗ 
bung befchuldiget wurden; fie hielt noch achtzehn 
Jahre den ſchwachen König durch immer neue Schre: 
een in der Dienftbarfeit des Miniftere. 


Unter den Gefuiten lebte Damals der ſchwaͤrme⸗ 
rifhfromme Malagrida; diefer hatte Eurz zuvor 
bezeugt, daß dem König, wenn er fich nicht beſſere, 
ein Unglüd bevorftehe. Andere waren Freunde von 
Tavora und Aveiro. Diefes reichte hin, um zu be: 
gehren, daß Papft Clemens Rezzonico den Orden 
aufbebe, Er zauderte; da vertrieb der Hof die Je⸗ 
{uiten, fandte den Nuncius zuruͤck, und bob alle 
Gemeinfhaft mit Rom auf: achthundert Zefuiten 

J. v. Muͤllers fimmtl, Werke, VI. 45 
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wurden unter Auferft übler Behandlung 40% Se: 
lien trausportirt. 
Bald nach dieſem ereignete fih, daß zu Paris 
das Hays, weldes die americanifhen Fonds des 
Ordens verwaltete, die von dem Generalprocureur, 
Pater de la Valette, ausgeftellten Billets wicht ho⸗ 
noriren wollte, weil die Gelder und Waaren, mer: 
auf fie ſich bezogen, theils durch Schiffbruch unter 
gegangen, theils in die Haͤnde der Engländer ge: 
fallen waren. Aber der Hof erklärte, daß der Hau: 
del den Jeſuiten überhaupt nicht gebühre, indeß aber 
ein Haus für das andere zu fichen habe. Der 
Steatsminifter Duc de Cholfeul mer dem Oxden 
zuwider; er wußte, daß derfelbe fein Minifterium 
mißbilligte; in der That neigte er fih in Allem auf 
die Partei ber Feinde ber Srundfäse Des Ordens, 
and begünfligte zuerſt diejenige philoſophiſche Schu⸗ 
Je, welche bag Eatholifche Wefen und endlich alle Au⸗ 
torität untergrub. -Diefer Minifter ließ die Con⸗ 
flitutionen des Ordens nad) den (fogenannten) Ge 
ſetzen und nad den Sreiheiten der gallicaniſchen 
Kirche prüfen. Es war nicht fehwer, fie verwerf⸗ 
lich zu finden. Alſo wurde den Jeſuiten verboten, 
Schüler und Novizen aufzunehmen, und ihnen eine 
Verzeichniß ihrer Perfonen und Güter —— 
Die Praͤlaten, welche ihre Sache unterſuchten, wma: 
ren getheilt; der Staatsminifter gab der re 
a Bartei Gewicht. Der Ordenshabit wurde unter 
ſagt, unb ale Collegien —— ſo daß uisgend 
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mehr als fünf beifammen bleiben duͤrfen, die Ver⸗ 


‚bindung mit dem Ordensgeneral aufgehoben; das 


Vermoͤgen eingezogen; bie Mitglieder aͤrmlich pen⸗ 
ſßonirt; endlich der Orden in Frankreich ganz und 


-für immer abgefchafft. 


Wie in Portugal Den Seabta da Syloa, wie 


-Monteler und Chalotais in Frankreich, fo trat in 


Spanien ber Fiſcal Eaftiliens Don Ruv de Cam⸗ 


pomanes wider fie anf. Selbft ihre aͤußerliche De- 


muth, ihre Verwendung für Kranke und Gefan⸗ 
gene, ihre milden Gaben wurden ald bemagegifche 
Künfe verfihrien. Beſonders befchuldigte man fie 
des Aufruhrs gegen den Miniſter Marques von 


-Squillace, welcher wegen Verordnungen verhaßt 


war, die ben fpanifhen Sitten widerftritten. Sem: 


"sonianed begengte, von Don Bernardo Ibannez, in 
feiner legten Krankheit, hoͤchſt weſentliche Eroͤff⸗ 


sungen über bie jeſuitiſchen Anſtalten und Plane in 
Paraguay erhalten zu Haben. Das Angedenfen bes 
Biſchofs Johann Palafor wurde erneuert, welcher 
in dem vorigen Jahrhundert von ihnen verfolgt wor⸗ 
den, und nun durch Verwendung der Höfe unter 


‚die Heiligen verfeät werden ſollte. Ja dem König 


Don Carlos III. wurde beigebracht, wie fie ihn für 
einen von Garbinal Ulberoni in verbotener Liebe 
erzeugten Prinzen hätten audgeben, fein Haus des 


Zhrens berauben, und feinen Bruber Don Louis 


erhöhen wollen. Hierauf wurden alle Jeſniten Spa: 
niens ebenfalls nach dem Kirchenftante traneportirt, 


Br 
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Zwei Monate blieb der Schluß des Mathe von Ca⸗ 


n. E- ftilien ihnen verborgen; in ber Nacht am sten Wär; 


1167. A 


wurben ihre Collegen mit Soldaten umringt, jede 
Celle mit einer Wache verwahrt, ihre Papiere und 
Sachen weggenommen, und bei anbrehendem Tag 
alle nach den Seehäfen gebracht. Mit eben diefer 


.  Reichtigkeit fiel die. (vermeintlich) in Paraguay von 
- thnen gegründete Macht, welde eigentlich ein Er: 


ziehungsinftitut und eine Gefehgebung war, deren 
Anſehen auf Meinung und Willen berubhete. 
Vergeblich hatte der Papft Rezzonico fie beftäti- 
get, vergeblich gefucht, die Höfe für fie zu gemwin- 
nen. Das Volk geborchte den Kegenten, und ſchon 
wirkte an den meiften Höfen ein Spftem, deſſen Um- 
fang und Folge weit über die Begriffe der meiſten 
Staatsmänner ging. Als auf Einmal 2300 ſpani⸗ 
ſche Sefuiten zu Civita Vecchia landeten, zeigte der 
römifche Hof die Unbilligkeit, einem Fuͤrſten, wie 
der Papft, anmuthen zu wollen, daß ex alle feit Jahr: 
hunderten von der Fatholifhen Welt aufgenährten 
Ordensleute, auf die erfte Laune der. Höfe, bei fi 


halten follte. Andere anderthalbtaufend famen von 


C. 
TO. dem Namen Ferdinands von Bourbon, Herzogs zu 


Parma, Verſchiedenes wider die Erwerbungen der 


Neapolis, eine Menge aus der Inſel Sicilien. 
Viele waren Greiſe, ſchwuͤchliche Männer, die mei⸗ 
ſten eines ruhigen, ſitzenden Lebens sewehnt, un: 
brauchbar für fchwere Arbeit. 

Zur Beit des Papfte Rezzonico war — unter 


— 


— 
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Geiſtlichkeit verordnet, ihr Eigenthum den ordent⸗ 
lichen Steuern unterworfen, Appellation an den 
Dapft verboten, und über alle feine Befehle das 
Exequatur als unentbehrlich feftgefeßt worden. Der 
Papſt, hoͤchſt unwillig, zu fehen, mas ein fo kleiner 
Fuͤrſt, Herr eines urfpeünglic der Kirche lehnba⸗ 
ren Staats, gegen fie wngte, vergaß, daß Ferdi- 
nand Bourbon ift, und ale Mächte feine Sache für 
bie ihrige hielten, und „auf daß Seiner Heiligkeit 
„nicht könne vorgeworfen werden, in Sachen der 
„kirchlichen Zreiheit die Sache Gottes felbft vers 
„nachlaͤſſiget zu haben,” fprach ber Papſt dad Inter 
Dict wider ihn. Da wurden die Sefuiten auch aus 
dem Parmefanifchen vertrieben, und bie Untertha- 
nen des Herzogs erhielten Befehl,. das von Nom 
daatirte Breve nicht für ein Werf des Papfts zu hal⸗ 
ten. Sranfreih, Spanien, die italienifchen Fuͤrſten 
fuhten Vermittelung für den Herzog; Clemens 
ſprach: „Ich babe nah meiner Pflicht gehandelt; 
‚wie gering meine Macht ift, weiß ich; aber audy 
„wenn ich mächtiger wäre, ich wuͤrde feine Huͤlfe 
„in Truppen fuchen; dahingegen ich weit lieber, 
„wie jene erfien Nachfolger St, Peters, mein Leben. 
„im Elend: befhließen will, ald am Rande des Gras 
„des meine grauen Haare fcha ben durch Berrätheret- 
„an meiner Pflicht.” 
Zur felbigen Zeit erneuerte bi Hof zu, Neapolis 
- die Farneſiſchen Anſpruͤche auf Caſtro und Ronci— 
glione; der Herzog von Modena auf das Ferrareſi⸗ 
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ſche. Zu Neapelis wurde der Papſt öffentlich: als 
bloß erſter Biſchof qualifirirt, und die Pacht: der 
Eormrilien über. bie ſeinige erhoben; der Herzog von 
Modena legte Steuern: auf die Guͤter der Kirche, 
Selbſt der Großmeiſter von Malta vertrieb Die Fe 
ſniten. Das eigene Vaterland des Papſts Nesze: 
nich, Venedig, unterfuchte die Summe dee Ein 
kommens ber Seiſtlichkeit. 47,000 Geiftlihe fan 
den fi in diefem von 2,600,000 Menſchen bevolker⸗ 
ten. Staat. und auf 129 Millionen beiief fich das 
Capital ihrer Einkünfte. Von 4,117,000 Untertha⸗ 
wen des Königs von Sicilien und Neapolis waren 
‚407,000 geifttih, und zwei Drittheile des Land 
Ertrages in ihrer: Hand. Man fchäfte ben Ssften 
Theil der Volksmenge in ber katholiſchen Wett geiſt⸗ 
lich. Indem elendeften Zuſtand kamen die Jeſuiten 
auch aus Eorfien nach Italien. 

Da ſchrieb Clemens der Kaiſerin Maria Thereſia 
um ihre Verwendung: „Thraͤnen und Gebet ſind 
meine einigen Waffen; ich verehre die Potentaten, 
deren Gott ih zu Zuͤchtigung feiner Kirche bedient.” 
Aber bie Gefinwungen hatten fich in der ganzen Ta 
tholiſchen Welt fo!verändert, daß bie Bullen Coena 
Domini felbt in. Wien verworfen! wurde. Diefe 
Bulle enthält wie einen Auszug ber vom heiligen 
Stuhl angemaßten Nechte; Pay Pius V. hatte 
ihr die neueſte Form gegeben, Urbanus VIIT. ie mit 
wenigen Zufägen vermehrt; .ader ein großer Theil 
ihrer zwei und fmbenzig Berkinhungen ift Alter ale 


A 
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Und dreizehnte Jahrhundert. Gewoͤhnlich wurde fie’ 
auf den hohen Donnerſtag vor dent Cardinalscolle⸗ 
gium und ganzen Volk ausgeſprochen; feither bald . 
leiſe, bald nicht mehr. a 
Es war eine ungenmine Bewegung, wie in ir: 
gend einer ber Fuͤrſtenmacht von der Geiftlichfelt 
neu bevorftehenben Gefahr; uberall nahm die welt: 
lUiche Macht Notiz von der Einrichtung der Kloͤ— 
ſter, viele wurden aufgehoben, überall bie Bande 
der Unternilrfigfeit gegen Ordensgenerale und den’ 
Dapft gelöst; jeder Beweis ber Abneigung gegen 
weltliche Einmifhungen, der Verfhwendung, der 
Iäftigen Armuth und Gierigfeit, des Deſpotismus, 
der Grauſamkeit, nicht ohne Vergrößerung zu Tage 
gebracht. inter allen Verbefferungsvorfhlägen ges 
fiel Die Einziehung der geiftlihen Güter den Höfeh 
vorzuͤglich. Wenn man aber bie Cafernen in gleie 
chem Maße zunehmen, wie die. Ktlöfter eingehen fh, - 
fd betrachteten Freunde der Freiheit und Ruhe mit 
Mißvergnuͤgen die unginflige Wendung ber not: 
wendigen Reform. Die Macht der Biſchoͤfe, welche 
in vielen Ländern mit uͤbelberechnetem Ehrgeiz an 
die Stelle der papftlihen fih zu erheben fuchte, 
drohete der niedern Beiftlichteit mit der Inconves 
len; einer nur firengeren (weil näheren) Beherr⸗ 
ſchung. 
Unter dieſen Gaͤhrungen ſtarb Clemens XML. ne 
Heyzonico. Als die große Glocke des Capitoliums 76 
den Tod dieſes unglädfichei Herrn — war — 
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Niemand unter dem roͤmiſchen Volt, der nicht Leib 
bezeugte; feine Standhaftigkeit, fein eremplarifches 
Feſthalten über dem, was ihm pflicht ſchien, hatte 
den Roͤmern gefallen. 

Anfangs beguͤnſtigten die meiſten Cardinaͤle die 
jeſuitiſchgeſinnte Partei, bis der franzoͤſiſche Hof 
(Shoifen! regierte noch) zu erkennen gab, daß eine 
ben Mächten mißfällige Wahl wohl nur bie eines 
römischen Bifhofs bleiben dürfte, Die fpanifhe Fac⸗ 
tion erhob den Cardinal Ganganelli, einen Mann 
von geringer Herkunft, feltenen Kenntniffen, großer 
Einfalt der Sitten, und von dem beiten Willen. 

Clemens XIV. verfuchte die Tefuiten zu retten; 

- er wandte vor, daß dag tridentiniſche Concilium 
- (und Concilien ‚wären je über den Papſt) -fie beſtaͤ⸗ 
tiget habe. Er ſtellte ſich als bloßen Verwalter der 
kirchlichen Dominien dar, welcher in Anſehung Avig⸗ 
nons und Benevento's (dieſe Herrſchaften waren ſei⸗ 
nem Vorweſer weggenommen worden) das Recht 
nicht habe, dem heiligen Stuhl etwas zu vergeben. 

Indeß er die Wirkung ſolcher Vorſtellungen mit 
Gelaſſenheit abwartete, beobachtete er aufs genaueſte 
ſeine Fuͤrſtenpflicht. 

Die Staatsſchuld war auf 74 Millionen Scudi 
geſtiegen, er fuͤhrte die genaueſte Wirthſchaftlichkeit 
ein, und ſuchte den vernachlaͤſſigten Landbau und 
Gewerbefleiß zu beleben. 

Als endlich ſelbſt Maria Thereſia die Aufhebung 
der Jeſuiten begehrte, erwog Clemens die Zeiten, 





Cap. 10, Katharina I. 291 


fühlte das vom Schickſal gefehte Ziel der bisherigen 
Ordnung der Dinge, und gab ohne Zuziehung der R, €. 
Cardinaͤle, die Bulle der Aufhebung. - Benevento " 
und Avignon wurden zurüdgegeben; haufig wurde 
die Aufklärung feines Geiftes gelobt, aber er hatte 
nur der Macht gebieteriiher Umftände gewicen, 
fonft läßt fih Faum denken, daß er die erprobte 
Srundftüge feiner Herrſchaft follte haben aufgeben 
wollen. Die Fürften befamen von dem an, größere 
Macht über die Geiftlichkeit, aber indem für bie 
Voͤlker der Gewinn fo groß nicht ſchien, ald er hätte 
fepn können, wurde bie Zahl der Mifvergmügten 
durch die Zahl ber Geiftlihen ungemein verftärtt, - 
und weifen Männern bald bemerklich, daß eine ge: 

meinfchaftliche ———— aller —— ee gut 
war. 


een. 40, 
Kath a rina I. 5 
Nach dem Abſterben der zuflifhen Kaiferin Ei: n F 


ſabeth Petrowna wurden von Peter III. ber Gene: " 


ral Muͤnnich, l'Eſtocq, Beftufheff, und Ernit von - 
Biron, die Sünftlinge und Opfer der vorigen Res 
gierungen, zurüdberufen. Minnid in den zwan⸗ 
zig Jahren feines Elends hatte Juͤnglinge im Genie: 
wefen und in der Geographie unterrichtet, und eine 
Menge Vorfhläge zum Bellen des Reihe entwor⸗ 
fen. Wie im Triumph wurde Der achtzigiährige . 
Held von den Offiziers empfangen, welche er vor 


NE 
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dreißig Jahren zu Eroberungen angefuͤhrt. Er re⸗ 
dete zn dem Kaiſer von dem ruſſiſchen Heer: „Wo 
„iſt ein Moll, das wie die Ruſſen, ohne andere Le: 
„bensmittel als Pferbefteifch, ofme ein edleres Ge⸗ 
„traͤnk als ihre Blut oder Stutenmilh ganz Europa 
„durchſtreifen, ohne Brüde ber die größten Ströme 
„fetzen Könnte; fo feſt wie unfer Treffen; fo leicht 
„wie unfere Koſaken!“ Er wurde in alfe feine Wuͤr⸗ 
den hergeſtellt. 

Peters IT. Lieblingsider war der Umſturz der 
Macht von Danemarf; er wollte das Hand Holftein, 
ans welchem er entfproffen war, rädren. Eben die 
fer Kerr beleidigte die Sroßen, deren Gewalt er be: 
ſchraͤnken zu wollen fhien; die Geiſtlichkeit hurch 
Verordnungen wider die Bilder ımd langen Bärte; 
die ruffifhe Garde durch den Vorzug, den er ben 
holfteinifhen gab. Nachdem er fo viele mißvergnügt 
semaht, ohne ihnen die Mittel zu nehmen, ihm 
zu ſchaden, gab er in der Perfon feiner Gemahlin 
fetren Feinden ein Oberhaupt. Er mochte Urfachen 
des Mißfallens haben; fein Gedante war, Katharina 


zu verftoßen, und man war ungewiß, ob er ihren. 


Sroyn, Pauk Petrowitſch zum Thronfolger erflären 
wuͤrde. So gefhat, daß Männer von ganz verfchtes 
denem Charakter, Graf Panin, der Rofafen-Ataman 
Rafumofsty, Generalprocurator Glebow, die Bruͤ⸗ 
der Drlow, der Fürft Bariatinsky und Andere ſich 
wider ihn vereinigten. 

Sie gewannen den Senat und die Synode; ge⸗ 
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gen Ende ded Junius wurde Kaifer Peter TIL. des 
Weihe entſedt; Katharina redete zu den Garden; 
“ fie wurde als Selbſtherrſcherin alfer Reußen pro: 


chamirt, ihr huldigten Geiſtlichkeit und Adei. Die 


Dinge erfuhr Peter auf dem Luftfchloffe Oranien⸗ 
baum. Der General Muͤnnich rieth, er folle fih an 
bie Spige treu gebltebener Garden ftellen; er ſelbſt 
wolle mit ihm nach der Hauptſtadt marſchiren. Der’ 
Koifer, edler Entſchluͤffe unfähig, ffoh, Fam von ſelbſt 
wieder, unterſchrieb die Erklaͤrung feiner Unfaͤhig⸗ 
keit, uͤbergab ſeinen Degen, und nahm in wenigen 
Tagen den weltbekannten Tod. 

Hierauf beſtaͤtigte Katharina II. den Geiſtlichen 
bie Baͤrte, Bilder und Einkuͤnfte; die teutſche Leib- 
wache wurde entlaſſen. Es erſchien ein Manifeſt, 
worin bie Kaiſerin bekannt machte, „welchen Ge⸗ 
„fahren die heiligen Ueberlieferungen der Kirche aus⸗ 
„geſetzt zeweſen, wie die Ehre der Waffen durch uͤber⸗ 
„eilten Frieden: mit Prenßen compromittirt worden, 

‚wie Peter III. ſo undanfbar gemefen wäre, daß er 
‚Aber ben Tod feiner vielgekiebteften Muhme der 
„Kaiſerin Eliſabeth gar nicht geweint; wie er ſo 
„gottlos war, daß ex ſich der Beſuchung der Pre⸗ 
„digten entaͤußert, und fo ungereimt, daß er ſogar 
„en Truppen, als ob fie mehr als Cinem Herrn ges 
„hoͤrten, verſchiedene Uniformen gegeben, endlich 
„welchem Schickſal Katharina ſelber kaum entgan⸗ 
„gen fſev, als Gott gefallen, den Kniſer Peter durch 
„eine Haͤmorrhoidalkolik hinwegzunehmen.“ 


n. 
2 764. 
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Jener unfhuldige Iwan, der in-feiner ‚Wiege 
ruſſiſcher Kaiſer genannt worden mar, lebte, jest im 
vier und zwanzigften Jahr, in dem Gefaͤngniß auf 
Schluͤſſelburg. Es fiel der heiligen Synode ein, der 
Kaiſerin dieſen ungluͤcklichen Juͤngling zum Gemahl 
vorzuſchlagen. Hierdurch wurde fie auf die Mög: 
lichkeit aufmerffam, daß Jemand an Iwans Recht 
gedenken duͤrfte. Da geſchah, daß Einige, aus boͤ⸗ 
fer oder guter Abſicht, den Koſaken Mirowitſch er⸗ 
munterten, Swan zu befreien. Die Kaiferin war 
aus ber Refidenz abweſend. Mirowitfch gewann eis 
nige Soldaten. Bei Nacht brachen fie ein. Der 
junge Iwan fchlief; als die beiden Dfficierd, die ihn 
bewachten, dieſes fahen, erinnerten fie fih bed Be⸗ 
fehle, den fie hatten, in fo einem Fall ihn zu toͤdten. 


‚Iwan fprang auf, wehrte ſich um fein Leben, fiel 


durch vier Wunden. Als Mirowitic fein Blut fa, 
meinte er laut, und. ergab fih. Die öffentliche 
Stimme ſchrieb die Veranftaltung dieſer Dinge ber 
Kaiferin zu; fie belohnte die Mörder, aber fie wur: 
den verabfhent. Der gute Mirowitich wurde hin- 
gerichtet. | 

Nun zu tilgen, was von dem Eindxuck ſolcher 
Handlungen in den Gemuͤthern blieb, unternahm 
Katharina mit großem Aufſehen die Fortſetzung der 
unter Peter dem Großen angefangenen Arbeiten, 


und bediente ſich dazu deſſelben Generals Muͤnnich, 


den weiland er gebraucht hatte. Dieſer einige noch 
©. uͤbrige ——— J großen Peter ſtarb in 








wer, 
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bem Baften Jahr feines Alters; ‚ein firenger Herr,” 

fagte von ihm feiner ehemaligen Adjutanten einer, 

„da ich aber fein Adiutant war, fühlte ich mich groͤ⸗ 
Her ald nun, wo ich commandire.’* | 


De Cap. 14. | 
| Die Unfälle Polen 


Kurz nach der Thronbefteigung Katharina der IL. 

ſtarb Auguftus IL, vom Haufe Sachfen, König in 

Polen. Zur felbigen Zeit war die Kaiferin in einn € 

achtjaͤhriges Buͤndniß mit Preußen getreten, worin 7% 

beide Mächte einander in allen Kriegen Bundeshülfe 

von menigfkend 10,000 Mann zu Fuß und zweitau⸗ 

fend Pferden mit dem Beiſatz verfprachen, baf Feine, 

ohne die andere Frieden ſchließen fol, Daher mußte 

Defterreich die polnische Krone einem ſaͤchſiſchen Prin- \ 

zen wünfcen, der nicht durchaus von Rußland und 

Preußen abhängig wäre. Sachen hatte eine Partei; 

aber die weit größere ruſſiſche und beſonders das ‚ 

Haus Szartorisfy beguͤnſtigte den Stolnif Stanis— - 
laus Poniatowsky, der die Zuneigung der Kaiſerin 
verdient hatte. Ueberhaupt Fannte man feinen Geift 

und Charakter von einer fd vortheilhaften Seite, 
daß auch Gegner wünfhten, er möchte immer bie 
zweite Perfon im Staate feyn. Eine dritte Partei 

bildete (vielleicht unter Friedrichs verborgener Lei: 

tung) Zamoisky, Woimode von Inowraclaw ; diefe 

fhien allen Einfluß der Ausländer patriotifch ver- 

meiden zu wollen. Die Landbotentage waren lär- 


* 
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mend; hierdurch bekam bie Nachbarin, die Freundin 
Polens, die Kaiferin Katharina, einen Berwanp, 
Truppen nad Warfhau zu fenden. Die Czartoris⸗ 
ky'ſche Partei hatte das zufammenhängendfte Syſtem; 
was fie wollte, wurde durch Andere vorgetragen; 
fie leitete Alles, und fhien fih dem allgemeinen 


Willen zu fügen; ihre Sprache war fogemäßigt und 


yerbindlich, daß Widerfpruch Brutalität ſchien. Der 
König in Preußen überließ dieſe Gefhäfte der Kai⸗ 
ferin. 

Am Wahltag interponirte der General Melce 
nowsky wider Alles, was unter. ſolchen Umſtaͤnden 
verhandelt werden würde, fein Veto; er wurde aber 
durch Mißhandlungen gezwungen, es zuruͤck zu uch 
men. Fuͤrſt Adam Czartorisky, Großmundſcheuk 
von Litthauen, wurde Reichstags-Marſchall. Auf 
dieſes begaben ſich beide Krongroßfeldherren, zwei 
Potocky, Fuͤrſt Radziwpl, Poninſky, uud viertauſend 
ihrer Anhaͤnger von Warſchau hinweg; ihnen folgte 
ber Krongroßſchatzmeiſter mit dem Woiwoden Mel: 
buniens. Uber der Krongroßfeldherr Pranicky, den 
man als das Haupt von biefen betradhtete, warde 
als ein Mann, der in diefem Eritifchen Zeitpunise 
fih feinem Vaterlande und feiner Amtspflicht sat: 
ziehe, abgefeßt. Weiter erhob Soltyk, Biſchof von 
Krafau, mit dreißig Senatoren und zweimal fo vie: 
len Landboten eine freie Stimme, und Regimenter 
wollten feinem neuen Sroßfeldyerru gehorchen. Uber 


— — 


ber Greis Branidy, von Horden umgeben, die we 


Do 
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der Ordnung hielten noch einerlei Sinn hatten, ver: 
möchte nicht ſich zu behaupten; Fuͤrſt Radziwol, der 
Potocky von Kpow, und Andere zerſtreuten ſich auf 
ihre Burgen. Der Reichstag ſetzte nun feſt, ein 
König muͤſſe ein Viafte (kandeseingeborner), in Po⸗ 
Jen beguͤtert, jung, ſtark, fhon, und ein Freund vo: 
.n m Sitten ſeyn. Stanielaus wurde gr: 
wählt. — 
Schon.in feinem zweiten Jahre erkaltete bie zwi⸗n. C. 
ſchen den Czartorisky nad ihm beſtehende Freund: ER 
ſchaft. Letzte fchienen unter feinem Namen regie- 
ren zu wollen; man Elagte, daß ex ih Guͤnſtlingen 
uͤberlaſſe. Die franzöfifhe Politur feiner Sitten 
gontzaftirte mit ber hexrſchenden rohen Simplicirät. 
Predigten und Hirtenbriefe des Bilchof3 von Kra⸗ 
kau verdammten die Toleranzgrundfäge des. Könige. 
Rußland nämlich und Preußen, hierin von Großbri⸗ 
tannien und von Dänemarf unterfiügt, begehrten 
die Herftelung der (proteftantifchen und griechiſchen) 
 Diffidenten in die alte, in der That natürliche, 
| Bleichheit der Rechte. Man forderte zugleich eine - 
beſſere Beftimmung der Bränze gegen Rußland, und 
ein Buͤndniß mit Preußen Man fhien. alsdann 
der Berfaffung mehr Ordnung und Confiftenz geben 
zu wollen, dadurch daß, auftatt Einmuͤthigkeit, nur 
Mehrheit ber Stimmen erfordert ſeyn folle. Zu 
Vermehrung ber Einkuͤnfte wurde norgefchlagen, ein 
Viertheil des Einfommeng der Staroftien und nene 
BZoͤlle dem König zu uͤberlaſſen. Diefe Einrichtun: 
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gen, über welche der König mit beiden Mächten ein- 
ftimmig feinen mußte, follten durch vierzig mit 
Stimmenmehrheit gewaͤhlte Delegirte ausgefuͤhrt 
werden. 

Hiewider proteſtirten, mit Ausnahme des Pri⸗ 
mas und zweier Biſchoͤfe, alle übrigen großen Praͤ⸗ 
Inten, dreißig Senatoren, hundert und acht Landbo⸗ 
ten. Endlich entfagte der König bem neuen Zoll, und 
begnuͤgte fi mit einer Entfchädigung von 200,000 
Gulden, die er auch nur für ben Abel felbft, für eine 
Noblegarde, zu verwenden verſprach. Diefe Idee, 
welche die Edlen ihm verbinden folte, wurde ale 
tprannifh und weitausfehend ausgefhrien. Da 
die Sährung zunahm, legten fih 2800 Ruffen auf 
die Güter des Biſchofs von Krafau, 1500 in die 
Domänen des Bifchofd von Wilna, 4000 lagerten 
um Warfhau. Noch verloren viele Senatoren dem 
Muth nicht, „entſchloſſen“ fagten fie, „lieber zu 
fterben, alsıdie Republik dem aufzuopfern, der ge: 
wählt fe, fie zu erhalten!” „So rede denn,” ſprach 
der Bifhof Mafoviend zu dem Erzbifhof Primas, 
„rede, Elender, für. die Religion, die dich mäftet, 
oder falle zuräd in dein Nichte.” Eben derfelbe 
fagte zu dem Biſchof Piaskowskp: „Dein Herz ift 
aller Verdorbenheit empfänglih; nun fo verkaufe 
. dich an die Meiftbietenden!” Diefe populdte Wuth 
nöthigte den König, die Hoffnung neuer Einrichtun: 
gen aufzugeben. Nur wo die Diffidenten wirklich 
Kirchen haben, murde ihnen Religionsübung, und 
zwar 
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zwar fo zugelaffen, daß die Kirchen nicht vergrößert, 


griechiſche Priefter aber nur nach Entrihtung der 


Stolgebuͤhren an Katholische die Freiheit haben fol- 
fen zu taufen, Ehen einzufesnen, Todte zu begraben. 

Bon dem an conföderirten fich die Parteien. Zu⸗ 
erſt in Stud, in der fhwarzreußifchen Woiwodſchaft 
Nowgorodek, unter dem Generalmajur Glebowsty; 


hierauf zu Thorn unter dem Generallientenant Sol; 


in Litthauen vier und zwanzig (wenn auch nicht an 


ſich antidiffidentifche) Sonföderationen wider die Se 


walt der Ausländer. Das Haupt diefer litthaui⸗ 
ſchen Sonföderationen, Färft Radziwyl, veranlafte 
einen zn Reichstag zu Krakau. 

Die erften Sitzungen waren in folhem Lärm, n. €, 
daß Feine Stimmenfammlung möglih war. Hier- 70 
uf zogen Ruſſen in die Stadt, griffen Soltpk, den 
eifernden Biſchof von Krakau, ben von Kyow, den 
Krakauer Woimoden Grafen Rzewusky und mehrere. 


Senatoren, und fandten fie gefangen nah Rußland. 


Der Tumult wurde duch den Schrecken vergrößert; 
ber Reichstag trennte ſich, nachdem ſechszig Depu: 
tirte ernannt worden waren, melde mit bem rufff: 
ſchen Botfchafter über bie Lage der Geſchaͤfte frac: 


tiren ſollten. 


Dieſe kamen uͤberein, be König anderthalb Mil: 
lionen Gulden, und dem Fürften Radziwyl, dem die 


WRepublik drei fchuldig war, einftweilen 600,000 Gul⸗ 


den zu bewilligen; alle bisher von dem Nuncius des 
Papſts behandelten Geſchaͤfte einer pr anzus- 
3. v. Müllers ſaͤmmil. Werte. VI. 
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vertrauen, welcher Seine Heiligkeit beſtaͤndige Ge⸗ 
walt eines Legaten a latere geben wuͤrde; den Bund 
mit Rußland aber nach der in ruſſiſchen Archiven 
vorfindlichen Urkunde des im Jahre 1686 abgefchlof 
fenen treulich zu. halten. 

Den Anhängern diefed Vergleiche drohete der 
Nuncius mit dem größten Banne ; dem König felber 
fhrieb der Papft, daß er eher abdanfen, als ſolchen 
Dingen beitreten follte.- Dennoch wurde der Ver: 
trag vor bein Meichdtage beftätiget, die öffentliche 
Abgabe auf 23 Millionen beftimmt, und ein Gewähr: 
leiftungstractat mit Rußland erneuert, 

Man verabfcheute die Diffiventen als Urheber 
dieſer Verletzungen vaterländifcher Unabhängigkeit; 
fie wurden möglichft gedrüdt, Eine Conföderation 
wider fie entftand unter dem Marfchall Kraſinsky 
zu Bar, eine unter Potody zu Halicz, eine zu Lub⸗ 
lin (welche Stadt hierüber durch ruffifhe Artillerie 
in Flammen geſetzt wurde). Es erhob fih in voller 
Wuth bürgerlicher Krieg; die Ruſſen mehrten fich 
zu einer der ofmanifchen Pforte nicht gleichgültigen 
Stärke. Bar, mit allem Reichthum Podoliens, Wol- 
— yhyniens, der Ukraine, wurde von den Ruffen erobert; 

Kraſinsky und Potody warfen fih in. die tuͤrkiſche 
Seftung Shotin. Die Schrednife des Religions⸗ 
friegs und der Parteienwurh wurden durch unauf- 
hörlihe "Streifereien der Haidamaken vermehrt; 
aus der ruſſiſchen Statthalterihaft Elifabethgored 
kamen fie hinüber; ſ ie an einmal zehn 
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Srtaͤdte, hundert und dreißig Dörfer, zum andern⸗ 


mal drei der erftern, der letzteren fünfzig; fie pfleg⸗ 
ten die Juden. zu verbrennen; die Landftraßen lagen 
mit Leichnamen bededt; ſechszig Meilen weit auf 

ber Gränze war endlich Fein Mann und fein Haupt 
Bieh mehr. Indeſſen beingerten die Rufen Kra⸗ 
Tan, die dortigen Conföderirten hielten lang gegen 
Hunger und Seuche; In der Außerften Noth brach 
Martin Lubomirsky heraus, verlor die Hälfte feiner 
Leute, und rettete die Hebrigen mitten durch den 
Feind. In allen Woimodfchaften verbreiteten fich 
die Nuffen, auf daß die Eonföderirten fi nirgend 
vereinigen. Die Conföderirten braten Verſtaͤr⸗ 
kungen ans ber Turfei, und die Graͤuel ihrer Wuth 


Abertrafen die Schreden ihrer erften Rache. Der , & 
ı7 


Koͤnig erklaͤrte fie ald Rebellen, fie ihn für unrecht: 


mäßig. Dreizehnmal wurde in einem Monat geſtrit⸗ 


ten, und nur die Verwuͤſtungen der Peſt thaten 
dem Krieg Einhalt; es farben in Wolhpnien, Ukrai⸗ 
ne, Pobolien, in wenigen Wochen 250,000 Menfchen; 
Kaminiek wurde von der Sarnifon und Bürgerfchaft 
verlaſſen; ale Macht der Conföderirten drängte: fi 
sach Großpolen. 

Gleichwie die Ruſſen die Dirf denten beguͤnſtig⸗ 
ten, fo fhien ber Hof au Wien für die (katholiſchen) 
Sonföderirten geftimmt; doch wollte er feinen Theil 
- an diefen Unruhen, und verſprach es noch bei An⸗ 
fang des darüber entftandenen Tuͤrkenkrieges. We⸗ 


nige an Hungarn floßende Diſtricte wurden beſetzt. 
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Als dber die Gonföderation von Bar die Kaiſerin 
Maria Thereſia flehend bat: „Ven den Unfaͤllen ei: 
‚ned Bolks, das fuͤr feine: Landesfreiheit und für 
‚de Rechte des Glaubens felner-Bäter die Waffen 
„ergriffen, einen Vortheil ziehen zu mollen;’’ er. 
Härte fie öffentlich, ‚‚nur jene Voͤlkerſchaften, bie 
„ihr ale Königin Hungarus nicht rembefenen, vor 
„ber Unfaͤllen biefer ſchrecklichen Zeit ſhirmen zu wol⸗ 
„len;“ und bezeugte muͤndlich daß bad Unglück der. 
Gonföberirten fie ruͤhre, and daß, wenn.bie Lage 
der Stantögefchäfte ihr gleich nicht geftatte, ihnen 
mit Macht beizuftehen, fie boch auf thunliche Be⸗ 
günftigung ihrerfeita rechnen können. Bald. nach 
deſem bewegte fich: bau dfterreichifche Heer. Die Con⸗ 
foderirten ſchmeichelten fich mit Hoffnungen. uf 
der andern Seite wäherten fi preußiſche Truppen, 
als fir einen Cordon wider die in Polen mithenben. 
Epidemien. Friedrich trieb von ben großpolniſchen 
Woiwodſchaften Tribute ein, doch nur als Entſchaͤdi⸗ 
sung des Aufwandes, den zu machen ihre ſchlechte 
Polizei ihn veranlaſſe. Man ſah hierauf mit Bes 
dauern, daß er 12,000 Familien ihrem Vaterlande 
entriß, um fie nach der Mark und in Pommern auf 
feine Colonien zu verpflangen; daß er: unter dem 
Zitel des Koͤnigs und der Republik Polen filberne 
und goldene Minze von weit geringerm Gehafte 
pehgen lieh, und Jedermann biefe nehmen mußte, 
von dem feine Unterthanen etwas kauften, inbeß 
er für aufgehaͤufte Vorräthe kein anderes ats gutes 





/ 
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altes Selb nahm; daß er durch neue Zoͤlle den Han⸗ 
del belaͤſtigte, und daß im Augenblick faſt allgemei⸗ 
ner Hungersnoth in Europa die polniſchen Korn⸗ 
ſpeicher beraubt oder geſperrt waren. So ˖hoch ftieg 
der Druck und die Noth in Großpolen, daß das Volk 
fſchaarenweiſe mit. Weibern and Kindern, ‚begleitet 


ſfelbſt von Eapitularen aus Gneſna, nach den Waͤl⸗ 


‚bern. Litthauens ımb nach der oͤſterroichiſchen Grange 
Feb, Viele fielen nuterwepend durch Raͤuber oder 
Feinde, oder duch ihren Jammer erfihörft; im 
Batenland wurden Die grauen Eltern, ‚weil fie die 


. Auswanderung nicht verhindert hätten, gebunden 


und mißhandelt; wer Töchter hatte, mußte eine Au⸗ 
zahl derfeiben, mit Ausſteuer verfehen, für.bie. preu⸗ 
Bifhen Colonien liefern. 

Dieſe Vorgaͤnge oͤffneten den Confoͤderirten die 
——— zuerft erbot ſich der Marſchall Zaremba, ge⸗ 
gen den Koͤnig Stanislaus, zu Vereinigung der 
vwarteien für die Sache des Vaterlaudes; aber der 
König mochte diefen Entfchkuß fir ſchon zu fpät hal⸗ 
gen. Alm diefe Zeit kaͤmpfte am Wiener Hofe die 
Mertei Raifer Joſerhs gegen hie religiäfe Anhang: 
„Lishleit "Marien Therefiend an Wort: und Rechte; 
:gergeblich freilte fie die Folgen der: Berlegung aller 
öffentlihen Moralität vor. Hierauf wurden die 
Salzwerke von Wielitfchka, die jährlich 600,000 Cent⸗ 
ner liefern, von ben Oeſterreichern in Beſttz ge 
mommen. | 

Endlich — m soften September des ATzDfben 


— 
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- 2344 XXIM. Buch, Thereſia, Friedrich und Nordamerica. 


Jahrs, in dem 1296ften feit nach dem Untergange 
des abendländifhen Kaiferthums ein Syſtem zuſam⸗ 
men exiftirender Staaten fih in Europa zu bilden 
‚begann, wurde den Grundſaͤtzen und Verträgen, auf 
welche ihr Daſeyn und ihr Gleichgewicht nach und 
nach gegruͤndet worden, der erſte Hauptſtoß beige⸗ 
bracht. Im Namen ber Kaiſerin Königin Maria 
Therefia, der Kaiferin und Selbſtherrſcherin Katha- 
rina II. und Friedrichs IL, Könige in Preußen, wurde 
von ben Gefandten diefer Mächte dem König und 

der Nepublif Polen zu erfennen.gegeben: „daß die 
„drei verbundenen Mächte, zu Verhütung fernern 
„Blutvergießens und Herftelung bes Friedens in 
‚polen, fih einverftanden Hätten, gewiffe unzwei⸗ 
„felbare Rechte auf einige polnifhe Provinzen gel- 
„ten zu mahen; daher ſie einen Reichdtag begeh- 
„ren, ber über neue Gränzen fih mit ihnen verglei: 
„Sen möge.’ | 

Gallizien und Lodomerien waren vor Alters Herr⸗ 
ſchaften, deren Beſitzer lang die Polen, Hungarn, 
Ruſſen, Petſcheneger und Bulgaren auseinander hiel⸗ 
ten, bis, nach dem Tode Königs Wladimerko, Bela IIL, 
.: König von Hungarn, fie eroberte. Nachmals wurde 
dieſes Land an Caſimir, ben lebten Piaften, König 
von Polen, dafür abgetreten, daß feine Thronfolge 
dem hungarifchen König Ludewig von Anjou zuge: 
fihert wurde, Nach Ludewigs Tod wurde es nicht 
wieder zurüdgegeben, indem Wladislaf Jagellon 
theils als Verwandter ber ehemaligen Fürften, theils 


/ 
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durch Präpotenz fich dabei behauptete. Man ver: 
glich ſich endlich, daß inner fünf Fahren nach ſei⸗ 
nem ober des hungarifchen Königs Sigmund von 
Zuremburg Tod eine gütliche Webereinfunft getroffen 
werden fole. Beide Könige ftarben zu faft gleicher 
Zeit, und in der Minderjährigkeit des Enkels von 
Sigmund vereinigte Jagellons Sohn Polen und 
Hungarn. Doch verſprach er, fürdie Wiedervereini- 
gung der von Hungarn getrennten Rande zu forgen. 
Diefe Urkunde fiel in die Hände der Tochter Sig: 
munds, Fam von ihr an Kaifer Friedrich von Defter: 
reich, und hat fih die dreihundert einige dreißig 
Sabre lang, wo Feine Rede davon war, in den öfter: 
reichiſchen Arhiven erhalten. Aus beſonderer Mäßi- 
gang haben die öfterreichifchen Prinzen, die in Hun⸗ 
gern geherrfcht, diefe ihre ganz unzweifelbaren Rech⸗ 
te nie gelten gemacht. Als der jagellonifhe Stamm 
erſtarb, war Kaiſer Marimilian II. mit andern Din- 
gen im Reich befehäftiget, und wie der fiebenbärgi- 


ſche Fürft Bathori König in Polen wurde, fhien 


dem Kaifer wohl gleichgültig, ob in Galizien und 
Rodsmerien er felbft oder fein Vaſall regiere. Nach 
diefem fuchte der Erzherzog Marimilian die polniſche 
Krone, ohne dieſer alten Rechte zn erwähnen, deun 
er war ein fo vortreffliher Herr, daß Nebengründe 
unnöthig ſchienen, die Polen für ihn zu entfcheiden. 
Der Unfteen wollte, daß Sigmund Wafa fiegte, und 

ihn gefangen befam; worauf in dem Frieden von 
Pitſchen (1589) das Erzhaus fich verpflichtete, nie 
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mals unter irgend einem Vorwand, gerabezu ober 
anf indirecte Weise, Polen, Litthauan, Rothreußen 


and andere der polnifchen Krone anhängende Lande ' 


in Anfpruc zu nehmen. Doch dieſes konnte das 
Recht an Galizien und Lodomerien nicht ſchwaͤchen, 
fondern wollte nur fo viel fagen, Daß die Erzherxzoge 
nicht verſuchen follten, in der-Eigenfchaft polniſcher 
Könige darüber herrſchen zu wollen; wie denn. euch 
die altern Buͤndniſſe (alte unter deuſelbon jene, Ber: 
träge ber Jagellone) bald nach diefem erneuert wur⸗ 
den. Es wäre auch nicht möglich geweſen, james 
Rechten zu entfagen, denn als König von Hungarn 
batte der Kaifer fich.eidlich verpflichtet, nie atwas 
au_veräußern, und das kanoniſche, für alle chrift⸗ 
ratholiſchen Gläubigen verbindliche Recht erllaͤrt alle 
KBeräugerungen durch hohe Perſonen für fo unguͤltis 
als wenn fie durch minderjährige gekbäben. Deher 
äft auch der Titel von Gallizien und Lodomerien im⸗ 
mer beibehalten worden. So if alfo Sott zu dan⸗ 
- ten, baß er den Augenblick herbeigeführt, fo Uere 
rund-grändliche Rechte einmal su realiſiren. 
Oeſterreich hatte nach) mehr anzufuͤhren, Ks we⸗ 
ven erſt fuͤnfhundert etliche neunzig Jahre hin, ſeit 
Caſimir II, König von Polen, feinem Vetter Mſcis⸗ 
laf, Herzog zu Teſchen in Oberſchleſien, zwei pol⸗ 
niſche Kronlehen, Zator und Auſchwiz, uͤberließ. 
Da nachmals die laͤrmenden Reichstage ia Polen 
den ſchleſiſchen Fuͤrſtan unmoͤglich anſtaͤndis fen 
Sounten, transfexixte Caſſimir vom Teſchen ſeine 
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Lehenspflicht an den boͤheimiſchen König Wenceslaf 
(1389);- Polen gab e3 endlich zu. un ift wahr, 
Daß vor 320 Jahren Safimir IV. durch gluͤckliche 
Waffen wieder au Polen eroberte, was durch die 
Waffen Böheims feine Väter eingebüßt hatten. Aber u un 
Zator und Auſchwiz wurden ihm doch nur auf die, 
Dauer feiner Lebenszeit. abgetreten, Mau mußge⸗ 
ſtehen, daß diefe Herrſchaften in den Händen feiner 
Nachfolger geblieben find, und es findet ſich nicht, 
daß mau fie je zurldgefordert hätte; das war aber 
bloße Wirkung der befannten ſonderbaren Großmuth, 
Mafigung und Güte des durchlauchtigſten Erzhau⸗ 
ſes. Leider ift, bei der ‚gegenwärtigen Verfaftung 
Polens, kaum zu hoffen, daß die Republik je felbft ı.. : 
fo viel Rechtgefuͤhl haben follte,. um Gallizien, Lodo⸗ 
‚merien, Bator und Auſchwiz von freien Stüdenhes- 
auszugeben... Dennech will die Kaiferin Königin der 
von Gott verlichenen Macht fich mit angeſtammter 
Milde bedienen, und anſtatt mit allen ihr gebüh- 
zenden Rechten es genau zu nehmen, ſich mit einem 
ſebr mäßigen Aequipalent begnügen; naͤmlich wit 


u awei Drittheilen von Oberpoken, mir. Polutien und - 


‚einigen Gegenden Podoliens und Wolhpniend, zu⸗ 
fammen etwa dritthalb hundert Städten, fuͤnfzig 
Flecken, 6300 Dörfern, 2,580,000 Einwohnern. 
Nicht weniger merkwürdig waren die Srundfäpe 
amd Empfindungen, welche Sriedri (der Weiſe von 
Sansſouci und Verfaſſer des Anti⸗Macchiavells) ‚gu 
erlennen gab, Kein Menſch —— ande iſt 


—8 
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weltbefannt, daß im zehnten Jahrhunderte Miſtewoj 
und Borislafzufanımen Fürften Pomerellieng waren, 
und Swantibors I. zwei Söhne Stifter zweier zu 
Danzig und Stettin regierenden Haͤuſer gemor: 


“8. den find. Als jenes erftarb, und billig dieſes fol: 
a. e. sen folte, nahm Praemysl, König von Polen, 
‚1295. dieſes Land ein, und wandte vor, durch feine Ge: 


mahlin der naͤchſte Erbe und als folder von Mifte 
wyn, dem letzten Herzog, erfannt worden zu feyn. 
ber das Land war ein Ufterlehen der Markgrafen 
von Brandenburg; in diefem Necht führten fie wider 
C. die Polen Krieg, und vertrieben fie. Ungluͤcklicher⸗ 
g, weife fahen fie fih in dem Fall, ihre Rechte an dem 


in teutſchen Orden, der in Preußen regierte, um zehn | 


taufend Mark zu verkaufen. Gafimir IV, König 
von Polen, eroberte nachmals diefes Land. Aber 
das Haus Brandenburg hat immer bad Recht, es 
wieder einzunehmen; denn es nur den-Befis, nicht 
aber das Recht verkauft hat; verkauft haben die 
Markgrafen von Brandenburg, was fie nun als 
Herzoge von Pommern wieder an fich ziehen Fönnen; 
außer dem iſt Flar, daß fie dad Land nur infofern 
veräußert hatten, ale fie es jure belli befaßen, wei: 
ches dem juri primitivo nicht Abbruch thut. 
Weiter ift befannt, dag von den Bilhöfen von 
Polen umd felbft Kaifer Karl IV. alte Urkunden 
übrig find, aus denen erhelfet , wie die Gegen: 
den wiſchen der Netze, Kuddow uud Drave vor 


- Beiten zu den brandenburgiſchen Marken gezählt 


— 
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worden. Es laßt fih nicht läugnen, daß aud fie - 


dem teutfhen Orden verfauft, und von diefem an 


Polen abgetreten wurden; aber ein Jahr vorher hatte — 


Der teutfche Orden dem Kurfuͤrſten von Branden⸗ 


burg bie Neumark, wie ſie um diefelbe Zeit noch 


war und fepn follte, verlauft; und nur Die pol 
niſchen Waffen geftatteten nicht, ihr die gehörige 
Ausdehnung zu geben. Jetzt wird billig hergeſtellt, 
was von Rechts wegen immer hätte fepn Tollen. 

Endlich ift auch gewiß, daß die alten Herzöge 
zu Slogan im Jahr 1312 Pofen und Kalifch befel- 
fen haben; feig 1741 ift König Friedrich Herzog zu 


+ Slogan; Pofen und Kaliſch find alfo fein. 


Es kommt hiezu, bag die Polen in dem Vertrag 
zu Bidgofe im Jahr 1657 dem Kurfürften von Bran- 
benburg, der fie von ben Waffen ber Schweden be: 
freien follte, 400,000. Thaler auf die Stadt Elbing 
affignirt haben, und daß die damals gefchehene Zu⸗ 
fage nie erfüllt worden ift. 

Friedrich aber, nach feiner befanuten Güte und _ 
Billigkeit, will für dieſes Alles nur Pomerellien, 


"die Gegenden an der Netze, die Woiwodſchaft Ma⸗ 


rienburg, das Bisthum Crmeland, den Diftrict 
Michelau, das Bisthum und bie Woimodfchaft Kulm. 
Da er Danzig und Thorn bei Polen läßt, fo hofft 
er als Freund und guter Nachbar (ber zu feyn, im: 
mer in feinem Syftem ift), die Republik Polen werde 


she für die Aufopferung, welche er ihr hiemit mache, 


- auf eine angemefiene Weiſe entſchaͤdigen. Das Ei⸗ 
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wige will man beifuͤgen, Daß, Indem der König and 


Güte dem Befis von Danzig entfagt, Seine Meje 
ſtaͤt nicht meinen, auch auf den Hafen biefer Stadt 
und auf die darin fallenden Zölle Verzicht zu thun. 
Denn non jenem hatte Danzig nur die Nutzuießung, 
er war Sioftergut; die Abtet Olipa hatte (1647) 
feine Erbauung erlaubt, als Neufahrwaſſer "Shi 
nicht mehr zu tragen vermochte. Danzig hatte dem 


Abt verfprochen, 93 Fahre lang hihrlih 100. Thaler 


zu geben. Dieſe Zeit ift längft erloſchen. Ohnehin 


hat weder die Stadt noch der Abt Lanbedhoheit; es 
6 Alles. pomerelliſch, und ber König Nachfniger Mi: 


ſtewons von Pommern: Danzig. Swan hatte ber 


König von Polen, ber damalige Landegherr, ben 
Eontrart genehm gehalten, welches aber für einen 
preußiſchen König .von feiner Werbinblichkeit few 
kann; ale Geiftliher Tonnte der Abt, nath Tanant 
then Rechten, keinen Pacht auf länger als zehn 
Jahre fchließen. Danzig, es tft wahr, hat mit au 
ermeßlihen Keften den Hafen creirt; das war aber 
doch nur eigentlich eine Landuͤberſchwemmung; ie 





Zönnen bie Innbeähoheitlihen Rechte darunter beiden? 


And mach dem roͤmiſchen Nacht gehört ihr ber Hafen 
nicht, weil die. Hüfte eines Adern Ifl. Nach der 


Billigkeit, welche alle Handlungen bed Könige in 


Preußen haralterifict, will er ber Stadt nicht wei 
ven, ſich des Anfend zu bedienen, dag er aber Dem 
ans feinem Gehrauch entſpringanden Mugen Taf: 
:gen foll, dieſes waͤre eine unbeſcheidene Gorderung: 


— 
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Br die großmuttige Entſagung auf Danzig-felbft, 
auf Thorn, auf den Erfag mehrhundertiährigen 
Nichtgenuſſes Finnen Kufm und Wermeland nur ge 


ringe Schabloshaltungen ſeyn. 


Alſo wurde ganz polniſch Preußen ſamt dem Netz⸗ 
diſtrict eingenommen. Der preußiſche Staat bekam 
hiedurch von Glatz bis Memel Contignitaͤt; er er⸗ 
warb bie fruchtbaren Feldmarken von Kulm, Elbing 
und Marienburg; der König wurde Herr des Hoch⸗ 
ſtifts Wermeland, weichen 300,000 Thaler Einkuͤnfte 
hatte; Here ber einig noch fchiffbaren Mändungen 
ber Weichſel. Jeder Einwohner mußte. inner vier⸗ 
zehm Tagen (hwören. 

- Die zuffifche Kaiferin bemaͤchtigte fich eines wich⸗ 
tigen: Theils bes. Großfuͤrſtenthums Litthauen, ber 
Woiwodſchaften Minsk, Witepff, Micislaf, mit 
ſolcher Unbefangenhrit, daß ihr gar nicht noͤthig fehlen, 
Gruͤnde dafür bekannt zu machen. Sie ließ dafür 
den Einwohnern drei Monate Zeit, fih zu ent 
ferwen. - 

Der König und Senat von Polen beweinten. 
das Ungluͤck, befhuldigten den auslaͤndiſchen Ein- 


ffuß des Urſprungs der Parteiungen, feßten ihre 


Rechte in Evidenz, führten die Verträge an, beriefen 
fih auf die Gewährleiftung derſelben, appellirten 
von ber Gewalt der Uebermacht und ungeredten 
Waffen, und proteftirten vor dem allmächtigen Heren 
der Welt und Könige über die fchreiende Unter: 
dehdung. i 
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Der Koͤnig in Preußen fuhr fort, in dem Hafen 
zu Danzig die Zoͤlle unglaublich zu erhoͤhen; der 
Stadt wurde auf alle Weiſe zugeſetzt, ſich freiwillig 
an ihn zu ergeben. Zu Liſſa berief er einen dem zu 
Warſchau entgegenarbeitenden Reichstag, und con⸗ 
fiscirte alle Guͤter der die Huldigung ausweichenden 


Großen. So that Katharina mit Fuͤrſt Karl Radzi⸗ 


wyls, mit Konſtantin und Adam Czartorisky's 
Reichthuͤmern. Man bot Radziwyln die Wiederein⸗ 
ſetzung; er ſprach: „Ich bin ein freigeborner Mann, 
frei ſind meine Vaͤter geweſen, frei, wenn auch un⸗ 
gluͤcklich, will ich fterken.” Die Graͤfin Wielopolska 
gab fih den Tod. Wer immer feiner Vorfahren 
würdig war, verließ das unterjochte Land,-aber Eu: 
ropa bedurfte nicht, erft Klagen zu hören, um von 
der Sache zu urtheilen,, wie bie Nachwelt. _ 

Bon fieben ober acht Millionen Menfhen blie 
ben der Mepublik vier ; die Verminderung ber 
Einkuͤnfte war verhältnismäßig. Statt hundert 
Senatoren verfammelten fich vor dem Reichstage 
dreißig. Der Erzbifchof Primas, der Großcanzlar 
Litthauend, der Sroßmarfhall und ihre Freunde, 
entäußerten fi ber bienftbaren Verfammlung, und 
begaben fih nah Krakau. Obwohl von Waffen un 
ringt, nahm der Reichstag feinen Anfang durch eine 
Proteſtation aller Landboten Podoliens und Wolhy⸗ 
niens. Da wurden die fremden Soldaten bei frei⸗ 
geſinnten Edlen zu Hunderten einquartiert, man 
ſetzte der Verſammlung acht Tage zu Beſtaͤtigung 
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. des Willens ber Mächte, widrigenfalld 30,000 Mann . - 
in die Hauptftadt einruͤcken, und auf alle Weife den 
Eigenfinn brechen würden. An dem ſiebenten Tage ent 
fernten fi viele Landboten, die übrigen unterfchrie= 
ben; Polen mußte niht nur allen Anſpruͤchen und Ver⸗ 
bindungen der entriffenen Länder entfagen, fondern 
fih verpflichten, die drei Mächte dabei zu fchirmen. 
Dieſe errichteten hierauf einen permanenten 
Math, welcher von ihnen abhängig und leicht aufalle 
Weiſe zu leiten wäre. Der König in Preußen er: 
Elärte, daß wenn die Republik diefen Rath nicht 
auf einen beftimmten Tag in Wirklichteit fege, er 
ed für Kriegsankündigung halten werde. Sugleich 
forderte er, an der Netze, nicht ihr ordentliches- 
Ufer, fondern einen größeren Diſtrict, melden fie 
beim Austreten etwa überfhwemmt. Die öfterrei- 
hifhen Sränzcommitfarien zogen von der Mündung 
eines Fluſſes eine Linie zu einem andern, und for 
derten alles in ben Beugungen der Ströme begriffene 
Land, als derfelben Ufer. Oft wurde eine Gegend 
ohne Angabe der Urfache, oft aus Menfchenliebe (um 
den Landınann von unordentlicher Herrfhaft zu be: 
freien) ufurpirt. 
Der permanente Math wurde errichtet; vierzig 
Senatoren und Edle, vom Reichstage ernannt, hals 
ten ihn bie auf den nachften Reichstag. Durch die 
meiften Stimmen beforgt er alles Militärifhe, die 
auswärtigen Gefchäfte und hohe Polizei. Geſetze 
Kann er nicht geben, aber fie auslegen, | 


/ 
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Ehe die Graͤnzſcheidung, wodurch Preußen zu 
einigen Wiederabtretungen vermocht wurde, zu 
Stand kam, wurden and ſolchen Gegenden bie Heer: 
ben weggeführt, die Waldungen umgehauen, die 
Borräthe geleert, ſelbſt die nöthigften Werkzeuge 
mitgenommen, die Auflagen voraud erhoben. 

- Gett wollte damals die Moralität der Großen 
zeigen! 
Cap. 12. 
Der Türtentrieg von 1768 


Einige Jahre früher Hatte der Schuß, welchen 


die Sonföderirten in der Türkei fanden, und wech⸗ 


felweife Klagen über ftreifende Horben der Tatarn 
md Stofaten zu einem Kriege zwifchen ber Pforte 
und ben Ruffen den Borwand gegeben. In der That 
konnte die Pforte die polnifchen Händel nicht gleich 
güftig anfeben, und ber franzöfifhe Hof hatte im 
feiner damals elenden Lage fein anderes Drittel, 
den Polen zu helfen, ald die Veranlaffung einer Di⸗ 
verſion, welche die Ruſſen forift beſchaͤftige. 

Der Padiſha Muftafe bezeugte bei dem erften 


Einmarſche dee Ruſſen in Polen, daß derfelbe feine 


Aufmerkfamfeit errege. Die Kaiferin erflärte, bag 
die Republik zu Stillung innerer Uuruben einigen 
Beiſtand von ihr begehrt, welchen zu verfagen bie 
angeborne Großmuth und nahbarlihe Freundfchaft 
ihr nicht erlaubt hätte; diefe Truppen feyen weder 
ſtark noch wohl verſehen, und nicht einmal ein Gene 
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ral an ihrer Spike. Sie empfingen ihre Befehle 
von dem Fuͤrſten Repnin, dem ruffiihen Botſchaf⸗ 
ter zu Warſchau. 

Nach dieſem wurde von Rufen, welche Gonföde- 
rirte verfolgten, der türkifhe Ort Balta verbrannt, 
und alle Einwohner deffelben ohne Unterfchied um⸗ 
gebracht. Diefe That wurde ruffifcherfeits für eine 
Unordnung der Haidamaken ausgegeben, von den 
Tuͤrken als Feindſeligkeit betrachtet. Der ruflifche 
Mefident in Sonftantinopel, Obreskow, wurbe von 
dem Divan um eine ausdrüdliche Erflärung ange: 
fprochen, daß die Ruffen fofort alle polnifchen Städte . 
und Länder verlaffen follten. Da er hiezu Eeinen 
Auftrag hatte, wurde er nah dem Arreft in den 
fieben Thuͤrmen gebracht; der Muftigab fein Ketfe, 
der Krieg wurde erklärt; Mohammed Emin Pafcha, 
SKaimalam, wurde Großweflir; Europa und Afien 
in die Waffen gemahnt. Indeß zu Conftantinopel 
alle zum Gefolge des Weſſirs beftimmten Gefchäfts- 
männer fich zu dem Aufbruche rüfteten, fammelten 
: Sich aus Afien die Horden mannichfaltiger Miliz, und 

bedeckten den Bosporus und Hellefpont mit maͤchti⸗ 
gen Transporten. Nicht weniger aus dem weiten 
Reich der Selbftherefcherin aller Reußen bewestefich 
die Menge meift barbarifcher Nationen, von 300 je 
ein Mann, unter bem General Rumjänzow den - 
Feldzug am Dniefter zu eröffnen; unter Soltikow 
fammelten ſich von ben in Polen zerftreuten Corps 
auserleſene Krieger nach der Ukraine und Podolien 
39 Müllers fämnui, Werte. VI. 15 
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zu. Das Kopfgeld im ruſſiſchen Reiche wurde es- 


hoͤht; von allen Gehalten zwanzig Provente Kriegs: 


fiener genommen, auf Kutihenpferde fünf game 
Abgabe verordnet. 

Zweihundert und fünfzigtaufend Mann, unge 
rechnet die Tatarn, zogen von Conſtantinopel nad 
den Ufern der Donau. Auch Mohammed el Hoſain, 
Sherif zu Maroko, fandte dem Padiſha zwanzig 
Schiffe, fünfzehn die Republifen Algier, Tunis, 
Zripolis. Mit 31 Infanterieregimentern, von zwei⸗ 
taufend Mann, mit vierzig Resimentern Reiterei 
von achthundert, fünf Regimentern Huſaren und 
neuntaufend-Sofaten und mit einem Par! von hun: 
dert Kanonen bededte Fuͤrſt Salizun, mit 44,000 
Mann Rumjanzow, die Graͤnze. Doch find in der 
Geſchichte dieſes ſo neuen Krieges die Zahlen fo vie⸗ 
lem Verdachte der Uebertreibung ausgeſetzt, wie 
in Beſchreibung der Züge des Darius und Xerxes. 

Verheerungen ber Granze waren der Anfang, 


| Mangel ihre Folge, und diefer verurfachte, daß von 


n. €, 
1769, 


dem türfifchen Heere viele Mannuſchaft ſich verlief, 
Hundert vier und fünfzig Städte und Dörfer ſollen 
die Tatarn im Winter verbrannt, über vierzehntau⸗ 
fend Familien in Dienftbarfeit meggeführt haben. 
Im Frühjahr wurde die Standarte des Prophe 
ten duch die Gaſſen Conflantinopeld getragen; 
fhwer und lang war. der: Zug des Weſſirs, der im 
ganzen Aprilmanate nicht weiter ald bie nach Adria⸗ 
nopel Fam. Die Kriegsoperationen nahmen den 
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Anfang bei Chotin. Sie waren den Ruffen un: 


guͤnſtig: der Fuͤrſt Galizyn mußte über den Dniefter 


zurüd. Immer übte der Weflir in den Gefilden 


von Iſaktſcha die ungebildeten Schaaren, welche 
er zu Soldaten machen wollte, ehe er fie wider die 
Feinde führe. Chotin, überrafeht, erhielt fich durch 


muthvolle Vertheidigung und Hülfe von dem Weſt 


fir; zum andernmal mußte Galizyn weichen. 
Aber Molodowni Ali Paſcha verläumdete dem 
weifen Wefftr, und er wurde zurüdberufen. Der 


Nachfolger ging über den Dniefter. Eben braden 
Regengüffe in den Gebirgen, die Wafler ftiegen, 
zerriffen die Schiffbrüde, und das Heer fand fi 


durch einen unfuhrtbaren Strom getheilt. Muth 
voll hielten die Hinuͤbergegangenen gegen den Ans 
fall der Ruſſen; ihre Brüder fahen fie mit ftiller Bes 
wunderung, der Weſſir wußte nicht, was er thun 


ſollte. Als jene beinahe ſaͤmmtlich gefallen, erſchall⸗ 


ten von dem ganzen Heer auf biefer Seite Ver: 
wuͤnſchungen, fie vergafen Chotin, und ftärzten 
unanfhaltbar nach der Donau zuräd; in vierzehn 
Tagen verließen vierzigtaufende die gahnen. _,, Gott 
„und fein Prophet war nicht mit Molodowni.“ Die 
zuffifchen Heere vereinigten fih. Sie fanden auf 
Chotin reihen Vorrath von Artillerie, die Mol: 
dau uud Walachey waren ber Preis diefed Tages; 
Elmpt und Proſorowsky zogen ohne Wiberftand im 
Yaſſp, Bukaraͤfchty und Gallatſch ein. 

Indeß der Weſſir in das Elend verwieſen wurde, 


a 
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eilte Rumjaͤnzow zum Angriffe ſeines Nachfolgers 
Halil; Graf Panin unterſtuͤtzte den Feldmarſchall 
und bedeckte die Graͤnze. Man beſchloß die Tuͤr⸗ 
ken zu trennen, und ihnen die Zufuhr abzuſchneiden. 
Alſo wurde der Krieg zu Waſſer und zu Land ge 
führt, und fintemal nicht genug war, ſich des euri- 
nifhen Pontus zu bemeiftern, wenn der Hellefpont 
offen blieb, fuhr eine vuflifhe Flotte um Europa 
herum, und erfchien im griechifchen Meer. 

Der Weflir bediente fich des Vortheils über: 
mächtiger Zahl, um die Feinde von allen Seiten zu 
beunrupigen, er vertrieb fie aus einem Theil ber 


Moldau und Walachep, und dffnete fih die feucht: 


baren Sefilde Bialogorods. Mber die Erfcheinung 
der Feinde in Sud nöthigte ihn, fich feiner beiten 
Truppen, ber Macedonier, zu beranben. Unfern 
ber Ausflüffe des Pruth ſtieß Rumjänzom auf den 
Weffir. Einen Monat fahen fie fih; Halil war 
ſtark und fiher poftirt. Nur veranlaßte die unmd- 
fige Schlachtgier eines Theils der. Seinigen ein Ge: 
feht, worin fie unterlagen; er mit feinen Schaa⸗ 
ren mußte der Erfahrung derjenigen weichen, die 
wider Friedrich zu Felde geftanden. Hierauf ver: 
einigte Proforofsfp die Gegenden zwilhen Dnepr 


und Dneftr und erleichterte dem Grafen Panin die 


Belagerung von Bender. Ein Pafcha lag darin mit 
46,000 Mann, aufzwei Jahre verproviantirt; feine 
Ausfälle waren heldenmüthig ; die ruſſiſche Artille: 


rie war nicht gut bedient; die Ruſſen verloren ſehr 
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viel Volk; fie hatten Mangel, Krankheiten; unter 
vierzehn Negimentern zehn neue; die weitläufige 
Feſtung hielt zwei Monate; bie eine Compreffiong: 
£ugel (eine Verwicklung mehrerer mit vierhundert 
Pud Pulver beladenen Minen) eine ſtarke Breſche 
warf, auf diefe der Sturm: Schlacht in allen Gafs 
fen, in den Gärten, hinauf nah der Burg; und 
während des Wuͤrgens plöglich von mehrern Seiten 
Flamme; drei Tage und fo viele Naͤchte brannte Ben⸗ 
ber.. Da untermwarfen fih alle Myrſen von Budziak, 
um ihre fhönen Dörfer, das Werk langen Fleißes, 
zu retten., Da ergaben fih Kilianowa und Bialo- 
gorod; Brahilow wurde verbrannt. Der Weffir zog 
in die Gebirge des Hamud. Der General Baur 
(Panin hatte den Dienft aufgegeben, weil die Zu⸗ 
fage unerfülft blieb, die er vor Bender feinen Sol- 
Daten gethan) bemächtigte fich vollends ber Moldau 
und Beffarabiens cherrlicher Steppen mit fetten 
Weiden und Holz bewachſen; Länder, reich an Salz 
und Metallen, zwifhen Afferman und Bender, 
‚ein fortwährender Garten). Die Moldau ift ein 
Rand von ungefähr taufend Quadratmeilen; noch 
größer die Wlachen. Eine halde Million fiebenbür: 
giſcher Schafe zehren von ihren Weiden; Mein, 
"türfifhes Korn, alle nuͤtzlichen Thiere und Tabak 
hat fie in Ueberfluß; wo Peſt, Krieg und Deſpotis⸗ 
mus Wuͤſten gemacht, haben Obſtbaͤume ohne Cultur 
Waͤlder gebildet. 
— nicht geringerem Glanz wurde der BED 
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nefifche Krieg angefangen. Griechenland. feit Langen 
des Gehorſams gewohnt, war fhlecht befest; unter 
einer meift fanften , unthätigen Verwaltung trieb 
Seder, fo gut er ed wußte, fein Gewerb. Auf die 
Nachricht von der Unternehmung der Ruffen, eines 
griechifch= hriftlichen Volkes, Die Griechen vom Joche 
der Barbaren zu befreien, erwachte in vielen die 
Liebe der Freiheit, entwidelte ſich ſchnell und wild, 
und bedurfte nur diſciplinirende Helden. Mit nicht 
mehr als ſechs Schiffen erſchien Alexei Orlow, im 
deß Neſtors Vaterland, Navarino, von Hannibal 
erobert wurde. Ganz Lakonien, die Gefilde von 
Argos, Arkadien, ein Theil Achajens im Aufſtande, 
ſchonten keinen der vorigen Herrſcher. Gleich un⸗ 
geduldig bewegten ſich die Inſeln unter der Gewalt 
Venedigs. Indeß zogen die Tuͤrken uͤber den Iſth⸗ 
mus, Patraͤ zu entſetzen. Der Krieg in Pelopon⸗ 
nefus war immer ſchwer durch die Menge wichtiger 
often; die nur ſchwache Zahl bemaffneter Griechen 
und Rufen mußte an zu vielen Orten fepn. Als 
auf dem Iſthmus die Mainoten ungluͤdlich geſtrit⸗ 
ten, 308 der’ Seraskier, Paſcha Bosniens, mif 
dreißigtaufend Epiroten, Illyriern, Albaneſern, 
ohne großen Widerſtand bis in das alte Meſſenien. 
Bei Modon litt die aufbluͤhende Freiheit ihren em⸗ 
pfindlichſten Stoß, die Mainoten hatten die Kriegs⸗ 
kunſt nicht, wodurch über Viele die geringere Zahl 
fiegt; ber Seraskier nöfhigte Orlow und den Knaͤs 


Dolgorukoj, fih nah Navarino zuruͤckzuziehen. 
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- Mo einen Angriff thaten auf Moden. zweitauſend 


Griechen, tapfer und ungeſchickt. So zogen die Mai- 
noten in ihr Gebirg zuruͤck. Es wurde der Weit Fund, 
daß Freiheit olme Ordnung ein eitler Gedanke ift. 

Aber der General Elphinftone, da er bei Taͤnarus 
die Anker geworfen, fuhr an der Infonifchen Kuͤſte 
hin, und flug in den Gewäflern von Epidaurus*) 
bie weitzahlreichere türkifche Flotte. Bon da verfolgte 
er fie in den Canal zwiſchen Chios und Aſien. Fünf: 
zehn Lintenfehiffe und eben fo viele, Schebefs und 


Galeeren hatte fie, und ſtationirte ſich, wo Felſen 


und Inſeln ſie bedeckten. In drei Linien gegen 


Ihr ſtanden gehn ruſſiſche Schiffe, mit vier Fregat⸗ 


ten und Brandfhiffen. Spiritow commandirte die 


Vortrupp; Friedrich Orlow Die Hauptmacht, die 


dinterſten Elphinſtone. Ploͤtzlich that Spiritow ei⸗ 
nen Angriff auf das tuͤrkiſche Mmiralſchiff; es fing 
Feuer; da Sefir Beg es retten wollte, hatten ſich 
die Anker verwickelt; der — Maſtbaum fiel bren⸗ 
nend auf Spiritows Schiff, da ſprang wer konnte 
in Schaluppen oder in das Meer; in einem Augen⸗ 
BEE ſtogen beide Admiralſchiffe in die Luft. Das 


fuͤrchterliche Schaufpiel hielt einen Augenblick Freund 
und Feind in Staunen; bis gegen den Rath Haſſan 


Bey's bie Tuͤrken ſich in die engen Waſſer unter 
Dfchesme zuruͤckzogen, worauf der Lientenant Dug⸗ 


dale (drei Nationen ſtreiten um den Ruhm dieſes 





*) Monewmbasin, Napoli di Malvasia. 


nn 


233 XXI. Bud, Thereſia, Friebrich und Nordamerica. 


Gedankens; Ruſſen und Englaͤnder wollen ihn ge⸗ 
habt haben, und Ran, ein Heſſe, tritt neben ihnen 
auf) mit vier Brandſchiffen vol Bomben und gluͤ⸗ 
henden Kugeln, bedeckt von Admiral Sreigh, Nachts 
am 26ften Julius, ſich der türkifchen Flotte näherte, 
und fie in Flammen feste. Sie brannte 5 Stun: 
den in der engen Bucht; Haſſan rettete fein Schiff 
mitten durch die Feinde. Indeß die Schiffe brann- 
ten, flog das Pulvermagazin zu Tſchesme in bie 
Luft, Stadt und Burg fiel in Ruinen. Matrofen, 
Landvolk, Soldaten, flohen durch einander nad 
Smyrna, wo Kara Dfman Oglu, -ein mächtiger 
Herr des Landes, die Unordnung mit Muth und 
Anſehen kaum ftillte. _ 

Hierauf erſchieuen die Sieger bei Lemnos: dort 
hielten ſie ſich auf, anſtatt, wie Vielen moͤglich ſchien, 
durch die ſchlecht verwahrten Dardanellen einzudrin⸗ 
gen, und an den Pforten der erſchrockenen Haupt⸗ 
ftadt Friedenggefeße zu geben. Vergeblich begehrte 
die Befaßung der Burg von Lemnos freien Abzug. 
Indeß die Ruffen fie zu erobern fuchten, entflamme 
te Haffan, jetzt Kapudan Paſcha, dreitsufend Frei 
wilige, die in ſchlechten Fahrzeugen unerwartet er 
fchienen, und Lemnos befreiten., Die ruſſiſche See 
macht hielt fih hierauf in dem Hafen Aufa, den 
Gewaͤſſern von Paros. Die Pforte hatte keine 
Schiffe mehr; Syrien und Aegypten waren im Auf: 
fland, und noch vier Jahre dauerte der Krieg, ohne 
| daß die Sieger von Tſchesme weder auf bem Lande 
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noch auf den Infeln der Griechen eine feſte Nieder: 
laffung errichtet hatten. 

Gegen Ende diefes Feldzuges verkauften einige 
unmwiflende oder eigennügige Ruſſen zu Yaſſp von 
der Peſt angeftedte Waaren. Der Commandant 
hielt für Heldenmuth, Feine Anftalten zu machen. 
In Kurzem wüthete dag Uebel in der ganzen Stadt; 
Die Menfchen fielen auf den Gaſſen. Es kam nach 
Shotin, und bald waren von fünf Infanterieregt- 
mentern mehr nicht als vierhundert Mann übrig. 
Kleidungsftüde brachten die Peſt in die große Ar⸗ 
mee; dieß nöthigte Rumjaͤnzow, fie eiligft zu thei- 
ten. Schon hatten einige Soldaten fie in bie große 
Stadt Kyow getragen ;‘ die Aerzte Fannten fie nicht, 
oder: fheuten fi, fie zu nennen; daher bie Wuth 
bald unaufhaltbar wurde; SFliehende verbreiteten 
fie jenfeits des Dnepr und in die Berge; Arme, 
felbft Angeftellte der Polizei, plünderten ausgeftor- 
bene Haͤuſer; kaum rettete der Winter und Major 
Schippows muthvolle Verwendung ben Neft der 
Volksmenge. Wolle aus der Ukraine ftedte indeffen 
die große Fabrif zu Moskau an. Ed wurden Pro⸗ 
ceffionen gehalten, wodurch fie verbreitet wurde, 
Alle Seldherren und Großen, mit ihnen Anſehen 
und Ordnung, verließen die Stadt. Nun ſtarben 
auf Einen Tag bei neunhundert Menfchen; viele 
Sagen unbegraben in den Thuͤren ihrer Häufer. Da 
erregte ein Kaufmann, welcher vorgab, burch ein 
Gnadenbild geheilt worden zu ſeyn, gefahrvolles 


— 
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Zuſammendraͤngen ber Menge, welche vor unfer lie: 
ben Frau um Leben flehete: Hievon war die Wir: 
Zung fo fchredlich, daß der- Erzbiſchof befahl, das 
Bild in der Nacht hinwegzutragen. Dieles wurde 
bemerkt. Sturm und Auflauf verwirrten Moskau; 

der Erzbiſchof inr Klofter Donks, ver der Stadt, 
wurde am hohen Altar mit Hammerſtreichen ermor⸗ 
bet. Alle Kranken, um noch eined Augenblicks der 

@rifienz zu genießen, liefen aus den Spitälern, 

fürmten, plänberten ben Biſchofshof, und ent: 

Aammten ihre Muth in den Kellern. De riiete 
Jerapkin an der Spike ber Garnifon herbei. Ueber 

‚Leichname geſchah der Mari; wahrend dem Hand: 

gemenge wurden Leute beiderfeitd von dem Wehel 
ergriffen; Andere ftarben unter dem Kant. re 
gory Orlow und der Winter ſtillte das Ungluͤck, 
nachbem in Moskau und auf den benachbarte Dör- 
fern neunzigtauſend Menfchen geftorben. 

| Sn dem 1772ften. Jahr wurden: durch den Fir 
fen Dolgorukoj die Werfehanzungen Perekop am 

Lingang ber Krimm in vier Stunden bezwun⸗ 
son, bie Krimm won ben Ruſſen in Beſitz ge 
aommen. Der Großweffir, bei Vabadagh geſchla⸗ 

gen, 309 fih in den Haͤmus. Die Janitſcharen im 

Acfſtande, ermordeten ihren Aga, plünderten bie 

Safe, ftedien ihr Lager in Brand. Bei fo. böfem 
Willen wurde, ftatt Halils, Muſſun Oglu, einer 

der beſten Officiers, Großweſſir. Dieſer betrieb 

den vergeblichen Friedenscongreff zu Fokzanp. 
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Indeß wurde die Pforte von Alt Bey befreit. 
Geberen im Kaukaſus, war Ali ald Juͤngling nad) 
Aegypten verkauft worben; zehn Jahre diente er, 
und folgte bierauf feinem Herrn, dem Bey. Bon 


dem an wirkte er in den Parteiungen mit Beifall, 


wenn er nicht Urheber des Ruins Ebn Hamans, ſei⸗ 
nes erften Wohlthäterd, geweſen wäre; Herr bes 
Landes wurde er, wie vor britthalbtaufend Jahren 
Pſammitichus, durch die Ermordung von eilf Beps, 
die Erilirung eben fo vieler, die Confiscation ihrer 


Schaͤtze und Vertheilung ihrer Aemter an Diohbam: 


med, feinen Schwager, und an vertraute Sklaven; 
worauf er den Paſcha umbringen lieg. 

Er machte einen Bund mit Scheith Daher, dem 
Herrn des Landes Kanaan: diefem half er Sidon 
erobern, Damascus belagern. Äber ſein Schwager 
verließ ihn, weil er die heiligen Städte der Mose 
lemjin aus Noth und Geldgier beleidiget habe; Mo⸗ 
bammed floh nad Aegppten, und die Nation war 
nicht für Ali; die Religion, die Vorzüge, die er 


Ausländern gab, raubten ihm die Herzen bed Volks. 


Seine Soldaten traten zu dem Feinde über; fein 
Eidam, Ismael, den er groß gemacht, fiel ab; Alt 
verlor ein entfcheitenuded Treffen. 


Da floh er durch die Wuͤſte nad) Palditine. Zu 


Rama, ‚in des Propheten Sammels alten Sig, fand 
er feinen drei und neunzigjährigen Freund, den 
Scheikh Daher, Sieger der Samaritaner, der Dru⸗ 
fen, noch kraftvoll, von Enteln und Neffen umringt, 


N ” 
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In feinem Lande bildete er ein Corps von 13,000 
Mann. Mohammed erwartete ihn in Aegypten mit 
60,000. Eines Freitags (der den Moslemin heilig 


iſt) geſchah die Schlacht, mit folder Wuth, daß von 


n. &, 


1773. 


400 Griechen und Ruffen, die Ali hatte, 380 fielen, und 
von den 15,000 überhaupt 500 übrig blieben ; fein Koyf 
wurde nah Conftentinopel gefandt. Europa hatte 


an feinen Abenteuern um fo mehr Theil genommen, 
als er fih über National: Vorurtheile zu erheben 


ſchien; zu fruͤh, zu laut verſchmaͤhte er ſie. 


Endlich gingen die Ruſſen uͤber die Donau; die 


Janitſcharen wichen. Doch wußte Muſſun Ogln der 


ſtarken Gegenden des Haͤmus ſich zu bedienen. Zwei⸗ 


mal fiel er herab und noͤthigte die Ruſſen, die Be⸗ 
lagerung von Siliſtria aufzuheben, und an die 


Bruͤcke der Donau zuruͤck zu eilen, ehe fie abgefchnit: | 


ten würden. Bei Varna verloren fie einen großen 


Theil der Artillerie. Endlich ſchwur Haffan Paſcha, 


daß Fein Ruſſe dad Winteraͤquinoctium dießſeits dem 
Strom zubringen foll. 

Diefer mättmlich fhöne Mann war von perfifcher 
Geburt, als Knabe geraubt und Sklave eines Tür: 
fen geworden, von dem er mit Hilfe eines Grie⸗ 
chen, der ihn liebte, fih nah Smyrna gerettet, wo 
er in algierifhe Dienfte trat. Muth und Geift en: 
pfehlen ihn dem Dep, der ihm die Keftung Con: 
ftantine vertraute. Hier wäre er unrähmlich alt 
geworden, wenn nicht die Bosheit einer Partei ihn 
bewogen hätte, ſich nach Spanien zu retten. Der fa: 


— 
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tholiſche Koͤnig ließ ihn nach Neapolis bringen. 
Von da begab er ſich mit einem daͤniſchen Schiffe 
nach Conſtantinopel. Da ihn hier der algieriſche 
Agent verklagte, erwarb er Gelegenheit, vor dem 
Padiſha Muſtapha III. zu erſcheinen. Dieſem gefiel 
ſeine Einſicht und charakteriſtiſche Kraft. Er gab 
ihm das Kriegsſchiff, welches hierauf aus dem Un⸗ 


gluͤck bei Tſchesme allein entlkam. Als Kapudan 


Paſcha befoͤrderte Haſſan mit Feuer, was er nur 
immer Gutes zu bewirken vermochte; er ſtiftete 
Schulen für Schiffsbaukunſt, Kenntniß der Ge 
ſtirne und Länder; er liebte Männer von Cultur; 
zumal den Juͤngling Muſtapha, einen Engländer, 
vom Haufe ber Sampbelln; dem Padifhe hielt er fei- 
nen Schwur, indem er die Ruffen zwang, über bie 
Donau zurüdzugehen. 

Es mißglüdte ihnen auch wider Euboͤa; fie pluͤn⸗ 
derten auf Creta und Cppern. Als der Hof zu 
VPetersburg Apprehenſionen auf der Seite Schwe⸗ 
dens befam, begab bie Flotte ſich nach dem baltifhen 
Meer zuruͤc; da ſie in dem mittellaͤndiſchen weni⸗ 


ger gethan, ale, was zu thun fepn möchte, gezeigt 


| hatte. Zwei und dreißig Millionen Zechini fol 
dieſe Erpedition gefoftet haben. - 

| Zu gleicher Zeit ftärkte Pugatichew, der Kofale, 

. an ber Spiße vieler kriegeriſchen Horden, feine Re: 

Vvellion; er erfhltterte den Thron Katharineng, 

Viele waren von der Nothwendigkeit des Friedens 


überzeugt. Aber al II. ftarb und hinterließ 


⁊ 
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das Weich nicht Selim feinem nod minderjährigen 
Sopn, fondern feinem Bruder Abdulhamed. Dad 


hei außerorbentlihen Thronveraͤnderungen uͤbliche 
Geſchenk wurde den Janitſcharen, weil diefed, ohne 


Revolution gefhah, und wegen Erihöpfung der 


Finanzen, verweigert. Won dem an äußerte ſich 
ein aufruͤhreriſcher Geift; man wollte nicht mehr 


dienen; die Afiaten zogen heim; der Weffte wurde 


yon ber Cavallerie verlaffen; der Feldmarſchal 





Rumjaͤnzow, der frei handeln konnte, ſchnitt ihn 


dvon Zufuhr und Hilfe ab, ſchloß ihm bei Schumie 


ein, und nöthigte ihn am 21 Julius zu Dem Frie⸗ 


den von Rutſchuk Kaͤnardſchy. Der Muſti ſprach 
zum Padiſha: „Sintemal dein Bolt nicht länger 


— 


„den Krieg führen will, iſt Friede nothmendig.” 


Diefe Nachricht Fam in die Krimm, ald eben Haffan 
gegen Dolgorukoj im Gefecht ſtand. 

Kinburn, Jenikale, Kertſch, was zwiſchen dem 
Dnepr und Bog liegt, Aſow, Taganrog, freie Schiff 
fahrt im euriniſchen Pontus und Helleſpont blieb 
den Ruſſen; die Krimm wurde der politiſchen Sr 


walt des tuͤrkiſchen Kaiſers entriſſen; das Kal 


fat blieb ihm. Die Tuͤrken litten dadurch Das 
Meifte, daß fie den Muth verloren. 

Gap. 13 

Schwediſche Revolution 4772. 


In der Ariftofratie, welche der eigentliche Ehe 
rakter ber feit Karl XIL. in Schweden berrfchenber 


- 1 
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Verfaſſung war, vermochten Parteien mehr als die 
Geſetze. Der Eifer neuer Freiheitsſermen und dad 
Gefüpl der zu heilenden Wunden mäßigte fie an 
fänglih, und Wohl des Vaterlandes ſchien Beſtre⸗ 


ben von Allen. Hiebei wurden ſie gelaſſen, ſo lang 


das wirthfchaftliche Friedensſpſtem des Cardinald _ 
Flenry zu feinen Kriegen Anlaß gab, Zwanzig 
Jahre nach Karl XII. wurde der Parteigeiſt ſchon 
heftiger, und verdunkelte den richtigen Blick auf 
die Lage der Dinge. Man beach hierauf mit Rufe 
land, und uuglüdlich, weil die oberſte Leitung den 
Krieg ohne Ernft noch Ordnung führte. Die Mane 
wurden von der Eiferfucht der Parteien wechſels⸗ 
weise combinirt und vereltelt; Leidenſchaft und 
Mißmuth veranlaßten gleich ſchaͤdliche uebereilung 
und Schlaͤfrigkeit; es war, als litte Schweden auf 
Einmal von den Uebeln der Demokratie und Oll⸗ 
garchie. 

Die Rovaliſten behielten dad Uebergewicht, bie 
Rußland eine Zufiherung forderte, daß Schweden 
eine andere als die bisherige Verfaffung nie anneh⸗ 
men wolle. Bon dem an wurde der König mehr 
und mehr nur Zuſchauer; dad Geheimniß dev 
Politik war in andere Haͤnden. In dieſen Zeiten 
wurden die Graͤnzen gegen Norwegen auf eine we⸗ 
nig vortheilhafte Weiſe beſtimmt, gegen Preußen 
ein unnuͤtzer Krieg angefangen, und ſo ſchlecht 
gefuͤhrt, daß der franzoͤßſche Hof weiter keine Sub⸗ 


ſidien geben wollte, Der Reichsrath vermittelte 


⸗ꝰ— 
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endlich einen Vertrag, wobuch im Laufe mehrerer 
Sahre zwölf Millionen Livres den erfchöpften Caſ⸗ 
fen zu Hülfe kommen follten; aber die Gegner ta 
selten biefes als einen Verkauf der Unabhängigkeit. 

So lang man im Spftem ruhiger Freiheit geblie: 

ben, und bie Begierden gemäßiget waren, batte 

Landbau, Gewerbefub und: Handelfhaft wieder 

aufgeblühet. Bei dem Emporkommen der Parteien 

erwarben begünftigte Unternehmer gemeinichädliche 

n, & Privilegien. Die Zahl der Manufacturen, die auf 

n. €. mehr als achtzehntaufend geftiegen war, vermin- 
1770. derte ſich in zehn Jahren um die Hälfte. 

Die Nation war unzufrieden; man klagte, daß 
der Senat Stellen, die er befeben mußte, Sklaven 
der Üriftofratie, nicht Freunden des gemeinen We: 
ſens gebe; daß Parteiungen genährt würden, um 
die Entſcheidung an ihn zu bringen; daß wohlden⸗ 
kende Bauern, wie ein Lars Larffon, von den Gro: 
fen gedruͤckt, andere zur Entitelung der Wahrheit 
gewonnen und mißleitet würden; daß Die hohe 
Geiſtlichkeit *) am Neichstagen die niedrige **) de: 
fpotifire, und vier oder fünf Demagogen den Bär: 
gerftand führen. Der Parteigeift vergrößerte dieſe 
Mängel; felbit rechtfchaffene Männer verwechfelten- 

- etwa dad Wohl der Gefchäfte mit den Wuͤnſchen if: 
rer Sreunde, und erlaubten fih in Staafefachen, 
was ihnen im Privatleben unerlaubt geſchienen 

ex - hätte 


— * 





) Mensuales. **) Scamnatarii. 
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hatte, Demnach it ſchwer zu ſagen, ob die einſt c. 
fireng beſtraften Reichsraͤthe wegen ſchlechter Regie⸗766. 
zung ober wegen ber RAN ihrer Partei ge  - 
Sitten. 
. Die Geiftlichfeit wurde nachmals durch die Ab⸗ 
ſchaffung eines Zehntens beleidiget, welchen ſie be⸗ 
zog, ſeit, vor der Einfuͤhrung ordentlicher Wirths⸗ 
haͤuſer, fie die Gaſtfreiheit übte, Es wurden harte 
Aufwandsgefepe gemacht, und ihre Vollziehung oft 
verhaßt; die GehAlte vermindert; denen, welche 
etwa außer Stand. waren, die Abgaben zu entrich- 
ten, ihr Vieh und die Werkzeuge ihrer Gewerbe 
genommen‘; tnter dem Vorwande Verdachtes we: 
gen Schleichhandel Häufer durchſucht, Widerſetzlich⸗ 
feit mit öffentlihem Staupbefen und die Schuld 
felbft an der Ehre, ja mit dem Tode beftraft. 
He König Adolph Sriedrih die Stimme des 
Mißvergrugens von allen Seiten vernahm, begehrte 
‚ er. bie Bufammenberufung eines Reichstages; der 
Ä Reichsrath verweigerte fie. Da Iesterber König 
die Megierung nieber, forderte die Sigille, und 
ließ durch ſeinen Sohn allen Kanzleien anbenten, 
daß nichts mehr unter ſeinem Namen erpebirt wer⸗ 
denrduͤrfe. Als die rReichsruͤthe, in der Gefahr gro⸗ 
don Bewegungen, ben Generalen befahlen, die 
Wachen zus verbappeln, weigerten fich diefe, die ein: » 
‚ feitigen Befehle zu ehren; das Finanzdepartement 
Ä wollte au den Sol) der Garniſon nicht erhöhen, 
wenn der König es nicht gebiete; alle Collegien tra⸗ 
3. v. Müllers ſaͤmmtl. Werke. VI 46 


. 
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ten außer Activitaͤt. Da begab fich der Statthalter 
und bie Obrigkeit Stodholms in den Senat, ihm 
zu erflären, daß der dritte Stand fi verſammeln 
werde. Der Senat wurde hierdurch genoͤthiget, ei 

nen Reichstag zu bewilligen. Am neunten Tage ber 
Anarchie übernahm der König die Regierung wieder. 


Der außerordentliche Reichstag wurde zu Nykoͤ⸗ 
ping verfammelt. Cine geheime Deputation ent 
warf Klagartikel. Der ganze Reichsrath, mit Aus: 
nahme nur zwei feiner Mitglieder, wurde abgefegt, 
und in die Koften dieſes Neichstags verurtheilt, 
weil er ihn verweigert, weil er ihn zu Nykoͤping 
verſammelt, weil er ohne den Koͤnig habe regieren 
wollen. Die Verfaſſung blieb; doch. ſah man, daß 
ſie ſich aͤndern koͤnnte. 


Der Koͤnig ſtarb, als Suftav In, die Pen 
der Nation, von Jugend an forgfättig gebildet, auf 
Reifen war. Nach feiner Zuruͤckunft bezeugte er, 
das ganze Gluͤck zu fühlen, daB er Vuͤrger eine 
freien Landes ſey, und daß er Freunde des Defpe 
tismud nie für die feinigen halten wuͤrde. Cr fägte 
bet, daß, wenn er je das Ungluͤck haben Tollte, 
ein verfaffungsmäßises Geſetz ober. ſelbſt neue 
Schranken ber Macht, welche bie Stände ihm 
vorzeichnen möchten, zu Abertreten, ee auf fol: 
- hen Fall fie voraus der an ihn beſchwornen Pflicht 
frei fprehe. Da fie huldigten, fagte er: „Es ift 
ı „fo herkoͤmmlich, fonft würbe es mir unnöthig ſchei⸗ 








| 
| 
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‚men; der ift ein unglüdliher König, welhem nur ' 
„darum gehorcht wird, weil man muß.” 

Bald nach diefem zeigte fih eine große Gährung 
in der Graͤnzfeſtung Ehriftianftadt; der Reichsrath 
wurde verrätherifher Pflichtvergeffenheit beſchuldi⸗ 
get, die Nation aufgefordert, „dem Könige zu ge⸗ 
„ben, was dem Könige gebühre.” Karl, Herzog 
von Südermannland, Bruder des Königs, bemaͤch⸗ 
tigte fih, da er eben zu Karlskrona war, unter 
dem Vorwand, jene Aufrührer zu züchtigen, dieſes 
wichtigen Platzes, der Magazine und bed Arfenals, 
In feinem Manifefte rief er Jedermann unter fein 
Panier gegen das Zoch „einer höllifchen Rotte, de⸗ 
„ven Schwert über dem Haupt jedes Bürgers in 
‚feinem Haufe und jedes Landmanns in feiner Hütte_ 
„ſchwebe.“ Der dritte Bruder Friedrich bewaff: 


nete Oſtgothland. > 


Bon diefen Bewegungen wurde der Senat un: 
terrichtet, und gab zweien feiner Mitglieder volle 
"Gewalt, Alles vorzufehren, was zu Erhaltung der 
Verfaſſung erforderlih fe. Da man gegen bie 
Leibwahe in Mißtrauen war, wurden die Regi⸗ 
menter von Suüdermannland und Upland nach Stod: 
holm berufen. Dem König wurde angedeutet, ex 
ſolle ſelne Brüder zuruͤckkmahnen, und fich felbft nicht 
entfernen. Cin Schreiben des Herzogs von Suͤ⸗ 
dermannland fiel in die Haͤy de des Grafen Kalling; 
dieſes erlaubte keinen fernern Zweifel über das 
Verſtaͤndniß, noch über die revolutionäre Abficht der | 


* + e 
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Prinzen, Der Senat ſaß die ganze. Nacht, und fol 
befchloffen haben, fih der Perfon des Königs zu 


‚verfihern. Den folgenden Tag wurde er in den 


Senat geladen; er lam, aber die Leibwache war zu 
Vollziehung der von dem König befchloffenen Dinge 
bereit. Im Senat fing Guſtav an zu beklagen, daß 
fo Vieles ohne fein Vorwiſſen gefchehe; der Senat 
beffagte, daß ihm eben fo wenig bie eingehenden 
Depefchen mitgetbeilt würden. Der Wortwechſel 
wurde lebhaft, als plöglih der Senat von allen 
Seiten umringt, und gefangen genommen wurde. 
Diefen Dienft hatte der Garde: Obrift verfagt; er 
übergab dem König feinen Degen mit den Worten: 
„Auch ich bin Euer Sefangener, aber in ber Zuver⸗ 
„ſicht, bald Euer Richter zu ſeyn.“ Vergeblich rief 
der Stabteommandant die Bürger in Waffen als 
für die Freiheit. Sie hielten die Ariſtokratie nicht 
für bie Sreibeit. Sie, die Garnifon, die Leib- 


wache, das ganze Ihwedifhe Volk wurde in Mani⸗ 


feften belehrt: „es haben Plane olgewalter, we 
„such König. und Nation der Gewalt weniger 


„Großen hätten unterworfen werben follen; ber 


„König wolle für die wahre Freiheit forgen, die in 
„feinen Augen dag edelke Gut ſepy.“ Den folgen 
den Tag ſchwur Stockholm; nur wollte die erfe 
Magiftratsperfon ſich nicht hiezu entfchließen. 

Der Reichötag wurde verfammelt, die Garniſen 
und Garde umgaben das Haus; der Koͤnig im Or 


nat, und ber Krone, mit Guftav Adolpyhs Biber 
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nem Hammer in feiner Hand, erfhien, trat auf 
und redete: von der. Gefahr der Parteiungen, von 
der Tyrannei der Ariſtokraten, von dem Fluch, den 
fie auf das Land bringe (man erkenne ihn in ber . 
Theurung des Brodes), von alten Nettern der Na⸗ 
tion, und wie er ihr zweiter Guſtav Wafa fern , 
wolle; er gedenfe nach Geferen zu regieren; er x 
haſſe die Willfür. Die neuen Gefene wurden ver: 
leſen: „der Senat fol Eünftig von dem König er: 
nannt, von dem König der Meichdtag berufen 
und aufgelöfet werden, der König fol die Macht 
‚haben, altbewilligte Auflagen fernere zu heben, 
„im Nothfall neue zu beſtimmen; alle Macht, fo= 
„wohl zu Waſſer als zu Lande, Krieg, Friede und 
‚‚Zractaten hängen von dem König ab; von ihm 
‚‚weoden alle Nemter und Würden vergeben.’ Den 
Eng nad) Untergeihnung diefer Acte entließ er den 
Senat, unter das Wolf wurde Getreide vertheilt. 
Die vor zwei und fünfzig Jahren eingeführte Ber: 
faffung nahm diefes Ende. 


Bay 14. 
Die vayeriſche SucceffionssStreitigteit1777n. . = 
Einige Jahre nach diefen Begebenheiten farb 
der lebte Kurfürft von Bayern, Marimillan Jo: 
ſeph, Sohn Kaiſer Karls VII; der Zweig des Hau: 
fes Wittelsbach, der feit beinahe einem halben Jahr⸗ 
ı taufend in Bayern mit Glanz geherrfcht, erftarb 
mir ihm, und hinterließ das Andenten verſchiede⸗ 


b x 
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ner tapfern, ſtaatsklugen, auch gütigen Füriten, 
nicht aber einer beſonders weifen Verwaltung oder 
nach edeln Grundfägen gebildeten Verfaffung. 
Sofort wurde Karl Theodor von Sulzbach, Kur: 
fürft von der Pfalz bei Rhein, Haupt des nächiten 
Zweiges von Wittelsbahifhem Stamm, ale Nachfol⸗ 
ger proclamirt. Hierzu berechtigten ihn die reiche: 
gefenmäßigen Hausverträge. Sofort begab er fi 
nah Münden. Dafelbft war Karl Theodor kaum 
eingetroffen, ale ihm angekündet wurde, wie das 
Haus Defterreich alte Rechte auf Niederbayern gel: 
ten zu machen entfchloffen ſey. Der Kurfürft, in 
der Neberzeugung verhältnigmäßiger Unmacht, Tief 
fih einen Tractat gefallen, durch den er fich das 
Uebrige der Erbfchaft fiherte. Das Haus Defter: 
reich (Maria Therefia lebte noch, aber Joſeph hatte 
in großen Sefchaften den prädominirenden Einfluß) 
nahm von Niederbayern Befiß, forderte von den 
Ständen die Huldigung, und erklärte, daß die 
Abgaben einftweilen auf den vorjährigen Fuß ent 
richtet werben follen. Der Kaifer erklärte auch die 
Graffhaften Schwabel, Hohenwaldeck, Leuchten 
. berg, Wolfftein, Hals und Haag, die Herrſchaft 


| 


' 


Miefenfteig, das Gericht Hirfhderg und andere 


Meichslehen durch den Abgang des Hauſes, das 
Diefelbe erwarb, für eröffnet. Nicht weniger wurde 
im Namen ber Kaiferin Königin die Herrfchaft 
Mindelheim in Schwaben, und was in der Ober: 
pfalz Lehen Boͤheims ift, als erledige angefehen. 
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Eine große Strede des Laufs der Donau, bed Inns 
und.der Iſar, die Vorftadt von Regensburg, wo 
der teutfche Reichstag nun 116 Jahre ſaß, fielen 
Deere zu. 

Ueber dieſe Vorgaͤnge war weder an die Agna⸗ 
ten des Hauſes, noch an die bayeriſchen Landſtaͤnde 
oder Nationalrepraͤſentanten weiter etwas gebracht 
worden. Die Graͤnze der vor 354 Jahren erledig⸗ 


‘ten Herrihaft Herzog Johanns zu Niederbayern 


war nicht ganz genau beftimmt, fo daß der Hof zu 
Wien in dem Fall war, ben Kurfürften zu ver: 
fihern, es würde nach einftweilen ergriffenem Be: 


ſitz die Demarcation mit Billigkeit und Mäßigung 


erft vorgenommen werden. - j 
Diefes Alles betrachtete Friedrih, König. in 
Preußen, als eine die Machtverhaltniffe weſentlich 


- ändernde Verhandlung; begeugte Erftaunen, daß 


fie ohne Verabredung mit ihm durchgefeßt wurde, 


. and gab dem Herzog. von Zweibrüden, dem praͤ⸗ 


ſumtiven Nachfolger des Finderlofen Kurfürften, den 


Math, in Dinge, die den Neichsverfaffungen und 


vo. 


dem weftphälifchen Frieden fo offenbar widerſpraͤ⸗ 
en, ‚ohne Benehmen mit andern Neichsfürgten 


oder mit der Krone Frankreich, der Gewaͤhrleiſte⸗ 


rin des weſtphaͤliſchen Friedens, durchaus nicht 
einzugehen. Dem Hof zu Wien ſtellte er vor, wie 
undisputirlich nach allen Begriffen des Lehenrechtes 
die Nachfolge der verſchiedenen Zweige eines Stamms 
in die von dem gemeinſchaftlichen SER bes 


— 
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ſeſſenen Lehen; wie befonderd geram: die Wittels⸗ 
bachiſche Erbfolge durch verfaſſungsmaͤßige Merträge 
und duch das große Reichsgeſetz, den weſtphaͤli⸗ 
Then Frieden, beftimmt fen; daß die Theilbarkeit 
"eines Kurfürftenthumes felbft- der goldenen Bulle 
Karls IV, von der die kaiſerliche Majeſtaͤt und die 
Würde der Kurfärften geordnet worden, durchaus 
zuwider Taufe; daß hoͤchlich zu verwimdern wäre, 
eine fo große Veränderung ohne einige Ruͤckſprache 
mit dem Reich, diefer capitulationsmaͤßigen Pflicht 
des Kaiſers, ausgeführt zu fehen; baf aber in ber 
That ein mit Gewalt und Ueberraſchung einem ein: 
zelnen pfälzifhen Prinzen abgedrungener Vertrag 
den hergebrachten Nechten feines Hauſes unmoͤg⸗ 
lich Abbruch thun koͤnne. Fftedrich begehrte bie Her: 
ftelung des Kurfürften in die ganze Erbſchaft Mas 
zimilian Joſehhs. Mehr und mehr bezeuste er 
auf das nachdridlichfte, als Reichsfuͤrſt, Miteon⸗ 
trahent des weitphalifhen Friedens und Freund 
des pfaͤlziſchen Hauſes, eine ſolche Verletzung der 
Geſetze, einen ſolchen Bruch des Gleichgewichtes 
nicht geſtatten zu koͤnnen. 

Seinerſeits erwiderte der Hof zu Wien: ganz 
Wayern fen vor der Zeit, als Wittelsbach dag Land 
erwarb, von ben Herzogen zu Oeſterreich and 
bloger Mäpigung und Friedensliebe ihren Vorfah⸗ 
ren zurüdgeftellt werden; fir viele große: Kriege 
ließe fih Entſchaͤdigung fordern; es fen von einem 
untheilbaren Kurthum hler feine Rede, ſintemal 


* 
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Bayern offenkuͤndigermaßen allein durch bie Klug⸗ 
heit Maximilians vor wenigen Geſchlechtaltern eine 
auf deſſelben unmittelbaren Abkoͤmmlingen einig 
haftende Kurwuͤrde erworben habe, ja bad Land. 
“ Niederbayern, welches einen eigenen. Landmarſchall 
von Alters her habe, fen durchgus Tein dem. Her- 
zusthum Bayern weientlicher- Theil; das Hand 
Oeſterreich fehe fein Hinberniß in ber teutſchen Ver⸗ 
faſſung, ungmweifelhafte Rechte mit: Mäsigung und 
. mit Sinverftändniß des dabei zunaͤchſt intereſſirten 
Reichsfuͤrſten, gelten zu machen; ob der König in 
Preußen: durchaus bei Allem Die Zwiſchenhand ha⸗ 
ben , ob er, deſſen Bergrößerung die ſchnellſte und 
bedenklichſte geweſen, ſeinen Willen vald allen 
Reichsfuͤrſten zum Geſetz machen wolle? Kaifer 
Sigmund, von welchem fein Stammvater das Kur⸗ 
thum Brandenburg erfauft, eben berfelbe habe Al⸗ 
breiten von Sefterreih, feinem eigenen Eidam, 
das zu feiner Zeit erledigte Niederbayern zu Lehen 
aufgetragen. 

Zu gleicher Zeit überfrugdie Schwefter ded letzten 
Murfuͤrſten von Bayern, ihrem Sohn, dem Kurfürs 
ften von Sachfen, die nad Lehenrecht und Fidei⸗ 
commiffen ihr-zufommenden Rechte auf die Allodien 
and Acquifitionen des abgeftorbenen Zweiges, defr 
fen Mobiliarvermögen, bie Einkünfte des letzten 
Jahres, und auf dreizehn Millionen, welde bie. 

obere Pfalz geföfter hatte. 

Endlich erinnerte das Hans Mecklenburg an eine 
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von Kaifer Marimilian dem Erften ertheilte Am 
wartſchaft auf Leuchtenberg und andere Reichslehen, 
und begründete feine Forderungen auf eine Menge 
"für das teutfche Waterland geihehene Aufopfe⸗ 
zungen. 

Die Heere Defterreiche und Prengens bewegten 
fih nah der böheimifchen und fchlefifhen Graͤnze. 
Der König fuchte zu zeigen, daß die von Kaifer 
Sigmund feinem Cidam Albrecht -von Defterreih 
ertheilte Anwartſchaft keinen feften Grund habe, 
indem Albrecht feinen Anfpruch auf dieſes Mann: 
Iehen von Johanna, feiner Mutter, einer bayeri- 
then Prinzeflin, hergeleitet, und Sigmund wir: 
Lich zu gleicher Zeit felbft andere Herzoge von Bapern 
belehnt habe. Es wurde nämlich bemerkt, daf der 
Protondtarius, Michael von Prieft, aus deſſen 

+ Zeder beide Lehenbriefe gefloffen,, in der Geſchichte 
als überführter Verfälfcher ericheine. Endlich fand 
fh, daß der Herzog Albrecht jedem von diefer Be: 
Iehnung für ihn entfpringenden Rechte zuletzt ent: 
fagt habe, Der Wiener Hof bezog fih auf notori- 
ſche Eriftenz Öfterreichifcher Anſpruͤche, auf die An- 
erkenntniß derfelben durch die Kurfürften, und auf 
deffelben Recht und Macht, ohne den Herzog von 
Zweibriden mit andern Höfen zu tractiren. 

So wurde fünf Monate das Gefhäfte auf di⸗ 
plomatiſchem Wege betrieben, bis Anfangs des Julius 

n. €. der König bei Nahod in Böhelm einrüdte, und 

778. wider einen andern Paß der Prinz Heinrich, fein 


. 


- 
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Bruder, im Anzuge war; breischn Wege führen 
in Diefes Reich; ber Rumburg ber unverfuchtefte. 
Diefen, den am wenigſten befegten, weil er ber 
fhwerfte war, nahm unter Heinrich der preußifche 
General Möllendorf. Der ganze Feldzug war eine 
Kriegsſchule; Friedrich und Laſch, Heinrich und 
Laudon entwidelten die Krüchte langer immerwaͤh⸗ 
render Neflerion und Uebung der großen Kunft. 
Wenige Märfche werden dem von Rumburg, we: 
nige Rüdzüge dem von Lauterwafler nah Schaz: 
lar verglihen. Schlachten wurden Feine geliefert, 
fo wenig als in dem Feldzuge, wo Turenne gegen 
Montecuculi ftand.. Der König hatte Feine Urfache, 
ein Heer, welches die Brundfefte feiner Macht war, 
zu compromittiren; auf der andern Seite gab er 
Laſcy und Laudon Feine Bloͤße. Die Kriegskunft iſt 
die Grundfefte politifher Macht, die erfte der Wil: 
fenfchaften, weil unter ihrem Schuß alle anderen 
exiſtiren; ihre Fortfchritte, ihre Abnahmen ma⸗ 
chen Epoche. Es war ein großes Schaufriel, den 
feurigen Kaiſer Joſeph mit dem fchönften Heer in 
der Welt, mit vortreffliher Artillerie und Bewaff⸗ 
nung, wider den grauen Helden von Czaslau, He: 
Henfriedberg, Rosbach, Leuthen, Torgau und Lieg⸗ 
niß im Gefechte zu fehen. Aber ehe durch Tha⸗ 
ten entfhieden witrde, vermittelten Rußland und 
Frankreich, daß bie friedbegierige Kaiferin: Köni- 
sin fih- mit einem kaum vierzig Quadratmeilen 
- großen Landftric zwiſchen der Donau, dem Inn und 
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ver Salza begnügtes Ihr Heer war nicht geſchle 
gen worden, aber ihr Sohn verlor viel; denn dieſe 


Begebenheiten allarmirten Europa. 


€. 


Der Friede wurde in Oberſchleſien zu Tefchen 


77). geſchloſſen; Rußland und Frankreich leifteten. die 


Gewähr feiner Beobahtung Der öfterreichifche 
Hof erwarb das Innviertel; dafür verfprach er dem 
preußifhen, der Vereinigung der Fürftenthäümer zu 
Bayreuth und Anſpach in Franken, wenn der fie 
regierende Markgraf fterbe, nicht entgegen zu fepn; 
und alsdann die Lehensverbindungen, welche die 
Krone Böheim im denfelben. Landen hatte, gegen 
die aufzuheben, welche die Markgrafen (großentheild 
feit 457 Jahren) in Defterreich befaßen. Es wurde 
verfprochen, daß Kaifer und Reich vermocht werden 


ſollen, den Kurfürften von der Pfalz mit allen. von 


dem erlofhenen Zweig feines Hauſes beſeſſenen 
Lehen zu inveftiren, und die Herzoge von Mecklen⸗ 
burg durch eine Vermehrung ihrer landesherrii- 
den Gewalt, melde de non appellando an bie 
Meichsgerichte genannt wird, zu. confoliren, und 
den Frieden überhaupt genehm zu halten. Gegen 
das pfälzifhe Kurhaus entfagte Defterreich allen 
Anfprachen auf die übrige bayerifche Verlaffenfhaft, 


and conferirt? ihm die böheimifchen: Lehen in der 


Oberpfalz. Kurſachſen wurde durch eine Graffchaft 
an feiner Graͤnze befriediget. 
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Cap. 15.- 
MNordamerick 
Wir ſahen in ben polnifchen Händen, was 
der militärifehe Defpotismus gegen bie heiligen 
Rechte ber Nationen vermag; in den türkifchen 
Kriegen, wie ſehr ſelbſt brave Milizen diſciplinir⸗ 


en Heeren nachſtehen, und in ber Suche der bape⸗ 


xiſchen @rbfolge, daß die Sicherheit. mittelmäßiger 
Staaten, in ber That von dem Umſtande abhängt, 
ob die größern ſich vereinigen koͤnnen aber nicht, 
ſich diefelben zugmeignen. Die Betrachtung biefer 
für bie Menſchheit mißtröftlicken Lage ber dffent- 
dichen Moralität und Machtverhältnig Ieitet auf 
den Gedanken der Hoffnungen, melde bie neue 
Welt Vielen darzubieten ſcheint. Die Leidenſchaf⸗ 
sen ſind fo alt als das menſchliche Herz, und Ur 
gerechtigkeit war mit der Uebermacht auch vor Zei⸗ 
ben verbunden; aber bie neue ‚Drganifirung des 
Spftems der militärifihen Mächte erregt für elle 
nicht durch fich gewaltigen Staaten die geboppelte 
Sipprchenfion, daß zwei ober drei burch ſcheinbaren 
Vortheil gegen fie vereiniget, in Kurzem allen sah 
einander ihren Willen zum Gefen machen birften, 
ober Daß die Heere, unwillig um geringen Selb 
Werkzenge der Willkuͤr zu fepn, Forderungen: erre 
gen moͤchten, welche entweder neue Laften ber Voͤl⸗ 


‚Ser, oder die Auflöfung der Ordnung herbeiführen 


duͤrften. Solche Krifen der Menſchheit haben mauch⸗ 
mal die unerwartetſte Wendung bekommen; unver⸗ 
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muthete Dinge Eönnen die Waffen, welche man fürd: 
tet, iniprer Wirkung aufhalten, ja wider die wenden, 
welche fie führen. Wir wollen fürs Erfte den Urfprung 
neuer Republiken in America betrachten. 

Nach dem Frieden des 1763ſten Jahres bezahlte 
Frankreich an Großbritannien 95,000 Pf. St. für zu 
ruͤckgegebene Inſeln, 670,000 ald Löfegeld für Gefan⸗ 
gene; Georg III. widmete fein Theil an den Prifen, 
690,000 Pf. St., in die öffentlichen Fonds; hierauf 
in wenigen Tagen bezahlte Die Bank fir Erneuerung 
ihres Privilegiums, die oftinbifche Compagnie von 
ihren Croberungen 2,110,000. Die Rationalfchulb 
wurde in 12 Jahren um ungefähr sehn Millionen 
vermindert; von den übrigen 129 hatten 124 Mil- 
lionen affignirte Sonde zu Zahlung der Intereſſen. 
Unermeßlich fliegen durch neue Fabriken, Kortfchritte 
der Solonien und die Herrfchaft des Meers die 
Quellen bes öffentlichen Reichthums. Der Taglohn 
nahm zu, und wurde ein auf bie Bevölferung ge 
feptes Pramium, wodurch die Ausgewanderten oder 
durch die Waffen Gefallenen in Kurzem erfegt wur: 
den. Von 42 Millionen Morgen (acres) Landes, 
fo Hoch England gefhaht wird, brachten neunthalb 
Mifionen in güten Jahren fo viel Korn, als über 
5 Millionen Menſchen in 5 Jahren bedürfen. Alles 
Erdreich wurde ergiebiger, als die einemjeben ſchick 
lihfte Eultur bemerkt wurde; die unglaubliche Su: 
nahme der Viehzucht verboppelte in dreißig Jahren 
die Ausfuhr; gemeine Fahre ertrugen für 1,200,008 


«“ 


- 
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: . 9. St. Wolle, die verarbeitet fünfmal mehr Werth 
-befam, und 1,500,000 Menfchen befchäftigte. 450,000 
Ellen Leinen brachte Ireland im Jahre 1736 auf 
den Markt von Chefter, im Sabre 1771 faft eine 
Million, und fie war nur die Hälfte des Products. 
Man. befchaftigte fich daſelbſt, Ströme zu vereint: 
gen, und bie Häfen rein zu. halten. Als Theurung 
der Lebensmittel und fehlerhafte Vertheilung eini⸗ 
ger Abgaben die Tuchmanufactur in England ver- 
- minderten,, lieferten die feotifhen ftatt drei Mil⸗ 
lionen Elfen, wie im Jahr 1720, im Jahr 1759 
über 10,800,000. Für 300,000 Pf. St. Pelzmerfe 
gab das neu eroberte Canada. Die Eolonien be: 
Thäftigten die Hutfabrifen. Der Stahl, das Eifen, 
Zinn und Kupfer Sornwalls gaben 400,000 Perfd- 
nen Arbeit; außer dem Landverbrauh wurden für 
600,000 Pf. St. ausgeführt; es arbeiteten 40,000 
Menfhen in ben Gruben Cornwalls, eben fo viele 
in anderen, welche Blei, Kupfer und Kohlen gas: 
ben; eben fo viele Familien verarbeiteten um Shef⸗ 
field Cifen und Stahl; eine halbe Meile unter 
Meeres Srund gingen die Koblengruben von New⸗ 
caftles tauſend Schiffe waren beſchaͤftigt, ihren 
Gewinn zu verfahren. Die durch Prämien ermuns - 
terte Haͤringsfiſcherei lieferte jährlich 150,000 Faß. 
Die Fiſcherei an der Neulandkuͤſte wurde von 20,000 
Menfchen betrieben, und für gefalzene Fiſche 400,000 
Pf. St, gewonnen. leberhaupt flieg ber englifche 
Ausfuhrhandel yon 6,509,000,9f. St, Werth Waa⸗ 
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zen, mie ex unter Auna war, um 1775 auf ſechs 
sehn Millionen, und es circulirte außer den Papie⸗ 
sen eine Baarfchaft von mehr als achtzehn Millionen 
Pf. St. Obwohl der europäifhe Handel über dem 
americanifchen vernadpläffiget wurbe, fo flieg ber 
Gewinn desienigen, welhen man mit Teutſchland 
führte, doch zumeilen auf 800,000, und war nie 
unter 215,000 Pf. St, Bei der oſtindiſchen Com: 
Yagnie waren 4738 Enyländer, 420 Fremde, jene 
für etwa zwei Millionen, dieſe für 684,000. Pf. St. 
interefirt, und nach der Bilanz des Jahres 4771 
blieben der Compagnie nad Abzug ihrer Schulden 
220,000 Pf. St. baar, 5,300,080 an Waren. Das 
in Meftindien an Gütern, Sklaven und: Gehäuden 
ſtehende ‚Kapital wurde zu 50 Millionen berechnet; 
Inder und Rum brachten jährlich a Millionen. 

Die Volksmenge, welche fih in Europa, nah 
. Ähren Stand, wie. man fie feit einem helben Sehr: 
tauſend Fennt, ‚während dieſer langen Periode in 
ben meiften Ländern nur Einmal verbeppelte, ver 
doppelte ſich in Nordameriea inner fünf und. zwan⸗ 
zig Jahren, Achtzigtauſend Englaͤnher waren dahin 
ausgewandert, und ſchon ſtieg ihre Nachloanmenſchaß 
über eine Million. In gleichem Verhaͤltniß nahm 
der Reichthum zu; die Ausfuhr Neuenglauds wer 
im Anfang des Jahrhunderts von 70,000, ſcbenzig 
Jahre ſpaͤter von 800,000 Pf. St.; über kanfend 
ſiebenzig Schiffe, bei 29,000 Engländer waren mit 
dem americaniſchen Handel befchäftigt,. and Ame⸗ 
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ritca bezahlte fie aus dem Gewinn feines Handels 

mit Weftindien, Afrika, Portugal und Spanien. 
Die Verfaffung ber nordamericanifhen Colonien 
hatte ein urfprüngliches Bepräge von Freiheit. Der 
König ernannte einen Gouverneur Neuenglands; 
alle Landeigenthimer erwählten einen Rath von 
XXVII Mitgliedern. Militärifhe Macht wear faft 
unnöthig; die Landenge, die den Hafen bededienden 
Sufeln waren Schupwehren der Natur. In Mhodes . 
Island wurde der Gouverneur und fein Stellver: 
treter, fo wie der Rath vom Doll gewählt; in 
jedem Criminalfall, wenn er nicht Hochverrath, - 
Meuchelmord oder Seeräuberei betraf, übte das 
Volt das Begnadigungsreht. Mitten in ſchoͤnen 
- Gärten, unter-fanftem Himmelsſtrich, in gefunder 
Luft, erhob fih Philadelphia, die Stiftung des tu: 
gendhaften Penn; vom Landertrag lebte die Stadt, - 
. der Fleiß ihrer Bürger bereicherte fie; nun fingen 


: die Sitten-an unter dem Einfluß bes Reichthums 


zu leiden; man liebte Penns Gefchlecht nicht mehr; 
im Innern des Landes zeigte fich einige Verwilde⸗ 
zung. Die Verwaltung des Marplanded gebührte 
dem Enkel des Stifters, dem Lord Baltimore; fein 
Souverneur führte fie mit einem Rath von XII und 
Diftrietdeputirten. Die Religion war überall frei, 
überall die Landescultur in Ehren, und gegen Par: 
teien, wilde und gefehlofe Menfchen, Friede und 
Drbnung befhirmt. Jede Colonie pflanzte in Si: 
cherheit dad ihrem Erbreich und Himmel gemäßefte 
0, Muͤllers ſaͤmmu. Werte. VJI. 17 
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oduct; Neuengland Weizen, txt ‚ RR 
eiß, Gerfte; hier waren herrfige $ en unl 


6000 Zifcher gewannen jährlich über 322,000. Pf. 


St. Meihlih ertrug das geſunde Rbobe⸗ Island 
fein türkifhes Korn. Neuſchottland, weniger gluc 
lich, weil die Verwaltung militäriih war,. bere- 
cherte fi doch aus den Kohlenminen. . Hingegen 
blühete in lahenden Gegenden Newporf ; 188 Schiffe, 
425 Schaluppen fuhren aus diefem Hafen; hie.Ufer 
der Eaft:river glänzten von Wohnungen bes Ueher⸗ 
fluſſes und ber. Freude. Newierſey war. gleichſam 
ein Garten. Dreißig Milionen Pfund Tabak prp- 
ducirte Maryland, und Virginien konnte big fünf 
zig liefern. Fleißige Teutſche cultivirten des She 

nando romantiſche Ufer. Weiter gegen Süd brannte 


die Sonne auf unermeßliche Sandgefilde; doch er: 


hob fi Nordearoling; Suͤdcarolina, die, gefichte 
Sorge von Soligny, Shaftesburp und Loke, fürchtete 
nicht mehr dem ganz uͤberwundenen Attakullakulla, 
nicht mehr die fich felbft aufzsehrenden Schaktame 


und Kricks; feiner Colonie gab diefe etpas mad, 


bier glüdte Weinbau und Seide, fo gut wie itglie⸗ 
nifhe. Wo weiterhin zwiſchen Sand und. ei 
Savannah mehr als afrifanifhe Hitze audike 
ganz Georgien bildete ſich erft. Kaum war bin 
‚ wieder in Florida Verſuch der Gultur zu. bemerlen. 
Unter brittiſchem Schutz hatte Nordamerica keine 
Auslaͤnder zu fuͤrchten; ſchon herrſchte zu ſtarkes 
Sefuhl der inwohnenden Sn ‚nm . Großkritan: 








ap. 18. Üorkamerica, ee 250 
nien. ſelba su.fcheuen;-dad Land, feine. Groͤße, fein 
Klima, verteidigte: die Americauer. Die Natien 
ſchien, wie das Land ſelber, in ber Periode. deg Juͤng⸗ | 
lingsalters zu ſeyn; aufbrauſend, ſeurig, freiger 
ſinnt, im Augenblick der Leibenfhaft wunderwuͤr⸗ 
diger Anſtreuguns fähig. 

Dex Friede bes 176äften: Jahrs ließ die Nationen 
Enropens unter dem Jocharoßer Abgaben. Zusleich 
vexbreitete die Reduction ‚ber Heere viele tauſend 
arxbeitsloſe, arbeitsunfaͤhige Menſchen; in vielen 
Ländern vermehrte ſich die Zahl der Verbrecher; 
andere ſuchten Brod am Ural, an der Wolga in den 
Colonien der Ruſſen; beſonders ergoß Europa den 
Ueberfluß des Volls in die. americaniſchen Länder, 
Hiezu kam, daß die Kriegsbeute, die Schaͤtze Oſt⸗ 
indiens, das ſchnelle Gluͤck ber Zuckerpflanzungen, 
tauſend Wunder des Unternehmungsgeiſtes und Gluͤ⸗ 
ckes, in Großbritannien die Lobensbeduͤrfniſſe, die 
Launen des Luxus, unglaublich vermehrt ‚hatten. 
Da die Begierde nach vortheilhaften Anſtellungen 
(Gderen Zahl durch Eroberungen nad Hofpolitik ſehr 
zugenommen) allein durch ben: König befriedigt wer: 
den kounte, mwibmeten ſich mehr Landeigenthuͤmer 
ald vor Zeiten ber Stadt und dem Hof; ihre Guͤter 
uͤberließen ſie Verwaltern, und indem fie ihnen 

Aufmand vermehrten, ihre Schulden aufbaͤuften, 
ſahen fie fich bewogen, die Grundzinſe zu erhöhen. 
Das aedruͤdte Boll wurde hald vollends zur Verzweif⸗ 
lung gohagcht, und bie Hersen waren taub gegen 
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feinen Jammer. Zugleich verfolgte der Hof eigen: 
ſinnig den Entſchluß, die ſcotiſchen Bergbewohner 
ihrer uralten Kleidung und Sitten zu berauben, 
und in Ireland wurde der Landfriede durch „die 


„weißen Buben, die Eichenherzen, die Stahlmaͤn⸗ 


ner,“ verwirrt. Alles dieſes verurſachte, daß in 
kurzer Zeit uͤber 20,000 Ireländer nach Americe 
hinuͤberfuhren, und viele tauſend Mann von den 
Bergen in Ropfhire, von Blengarp, Sutherland, 
Skye, von allen Hebriden die Freiftätte der väter: 
lichen Lebensart eben bafelbft fuchten. Diefe Menge 
neuer Völterfchaften lebte. in America der Natur 
gemäß, in der anfänglichen Gleichheit. 


Großbritannien beherrfchte mit einem Arm die 


Ufer des Ohio, mit einem bie des alten Ganges, 


- und die Meere. Cook und Mulgrave gingen and, 


neue Welten zu ſuchen. Auf bie Freiheit gegründet, 
durch Waffen und mehr noch durch Geſetze berühmt, 
der Gegenftand allgemeiner Bewunderung und ber 
Eiferfucht der maͤchtigſten Nationen, fühlen Man: 
chem fo ein Reich kaum zerftörbar. Chen biefes 


Reich wurde in wenigen Sahren dahin gebracht, daß 


nur feine Stanbhaftigkeit im Unglüdbewunderungs: 
würdig fehlen; faſt wie der große Caͤſar, fobald er 
unter den Mördern feinen Sohn Brutus entdeckte, 
fi infeinen Mantel huͤllte, umanftändig zu fallen. 
Die großbritannifhe Macht löste fich ſelbſt auf; 
Böller, in ihrem Schoß erzeugt, verfhmäheten ihr 
gu dienen, weil fie in ihrem Schoß erzeugt waren! 


— bein — 
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Obſchon der Friede die Nationen beruhiget hatte, 


obſchon ‚die Franzoſen vom feſten Lande in America 
vertrieben waren, und Ludewigs XV. unordentli⸗ 


cher Hof nicht furchtbar ſeyn konnte, errichtete die 
engliſche Regierung in America permanente militaͤ⸗ 
riſche Macht unter einem en Chef commandirenden 
Feldherrn. Diefed Heer unterftüßte die vollzie- 


hende Gewalt. Eben dieſe brachte d ausgewor⸗ 


fene Gehalte die. Richter in ihre Abhaͤngigkeit. 
Hiedurch erfhien fie Freunden der Sreiheit furcht⸗ 


barer, als fie verfaffungsmäßig ſeyn follte. Wenn 


man die menfchliche Eitelkeit bedenkt, und wie we⸗ 
nig oft freie Männer, ‚wenn fie in Gefchäfte kom: 
men, mit angenommener Wirbe die nöthige Popu⸗ 


laritaͤt zu verbinden wiffen, fo ift begreiflich, daß 
in America mehrere Gouverneurs mißfielen, unp 


mit Recht oder Unrecht für dridend gehalten wur⸗ 
den. - Die Minifter felbft, weil fie etwa Feine 
Furchtſamkeit verrathen wollten, ſchienen Vorſtel⸗ 
lungen der Americaner keiner ſonderlichen Achtung 
zu wuͤrdigen, beantworteten ſie nicht oder hart. 
Um dieſe Zeit entſtanden in America Parteifuͤhrer, 
welche der Nation den engliſchen Stolz auf das bit- 
terfte fühlen machten. -. 

tinter diefen Umftänden wollte das Miniſterium 


die Americaner des Handels mit den Colonien der 


Spanier und Franzoſen berauben, aus deſſen Ge⸗ 
winn fie die engliſchen Waaren vornehmlich bezahl⸗ 


rem, Hicdurch wurden ſie auf den Eutſchiuũ gedracht, 


— 
* 
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von dem Gebrauch engliſcher Waaren ſich mehr und 
mehr zu entwoͤhnen. Während dem fuͤhrte das eng: 
liſche Parlament bei ihnen bie Stempeltare ein: 


„es verfügte,” fasten fie; „über das Cigenthum ee | 


„nes großen: Bells, beffen Mepräfentation ihm nicht 
‚aufgetragen iſt, und woruͤber ihm gar kein Recht 
„gebuͤhrt; auf Unkoſten der Soloniften fepen Eos 
„nien gegründet worden, der Vortheil ihrer Be 
„hyhauptung fo gut für England wie-für fie geweſen.“ 
Die Epoche des Falls brittifcher Herrſchaft in die 
fem Land- war (wie die Epoche des Unterganges der 
Stuartiſchen Dynaſtie) dee Augenblick, ba der Ur 
ſprung und die Ratur des Herrſchaftsrechtes tr’ Ik 
terfüchung. kam: Von ſchuͤchternem Widerſpruch 
über einzelne Verfuͤgungen wurden die Americaner 
durch die Unvorſichtigkeit ihrer Gegner bis sur Er⸗ 
klaͤrung der. Unabhängigkeit gebracht. " 
E Der Stempeltaxe verfagten fie den Gehorſam: 
„das von ihnen aus geordnete, von zwanzigtauſend 
„Rann ihrer eisenen ‘Truppen vertheidigte, für 
„fette Behauptung mit genugſamen Taxen befegte 


— 





‚Rand gehoͤre ihnen, und ſie laſſen bemfelben-Pelne 


„willkuͤrliche Abgabe auflegen.” Die Eolonie: von 
Maſſachuſetts Bay, der wichtigſten eine und in wel 
cher ein republicaniſcher Geiſt vorzüglich herrſchte, 
ermunterte Alle. America trat in einen General: 
congreß. Die Schiffe gaben Zeichen der Trauer, 
aber auch des Unwillens. Net dem Allem verhuͤte⸗ 


"sn * Fuͤhrer dieſer Dinge-die populären Ertceſſe 
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alle‘ foltte übertrieben ſeyn; in ihren Schriften 


führten fie die Sprache der Schwachen gegen Se 
walfige, aber vereinter entſchloſſener Männer. Die 
meiften Stimmen des englifhen Parlaments’ (die 
Stunde war noch nicht gelommen) hoben endlih 
bie Steimpelfare auf. America ſetzte diefen Tag zu 
einem jährlihen Feſt. Nun wurden die im Land 
gentbeiteten Kleidungsftäde Armen vertheilt; jeder 
vermögende Mann erfchien in englifhen Stoffen. 

Aber das Minifterium that weder Gutes noch 
Boͤſes, wie ed hätte follen: jenes mit offenbarem 
Zwäng, diefed ohne Nachdruck. Voſton hatte de⸗ 
nen, melde in den Unruhen litten, Schabloshal⸗ 
tung felbft angeboten: da forderten die Miniſter 
als Schuldigkeit, was jene zu thun gedachten. Hie⸗ 
durch zum Mißtrauen in die Berichte des Guber⸗ 
nialrathes bewogen, waͤhlte die Gemeinde bei naͤch⸗ 
ſtem Anlaß in einige Stellen andere Raͤthe. Dieſer 
Gebrauch ihrer Wahlfreiheit wurde ihr von dem 
Souverneur verwiefen. Darüber‘ erließ die Ge⸗ 
meinde an den König eine Vorftelung. Diefe 
konnte nicht, wie fonft, von dem Gouverneur un: 
tekzeichnet fepn, denn fie war wiber ihn. Wber 
biefet Umftand veranlaßte den König, fie nicht aus 
zunehmen. Von dem an unterließ der Gouverneur 
bie gewöhnlichen Bufammenberufungen der Gemein: 
don. Um dieſelbe Zeit Fam eine Truppenverſtaͤrkung 

nach Ameriea. Ganz Neuengland Be Zuſam⸗ 
— der Gemeinde. 
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In dem Angenblid diefer Gährung tarirte das 
englifche Parlament ben Thee, um die oſtindiſche 
Compagnie (damit fie ihn gleich mohlfeil wie bie 
Holländer geben könne) einer Abgabe von 25 Pro- 
‚ eenten zu entledigen. Dieſes Factum zeigte ben 
americanern, baß bie Wiberrufung der Stempel 
acte Feine Anerkenntniß ihrer Steuerfreiheit gewe 
_ Ten. Sie zürnten; fie verfagten die Taxe. Es ift 

‚natütlih, daß die Volksführer die Umftände nad 
eigenen Anfichten benußten, aber die Unklugheiten 
des Minifteriums halfen ihnen vortrefflich. 

Da trug fi zu, daß einige in wilde Mohawks 
sermummte Fünglinge von Bofton drei Schifflaften 
Thee in Gegenwart und ohne Widerftand des Gon- 
verneurs, bes Mathe, der Sarnifon und bed Forts 
Wilhelm⸗Heinrich, in dad Meer warfen. 

Sole Dinge wurden von der Minifterialpartei 
ald Gelegenheiten zu Unterwerfung diefed Landes 
gern gefehen. Selbft gute Burger in England hiel- 
ten für hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß America der 
drittifhen Macht follte widerftehen Tönnen. Wenn 
man den Miniftern von einem Verein der Colonien 
gegen fie ſprach, äußerten fie, daß in ſolchem Fall 
die Eolonien ihr Ungluͤck ſich felbft würden zuzu⸗ 
fchreiben haben. Aber verachtete Feinde find furchtbar. 

Das Parlament, aus dem Grundfaß der dem 
— Handel gebührenden Schadloshaltung und Befchir: 
mung, fuspenbirte das Boftonifche Hafenrecht, ver- 

urtheilte die Einwohner * Erſatz, tilgte J Ori⸗ 
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ginalurkunde ber Verfaſſung von Maſſachnſetts Bay 
und (ſintemal der Gouverneur zum Gebrauch mi⸗ 
litaͤriſcher Gewalt einen Schluß des Raths bedurfte) 
wurde die Erwaͤhlung des Raths der Gemeinde ge⸗ 
nommen, und ihm aufgetragen. Dabei erhielt er 
den Auftrag, die Sachen von Maͤnnern, die als 
engliſch geſi unt bei den Landrechten verhaßt ſeyn 
moͤchten, in England richten zu laſſen. Um die 
Americaner nachdruͤcklicher in Ordnung zu halten, 
wurden die Gränzen bes neu eroberten Sanada im 
Rüden ber Eolonien weiter erftredt; der vom Koͤ⸗ 
nig ernannte, halb Fatholiihe, Rath von Canada 
mit auggedehntern Vollmachten verfehen, bie Sivil- 
rechte des befpotifchen Frankreichs zum Landesgeſetz 
auch englifcher Einwohner diefes Landes, wie hin⸗ 
gesen das mildere engliihe Criminalrecht eben au 
für ale Canadier feftgefeßt. 
Indeß refolvirte America in einem Generalcon⸗ 
greß: daß das brittifhe Parlament allgemeine Ge: 
feße wohl vorfhreiben, daß der König die Genehmi⸗ 
gung der Provinzialftatute auch verweigern, daß 
aber über Eachen des Eigenthung nur Eigenthuͤmer 
oder ihre Repräfentanten verfügen Tönnten. Mit 
ſo gemäßigten Beihlüffen wurden Vertheidigungs⸗ 
mafregeln verbunden, und man fam überein, die Tas 
bafspflanzung mit Eultur der zum Leben und Klei⸗ 


dung nöthigern Artifelzu vertaufhen. Den Gouver⸗ 


neurs wurde ber Sehorfam verfagt; fie übereilten fich, 
fr .. a wurden dem Ama. 


RI * 
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Vorſtellungen gemacht, aber das Parkäitienf ver: 
warf fie, weil fie von dein Congreffe unterzeichtiet 


wre. Newport fuchte die Ehre einer Ausſoͤ hnung; 


dieſe Denkſchrift wurde ihres Titels wegen vernor 
fen. Das Parlament erklaͤrte, daß in Folge deb 
Sunbamentalgefeded von 1689 nur die Im engliſchen 
Parlament verfannmelten Lords and Gemeinden nnd 
reine andere Alfemblee dad Recht habe, Uber Auf 
Jagen in dem brittifchen Deich zu decerniren. 

Es waͤre möglich geweſen, dem brittiſch. Reich eine 
Conſtitution zu geben, wodurch feine Provinzen in 
gerechtes Gleichgewicht geforimen, und Freiheit und 
Macht auf neue Grundſaͤulen befeſtiget worden wi: 
ren: Großbritannien wäre der Mittelpunkt fo Tange 
geblieben, bis die Neife der neuen Welt endlich den 
Sitz der hoͤchſten Sewalt uͤber das atlantiſche Meet 
transportirt hätte. 

Bei dem Allen ſchien Lord North, der Skaats⸗ 
miniſter, die Dazwiſchenkunft des Hauſes Bonrbon 
fo wenlg zu fuͤrchten, als went zu Verſailles gat 
keine Eiferſucht noch Rachbegierde ſeyn koͤunte; als 
wenn die Sache einer Regierung gegen Ihre Nuter 
thanen in der Chat für Sache aller Reglerungen 
immer betrachtet wuͤrde. Zugleich noͤthigte er die 
Nmericaner, ſich dem brittiſchen Scepter zu entziehen; 
indem er allen Handel mit Ihnen aufhob, indem er fie 
von der Fiſcherei der Neulandkuſte auefhleß inden 


er ſene Strafgeſere en eſttecte wenne 


zum Eongreffe deputirt Hatten, indem er enblich eig, 
Greibeutern die Wegnahme ihrer Schiffe erlaubte, 
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Ein Scharmutzel eines don General Gage zu auß ne 


Hebung des Magazins zu Lerington abgeorbneten '" 


Truppencorps wurde Veranlaſſung öfentiihen 
Kriegs; Gage protlamirte das Martialgeſetz. Det 
Aunfang war lebhaft. Die Americaner wollten EA: 


nada mit Gewalt oder Güte zur Theilnehmung ihl 
zer Sache bewegen, vor Quebec fiel Ihr Feldhert 


- Montgomery. Andrerfeits wurde von den Chglän: 





N 
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dern Bofton belagert, Charlestown verbrannt. In 
bfefem Angenbli, da es auf das Dafepn ihres Va⸗ 
terlanbes anfam, gaben bie Americaner ihrer Sache 
durch ordentliche Verfaffungsform Eonfiftenz. Zwar 
vielfälttg änderte dieſe, durch Wirkımg und Gegen⸗ 
wirkung ber Parteien, unb weil man einerfeite ei⸗ 


nem zum Tod für die Freiheit berufenen Volk eine 
angemein populäre Regierung geben mußte, andrer⸗ 


ſeits in noͤthiger Gefahr noͤthig ſcheinende Maßregeln 
unmoͤglich der Menge mitgetheilt werden konnten! 


aber der naͤmliche Geiſt war in der Hauptſache über: 


all; in Schattirungen unterſchieden ſich die mannich⸗ 
faltigen republikaniſchen Formen; alle zielten barauf, 


die Volkskraft in Begeifterung zu ſetzen, und Ihre ®r: 
ſertion durch Äberlegte Klugheit der Senate zu leiten. 


Großbritannien ſchloß mit dem Landgrafen von 
Heffentaffel, dem Herzog von Braunſchweig, Fuͤrſten 
son Anhalt und von Walde und mit dem Mar: 
srafen von Anſpach Subfidientraetate um bie — 
laſſung einer gewiſfen Mannſchaft. Sie waren auch 


om venänig; nm anfſallead burch bie Entferr 


/ 
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nung des Kriegsſchauplatzes und beſonders wegen 
der natuͤrlichen Freiheitsliebe, welche die beſten 
Menſchen in allen Laͤndern fuͤr die Sache der Ame⸗ 
ricaner intereſſirte. Viele erwarteten mit Bangig⸗ 
keit von fo regulirten Truppen gegen bloße Landmi⸗ 
liz niederfhmetterndes Uebergewicht: aber America 
flritt für die Americaner, und es fand fi), ba 
nur vortrefflihe Feldherren, muthvoll, fiegreid, 
- und in populärem Krieg von den Vortheilen ber 
Taktik enticheidenden Gebrauch zu machen verftehen. 
Der Krieg in America wurde fo geführt, daß Einige 
auf die Idee famen, er werde durch den Eigennutz 
der englifchen Feldherren verzögert, Andere, deren 
Parteigeift hindere diefe, eine mehr minifteriefe 
als populäre Fehde mit Nachdruck zu führen; An- 


dere erhoben Waſhington und die Nationalkraft, 


man zeigte aus ben Geſchichten, wie gemeiniglich je 
des große Volk frei wird, fobald es verzweifelt, an: 
ders glädlich ſeyn zu Eönnen. 

Nach dem unglüdlichen Feldzug der Engländer 
wider Sarolina, nah Aufhebung der Belagerung 
Boſtons, vereinigten fih alle nordamericanifchen 
Colonien zu Behauptung der Unabhängigkeit in eine 
Generaleonföderation. Auf diefe Nachricht befchloß 
der franzöfifhe Hof, nach feiner jeweiligen Marime 
in Unterſtuͤtzuung der ſchwaͤcheren Partei gegen rive- 
lifirende Mächte, der bis dahin geheim beginftigten 
Sache der Americaner ſich ‚Öffentlich anzunehmen, 
und mecẽ ee ars vu dẽr brittiſchen Mr * 
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ten; oder Alleinherrſchaft zu befreien. Was ſonder⸗ 


barer ſcheinen mußte: ber König in Spanien, ber 


Befider und Unterdrider von Suͤdamerica, waffnete 
gleichfalls für die Gründung eines maͤchtigen und 


freien Staats in Norbamerica. 
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Diefer Krieg unterminirte die Staatskraͤfte der 


europäifhen Höfe; bie ſchon unmäßige National: 


ſchuld der Britten wurde beinahe verdoppelt; er ko⸗ 
ſtete dem Hof zu Verfailled uͤber 900 Millionen LE 
vres; die Völker wurden an die Ideen der Freiheit 


gewöhnt, fie erfannten bad Seheimmif der Sqwaͤche 


unpopulaͤrer Gebieter. 

Eine Seit lang wurde der Krieg ohne merkwuͤr⸗ 
dige Ereigniffe geführt; es war dem Haufe Bour- 
bon genug, die Feinde feiner neuen Freunde in Un 
thätigleit zu halten; man ſcheute die Launen des 
Gluͤcks, man gedachte des vorigen Ruhms britti⸗ 
(her Waffen. Der weile Wafbingten ſah nie auf 
Glanz und Schein, er ſuchte den dauerhaftern Ruhm 
ber Erreichung feiner Abſicht. Ploͤtzlich trug ſich zu, 
Daß bei Saratoga ein englifchteutfches Heer von ben 
verachteten Milizen der neuen Welt eingefhlofien 
und gefangen gemacht wurde. - _ 

Nach diefem Ungluͤck erneuerte dag brittiſche Par⸗ 
lament jenes erhabene Beiſpiel roͤmiſcher Stand⸗ 


haftigkeit nach dem cannenſiſchen Tag. Wenn die: 


Kriegsmanier fich nicht befonders darin ungemein 
verändert: hätte, daß auf bie Lage der Finanzen 


heutigen Tages ‚even ſo viel ankoͤmmt als auf die J 
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Weisheit ber übrigen Miniſter und. auf militaͤriſchen 
Seldenmuth, fo hätte. ber. Ausgang derſelbe feyn 
ie bei den Roͤmern. Aber nachdem Elliet ae 
zeigt, mad in der Vertheidigung brittiſcher Geiſt und 
Muth vermag, und Rodned, daß am Tag einer Schlacht 
dieſe Nation ihrer Wäter noch wuͤrdig iſt, haudelten 
8 bie Engländer meislich„ lieber America für unabtzaͤn⸗ 
gigsmerteusen, ald übereinen Krieg, wobei nichts zu 
*2* war, dieStaatskraͤfte vollends zu verzehren, 
Dieſe - Begebenheiten. ‚find in friſchem Gedacht⸗ 
niß, ihre Folgen ſchon mannichfaltig merkbar. Die 
Erſchoͤpfung der Maͤchte, welche den americaniſchen 
zu. haben, entſchied die Praͤpotenz nude 
aun ‚hatte die Norte, (nach der Schmeiz) hie 
Aueie Bundesfreundin ber. Franzoſen, von. ihnen 
Teine nachridlihe Huͤlfe gegen. die Rufen zu hof 
fen; au nernichtete Sofenh willkuͤrlich den; Bar⸗ 
riare⸗Vertrag und anhere Punkte des Utrechter Frie . 
dans. Bon der andern Seite des Weltmeers leuch⸗ 
tete eine reizende Flamme ber Freiheit mit.efeftris 
fner Kraft für bie. Weſteurepaͤer, mit auziehender 
Wirkung. für. die emper, welche ihrer. Nahlommen⸗ 
fehaft Genuß der Menſchenrechte und ſichern Wohl⸗ 
fan: nerſchaſteue wollten. Viele, eingerwaͤngt In 
wahre Sr Geießkheftöverhältuife: ‚oder: durch Unfälle 
verfolgt, aber mit dem Muth der Gruͤndung nenen 
Gi aiandes: braabt, maudten dahin ben ſehnfuchts⸗ 
vallfn Mlick. Wie hillig; dieſes wird aus einer kur⸗ 
u Scllänuna der Saop Guropens erhellen. 
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Cap. 1. 
Einleitung m 


Die Seemaͤchte laſſen ſich fuͤglich in zwei Claſſen 


theilen; die Bourbonſchen Staaten in Frankreich, 


Spanien und beiden Sicilien, bas fogenannte pro: 

teftantifche Intereſſe in Großbritannien und Holland; 
die bewaffnete Neutralität zur See iſt eine Mittel: 
claffe. Doch ift Rußlands Hauptſtaͤrke zu La nd, und 
auch Fein anderer König zählt auf den Ocean als 
Grundfefte feiner Macht. 

Unter den Landmaͤchten, welche dag europäifche 
Stastenfpftem In Gleichgewicht erhalten oder bedro- 


hen koͤnnen, gebührt nach ber Stärke und Vortreff- 


lichkeit ihrer Heere der erfte Rang den Kaiſerhoͤfen, 
Frankreich und Preußen; es müßte denn irgend ein 
Guſtav Adolph durch perfönlihe Kraft ein Meines 


Li 


Reich den Potentaten auf Einmal wieder zur Seite - 


feßen.: 
Der Padifha ift der gewaltigſte Monarch der Bar- 
Darenz Perſien und Hinduftan iu Anarchie; Sina 


‚bleibt abgefondert ; näher Intereffiren Europa der 


3, v. Müllers ſaͤmmtl. Werte. VT. 18 
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Sherif zu Maroko und die nordafrifanifchen Ge 
meinwefen. 


inter den Kleinen Staaten Iaffen ſich der fardi- 
nifche und fchweizerifche am beften nach dem Bourbon: 
fchen betrachten. Frankreich nur kann die Wuͤnſche 
des Turiner Hofes in ber Lombardei ihrer Erfüllung 
nähern; mit Frankreich ift die Schweiz durch fünf 
zigjaͤhriges Buͤndniß aufs Neue vereinigt. Scan⸗ 
dinavien, dag Neich der Teutihen,. Polen, bie 
itAfenifhen Staaten find füglih nach den praͤdomi⸗ 
nirenden Landmaͤchten zu betrachten; ihre- Sreund- 
fhaft oder Abneigung, "ihre Dauer und ihr Zall 
tragen wefentlich zu dem Schiefal des enropäifchen 
Gleichgewichts bei. 


Cap. 2. 
Frankreichs Verfaffung. 


Frankreich, der. Größe und Lage, dem Erdreich, 
der Volksmenge, dem Nationalharakter nach, Eönnte 
allein den Mächten Geſetze geben,. und die Natio- 
nen vereiniget halten; wenn ein vernünftiges und 
conſequentes Syſtem die unermeplihen Machtquel- 
len in wohlthaͤtiger Wirkſamkeit hielte. 


Die franzoͤſiſche Regierung wurde nicht wie die 
ſpaniſche durch Erſtickung des Nationalgeiſtes de 
fpotifch, fondern durch eine Folge fein zuſammenhaͤn⸗ 
gender Staatsmarimen. Dadurch ift gefhehen, daf 

noch immer die Öffentliche Meinung ihre Srundfefte 











muͤſſen. Um unumſchraͤnkt herrſchen zu Fönnen, 
Haben die Könige von Frankreich fih in der Noth⸗ 
mendigfeit geſehen, dem Adel ſehr große Vortheile, 
dem Bolt die Freiheit des Redens zu laffen. Gei— 
fresgaben und moralifhe Urfschen vermögen in die— 
tem Reich mehr ald anderswo Zwangsmittel. Ohne 


die Verhaftbriefe (eine erſt in Ludewigs XIV. lege 


ten Fahren autorifirte Gewaltübung), bei einer 
den Landmann weniger drüdenden Vertheilung 
der Abgaben, bei dem Gleichgewicht, welches Ge⸗ 
lehrſamkeit und Tugenden dem Mittelſtand gegen 
Vortheile der Edeln geben, koͤnnte dieſe Monarchie 
die beſte ſeyn. — 

In den vorigen Buͤchern iſt gezeigt worden, wie 


der große Rath und Staatsrath aufkam; für lau: 


fende, dringende Gefchäfte entftand ein Depeſchen⸗ 
rath, welchem nachmals auch Provinzialangelegen- 
heiten und wichtige Rechtsfaͤlle aufgetragen wurden. 
Das Civilgeſetz war in dem roͤmiſchen Recht, in 
mehr als 280 Herkommensrechten und in den Ver⸗ 
ordnungen der Könige. Die fir Advocatenraͤnke 
zu vortheilhafte WVerfchiedenheit und Menge der 


Vorſchriften wurde nügliche Vormauer der bärger: - 


lichen Freiheit gegen befpotifhe Willkuͤr; dieſe fand 
uͤberall Echranfen; über Trümmer von hundert 
Geſetzgebungen mußte fie ihren Weg bahnen. Der 


Geiſt der franzoͤſiſchen Geſetze war and ber Civil: 


— 
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und ihr Geſetz iſt. Ohne den Leichtſinn der Nation | 
würde die Negierung fie mehr und allezeit ehren _ 


— 


ee 


— 


r 
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und Sriminal: Orbonnang (Werken guter Jahre 2u: 
dewigs XIV.) und aus dem (menn fchon richt aute 
rifirten) Code Michaut (aus icelieu’s Beiten) 
zu erkennen. 


Bon den untern Inftanzen eines Prevot, Caſt 
lans oder Maire gingen die Juſtizſachen an den 
Landvogt*), Seneſchal oder Praͤſidialſitz; Appellatio⸗ 
nen wurden von einem der vierzehn Obergerichts⸗ 
höfe**) entſchieden. Die Verfaſſung des Parlamen: 


tes von Paris war, mit wenigem Unterſchied, die 


‚ber übrigen. 
Es beftand aus der großen, aus der Unterſu⸗ 








4 





chungs⸗*xx und aus ber Bittſchriften⸗ **re) Kam 


mer. Den.Vorfiß der großen Kammer hatte der 


oberſte Präfident; oft gaben ſenatoriſcher Ernſt, alte 
Gelehrfamkeit und mit Klugheit gepaarte Wuͤrde 
feinem Amt hoͤchſt wohlthätiges‘ Anfehen. Unter 
ihm waren neun durch alte Formen. der Hüte }) 
. andgezeichnete Präfidenten, 25 Räthe von welt 
chem, halb fo viele von geiftlihem Stande, drei 
Generalfahmwalter, ber Generalprocureur, eine An: 
zahl Schreiber. *), Bußeneinnehmer, Vollzieher 
der Conſignationen, Commiſſaͤrs zu Realverhaftun⸗ 
gen +rr), Leute des Königs und Haͤſcher. Die Un 
*) Bailli,  *°) Cours Souveraines. ***) De 
Enquötes. ***) Des Regquetes:: t) & morteer. 

tt) ‚Grefkiers. : }i1) aux Saisies röelles. - 
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terſuchungskammer beſtand in brei Abtheilungen, 
‚deren jede drei Praͤſidenten und etwa 50 Raͤthe hatte. 
Eben fo viel Praͤftdenten hatte jede der zwei Abthei⸗ 

Iungen der Bittichriftenfammer, zwei und zwanzig 
Raͤthe, Schreiber, zwei ie zu Verthei⸗ 
Jung der Gehalte, drei Segenhändler derfelben, Die 
fünf jüngften Präfidenten & mortier, zwölf Raͤthe 
der großen, vier ber Unterfuhungstammer bildeten 
die. Taurnelle, das Criminalgericht. Die Canzlei 
beſtand außer dem Canzlar in acht und zwanzig Mä- 
then , allen Wittfchriftsherren *), einer Menge koͤ⸗ 
nigliher Secretärd, den Schagmeiftern beim Sie: 
‚gelamt und goldenen Seihen**). Im Einzelnen 
änderten ſich diefe Einrichtungen häufig; die Rechte 
waren nad Zeitumftänden in anggebreiteter oder 
minderer Uebung; bei Staatsbeduͤrfniſſen wurden 
Stellen creirt. 


Das Parlament war bed Könige Gericht. Es 
konnte nicht ſeyn, daß ed die Generalftaaten vor: 
ftelle, denn ed war mit ihnen zugleich gewefen. Aber 
feit fie nicht verfammelt wurden, und ſchon, da es 
felten gefchah, wurde diefeg permanente Collegium, 
das alle Edicte verificiete und einprotofollirte, Dr: 
gan. der Öffentlihen Stimme gegen den Mißbrauch 
der Gewalt. Die Meinung gab ihm J Recht und 
das Zeitbeduͤrfniß Macht. 





2) Maitres des requetes. ®*) Marc dor. 
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Das Parlament von Paris war nad dem Beil . 


feiner Einrichtung der Serichtshof der Königlichen 
Pairs, die mit dem König darin faßen. 


Die Zuftizverfaffung der eroberten Lande wurde 
nach dem gleihen Mufter geordnet, bie hochburgun: 
diſche Greigraffchaft befam ein Parlament in Befan- 
con; das für Elſaß zu Enfishelm befiandene Hod- 
gericht wurde ber hohe Rath von Colmar mit par: 
lamentarifhem Recht und gleihem Verhältnig ber 
teilen. Die drei Bisthuͤmer Meß, Toul und Ber: 
dun gingen nach Speier, und bie Herzoge von Loth 
ringen bielten einen hoben Rath; für jene feßte 
der Sarbinal Richelieu das Parlament in Meg, nad 
Bereinigung Lothringens wurde daffelbe nach Nancy 
verlegt. Für Franzoͤſiſch⸗ Flandern wurde Anfangs 
zu Tournay, bierauf zu Douay, ein Parlament ge 
ordnet. In Perpignan war ein —— Rath fuͤr das 
Land Rouſſillon. 


Alle Obergerichtshoͤfe hatten durch Vereinbriefe, 
zu Gruͤndung feſter Maximen, ſich in ein Corps zu 


bilden gefucht; das Parlament von Paris wurde ad 


ihr Haupt betrachtet, doch war Gleichheit Srundfag, 
und ihr Wunfch, daß fie als Unterabtheilungen ber 
. ftellvertretenden Nationalverfammlung (der Gene 
ralftadten) angefehen würden. Diefe und wichtigere 
Anſpruͤche ſuchten die Parlamente in ungludlichen 
Seiten, wenn der Hof Me Nation fhonen mußte, 
durchzuſetzen. 


3 
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Nach dem Frieden 1763 verſagte das Parlament 
von Rouen die Protokollirung der vom Koͤnig ſelbſt 
perſoͤnlich im Parlament von Paris befohlenen Ver⸗ 

vordnung über Fortbezahlung der zweifachen Kopf: 
ſteuer und dreifacher Abgabe des Zwanzigſten: „die 
Normandie gebe nichts, was ihre Stände nicht be⸗ 
ſchloſſen.“ Malesherbes (an Tugend Cato, mit des 
Atticus Anmuth), als er die Cour des aides praͤſi⸗ 
dirte, brachte im Namen dieſer Stelle die Zuſam⸗ 
menberufung der Generalſtaaten (die gefuͤrchtete Er⸗ 
ſchuͤtterung mißbrauͤchter Macht) vor Andern unter 
Ludewig XV. zur Sprache. 


Ludewig XV, unterrichtet von der Staͤrke oͤffent⸗ 
licher Meinung, oder in dem Wahn, daß fie zu un⸗ 
terdruͤcken fey, befahl den Landgouverneurg, die durch 
ihn vorgefchriebenen Edicte-mit Gewalt protofolli- 
zen zu laffen. Zugleich verbot er dag (in der Thar 
nicht gefeßmäßige) Zuſammenhalten der Parlamente. 
Indem er ber Nation diefe Stimme zu benehmen 


ſuchte, offenbarte er das lang verheimlihte Uebel des - 


Deſpotismus, betrachtete die Parlamente miehr acten: 
mäßig ald nach politifhem Beduͤrfniß, löste das von. 
Bretagne auf, vertriebfeine Käthe den großen Sena⸗ 
tor Saradene de la Chalotais), erfebte es burch eine‘ 
Eommiffion von 60 Männern ohne öffentliches Ver: 
frauen, fuhr fort, und caffirte das Parlament von 
Bearn. Das normannifche erinnerte ihn an den 
Krönungseid, Der Hof antwortste; ‚Nur Gott. 


54 
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ſey der König Berantwortung.fchuldig.”’ (Gott aber 
fpriht durch Nationen.) 


Diefe unweifen Maßregeln veranlaßten die Er- 


nenerung ber gefährlichen Unterſcheidung, welche 
fhon der große Harlay gemacht, „zwiſchen Könige 
rechten, worüber ber König verfügen möge, und 


Reichsgeſetzen, durch die er König iſt.“ Das Parla⸗ 


ment von Touloufe erhob fi wider die Prapotenz 
des Königlichen Raths. Als Theuerung entfland, 
- wurde die fhlechte Negierung des allgemeinen Un- 
falls befchuldiget, und yopularifiste ſich das Parla⸗ 
ment durch eine Fruchtſperre, auf ſo lang, bis Frank⸗ 
reich fuͤr ein Jahr verſehen ſey. Sechszig Prinzen, 
Pairs und Parlamentsraͤthe wagten, auf den Vor⸗ 
‚trag der Generalprocureurs von Paris und Rennes, 
den Duc d’Afiguilfon, Chalotais Verfolger, Landes⸗ 


gouverneur, zu richten. Diefe Procebur unterbrach 


der Hof, und verbot ben Prinzen, bei. folchen. Par: 
lamentsſitzungen zu erſcheinen. Dawider berief ſich 


: der Prinz von Conti auf feine Rechte; dad Para 
ment von Paris proteftirte, die, vog Tonloufe und 


Bourdeaur erklärten den Duc d'Aiguillon, . bis 
er fich gerechrfertiget Haben würde, feiner Pairie 
verluftig; zu Bourdeaux wurden, ſeine Denkſchrif⸗ 
ten durch den Henler verbrannt, und affene Briefe 
ded Königs gegen die Vorgänge. nicht augense- 


‚ME. 


Da begab ſich der König nach Paris; der Parlæ 


mente-Palafı wurde mit Diilitär xmrinet she Rd 
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nig erſchien; alle Beſchluͤſſe, alle Proceduren wider - 
den Duc d'Aiguillon mußten in feiner Gegenwart 
vernichtet werden; es wurde Stilffchweigen geboten; 
weiter erklaͤrte der König die Verbindung der Par⸗ 
Iamente für null. und majeftätswidrig, und befahl 
den Präfidenten, jede Sitzung, worin derfelben er⸗ 
wähnt würde, aufzuheben. Das Parlament in ſei⸗ 
ner naͤchſten Verſammlung refolvirte: „die willfär- 
nlihe Macht bedrohe den Geift und Buchſtaben der 
franzoͤſiſchen Verfaſſung und verlege des, Könige 
„Eid; dad Parlament werde nie unterlaffen, an dem 
„Thron die Sprache der Wahrheit zu reden.” Alles 
biefes gefhah beiderfeits eben fo in den Provinzen. 
Die Theuerung flieg, die Gährung nahm zu. Um 
dieſe Seit wurde dem Duc de Epifeul das Miniftes 
zium abgenommen. 

Der Ganzlar Manpeou, ehemals Parkamente: ". — 
präfident, unternahm, dieſe Oppoſition durch ganz 
neue Einrichtung zu unterdruͤcken. In der Nacht 
des 19 Jaͤnners brachten Musketiers allen Parla⸗ 
mentsgliedern (ausgenommen vierzig) Verxhaft⸗ 
briefe. Dieſe vierzig und der oberſte Praͤſident 
proteſtirten am folgenden Morgen wider dieſen Miß⸗ 

brauch der Gewalt. Die leidenden bewieſen roͤmi⸗ 
fhen Muth. Laut erhob ih für fie ‚die Stimme 
ber Nation. . Der große Rath, welder an die Stele - 
des aufgehohenen Gerichtähofes trat, ‚bedurfte zu 
feiner Sicherheit Garden. Alle Prinzen vom Ge⸗ 
Kat, viele Pairs, die uͤxrigen Parlamente prote⸗ 


% 
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ſtirten. Das von Rouen erflärte Maupeou's neues 
Parlament für „eine Rotte meineidiger Feinde des 
-„‚öffentlihen Wohls.“ Bergeblih verwidelte der 
Canzlar alle Parlamente in ben Ruin des vornehm: 
ten ; vergeblich verfprach er unentgeldlihe Rechts⸗ 
pflege; vergeblich wurde der Parteigeift der aufge: 
hobenen Sollegien vorgeftellt; alle Franzofen hielten 
fie für Vertheidiger des Volks und Wächter der 
Geſetze. Tugend nnd Verfolgung intereffirten. 
C. So entſchieden war die Nationalſtimmung, daß 
— Ludewig XVI. die Regierung, welche er immer nach 
dem Wunſch der Franzoſen fuͤhren wollte, mit Her⸗ 
ſtellung der Parlamente anfing. Nur verwarf der 
Hof das Vorgeben, ald wären fie Unterabtbeilun: 
gen der Generalftnaten, und verbot, „außer in be 
„ſtimmten Faͤllen, Beſchluͤſſe und Vorftelungen 
„einander mitzutheilen, ohne Einſtimmung des 
„(dafuͤr verantwortlichen) erſten Praͤſidenten die 
„Amtsverrichtungen einzuſtellen, uͤber gemeinſchaft⸗ 
„liche Niederlegung der Stellen eins zu werden, 
„oder der Einprotokollirung der Edicte laͤnger als 
„einen Monat zu widerſtehen.“ 

Das Capital ſaͤmmtlicher Stellen in Frankreich 
wird zu 663 Millionen gerechnet, ein achtzigſter 
Theil der Gehalte wird als Kopfgeld bezahlt, ein 
zehnter Pfennig zuruͤckbehalten; der hundertſte, die 
Paulette, fuͤr die Beibehaltung einer Stelle bei der 
Familie gegeben, und wenn ſie verkauft wird, ein 
ſecherigſter Theil des — erlegt. Bei dieſer 
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Sinanzirung der Aemter war bie Juſtizverwaltung 
(die oͤffentliche Meinung vermochte es) nichts deſto⸗ 
weniger unbeſtechlich. 

Die Summe der koͤniglichen Einkuͤnfte betrug, 
als Mazarin ſtarb, 150 Millionen, Nach Lude⸗ 
wigs XIV. erſten Kriegen und nach Colberts Mini: 
ſterium 260,686,000, mit einer Staatsſchuld von 
306 Millionen, einem Deficit von fiebenzehn. Bis 
‚auf den Utrechter Frieden ‚wurden auf den zwan⸗ 
“ .zigften Pfennig ftäter Werzinfung 1100 Millionen 
entlehnt, und ihre Verintereffirung auf die Fonds 
der Landfteuer, Trankfteuer*) und des Salzwe⸗ 
fens **) affignirt; 700 Milionen auf die geiſtlichen 
Güter und ftändifhen Lande gelichen. Weber zwei 
Milliarden ftieg die Staatsſchuld des großen Lude⸗ 
wigs, und ſank dur die Banferufe, welche Spftem 
genannt wird, auf 310 Millionen. Damals, unter - 
der Regentfhaft, waren 196 Millionen Einkünfte 
und ein Deficit von ſechszehn. Unter folhen Ab⸗ 
Wwechslungen wurde zur Zeit und nad Fleury's Mi: 
niſterium bald gefpart, bald verfchwendet, bis ge: 

- gen Ende Ludewigs XV, in einer Periode allgemei- 

nen Mißvergnuͤgens, der Ruin unaufhaltbar ſchien. 
- . &8 Hatten bie öffentlihen Einkuͤnfte acht vor: 

gügfihe Quellen. Die Kronlande waren meifteng 
veraͤußert, doch zinfeten bürgerliche Beſitzer für 
ihre anf-denfelben babenden Güter; hierzu wurde 


°) Aides. Gabelle. 
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ber Ehrſchatz ) gerechnet; Fremde, - Unchlide 
und wer ohne natärliche Erben ober legte Willens⸗ 
verfügung farb, waren dem Albinatsrecht **) 
unterworfen; file verkaufte Cdellchen wurde eine ge 
boppelte Abgabe ***x) bezahlt; eine andere x) heim 
Eintritt in ihren Beſitz ober wie Lehenserkenntliqh⸗ 
keit. Dom erften Jahre ihres Verlaufs eine Ing 
ſumme *****); todte Hände bezahlten. für die Er 


werbung bürgerlicher Guter +), und alle gehn Fahre 
und bei. Regierungsveränderungen das Amortife 
tionsgeld; weiter wurde der Verfall der Guͤter ei 
nes Verbrechers .+}) und ber Ertrag erledigter Be 


. neficien ++}) bieher gezählt. 


Mit diefen Artikeln war das Ciufsmmen von 
Wald und Waſſer verwandt: es fiel von Freveln br 


Jagd und Holzung TFr}), von em Hau, won ver⸗ 
pachteter Jagd, Fiſcherei und Waſſernuhuns. 

Bon ber Landſteuer + FF H waren Beiftlichfeit und 
Adel, bie Dienerfchaft des Koͤnigs und koͤniglichen 
Haufes und der. Militärftend frei: ſonſt war fie 


theils perſoͤnlich, theils reell, theils eine Subren⸗ 


tion: perſoͤnlich wurde ſie von alten Paͤchtern lie 

gender Guͤter nach Schaͤtzung ihres Ertrags bezahlt; 
—— — Tape 

*) les Lods. **) Droit Veubaine —* le. :Quint 

“ et Je Requint. ***') le Relief. * "*") le Rachet. 

PD: Jes Aouveaux- dequets, 1) la Rerfaiture. 

"PD la Regale. tt) Exploits et amendei. 

1111) Taille. 
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veell in Languedoc, der Provence, dem Dauphine, 
dem Lande Agen, zu Montauban, von bürgerlichen 
Guoͤtern *) ohne Rüdficht auf den Belißer,, von dem 
Gewinn aller Arbeitsleute, Känftler und dem Han 
delsftande; die Subvention war eine verglichene 
Summe von eroberten Landen, wo wegen immer 
beforglicher Kriege ber Landertrag für ungewiſſer 
- gehalten wurde. (So im Elſaß, den drei Big: 
thuͤmern in Flandern, auf ber Sreigraffchaft, im 
Nouffilfon.) 
Ganz Frankreich war (fo wie im Kirchenſpſtem 
in 18 Provinzen, militärifh in 37 Gubernien, im 
Juſtizweſen tn 14 Serichtsfreife) zur Einnahme in 
23 Generalitäten und 7 Intendanzen eingetheilt; 
Languedoc, Provence, Dauphind, Burgund, Bre 
tagne und Flandern waren Stmatenländer, bie uͤbri⸗ 
gen Generälttäten hatten Electionen, deren jede 
eine Anzahl Kirchfpiele und Herde begriff, auf wel⸗ 
ce die Landftener eingstheilt war. Es war aber 
nichts willkuͤrlicher als die: jährlihe Schäkung des 
Guͤterertrags; zu diefer Unterfuchung wurden uns 
zahlige Beamte erfordert; der Landbau mar gedruͤckt, 
indem die einmal hoch angefchlagene Steuer bei Un⸗ 
‚fallen oder nöthigem Aufwand für Verbefferungen, 
nicht leicht je wieder verringert wurde. Weder vor 
noch nach der Schäßung wußte der Landmann, was 
er zu zahlen hatte: eine Menge Zufälle .nöthigten 
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ihn, für die Unvermögenheit Anderer einzuſtehen. 
Eben. fo wenig wußte der Hof, was ihm eigentlid 
zufam. Aller Schein von Freiheit und Wohkitand 
wurde durch diefe Einrichtung verſcheucht. Drbent: 
‚licher Weife ertrug die Landſteuer bei vierzig Mil- 
lionen. | 

Durch Provinzialverwaltungen wollte Neker den 
Vortheil der Staatenländer in ihrer Maße verbrei- 
ten, Abel, Geiftlihkeit und Bürger deputirten 
dahin; den Präfidenten ernannte der Hof und fandte 
einen Commiſſaͤr. Sie trugen ihre Gedanken, ihre 
Einwendungen vor, ohne die Zahlungen aufzuhel: 
ten. Sie braten bie Stimme des Volks vor den 
König; Verwaltungskammern °) wachten über ipre 
Beſhluͤſſe. 

Das Kopfgeld he: ſowohl nach dem Rang als 
Vermoͤgen bezahlt; von jenem war auch der Thron⸗ 
folger niht erimirt: leßteres hatte feinen Bezug 
nicht allein auf Landeigenthum, fondern alle Capi- 
talien vom Taglohn bis auf Gehalte und. Handels⸗ 
gewinn. Der Ertrag mochte dem der Landfteuer 
gleich kommen. Die Vertheilung war gleicher Will⸗ 
kuͤr unterworfen. 

Die freiwilligen Beitraͤge **) ſtaͤndiſcher Lande 
wurden auf zehn Millionen gerechnet. 

Der freiwillige Beitrag der Geiſtlichkeit wurde 
alle zehn Jahre von einer Verſammlung ihrer De⸗ 











*) Burcaux d’Administration, . ) Dons gratuiit. 


putirten im großen Auguftinerklofter zu. Paris, das 
Letztemal *) auf 20 Millionen beftimmt. Siewar 


außerdem einer Verzehntung ihrer Guͤter und Ein— 


fünfte und dem Kopfgeld unterworfen. Die drei 


Bisthuͤmer, Cambray und Straßburg, welde nicht 


in jene Verfammlung deputirten, bezahlten ver: 


haltnipmäßig ihren freiwilligen Beitrag. 


Die Zwanzigite waren in verfchiedenen Noͤthen 


auf mancherlei Privateinfünfte gelegt worden. Seit 


Stellen lebenslänglich find, wirden Gehalte unbe- 


mweglihen Gütern gleich geachtet. Oft wurde. ei - 


Zwanzigfter von Gewerbefleiß, oft noch zwei Sous 


daruͤber bezahlt, oder das Kopfgeld um zwei Sous 


gemehrt. 


Es gab zweierlei Pachte. Zu dem großen gehoͤr—⸗ 


ten die Aides, die Tranfiteuer; wovon die Lanz 
der, beren Weinbau, als der vortrefflichfte, vor- 


waren; ber Salzzoll, welcher über 36 Millionen 


abwarf: überall, außer in den eroberten Landen, 


Hatten Pächter den Alleinhandel des Salzes; es gab 
eximirte, es gab abgefundene Provinzen; dieſe Aus⸗ 
nahmen erleichterten ſowohl Druck als Unterſchleif; 
Zoͤlle wurden auf den Graͤnzen nicht nur des fran⸗ 
zoͤſi iſchen Reichs, fondern einzelner Provinzen geho⸗ 
ben; in den inländifhen meift gemäß den Tafeln 
von 1664, in Gränzlanden, weil fie für auslaͤndiſch 
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nehmlich ermuntert wurde, ganz oder meift frei 
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gerechnet wurden, gemäß den Tafeln des 1667ſten 
Jahrs; zu Marfeille, Baponne, Duͤnkirchen, in 


den drei Bisthimern, im Elfaß nach einem drit⸗ | 


ten Srundfaß. Alle Manieren hatten viele Aus 
nahmen. Su Paris und in andern von Landftener 
und Kriegsdienſt freien Städten wurde der Ein: 
fuhrzoll von Vieh, Fiſchen, Eiern, gefälzenem 
Fleiſch, Holz, Wein, Steinen und anderu Artikeln 
bezogen. Stempel für Parier und Pergament 
wurden im’ vorigen Jahrhundert erfunden. Con: 
fiscation und hohe Strafen waren auf Defraude: 
tionen geſetzt; wer fie nicht geben konnte, deffen 
Strafe erfehte den Pächtern der König, und nahm 
den Mann zum Galeerendienft. 

Unter Eleine Pachte wurde die Einnahme der 
Goldmark (die aber-oft in Selbftverwaltung war), 
die Abgabe von Seide und Wolle, ehe fie aus den 
Sabriten kamen, in 12 Generälitäten die Beach⸗ 
tig *) der Notarialinſtrumente, die Abgabe von 
Seife, Del und Leder, und in Paris von Wild 
pret, Fiſchen und Geflügel gerechnet. Die Poſt 


wurde auf 6 Millionen geſchaͤzt. Der Tabak Hatte 


feine eigene bei 22 Millionen ertragende Pachtung 

Frei war er im Elſaß und Flandern, “ 

Der Zweck der Pachtung mar Vergewiſſerung 

- der Summe und Beſtimmung fefter Siele des 
öffentlichen Einfommens. Da die Pächter große 

*) Contröle. ® j er 


— 
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Capitallen bedurften, fo war natfirlih, daß ſie für 
die Sicherheit, für Koften und Mühe fich entſchaͤ⸗ 
digten. Diefes geichah von den meiften auf eine 
übertriebene , für Hof und Nation fhadlihe Weiſe; 
fo daß die Öffentlihen Laften zugleich in-Merbäleniß 
mit ihren Reichthuͤmern fliegen, und biefe ſchon 
von Richelien für fo viele Berdammungsuttheile ih: 


- zer Moralität geachtet wurden. Sie zaben in ude⸗ 


wigs XV legten Jahren 132,250,000 Livres, ."*: 
Zu dem Ertrag ber Krongüter, Waldungen und 
Waſſer, Landfteuern, Kopfgelder „ Swanzigften, 
freiwilliger Beiträge und großen und Fleinen Pachte 
kamen bie außerorbentlichen Sufläffe *) von unver: 
wendeten, obwohl affignirten Geldern, erlöfchenden 
Reibrenten und Jahrgeldern, erledigten Officer: _ 
ſtellen, incompletem Fuß der Regimenter. : Endlich 
ber Münzfchlag und die Abgaben der Eolonten. 

Der frohe Megierungsantritt **) Ludewigs v 


ertrug Ihm ſechs Milionen. 


Die Staatsfchuld war nah dem Frieden 2 
Aachen von 1677 Millionen; 1419 zu fläten Bin: 
fen; andere auf Leibrenten und in beftimmten Sie: “ 
teen eriöfchenden Tontinen, zum zehnten Pfennig; 
die ganze Verintereffirung 63,865,722 Livres. Nach 
dem ſiebenjaͤhrigen Krieg üuberftieg "die bekannte 
Schuld 2300 Millionen. Es folgte die Raparitaͤt 
und Verſchwendung der lebten Fahre Ludewigs XV. 


*) Rerenans bons. *) Joyeux arenement. 
3, v. Müllers fänmett, Werke. VI. =. 19 


— 


290 XXIV. Buch Ayflank von Curopa iu Fahr 1785. 


pn groß iſt die innere Kraft; daß, ale adeis 
war eigen Theil der Uebel wilderte, Fonas fuͤr bey 
amerisanifhen Krieg ohne irgand eine Meductien 
war nad: diefem das Defisisnicht nur bededit, fen 
Bern unter Nelerd erfter Verwaltung einiger 
Ueberſchuß erwirkt wurde. Frankreichs Macht if 
in ee Netion und in dem Land, nit: mie .ber Meich 
ton andarer das Werl deo Side oder angeſtrevgter 
Kunft.. | 
Der, Gerbinal NRichelien fand: keine Seemacht, 
und noch bei feinem. Leben. ſtegte die, welchr er 
ſchuf. in andermal warde ſie in den Gewaͤſſern 
yon la Hogue vernichtet, und:unter der naͤchſten 
Megierung war fie hundert: und: zehn Schiffe-ftert; | 
Zum Drittenmal ging fie. im: ſicbenjaͤhrigen ‚Krieg 
dis auf das letzte Linienſchiff verkoweg, und Tank 
reich fand sin: fih die Mittel; fie ſe herzuſtelan, def 
fie nit: wenig wirkte, don: Gebietern bes Meers 
ihre Solonien zu entreißen, daß fie die Handelſchaft 
vortrefflich beſchuͤtzte, und durch den Bertrieb.-der 
Produtte des unerſchoͤpflichen Fleißes der Franzaſer 
mitten im Krieg den Wohlſtand vexmehrte | 
Die Flotte war in die oͤſtliche und weſtlichqgt⸗ 
theilt, fie. hatte vier Divdfiosien,. acht: Brigabden 
ſieben Matroſenelaſſen, die wechſelgweriſe zu fuͤnfzete 
rigem Dienſt verbunden waren, inbeß die uͤbrigen 
anf Kauffahrteiſchiffen fepn: konnten. Ihre: Zahl 
ging uͤber 70,000. 

ueber die Landeuncht war feit Nigelion-fcin Eon: 


. 
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netable, kein Generaloberſter des Fuſivolka; bie 
Würde eines Generalmarfſchalls, dev hoͤchſte Lohn 
des Verdienſtes; der Marſchallſtab oft Preis der 
Gunſt, oder. gebdankenlos unter den Waffen verleb⸗ 
- ter Jahre. Der Generallieutenantöcherakter ein 
Inſtitut neuerer Zeiten. Im Anfang des america- 
niſchen Kriegs wurde die Landmacht auf. 200,000 
Manm berechnet, an ihres. Spitze ſtanden 12 Mar⸗ 
ſchaͤlle, 184 Generallioutenants, 397 Marechaur⸗ be: 
Camp, 16 Generalinſpectoren der Infanterie, 7 ber 
Reiterei, 284 Brigadiers zu Fuß, und 156 zu Pferd, 
35 bei den Draganern. Die Regimenter ivaren bald 
ſtaͤrker, bald fhwäcer, ‚aber die. wahre Kraft. eines 
Heeres ift in.der militaͤriſchen Stimmung, in dem 
Ordnungsgeiſt, in den. Talenten des Feldhovrn. 
Sonſt war die Organiſation in den Hauptzuͤgen fo, 
daß 10,000 Mann das Haus des Königs bildeten, 
und 85 Negimenter zu Fuß dienten ; fieben bei der 
Artillerie, eilf aud den Schweigern, und noch fonft 
‚45 fremde waren; hierauf 6000 Dragoner, ein Zünf: 
theil fo viele Hufaren; 5000 Grenadiers und 14,500 
Biere. Eine Schwadron unter Ludewig XV. beftand 
in zwei Sompaguien, jede in 3 Officiers, 55 Gemei⸗ 
nen; das Bataillon in 8 Compagnien, 27 Officiers, 
jede Compagnie aus 63 Gemeinen, bei dem Batail- 
Ion: 52 Grenadiers. Graf St. Germain verſtaͤrkte 
die Cavallerie, fuͤhrte Chevaurlegers ein, und ver⸗ 
einigte Hagen. mit den Dragonerregimentern. 48,000 
Mann waren. in Sandesgimentern. bereit. Nieder 


‘ 
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"Navarra wurde von ben Bearnern auf eigene Ku 
ften vertheidiget. Jede Generalität hatte eine 
Sompagnie der Marechauſſee; jedes Gouvernement 
eine Compagnie Soldaten; Invaliden waren kurz 
vor dem Krieg bei 10,000. Das ganze Kriegsweſen 
echielt unter Ludewig XVI. eine vortrefflihe In⸗ 
firuction. Aber die Hoftünfte und die Vorzüge dee 
Adels wirkten nachtheilig auf die Wahl der Führer, 
die Nationalfiimmung auf den gemeinen Mann. 
Hundert Millionen koſtete dad Heer; Friedrich, aus 
nicht größerer Summe, unterhielt 50,000 Mann 
mehr, feine ganze Staatsverfaffing und feinen Schaß. 
Aufmerkſamkeit und Ordnung, bei Regierungen 
wie bei Privatmaͤnnern, pflegen Wirkung des Ge— 
fuͤhls der Nothwendigkeit > — — Sewohn 
heit Ju ſeyn. 


Cap. 3. 
Spanien. 

Spanien iſt nur um ungefähr 1500 Quadratmei⸗ 
len weniger groß ald Franfreich, feine Volksmenge 
rkaum ein Drittheil fo ſtark, und doc der Himmel 
rein, die Luft meiſt uͤberall gut, nicht viele Gegen 
den, die nicht wenigſtens zur Viehzucht dienen koͤnn⸗ 
ten; eine nicht geringe Anzahl Fluͤfſe, einige Sandfe, 
mehrere möglich; aber die Politik der Ferdinande, 

der Philippe, hatte bie Nation getoͤdtet. 
Da die Producte der ſpaniſchen Schriftftelfer ſechs 
Cenfuren — da nichts erſcheint/ was der 


⸗ 
⸗ 
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Co. 5. Saum 29. 


Spnodaleraminator, der Chronifte Caſtiliens, ein 
Official, ein koͤniglicher Secretaͤr, der Generalcor:- 


rector md der königliche Rath felbft nicht eingefehen,- 


fo ift die Wahrheit vieler Umftände der Nachwelt 
fo unbefannt wie den Königen; aber bie Wirkung 


liegt vor Augen. 


Da die Nat auf Auskunftmittel fuͤr die Finan⸗ 


zen brachte, erwarb der Hof unter dem Miniſterium 


des Marques Enſenada in Rom ein Concordat, mes: 


durch feſtgeſetzt wurde, daß Güter, welche die Geiſt⸗ 


lichkeit kuͤnftig erwerbe, dadurch nicht ftenerfrei 
werden, und daß in großen Staatsbeduͤrfniſſen die 
Kirche zur Mitleidenſchaft gezogen werden moͤge; 
die Ernennung zu kleineren Beneficien wurde dem 
König uͤberlaſen. Hiedurch bekam der Hof auf die 
GSeiſtlichkeit fehr großen Einfluß, weil ſolcher Pfruͤn⸗ 
den ſehr viele ſind, und, wer der Gnade einmal ge⸗ 
noſſen, gewohnt iſt, weitere Befoͤrderung von ihr 
zu erwarten. Dieſes bewirkte eine vortheilhafte 
Stimmung derer, die zunaͤchſt bei dem Volke ſind. 
4523 Beneficien behielt ſich der Papſt vor. Bei Aus: 
fertigung des Concordates wurden in bie apoſtoliſche 
Kammer 113,080 Sondi erlegt. 

Das Glaubensgericht blieb, doch uöthigte unter 
Don Earlos II. die Spannung mit dem roͤmiſchen 
Hof zu einem ernften Verbot, Teine Bulle, Fein 
Breve ohne königliche Genehmigung *) zu public: 





*) Exoquatur. 
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ren; dieſes Exequatur fey ‚der Augapfel der Auto: 
ritaͤt.“ Der Roͤnig ernennt den Großinquiſitor, 
und mit ihm die ſechs Raͤthe; der Beichtvater, zwei 
Mitglieder vom Math Caſtiliens, ein koͤniglicher 
Secrekaͤr, Alguazil-Major, und Unterbediente ma⸗ 
hen das übrige Perſonale. Achtzehn Slaubensge⸗ 
richte in den Provinzen, auf den baleariſchen und 
canariſchen Infeln und in America, in Abhängig 
kelt jenes Obergerichtes, waren mehr als hinreichend, 
um die Klugheitsmaxime, „beſſer glauben. als for⸗ 
fhen!’=*) zum Grundſatz der Erziehung, Reden 
mb Schriften zu machen. 
Deon Carleb II, in den erften Tagen feiner Ber- 
waltung, ließ-dbie Stände auf ben Glauben der un⸗ 
befledten Empfängnis ſchwoͤren. Cs: wurde negachtrt, 
Uhfreliebe Frau durchreine foͤrnliche Bulle abs oberſte 
Schutzpatronin Spaniens zu erklaͤren; dazumal ſtellte 
das Eapitel von St. Vago di Compoſtella vor, wie 
oft fein großer Apoſtel auf einem weißen Pferd an 
ber Spitze ſpaniſcher Heere erſchienen. 

In den 23 Provinzen Caſtiliens ‚werden über 
90,000: Weltgeiftliihe und Moͤnche, Aber-30,0.08 Nom 
nen gezählt. Nach Uftariz- wäre Überhaupt ein drei⸗ 
ßigſter Tyeil der Nation geiſtiich. Die hohe BSeiſt⸗ 
lichkeit erſchien meiſt billig und wohlthaätig, Die wie 
dere zu zahlreich, um nicht (wenn fie beidibiget 
würbe)furchtbar zu fepn, der Moͤnchoſtand nach Be⸗ 


*) Mas vale ercer che buscar. 








TE. Spanlen. , |; 


welcherung beglerig; Sale der annnttheiutien 
Dachtſo Lanze: fie ihm dient. 


Unter Philipp V. und Ferdinand VI. erwarben 


Aa alberoni, Patinho, Enſenada, Balparapfo und 


Wall AT Minĩſter das hoͤchſte Anſehen; Don Car⸗ 
vos erhob den Marihefe di Squillace, einen Sicilia⸗ 


| wer, den er zu Neapolis aks Kriegscommiffaͤr ken⸗ 


nNen /gelerut hatte. Diefen ſtuͤrzte der Einſtuß ber 
Beiſtlichkeit, deren Reichthuͤmer er als Aufhelfungs⸗ 


mnittel der Finanzen betrachtet Haben fol, Eben 
fo wenig erhielten ſich Andere, die beſonders auf⸗ 


geklaͤrt und etwa nicht vorſichtig waren. Dieſer 
HE War immer für langſame Schritte, und eben 
Das gab noch Hoffnung, daß wenn er auch gute 


Marimen endlich ergriffen, er feſter auf denfelben 


Halten wuͤrde. 
Aber die Nationalftimme leitete ihn wenig; fie 


erſtumnite durch die angezeigten Schreckmittel; die 


dDufammenberufung der Cortes unterblieb. Der 


Staatsrath hatte unter bem König die oberſte Leis 


ung Der hohe Rath Eaſtiliens in feinen finif Kam⸗ 


mern glich dem großen Kath in Frankreich, oder 
rinem Generaͤldirectorium. Jede Provinz war an⸗ 
geniefen, mit einem der aͤthe der oberſten Kam⸗ 
mer zu correfpondiren. Jede Provinz hatte ihren 
Lanbeshauptmann*), Obernavarra einen Vicekoͤnig; 


Vie andeshenpileute jeder einen u unter ih⸗ 


 *) Capitain Capitaine general, . 
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nen ftanden bie Stabtebrigleiten. Obernppellation« 
gerichte in Juſtizſachen waren die Canzleien au Gre 
nada und Valabolid, ihre Präfidenten feste der 
König. Andere Obergerichte , genannt Audienzen, 
waren zu Oviedo, Sevilla, Cordova und in neun 
americanifhen Städte. 1553 Orte hatten Munk 
cipalverfaffungen; dort ernannten, wie in Gaftilien, 
oder ſchlugen, wie in Arragonien, die Obrigfeiten 
der Audienz Alcalde oder koͤnigliche Richter vor. Die 
Municipalitäten pflegten aus 34 Regidores zu beſte⸗ 
hen. Aber die Stadtverfaffungen waren fo verunftal 
tet worden, daß ſolche Stellen Familienguͤter, einige 
nach dem Erfigeburtsrechte erblid, einige verpachtet, 
auch mehrere in Einer: Perfon vereiniget wurden. . 

Diefe Regidores fehten gewöhnlich zwoͤlf Coder 
verhaͤltnißmaͤßig nad Kirchfpielen eine Anzahl) ge 
ſchworne Volfsrepräfentanten. 

In allem Öffentlihen und Privatleben wurde 
fehr auf den Unterfchied der Stände gehalten. Dex 
Adel beftand aus Brandes, Rittern und Getreumn*); 
feine wefentlihften Privilegien, in-Befreiung von 
gewiffen Gerichten und Auflagen; er hatte in deu 
Municipalverfaffungen eigene Richter, bei Oberge 
richten einen Generalanwalt, und fonnte von den 
untergeordneten Glaubenstribunalien ohne Befehl 

des Dberftennicht in Anfpruc genommen werden, 
Oft proteflirte er gegen Regierungsverordnun⸗ 


N ro Bl 
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gen *); aber muter dem Hauſe Vaurbon vurden 
— anmaßlichen oder herkommlichen Rechte weniger 
geſchont. Die niedern Gerichte behielt:er; faſt ale 
Dörfer und Flecken (menige im Gebirge, oder aus⸗ 


gekaufte, abgerechnet) ſtehen unter ihrem zen 


oder dem Gebiet einerStadt. 
Die Juſtiz wurde feit den alten. partidas ‚unb 


feit dem Neihsabfchted von Toro (1505) durch die .- 


Grundſaͤtze des gedoppelten Nömerrechted und un⸗ 
zaͤhlige Verordnungen der Könige mehr verwirrxt 
‚ale beftimmt. Wie in ‚allen Defpotien war auch 
hier für die Länder der Hof weniger druͤckend als 


Die untergeordneten Verwaltungen und Gerichte, - 


ber Mißbrauch des Labprinths der Gefeke durch die 
Sadhwalter, der Stolz, die Unwiſſenheit und Hab: 
fucht abeliger und unbefsldeter Negibored. 


ie Finanzen haben zwölf Hauptquellen. Dad 


Sudlidium, die Alcavala, iſt eine Auflage zum 
zehnten’ Pfennig auf ben Preis alles deffen, mas 
verkauft wird, ‚Man betrachtet feine Hebung durch 
anzählige Menfchen, die, immer Alles durchſpaͤhen, 
als eine ber Urſachen Öffentlicher Verderbnig,; .. 
Von dem in America gewonnenen Silber hat ber 
Hof ein Fuͤnftheil, vom Gold einen Zwanzigſten. 
Das Verhaltniß des nach Europa Iommenden Sil- 
bers zum Golde ift zwei und zwanzig zu eins; die: 
es Verhaͤltniß bleibt im Handel nicht. Dad Silber 





* 
—* 


Leges gubernativas. . 
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inter mehr Kaͤufer; wieles SEonnat verarbeitet außer 
Gars; Millionen verſchlingt Oſtindien; deher des 
rigentliche Haudels verhaͤltuiß vierzehn zu eius iſt; 
vor Eutbeckung der neuen Belt warTfie zehmzu eine; 
aber die Silbberminen fanden ſich zumual reich. Wu 
hat Urſache, die in alletlei Seſtalt jaͤhrlich mach Ex 
Bbizund Lisboa Lrans portirte Summe Silber und 
Golb af sa bis .co Millionen Gulden ober ſehh 
Millienen Pfund St. anzunehmen. Uebrigend iſt 
felbſt Yotofi nicht mehr ergiebig; mancher Wengber 
will ketnen andern Gewinn, als daß man ſeine Muk 
len brauche; manchmal geſtattet man dem 

einer neuen Ader 346 Fuß in Die Länge, 138 In die 
Breite, ohne Abgabe zu bearbeiten; immor wirb 
füwerer., in die zu tiefen Gunben Luft und Waſſer 
zu befommen. An Queckſilber werben zu Almadas 
nur 500 Ceutner gewonnen. Eine halbe Million 
harte PYiaſter ertraͤgt dem Koͤnige der inneve Handẽel 
der americaniſchen Provinzen und von Aeapuico. De 


er von dem ausgemuͤnzten Mark Metall Anen- Bed 


Schiagſchatz nimmt, ſo bringt bieſes in Mezia 
450,000 Piaſter, in Perniein Vierthril nıche. Game 
. yoinunes berechnet feiwen ganzen "Demi won ben 
Bergwerien zu 30 Milivnen. 
Altliee aus Europa nad America gehenden Waeren 
zolfen von jedem Palmo Ihres Umfangs, mean ige 
Preis bemfelben 'verbältmipmäßig iſt, eiamus her 
10 Reale; man rechnet, daß über 44 Millionen 
Werth hingehen. Auslaͤndiſche Wanren 'folften 35 
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VProrente abgeben: Deſto leichter iſtider unterſhleif. 


Der: Zolllalles veſſen, was von Eabtz nach ‚beiden 


Indien geht und von da: für andere Laͤnder) nad) 


— — — — — — 
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Cadiz kommt, ſoll 700,000 Piaſter betragen, Der 
Zoll und die Alcavaln des feſten Landes ben: Ame⸗ 
rica dᷣritthatb Millionen. on 

‚Dem itönistigen Schatz ‚sit: ber Zub 7 
niger wichtig; alle Kauffeiter und Kraͤmer muͤffen 
ſich aus der Hauptfabrik zu Sevilla veriehen, es 
wird Ihnen ein Zehntheil Grwinn grlaſſen. 34/400 
Menſchen beſchaͤftiget dieſe Fabrik, dieſer Handel; 
dem Koͤnig iſt er 90 Willionen Real de velhon 
werth*). 

Der · Salzzoll / wurde — Don: Carles OL. 
Beſtreitung der Unkoſten des Etxaßen aues von Ba 
celena, Batenza, SGreuaba amd Gudiz: um einen hol 
taͤndiſchen Gulden vom Centner erhoͤht. 

Das Kopfgeld geberner Americauer bringt Mil⸗ 
Ionen, die Negertare'200,000. 5 
Mus in America ertraͤgt die Abgabe von Papier 
300;060’Pinker, nur in Mexrico die von Spiellar⸗ 
son 70/000;3 Mexito wurd. Peru nehmen wahl fin 

nn Millionen. Kreuzſahrtabullen. | 

Aus der Pulca, einem Lieblingsgetraͤnk der Amt⸗ 
ricaner, zieht der Hof 160,000 Yiafter; etwa 15,000 


ans dem Verkauf des Eiſes, 500,000 von dem Para⸗ 


guayfraut; 71,000 ma Mexieo für guten, 
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Der Ertrag der Poſt wird auf 3,300,000 Thaler 

de velhon geſchaͤzt. Die Ausfuhr, der Wolle, buß 
von Sevilla, trägt 10 Millionen Reale be velfen 
für den Hof. ! 
Hiezu kommen die. Abgaben "von. Branntwein | 

. and der Gewinn von ben Walbungen ber. Krone, 
Man ſchaͤtzt anf:400,000: Piaſter den Ertrag der 

eitigcjogenen Jeſnitenguͤter. 

Das Finanzdepartement iſt in fünf. Kammern ge 
theilt; für America der große. königliche Math von 
Indien. Intendanten Beben die Auflagen jeder Pre 
vinz. Die ganze Drganifation if von dem Präfiden- 
ten Orry, aus ber Zeit Philipp V. Unter Gerd 
nand IV. wurden Chfenade. und Earvajal, teils 
„durch die glänzende. Theorie bes phyſiokratiſchen Sy 
ſtems, theils durch die in Arragenien gewiſſermaßen 
vorliegende Erfahrung, auf ben Gebanfen ber 
‚größten Simplificirung des Finanzſpſtems gebracht. 

Man beſchloß das Land auszumeſſen, die Einwohner 
zu zählen, ihr Vermögen zu ſchaͤtzen, und dann je 
yon 380 nur einen Real zu nehmen. Diecaftilieni: 
ſchen Provinzen wurben gemeſſen, und bereits eime 
„Junte der Einigen Auflage” dem Finanzrath bei 
gegeben; als nach Ferdinands od andere Miniſter 
den Plan aufgaben. Don Carlos fand die Caſſen 
ſehr verſchuldet; theils trugen ſie noch Laſten der 
Kriege, theils hatten fie von dem Pomp und ven 
der Verfhwendung gelitten, momit alles. Nuͤtzliche 
und Unnäge in biefem Meich vorgemammen zu wer: 


* 
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den pflest. Doch lag eine anſehnliche Baarſchaft 
im Schatz, und das Einkommen betrug jaͤhrlich 47 
Millionen Thaler de velhon. Der Koͤnig beſtimmte 
jährlich eine Amortiſirungsſumme. 4 

Das Einkommen ber 8 Erzbifchöfe, der 28 Bi: 
fchöfe wird von ihnen felbft auf 1,300,000 Ducaten 
angegeben. Die Domkapitel find nicht weniger reich; 
weiter werben über 5000 Klöfter genährt; die mil: 


den Stiftungen in. der neuen Welt habeii große Guͤ 
ter, Eapitalien und Zehnten; ‚ein Hauptzweig ber 


geiftlihen Einkünfte ift die Einfalt andaͤchtiger Men: 
fchen, bie Dispenfen kaufen. 

Das Kriegsdepartement wurde unter Philipp V. 
ornaniflet, Im Hoffriegsrath prafidirt der König. 
Im Anfang des amerisanifhen Krieges waren fünf 
Feldherren *), 55 Generallieutenants,. eben fo viel 
Marechaursbe:Camp; über hundert Brigadiers, ſechs 
Generalinfpectoren, a0 Kriegscommiffäre, 45 Audi⸗ 


toren; ber König hatte fein Garderegiment, nebft 





einer Brigade Carabiniers, 36 Megimenter zu 
Fuͤß, 44 zu Pferd, 8 Regimenter Dragoner, 1 Ge— 
niecorps, die Urtilferie, einige Endettencompagnien, 


| fünf Stüdgießereien; die Maffenfabrif zu Toledo, 
Ä einige andere für Feuergewehr zu Guipuscoa. Die 


Invaliden waren in a6 Compagnien getheilt. Es 

wurden 12 Landregimenter, 126 Stadtmilizencom⸗ 

pagnien gezählt; einige pflegten bei Gibraltar, 
*) Capiteines generauz. 


* 
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MOran, Ceuta, Marſealquivie und in den rticiun 
Yrifibien zu campiren; Stemk wer die Walls 
nengarbe, ‚vier Wallonene/ eben ſo viel Schwreige- 
regimenter, zwoͤlf italieniſche. Aber; faſt ale Ca 
in unvollzaͤhligem Stand; 140 Regierenter mochten 


An 


kaum 100,008 Mannwirllich betragen Die Kal 
tik man in unweſentlichen Details geaͤubdert worden. 


Der Soldatenſtand wurde nicht geehrt. Schleik 


haͤndler, Diebe und: Maͤrder wurden autergeſtectt. 
Anfı Defertiven ſtand der Ted; aber bir: Officiere 


liefen: den- Schuldigen lieber ein Jahr gefanger 
figen,, führten ihn auf ben Liften: fort und bezogen 


den Sold. Die Hauptſtuͤckgießerei war in benzin: 


deſten Umſtaͤnden; aus Eigennutz ber Aufſeher ee 
ren: die. ſchlechteſten ————— Arkeiser: ge 
nommensiworbens: — 


I 
Das Seeweſen it in die drei Departements 
von Cadiz, Ferrol und Carthagena getheilt. Ferdi 
nand VI. hinterließ 48 Linieuſchiffe. Don. Carlos 


vermehrte die Zahl, aber der Schein war größer ad 


die Kraft, alle Berichte übertrieben, die Befehk 
ſchlecht befolgt. . Daher der unglaͤgliche Krkeg des 
1262ſten Jahres, ‚ber elende Ausgang des Augrif⸗ 
auf Algier, die vergepliche Belagerung von Gkbtal⸗ 
tar. Nicht Gold, nicht Regimenter, nicht Seife, 


der Geiſt fehlt, welchen die Spanier vor dem karhd 


liſchen Ferdinand und vor den — 
herrlich gezeigt. 


Bu Fr 0 Fer mn ,” = 


Gap 3r: Die Guprorig:: 1... 3985 
ö Gape & 
Fe Mey ai 
gang: bewahrten die Koͤnige von Sieitien en 
Neapolis ihren Staat vor biefem letzten Uebeh, und 
nie vermrochten die Inquiſitoren dafelbft ihre game 
Huth zu entwideln. Die Baronen Siciliens, dad 
meapolitanifche Volk behaupteten echte. Nie wagte 
der Deſpotismus, die lebhafte Nation, derem auf 
wallendes Feuer ihn mehrmals debrohte, und: ein 
fremden Einfaͤllen fo ausgefetztes Reich ganz zu un⸗ 
terdruͤcken; manchmals folgte der Hof der Stimme 
der Piazza del Popolo. Er pflegte die ihm noͤthigen 
Subſtdien zu begehren. Die Piazze vertheilten die 
Abgaben, jedes Arendamento wurde von denen; wei 


chen feine Hebung confignirt war, ber Sammer über: 


bracht. Die Kriegsmacht wurde ber fardinifhen 
an Zahl gleich gerechnet; - Der Soldat war beſſer 
sehalten,, die Truppe ihöner. Die Volksmenge 
wird anf.a Milfionen gefchäßt. - 


Cap 5. 
Die Schweiz. 

Nadh den; Bosuehonifchen Staaten gebührt deu 
rem. idgenedfen, den:alteflen Freunden 
Dee Hauſes, Erwähnung: Vexſtand, Redlichkeit 

Wachſamfeit bezeichneten die innere Verwal⸗ 
tung der Kantons; Volksmenge und Wohlſtand 
nahmen in:ununterbrachenen Fortſchritten u. Da - 
fie weder ein Oberhauyt noch eine permanente Re⸗ 
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präfentation hatten, blieben fie von Einmiſchung in 
große Staatsgeſchaͤfte ums fo leichter entfernt. Sk 
wohnten ohne Furcht zwiſchen eiferfüchtigen Mid 
ten; fern von Vergrößerungsgedanfen concentrirten 
fie fih auf den Wunſch, zu bleiben wie fie waren. 
Hiedurch erwarben fie ein ungeftörteres Gluͤck, ald 
lange Kriege und Unterhandlungen ihren Brüdern, 
ben Venetianern und Holländern, gaben; deſto beſſer 
erhielten fie Gleichheit und Sitten. Diefe verfe: 
nerten fich evolutionsweiſe. 

Durch die Erneuerung bed lang unterbrocdenen 


allgemeinen Bundes zwifhen Frankreich und ihuen 


erlannte Europa, daß jenes Reich in dem großen 
Staatediscuffionen ferners für ihre Erhaltung fer 
gen wolle, und daß die franzöfifche Gränze von bie 
. fer Seite fernerd bededt feyn würde. Weiter ge 


— U 


ben die Schweizer. dem Könige das Einige, was bei 


ihnen im Weberfinß ift, Volk; er unterftüßte bie 
ärmeren Drte mit Subfidien. Im Uebrigen wur: 
den die Sapitulationen der Negimenter ald Privar 
fahen von dem allgemeinen Buͤndniß gefondert. 
Die Volksmenge der Schweiz mag anderthall 
Millionen betragen, wovon 580,000 unter Zürich umd 


Bern gekören; bei 38,000 Mann dienten, meiſt je 


a Jahre, in auswärtigen Regimentern; man darf 
. annehmen, daß davon 25,000 geborne Schweizer 
waren. 
Die Drganifation der Alleinherrihaft, perme« 
nente Truppen und neue Namen von Auflagen blie 


er 4 





7 ee. - 30ʒ3 
Ven Hier unbelaunt; in dem oͤffentlichen Gefuͤhl des 
Wohlſeyns, in der Achtung uud Liebe des Volls, 
war die Kraft der Regierungen. Die Meinung von 
werhandenem: Meichthum, der bekannte militauͤriſche 
Seiſt, bie Lage des Landes un Paͤſſen ſchoͤner Pro⸗ 
winzan, konnte, nach Vernichtung ber oͤffentlichen 
Moeralitaͤt, freilich auch bie Orte ei * — 
ne beuneuhigen. 


Cap. 6. 

Holländer — 
Am den Muͤndungen: des in ihrem Gebirg ent⸗ 
Petra ng in · Holland, wo ſeit hun⸗ 
VSert Fahnen das proteſtantiſche Iutereſſe die Ent⸗ 
Athließungen nach damn Sinne SEngiandso⸗ ſtimmte, eine 
maͤthtige Partei an, auf die alte Politik, die Frank⸗ 
welch guͤnſtiger war, zuruͤckzukommen. Hiezu trug 
Afe Handelseiferſucht, ber brittiſche Stelz, der Haß 
u erbftatthalterifchun Haufes Anfang s vornehmlich 
Be tape nothwondin · machte es Joſeyh durch Beaſto⸗⸗ 

| — Sranzyplaͤtze, die ſonſt Molland bedeckten. 
| Mie Werfaffung der meiſten hollaͤndiſchen: Stuͤte 
| uhr ſich fit. Langem zur Ariſtokratie. Vormals 
ar zu Amſterdam der Rath von dev. Vuͤrgerge⸗ 
aneinbe Baht; nach biefem überließ letztere ihm 
ſAeller dies Wahl: hiehurch blieb ein permanentes 
EMÆollegiuu pad: fefte!@ennbfäge fertyflanzte,:und 
BR Maͤßigung Freiheit, Friede nud Ordnung er- 
lt: 56 Mitglieder hattel der Math von Amſter⸗ 
Fe v. Muͤllers ſaͤmmtil. Were. VI. 20 


— 
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dam; an feiner Spige faßen 18 Bürgermeifter: } 
vier waren im Amt; jdbrlih wurden 3 geaͤndert. 
Der vierte blieh zwei Jahre, um feine Collegen in 
jedem fihnellen Ereignis von laufenden Seſchaͤſten 
genau belehren zu können. Die Buͤrgermeiſter hat 
ten die vornehmfte Leitung des Finanzweſens, und 
vergaben gewiffe Stellen; bie Manier ihrer Ber 
waltung qualificirte fie mehr ‚oder weniger zu b& 
heren Würden im Staat. . Nah ihnen faßen bie 
neun Schöffen, deren fieben nach den verſchiedener 
Seiten der Republik, balb von dem Stadhouder, 
:bald von den Brgermeiftern, aud vierzehn, bie 
der Rath vorſchlaͤgt, jährlich gewählt murben. Sie 
übten bad Richteramt; in Civilſachen ging: von if 
nen die Appellation an der Hof von Holland, vn 
biefem an den Landrath. Es war ber Hof (ber ak | 
:ten Grafen) von Holland , jetzt ein Collegium yon 
acht hollaͤndiſchen, drei zeelänbifchen Deputirten; 
- vor ihn kamen Lehensſachen, Proceffe bes Adels und 
Appellationen; der. große Landrath beiber Provinzen 
war an die Stelle des Obergerichtährfes gekommen, 
‚welcher unter ben Herzogen von Burgund In Me 
cheln war. AppeHation. war, wie in ſchwetz eriſchen 
Städten fo hier, ‚über Kleinigkeiten des Eiger 
thums, und nicht wenn es um dad Leben ging; die 
 »$älfe, worin letzteres abgefprochen wurde, uußten 
"yon unzweifelhafter Wichtigkeit und: Evibeng feyn. 
Die Staaten von Holland und Weſtfriesland beſtan 
‚den and ungefähr gehn Deputirten bdes Adels um 


e \ 
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aus den Boten von achtzehn Städten; deren zwölf’ 


durch ˖ den erſten Wilhelm. von Oranien Sie und 


Stimme bekamen, weil ex fie für die Menslution 


- amd für ſich interefficen wollte. Gewoͤhnlich dach⸗ 


ten die Edelleute oraniich, aber fie hatten zuſammen 
aufeine Stimme. Sie waren am wenigſten reich; 
baher die Verwaltung der eingezogenen geiftligen 
Saͤter und andeve Stellen ihnen interefant feyu 


konnten. Es wählten diefe Stasten einen penfios 


nirten Rath; dieſer, ihr Präfident, Tonnte gegen. 
ihre Beſchluͤſſe das Veto üben. Inder Zwiſchenzeit 
ber jaͤhrlichen Staatewerſammlungen ſaß zweimal 
und in jedem außerordentlichen Fall eine perma⸗ 
nente Commiſſion. Sie heſtand aus zwei Kam⸗ 
wern: Die ſuͤdhollaͤndiſche aus einem anf drei Jahre 


beſtimmten Adelsdeputirten; aus acht von den groͤ⸗ 


gern Staͤdten auf gleiche Zeit, und einem von ben 


geringern Gtädten- aufızwei Jahre gewählten Ber 


ten; die nordhollaͤndiſche aus fieben Deputirten der 


Staͤdte. Alles war fo eingetheilt, daß keines Lanz 


des Gegend an einem muterrhehbehe theilnepmen: 
den Gantreiex gebreches. 

In Seeland ſtellte allein der driei non — 
den Adel von... Eechs Staͤdte derutirten zu den 
aeneralſtaaten; An zwei dieſer Etadte ernannte 
er die Obrigkeit. 

Geldern war eine eicens Bundesrepublik in der 
srößess: fe heſtand in den Orten Arnhem, Zuͤtphen 
——— De ynt ate dahrlich awimal 
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time Stauten verſamnttung hlelten. Iu e ſer Bra: 
Ba, war An’ zahlteicher, wielverinoͤgender Mel. 

9 den Staaten von Urecht beſtaud der Abdel 
Aus weltlichen und ſogenannten geiftlichen Herren, 

wveltche legtere eben auch Raten, aber Vertreter der 

| — guftehenden Suder waren. Fünf 

re hatten: Hand Deputirten del biefek Staaten; 

de droßte, :Wireht / hatte das aucſthlioßliche Seit, 
ſth ſhen Beſchluſſen der aͤbrigen gu wiberſetzen. 

n getroltuad want drer Begenden, diefe ſrud in 
deenßig Weogteien gethetit; Aberall verſammelten 
ſteh dis Dorfgenoſſen/ Lanveigeithumer,nid waͤhl⸗ 
ten vmon: Adeligen and: einen ſonſt angeſthenen 
wehſhabendenfre lex Manti;eben ſo hie Aif Staͤbte, 
WO di⸗ Hirte Bnbesgegenbnausmachsn. Diefe 
Venmachtigem viralen ars eteſlen. Sie ernann⸗ 
tat ms Fer: Gegend: Haha Mirgſtebrrn eints 
iftighofes, »det in Cuminatſachen allin richtete, 
aber Eivilgegen ſtaͤnde die den tonen er: Be 
serkhte:.e atſchted rer re 
1 Edenldiefe Voefaffund Et De auch ea krfrie⸗ 
fiihen Gröningen, zwiſchen RELEMOTT UND! 105 

a all a 
EIER NR BE —e— in 
Bw alfe Weottz or ed "28,000 8 
; — — ——— 
Alle! ſben rovitſea vare ten IE TB FA 
——— —— E 
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. Die dais des Oberaufſchens, Teinn eigentliche. Ga 

— walt; vernehmen Ieunten fie. wicht reſolviren; dir 
hoͤchſte Macht. war bei. bes Obrigkeit jeder Prorinz 
and Stabt. Der. Staatsrath, welchem Die mad 
übende Gewalt aufgetragen: war, beſtand aus drei 
Deputirten von Holland, eben fo vielen. von Groͤ⸗ 
ningen, von Overyſſel, von Utrecht, aus zwei De 
pꝓutirten von Zeeland, von Geldern, von Friesland, 
Er hatte die Aufſicht des Militaͤrs und der Ver— 
waltung der Generalitaͤtslande. Hingegen die Sa⸗ 
chen der Barriere gehörten vor die Generalſtaaten? 
weil fie nicht eine Beſitzung, ſondern eine Sicher⸗ 
heitsmaßvregol für das gemeine Weſen war. 

Alſo beruhte die, Hauptſache auf der Wahl der 

Stadt-⸗Obrigkeiten, darum war fie in: ſchweren Zei⸗ 
xen: den Erbſtatthaltern anvertraut worden. 

Dor Erbſtatthalter mußte ein reformirter Pro⸗ 
teſtant feyn. Wenn feine Wuͤrde auf weibliche De- 
fsendenz fiel, fo follte die. Wahl. eines Gemahls fei- 
er Tochter yon ben Generalſtaaten, aber: durchaus 
auf: Teinen-König ober Kurfuͤrſten oder einen am 
dern als reformixten Prinzen. beftimmt werden. 
ine Wittwe, die in Minderiaprigfeit ihres Soe _ 
nes Regentin wäre, durfte. ſich nicht wieder ver 
— | 

Der · franzoͤſiſche Hof, welcher hier eine ſo ſi chere 
Grin wollte, wie bie fchweizerifche iſt, und ge 
wuͤnſcht hätte, wie von ber ſchweizeriſchen Mann⸗ 
ſchaft, fo von der hollaͤndiſchen Flotte Gebrauch zu 
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machen, war allezeit wiber, und eben Darum Eng: 
land für die Stadhender. Die Republikt wurde 
nah dem Gluͤck der Parteien bald. fo, bald anders 
beftimmt. Sie war nicht in der glädlichen Lage 
der Schweizer, bie unbemerkt bleiben Tonnten; 
Holland Tiegt am Weltmeer, es häufte große Rede 
thuͤmer, es berrfchte in beiden Indien, in feiner 
Hand war das Vorgebirg der guten Hoffnung, der 
Schluͤſſel Oſtindiens. 

Der Barrieretractat, nach welchem die Graͤnze 
unveränderlich ſeyn follte, ſchien ruhigere Lage zu 
‚ firieen. Daher wurde bie Landmacht fo viel re 
ducirt, ald die Beſetzung der Barriere es erlaubte, 
die Kriegsflotte diente nur. — zu Bedecung der 
Oſtindienfahre. 

Die Zahl und Staͤrke der zu ruͤſtenden Schiffe 
wurde von den Generalſtaaten, die erforderliche 
Landmacht mehr im Staatsrath beſtimmt, das zu 
Amſterdam beſtehende Admiralitaͤtscolleglum trug 
ein Drittheil bes Aufwandes; das Uebrige die an 
dern vier Admiralitaͤten. Dieſe Collegien hatten 
die Zeughaͤuſer und Werfte unter ſich; die Ruͤſtung 
und Approviſionirung der Schiffe wurde von den 
Schiffscapitaͤns beſorgt. Bei Annaͤherung des ame⸗ 
ricaniſchen Krieges, in welchen die Republik gegen 
England verwickelt wurde, ruͤſtete ſie vierzehn Li⸗ 
nienſchiffe und achtzehn Fregatten; bemannt waren 
‚ Fevon 7920; fie teugen 1230 Stuͤcke Artillerie; fie 

tofteten in 14 Monaten ungefähr 200,000 Gulden, 
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= her Hollands Ruhm ift, wie ber fchweizerifche, 


weniger in auswärtigen Sefchäften als in innern. 
In einem Land, welches keine zwei Mai fo groß 


als das Berner⸗Gebiet fit, in einem Land, welches 
‚nur zur Erhaltung der Damme (feines Dafeyns) 


mehr Leute bedarf, als es mit feinem ganzen Er⸗ 
trag nähren könnte, wo Fein einziger Hafen vor: - 
treefflich ift, deffen Meere, der Texel, die Zuyder⸗ 
fee gefahrnolle Schifffahrt haben, ernähren fih 
zwei Millionen Einwohner, lang bie reichfte Na 
tion in Europa, nur durch Beharrlichleit im Fleiß 
und guter Wirthfchaft. Diefed Volk hat fein Land 
gefhaffen, bat es bluͤhend gemacht, verfchönert 
und mit herrlichen Kunftwerfen geziert. Da Han: 
dei den Geldumlauf mehrte, Tand Jeder für neue 


‚Unternehmungen Leichtigkeit, dad Vaterland Gelb 
‚genug zu zwei, der Privatmann zu drei Yrocenten. 


Die Geſchaͤfte der oftindifhen Compagnie wurden 


“als Nationalfahe betrachtet, ihr Cigenthum aber 


fo refpectirt, wie wenn es einem einzelnen Bürger 
gehörte. Lange behauptete fie ein Cinkfommen von 
43,700,000 Gulden, erfparte jährlich zwei Millio— 
wen, und deponirte (indem bad Uebrige vertheilt 
wurde) 225,000 Gulden auf unvorgefehene Faͤlle. 
Alles diefes war. bad Werk der Sitten; alle 
Geſetze gründeten fi auf die einem Handelsvolk 
noͤthige Art von Sitten; fo bag allein der Müßige 


. verachtet wurde, und man vorzüglich fuchte, den 


Nuhm der Probnete bed GSewerbfleißes zu unter: 
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halten. Jebe Stadt eultinirte vorzaͤglich Einen 
Zweig; biefen. aufs befte. Die Specereien Afiens 
kamen nady Holland, und: der alte Hollaͤnder Ichte 
non Gemuͤſe und Fiſchen; perſiſche Seide verkauf - 
ten fie, und kleideten ſich in Wolle; fie verhan⸗ 
deiten bie ſchoͤnen Producte ihrer eigenen Quads 
fabriten, und kauften die damals geringern eng: 
liſchen Tuͤche. 
Die Eintheilung der Abgaben if getadelt wer: 
ben, weil unter Auberm and Brod beſteuert wurde, 
worüber mehrere Fabriken zu Grunde gingen: 
Seldft. mißbilliget man die Auflage des Thee,. weil 
Gebrauch aus demſelben Beduͤrfniß gemacht, ſo daß 
der Taglohn (welches aber in dem reichen Lande 
auch ſonſt unausweichlich war) ungemein ſtieg 
Auch Torf und Bier wurden taxirt. Weniger Cie 
mwendungen ober keine hatte die. Theorie politiſcher 
MWirtbfihaft ben: vierzigften Pfennig. wem 
Werkauf ber Güter und Schiffe, gegen die Haͤuſer⸗ 
feuer, die Abgabe von Collateralerbſchaften, bie 
Rare der Bebienten, der Wagen: uud Pferbe, bie 
von Vertragsinftrumenten, Die Einatsbebuirfwige 
forderten unglıublihe Summen. Dieſes Lan, 
deſſen ungemeine Bevölterung: doch nicht ein Dritt⸗ 
theil fo groß wie die von England, trug die.Lafb von 
8,250,000 Pf. St. 
Unmoͤglich konnte dieſe Lage ohne nachtheiligen 
Einfluß auf den Handel beſtehen. Er blieb zuletzt 
fett Hofe Spedition; dieſe iſt vielen. Zufaͤlen, wie 
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len Wendungen der Mriege ausgeſeht. Die. reiche 
ſten Kaufleute ſchoͤpften Mißvergnugen über bie 
Verwaltung, welche fie in ſo theure Händel ner 
wickelte. Nur die Liche des Vaterlandes, worin 
fie Theil an. Gefchäften haben. können, hielt fie ab, 
andere Wohnfike zu ſuchen. Eben biefe Abgaben, 
Die Menge und SKoftbarkeit: ſelbſt unwillkuͤrlicher 
Beduͤrfniſſe, nöthigten die Holländer: zu der Außer: 
fien Aufmerkfamfeit auf jeden Gewinn. Ihr Auf: 
wand in den Kriegen, ihre vortrefflihen Armen- 
anitalten, ihre wohlbeſoldeten Lehrer, zeigten ge: 
nusfam-, daß man ihn edel zu verwenden wiſſe. 
Noch in-ber. Schlacht bei Doggersbauk fah Die 
Delt mit Bewunderung die Begeifferung br Ne " 
tionalehre und Vaterlandsliebe. Aber im Ganzen 
war für 23,000 Mann Landtrnppen, bie den Krieg 
nicht gefehen hatten, für 9009: Schweizer und Teut⸗ 
ſche und eine Flotte von nur noch 20 Schiffen der 
‚Kampf gegen Großbritannien unmöglich. mit dem 
Erfolg. zu befieben, wie ala die. Hollaͤnder 10 Linie - 
ſchiffe mehr als die Engländer hatten, und als die 
pranifchen Helden mit eigenthuͤmlicher Kriegekunſt 
— die Freiheit ſtritten. I 
Es entſtand eine große Gaͤhrung im Innenn? 
hie weihen republicauiſchteſinaten Kaufleute ſahen 
mit Unwillen die Leitung der Gefchäfte in den Gänse 
den des meiſt verſchuldeten, oraniſchdenkenden 
Abdels. Dad Mißvergnuͤgen loͤſete die Bande, wei: 
he in den. Provinzen Städte und Laͤnder, wolle 
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dad Semeinweſen Hollands durch Zutrauen zuſam⸗ 
menhielten. Doc dieſe Unruhe bewies unerjter 
bene Freiheitsliebe. Wenn ein Joch auf dieſe Re 
tion fallen ſollte, fo wuͤrde ihr edelfter Theil das 


Beiſpiel der Phokaͤenfer erneuern, wie bei Lude 


sn... 
1777. 


wige XIV. Einfall ihre Bäter thun wollten. Des 
große Denkmal menfhlihen Fleißes, ihr Land, 
würde Beute der Wellen werden. 


Cap. 7, 
—(Portagal. 

Ganz das Gegentheil dieſer Republik ſah man 
in Portugal, welches Reich, wie Holland, ſeit Lan⸗ 
gem in engſten Verhaͤltniſſen mit Großbritannien 
ſtand, und geduldiger dem Einfluß des Hofes von 
St. James folgte. 

König Jofeph war todt, fein letzter Schmerz; 
war geweſen, daß er einen angelobten Kirchenbau 
nicht vollenden koͤnnte. Nach den Gefeßen folgte 
feine Tochter Marin, Gemahlin feines Bruders 


Don Pedro III. Der Greis, der feit vielen Tab 
ren Portugal mit ziweideutigem Muf regierte, ber 


Marquis Pombal, wurde ohne genugfame Bekannt: 


machung der Urfahen, verurfbeilt und entfernt. 
Im Anfang der ameritanifhen Händel trat Porta: 


gal dem Bourbonſchen Familienpact bei, und be 
nuste bie Vortheile, welche die Eoncurrenz ber 
Americaner den europaͤiſchen Märkten brachte. 
Die Kraft großer Unternehmungen fehlte. 


— 
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Dee Adel war durch Pombals Graufamfeiten 
und durch die Reduction der Kronguͤter gefchwächt; 
viele hatten bloße Ehrentitel zum Erſatz bekommen. 
Die coccejiſche Theorie, daß die Könige als ewig 


Muͤndlinge Krongüter, wenn fie auch längft vers - ' 


aͤußert ſind, immer wieder an ſich ziehen können, 
erfhätterte ſeit hundert Jahren in vielen Monare 
chien den Laudbeſitz. 
Pombal hatte auch Die Maqt der gnquiſtion 
eingeſchraͤnkt, ſo daß ſie ohne koͤnigliche Genehmi⸗ 
gung Niemand unter dem Vorwand juͤdiſchen oder 
Teßerifhen Glaubens länger als vier Tag in Ge: 
fängniß halten, oder gar himrichten koͤnne. Inder 
That erleichterte ihm bie Lebhaftigkeit des Natiob⸗ 
naldarakterd und der Umgang des Volks mit fü 


vielen im Tajo einlaufenden Fremden den Kampf 


gegen hierarchiſche Defputie. Der römifche Hof 
durfte nicht viel Dagegen wagen, benn an der Spike 
der portugiefifchen Geiftlichteit war nicht mehr ein 
Ergzbiſchof von Braga, fondern ein Patriarch, ber 
für Papft hätte gelten Fönnen. Don Joan. V. hatte 
durch große Summen erwirkt, daß diefe Würde 
eingeführt wurde, und fie war an die Hofcapelle 
. gebunden‘, fo daß der Patriarch in Allem dad In⸗ 
tereffe des Königs hatte. 

Ueberhaupt kamen bie Fatholifhen Länder in die 
Lage, daß dem Königthum der Umſturz hierarchi⸗ 
ſcher Nebenbuhlerſchaft Teiht wurde, fo aber, daß 


Sugleia ein Freiſinn auftofmte, der ber öffentlichen . 


— 


s 


= 


J16 XXIV. Buc,. Auſtand von Europa un Jahr 1788. 


/Meinung eine ſeit Langem nicht gefuͤhlte Kraft gab. 
Das Schlimmſte für die. haͤchſte Gewelt wer, daß 
dieſe Revolution der Denkungsarttin den maͤttlern 
Elaſſen gewaltig. wirkte, che bie Regierungen die 
Nothwendigkeit bemerkten, ſich darnach zu richten, 
Sie glaubten Luftſtreiche zu ſehen und — 
terwinirt. 

In Portugal waren von Alters bee die hcnſreha 
Bisthuͤmer nuter Ernennung bed Hofes. Ci Vier⸗ 
theil des Einkuͤnfte pflegte er ſich vorzubehnlten und 
file Jahrgelder zn verwenden. 

Das Staatsſecretariat vergab dieſe, die Stel⸗ 
len, die Privilegien der Seefahrer, bereitete A 
led, was in dem Staaterath vorlommen ſollte, 
und legte dem König die Expeditionen zur Unter 
ſchrift vor Aus drei Staatsſocretarien pflegte 
dieſes Cabinet zu beſtehen; gemeiniglich war Einer 

allwirloud. 


An der Spitze des Juftizweſens war bie Appel⸗ 
lationskammer des. Palaſtes. Eben dieſelbe ſchlug 


neue Geſetze vor, berathſchlagte über Projeete bie 
authentiſche 


fer. Art, gab. über die vorhandenen 

Deutung, bispenfiste -bavon, und wachte: uͤber 
Vollziehung. Zwei Apuellationsgerichte zu: Lis⸗ 
boa und Porto hingen von ihr, das letztere in Be 
vifion wichtiger Proceffe von jenem ab, Die nie 
bern Gerichte wurden durch Stabtobrigleiten, abe 
Uge Gexichtöherren: und auf Kronguͤtern Dun 
tanialiche Richter geübt, Sehtern beſenten ach 


De 720 


— 


— Gap. 7. PYorrugal. 31 

das Ceiminkinchet in Gevichten m seitiägen 
m.: 

Die Bemähtmgen‘ raf wechelmo — eippe 

Bireburg- fiir Das portugieſtſche Milltaͤrweſen wa⸗ 


ten bes vortrefflichen Geiſtes, des Etſers, der ie _ 


gend dieſes Feldherrn wurdig; wer Ponhte- er dem 
Hof feine Srele nicht geben. So viel blieb, daß 
(meiſt one: auslaͤndeſche Offtciers) bas portugie⸗ 
finhe: Mirctur ‚etw beffer - als das ſpaniſche ge: 
bitdet wurde. — 

Das Cinfommen-von-den Krongiiteen war, ſeit 
fie rebucirt wurden, betraͤchtlich. Die Zoͤlle/ weiche 
son MNbeors cher als Fruͤchte ie 
tel gumeiner Straßen und Haͤfen den Haͤuptern des 
gemernen; Weſens zulommen, betrugen 23Pro⸗ 
ante Morfremde Waaren, vie Fin bloßen Tranſtt. 
Die Landſteuer erde perpetuirt, nrue Auflagen 
auf den Verbrauch gemacht. Die Koͤnige beziehen 
eine nicht gleichgultige Summe als Großmeiſter ber 
‚Orden, Einträglich war ber Aberglaube; um acht 
Pfund mochten Ablaßzeddul yerauft‘ werden, die 
fir ſechs Monate fo gültig waren, als der Ablaß 
eines roͤmiſchen Jubeljahrs; um einemandern pres 
mochten Wucherer ſich order Roſtitutionspflicht 
loskaufen; die, welche von ihren Meigen Gewinn 
gezogen, erwarben Vergebung der Sunde Hin die 
Abgabe’ eines Achttheilsy wenn ſie beſonders gluͤck⸗ 
lich geweſen, ſo mochte ein Hehntheil hinreichen 
für die Muhe der Seelen hatte der Hof Bullen zu 
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verkaufen; endlich fiel ihm das Vermoͤgen ber 
Schlachtopfer bed Glaubensgerichtes zu. Doch wid: 
tiger war fein Fuͤnftheil Procent an Braſiliens 
Gold, fein Alleinhandel mit Diemanfen und Te 
Mi. Das in Lisbea einlsufende Silber und Geld 
wird auf 4, 250, 000 Pf. St. geſchaͤtzt. 

Diefed Königreich iſt ungefähr dreimal -fo groß 
ale bie vereinigten Niederlande, und Kaum wird ed 
fo viele Einwohner haben... Der Landbau If} unge: 
mein fchlecht beftellt, in den Bergen für keine Land: 
ſtraßen geforgt. Die Infeln St. Michel und Me: 
deira werben jede zu 50,000, Braßlien zu 600,000 
Einwohnern gerechnet. Das fruchtbare Brafilien 
unter feinem gluͤclichen Himmel ift weniger ald 
andere Prewinzen gedrädts, die Anlagen find in 
dem weiten Lande zerſtreut, und nicht ſo — dem 
Auge der siorigen zur 

——— Cap. 8. 
Der Zurinerhof, 

"Dp-den: Burd Fraunkreichs und Deereichd 
mr. der. Hoftzu Turin zur Unthätiskeitigenäthiget; 
fanft.nfaadt. er. um den geifene Voctheitinkefer. oder 
jewer. Moryt gegen die andere beisatselamı: 1. 

Karj Emanuel hatte, :fein  Cintommen- — 9 
Millionen pirmenteſiſche Pfamb getrieben. Die 
außerordentliche Steuer war bieket: ak, begriffen, 
Sonſt, hob er Abgaben upon Salz Tabaky Stem pel 
nenier und Yulyes. Ein andeter Qweig manen Dit 
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burch die Lage feiner Länder wichtigen Zölle. An 
Landſteuer *) bezahlte Piemont dritthalb, Savoyen 
etwas über eine Milion, Montferrat 220,000 Pf.; 
das Augfithal dafür freimiligen Beitrag; Oneglia, 


" Beftimmtes Subfidium. Alleinhandel mit Salz war 


der Hauptgewinn der Provinz Tarantaife. 

‚Die Ausgaben waren mit der Einnahme im 
Gleichgewicht. Subſidien, Anleihen, einige An⸗ 
ticipationen halfen in Kriegszeit. Gute Wirthſchaft 
verminderte die Staatsſchuld bis vier Millionen. 

Die Volksmenge in den auf dem feſten Lande ge⸗ 
legenen Staaten des Königs wurde an 20000 - 
Menfhen gerechnet. F 
Kaum reichte dad Einkommen von. ber Inſel 
Sardinien für die Unterhaitung ihres Vertheibie 
gungsſtandes und ihrer Verwaltung Mr Vier und 
ſechszig Thuͤrme, deren vier der König- unterhielt, 
bededten die Küfte und Kleinen Inſeln. Im Ins 
nern Maren ganze Länder faft öde; das Gebirg 
von -Barbaren bewohnt, — ganze Land von Abex⸗ 
glaube. RN a ae 
Fr En | ein, %. = — 
— ee 

Wir kommen in Vergleihung der Staaten auf 
diejenige Macht, welche zur See dem Haufe Bour⸗ 
‚bon das, Gleichgewicht en. Was wäre, von der 
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engliſchen Verfaffung in ſo kurzer Darſtellung zu fe 
sen, das Montesquien in den beruͤhmten zwei Ta 
piteln, die der Beift feines Beiftes ber Geſetze Trab, 
nicht gefagt Hätte! „Ste find das Refultat der Ge 
ſchichte diefes Landes, ber Schluͤſſel der ſeikher te 
gegneten Dinge. RE ö 
Jedermann weiß, daß die Geſetze von ber vol: 
ziehenden "Gewalt fo unabhängig find, daß der 8 
nig von England, weder auf immer noch für eine 
Zeit, eines für fich aufheben, oder eine vor das 
Parlament gebrachte Anklage unterbrechen kann. 
Dhne das MParlament fell er keine Auflage heben, 
keine Kriegsmacht in Friedenszeit Halten. -Er darf 
weder Latholiſche Auterrhanen bewaffnen, noch pre: 
wreſtattiſchen "Bid MWnffeh verdieten ghm · iſt midt 
eriaudt unter Vein Slhein von! Auftlar ing · ſich der 
engkiſchen Kirchenguͤter zu bemaͤchtigen. Ein Par 
lament, welches die Nativnalſtimme ausdruͤcen 
ſoll, darf nicht uͤber ſieben Jahre in glelche RE 
Aledern beſtehenzider oniß nicht· ͤher⸗ Vrel Lage 
ohne Parlament regieren. Die Geſehe wollein Hu 
Waͤhlende und Gewählte freie Männer, und eben 
deßwegen von einem gewiſſen Woblſtande feyen. 
Aber die Keidenfchaften find erfinderiſch, den Zwed 
der Geſetze zu verelteln. * RE: 
. . Die Peers find nichtmehr Vertreker von Bart⸗ 
nien; ihr Decht ift werföntih. "ls permanenter 
Senat haben fie_den Vorzug, Proteftartonen zu 
Protokoll zu geben. Eben darum bat?ider! Lord 


Sanı: ! 
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Canzler, ihr Sprecher, feine eigene Stimme. Ale 
Finanz: Bills fangen in ber Kammer der Gemeinen 


an; die Peers koͤnnen fie verwerfen, nicht ändern. 


Wenn der König in Seiten ftürbe, wo Fein Parla- 
ment verfammelt ware, fo würden die Mitglieder 
des lehtgefeflenen ihre Wirkfamfeit noch ſechs Mo: 
nate fortfeßen. 
Die Landftener if, was vormals die Abgaben 
von jedem Morgen Aderland oder jedem Schild 
und die Steuer der Städte. Gehoben wurde fie 
Anfangs von Parlaments:-Sommiffarien, feither 
von den Angefehenften in jedem Drt. Ihre Ma: 
trifel ift von dem Jahr 1692. Sie wird von dem 
RZandpächter, aber in Verhaͤltniß zu feinem Grund: 
zinfe, alſo eigentlich auf Koften der Landbefiger er: 
fest. Sie vereiniget das Lob der Beſtimmtheit 
und Billigkeit; dreimal vor der Thronbefleigung _ 


des jeßt regierenden Königs wurde fie nur einen, 


22mal zwei, samal drei, 35mal vier Schillinge 
hoc bezahlt; jeder Schilling bringt eine halbe Mil: 
dion Pf. St. . 

Die auf den Zeuerherd gelegte Abgabe mißfiel, 
weil fiel Hausfuchungen veranlaßte, daher fie in 
eine Steuer von zwei und nachmals drei Schilling 


von jebem Haufe in England, einem in Scotland, 
und noch einen für jedes mit ſechs, zwei für jedes 
mit 25 Fenſtern verſehene Haus verwandelt wurde. 


In dem ſiebenjaͤhrigen Krieg wurde von jedem 
Pf. St. der Penſionen und Gehalte ein Schilling 
3. v. Muͤllers ſammil. Werte. VI. 31: 
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genommen, Aber Armuth und Macht, Guaſt und 
Nachlaͤſſigkeit waren Diefer Abgabe entgegen. 

Das Spftem der Nevife, der Auflagen auf den 
Verbrauch, war eine hollaͤudiſche Eeſin dung: das 
lange Parlament, welches Karl den Erſten ſtuͤrſte 
nahm es auf: es befeſtigte ſich unter Katl IL. Sit 
der wurden die Acciſe vielfaͤltig auf mehr "Sy 
fände erſtreckt, erhoͤhet, vervölffowrmmet. Iwmer 
war der Zweck, fie mozlichſe erglebĩg, aber moͤglicht 
wenig verhaßt, und fo gerecht als genanu zu machen. 
Säaäe iſt unter allen Auflagen lang die unmerklichſte; 
man vermengt fie mit Dein Preiſe der anne. Tan 
Jahr 1772 ertrug die Ateiſte 3, 800,000Pf. St. 

Zue Seit Wilhelias IH, wurden 8 Schillinge 
7 Pfen. von jeden Schaͤffel Salz geuommon; deeſe 
Auflage kam ga Anna Zeiten under die Regel der 








EIER? 2 — — 


Aceiſe; ſeit Georg TE. wurde ſte (1755) pevpetuirlich. 
Stempeltaxen wurden von Contracken, Urkme 


ben, Spielkarten, Zeitungen, Riegenden Blattern, 


Nachrichten an das Publicum, und von Kalenders 
genommen; ſie ſteigen nach dem werth der sk 


ten von 6 Pen. auf ð bis 10 Pf. St 

Schon vor den wirermeßlichbu Soppeitten. w 
Generde und Handebfſchaft erkrugen die Bölte, die 
das alte und neue Subſibium darſtellen, bei beit: 
halb Millivnen Pf. St. I. Die auf Ausſuhr Se 
wirfer Artitel gelegten Prelfe 9/ — vn u 
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fuhrzöllen anderer” bei Wiederausfuhr zuruͤckgege⸗ 
ben wird *), und die Verwaltungskoſten find von 
diefer Summe abgereimet, und ed Tel nicht 
grundlofee Scherz feyn, wenn Swift behauptet: 
„auf ber Mauth machen: zweimal zwei einig.’ 
In der Chat vergrößern Eitelkeit und Speeulation 
Die Ausfuhrartikel, und bie Höhe bes Zolls iſt em 
anf den Schleichhandel geſetzter Aufmuntevungs⸗ 
preis. 

Auf Kronguͤtern iſt wenig ober niats zu erho⸗ 
len. Als Wilhelm III. feine Anhänger zu belohnen 
hatte, überließ er ihnen die Kronguͤter auf lange 
Ziele von Jahren. 

Seine aus 700,000 Pf. St, beſtehende Ciritlttte 
bezog er aus den Zoͤllen, der Actiſe, von Gerichten, 
der Poſt, einer Trankſtener und einem Beitrag der 
Gemeinen. Anna begmügte ſich mit gleicher Summe. 
Georg I. erſparte davon 23,000 Pf. St. und: gab fe 
feiner natärligen Tochter Melnfina von Schulen: 
burg. Unter Georg II. wurben die dee Eivillifte 
affectirten Fonds fo ergiebig, daß fie oft bie auf. 
eine Million flieg; und er Ninterließ, ungenchber 
feiner Prachtliebe, feiner vielen Meifen und Kin- 


der, und des Gräfin Yarmouth, 170,000 Pf, &: 


Georg II. geb die Fonds der Eivillifte auf: bas 
Parlament firirte eine feite Summe vom 800,000 
Pf. St. Außerdem hat er bie Einfänfte von Wa: 
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les und ECorumwall, und etwas von weitindifhen 
Sütern, welche er vergeben kann: Zweimal in 
zwanzig Jahren hatte dad Parlament über eine 
Million Schulden der Eivillifte zu bezahlen. 

Das Militär fteht unter dem Oberbefehl des 
Königs: Sold und Geſetze gibt ihm das Parla⸗ 
ment. Nur militärifhe Ordnungen made er ſei⸗ 
ner Einſicht gemäß. Cr feßt Kriegsgerichte; aber 
die Martialgefege find von der geſetzgebenden Macht. 
Das Parlament belohnt gute Feldherren; fchlechte 

tönnen im Kriegsgericht Chre und Leben einbuͤßen. 
: Sn den großen Zeiten des fiebenjährigen Krie: 
"ges hatte Großbritannien bie 337,000 Mann im 
Sold, 61 Linienfhiffe, 353 andere Fahrzeuge. 
Nah dem Frieden 1763 wurde die Landmacht auf 
wenig mehr als 40,000 Mann befhräntt. Die Er: 
findungen des militärifchen Genie's find nie von ei- 
nem neuern Volk beffer ald damals von den Brit: 
ten benußt worden. Für bie Erhaltung der Krie⸗ 
ger wurde fo gut geforgt, daß von zwanzig Der: 
wundeten gewöhnlich nur Einer ſtarb; daß von ben 


48,000 Mann, welche im Jahr 1760 in der bigcayi- . 


fhen Bucht Freuzten, kaum zwanzig erfranften. 
Erfindungen, auch der Ausländer, wurden von 
dem brittifhen Parlament edel belohut. 

Sole Anftrengungen, diefe Sttmmung er: 
wirkten, daß nach drei unglüdlichen oder vergeb⸗ 
lichen Feldzuͤgen zwoͤlf Siege das meite Canada, 
fuͤnf und zwanzig Inſeln, neun Feſtungen, vierzig 
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Forts, hundert Sriessfhiffe, zehn Millionen Pf. St. 
Beute, als Preis der Beharrlichkeit erfämpften: 

Eben diefer, feit Herftelung der alten Freiheit 
in den Britten wohnende Geift gab das bewun= 
dernswuͤrdige Schaufpiel einer Nation, die am 
‚Rande des Ruins, in dem Abfall ihrer Colonien, 
in den Gährungen Irelands, in dem Getämmel 
der Parteien, unter der Laft unermeplicher Schul: 
den, ohne Freunde noch KHülfe der vereinigten 
« Macht von Bourbon und ihren alten Sreunden, den 
Hollandern, wideritand. 

Was würde fie feyn, wenn mitten unter den . 
Schaͤtzen des geplünderten Hinduftans und in der 
Verderbniß entflammter Habfucht der Geift ihrer 
Geſetze fo mächtig bliebe, dag er Mäßigung und 
Gerechtigkeit zu Grundpfeilern ihres rn mas 
hen fönnte! 


Gap. 10. 
Defterreih, Rußland und Preußen. ' 


Den mädtigften bisher betrachteten Staaten gab 
ihre Lage, der Fleiß ihrer Bewohner, die Seemacht, 
die Freihelt, wo nicht gu handeln, Doc zu reden, 
wenigſtens die Meinung von Kreiheit, Machtquellen, 
die- weniger ergiebig find bei den im innern Europa 
mehr’anf Militärgegrändeten Monardien. Diefen . 
folte Landbau und Volksmenge das Wichtigſte ſeyn. 
Aber alles beruht auf dem Geiſt; nicht die Maſſe 


gibt Kraft. Diefe kann durch Stoͤße fallen, jener 
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erneuert fi in der Noth und erſcheint slänzenter 
nach Unfaͤllen. 

Friedrich Wilhelm, Kurfuͤrſt non Brandenburg, 
legt den Grund zu der preußiſchen Macht; Peter 
der Große gab den Ruſſen das Gefuͤhl ihrer Kraft; 
Anna, Eliſabeth und Katharina zeigten fie Europa 
und Aſien. Diefe Beifpiele wirkten unter Thereſia 
und Joſeph auf ben Geiſt der oͤſterreichiſchen Staats⸗ 
verwaltung. 

Der Koͤnig in Preußen Friedrich IL hatte die 
Regierung über 2,200,000 Unterthanen mit einem 
- @infommen von faum 56 Millionen franzöfifcher 
Livres angetreten; num zählt er 6 Millionen Ur 
terthanen, 250,000 mwohlgeäbte Soldaten, bei 80 
Millionen Einkünfte, Provinzen, deren Wohlftand er 
ungemein vermehrt; und herrſcht über einen Staat 
voll Unternehmungsgeift und Ordnung, mit jaͤhrlich 
wachfendem Ruhm. Seine Macht ift wie fein Blick, 
feft, zuverſichtsvoll, belebt; feine Regierung Deſpo⸗ 
tismus eines Baterd, nur mäßiggebenden Kindern 
ungnädis. Durch Ordnung und Geſ.hicklichkeit blie⸗ 
ben ſeine Provinzen im Krieg mit außerordentlichen 
Abgaben verſchont, im Frieden fand jedes noͤthige 
nuͤtzliche Beftreben zinsfreie @eldunterftägung. Nie 
erhöhete er-die Landfteuer, eher Die Abgaben von Ver⸗ 
‚ brauchsartifeln, die er hätte vermindern, denen er 
inlaͤndiſche hätte fuhftitwiren- mögen. Nach fo vie 
len Kriegen hat fich die Bevölkerung auch feiner 
ererbten Rande verdoppelt, und der Bauer iſt nicht - 
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Anwen als in vielen van ber Nakur gefegnätern Laͤn⸗ 
dern. Wenig Aber zwei Süuftheile ded Heeres be: 
ſeht ans Landleuten, auf wenige Wochen muͤſſen 


Se bei den Regimentern fepn. Seine Aufmerkſam⸗ 


Kit, feine Beguͤnſtigung Bed Wefentlihften, des 
Landbaus und der Fabricirung des Nothwendigen, 


. Iuden fo viel gemacht. daß die Handelabtlanz (in: 


texeffirter Klagen ungeachtet) jaͤhrlich um dritthalb 
Miftenen zum Vortheil Preußens war, und die 
Bantozehdu! dm größten Credit Hatten. Mehr 
nicht als dritthalb Procente gab die Bent denen, 
die ihre Gelder vertrauten, Die Bortrefflichleit 
feiner Taktik beruhet nicht anf den überall nachge⸗ 


ohnten Details, ſondern euf der kaum begreiflihen 


Bimplicität bed Grundſabes der ſchnellſten und ge 
naueſten Deplopirung und Evolutionen. Das Heer 
iſt nicht dan Zweck ſeines Veſtrebens, es ift nur 
Mittel Kriege zu verhuͤten, eder ſchnel und nach 
deuckvoll zu führen. Es erſchoͤpft fein Land nicht, 
ſondern es bringt 52 Millionen feiner Eirkuͤnfte in 
umlanf. Die vornehmſte Größe Friedrichs iſt in 
Sachen, die ber Auslaͤnder Fam. weiß; in Einer 
Sache ift er van den meiſten Helden unterſchieden, 
bb er durch bie Annaͤherung, durch die senaejte 
„Beleuchtung gewinnt.“ “ 

Lang betrachtete der Hof zu Wien bie Fort 
fihritte ber innern Verwaltung anderer Mächte, 
ohne ſichtbare Nacheiferung. Im Gennf der boͤch⸗ 
ſten Mirde uud ungemein fruchtbarer Propinzen 
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kam er nicht fo ſchnell, ale die, welde Anfirengung 
bedurften, zum Gefühl des noch Fehlenden. Die 
unerwartete Erfheinung ber Macht Friedrichs gab 
einen eleftrificenden Stoß. Maria Therefia, nid 
nur in ausmwartigen Geſchaͤften, fondern im Alige: 
meinen von Raunib, im Finanzweſen von Haugwitz, 
im Kriegsweſen von Traun, Dhaun, Lichtenſtein, 
Laudon und Lascy berathen, gab der öfterreichifihen 
Macht ein fo ganz neues Leben, dag vor den Augen 
Joſephs die herrlichſte Ausficht vollends zu entwi⸗ 
ckelnder Kraft, des groͤßten Ruhms und entſcheiden⸗ 
den Einfluſſes auf alle europaͤiſchen Geſchaͤfte ſich 
oͤffnete. Im Jahr des Todes der großen Mutter 
wurde die Volksmenge auf neunzehn und eine halbe 
Million, das Einkommen auf 215 Miktonen fran- 
zoͤſiſcher Livres, das Militär auf 275,080 Mann 
angenommen... Die Nationen waren milder Herr⸗ 
fhaft gewohnt, nad Fortſchritten begierig, edler 
Entwidelung empfänglid; eine Menge noch unbe 
nunte Quellen von Wohlftand und Größe; die Oeko⸗ 
nomie des Militärwefens fo gut, daß es nicht Aber 
zwei Drittheile fo viel koſtete als das franzoͤfiſche, 
das ihm weder an Zahl noch’ Vortrefflichkeit gleich 
kam etwa ‘160 Millionen Schulden, aber ein En 

pital von 300 Millionen (fo fhäste man'es) an He: 


. genden Gütern der Geiftlichkeit. 


In freundſchaftlichem Verhaͤltniß mit Rußland 
konnte ein kaum um das Drittheil ſo ſtarker Staat 
nicht zu fürchten ſeyn, und * inner: 2a ein 
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Friedrich deſſen Macht aufs Höchfte treiben. Noch 
weniger war von dem Haufe Bourbon zu beforgenz 
mit Frankreich beftand Buͤndniß, und Therefiens 
Toter war durch Geift, Grazie und Güte lange 
eine angebetete Königin. Der Diwan ſchien eher zu 
Allem geneigt, als die finfende Macht gegen Joſeph 
zu compromittiren. Vor feinem Geiſt erzitterte die 
Hierarchie; ſie wuͤrde gern tranſigirt haben. Die 
Mepubliken und die kleinen Reichsfuͤrſten wuͤnſchten 
ttheils unbemerkt zu bleiben, theils nur die Achtung, 
welche der ——— gegen Schwaͤchere billig ha⸗ 
ben ſoll. 

Dreihundert und swanzigtanfend Quadratmeilen 
find der Flaͤchenraum des ruffifhen Reichs; 
Hei 30 Millionen die Zahl der Bewohner; bie: Eine 
kuͤnfte werden zu 64 Millionen Rubel angegeben; 
Die. Kriegsmacht foR in ihrem vollen Stande zu 
Kriegszeiten in mehr als 300,000 Mann beſtehen 
koͤnnen, die Koſaken, Armenier, Sruſinier, Kir⸗ 
giſen, Kalmuken, Karakalpaken und andere in den 
Waffen ſchnelle, raͤuberiſche, wilde Horden ſollen 
260,000 Mann ſtellen. Die Ausfuhr und Einfuhr 
ſcheinen fih das Gleichgewicht zu halten, und un- 

gefähr 8 Millionen Rubel zu’ betragen. Der &uro= 
paifhe Handel wird für. zehnmal vortheilhafter ge⸗ 
ſchaͤtzt als der afiatifhe, der zu Petersburg fir 

zehnmal To -thätig ale der in dem Hafen Archangel, 
am wichtigften der englifhe, weil er viel Geld im 
bringt; der franzoͤſiſche 308 aus Rußland 


+ 
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wel Selb, und in Fraukreich wurke die Binfeh: 
ruſſiſccher Producte wicht beguͤnſtiget. 

Diele drei Maͤchte haben über ein Drittheil pn 
Maſſe regulirter Soldaten, welche in den verſchit⸗ 
denen Staaten bie Stämme bes enropkifehen Men⸗ 
ſchengeſchlechts in Ordnung halten, an Taktik, an 
eriegozucht werden ihre Heere für die exſten gehal⸗ 
ten; vereiniget fürchten fie Niemand; {m Krieg nur 
hauotfaͤchlich einander ſelbſt. Su ihrer innern Ber: 
waltung trachten fie bie größtmögliche Pracht anf 

Nationalreichthum zu gründen. Bei Friedrich, kei 
Joſeph, haben weder Priefter, noch Hofkünfte ife 


Spiel. Die oͤffentliche Meinung hat anf diefe großen 


Höfe Teine Gewalt, fie wien, daß bie mwiften 
Seriftſteler dad Talent haben. zu ſehen, was fit 
wolen, und Zürften, von denen fie beishut werdes, 
«ober melche fie auszeichnen, im dem Lichte barzufteb 
leu, worin fie geliehen zu werden wuͤnſchen; ber 
Schimmer ihrer Beredſamkeit blendet. 


— Cap. 41. 
Bon dewm teutſchen Rei. 


Die Seemaͤchte und ihre Erſchoͤpfung, bie gro⸗ 
fen Landmaͤchte ſahen wir; es Ak. übrig auch bie 
Staaten zu betrachten, welche von dieſen letztern 
Alles fuͤrchten. 

Der alte Körper bes teutſchen Reichs wird ned 
immer durch die Formeln der goldnen Bulle, bie 
Verfuͤgungen der kaiferlichen Wahlcayitulation, den 

N 
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weitpuäfifchen Frieden, Beſchluͤſſe bed Reichsſtages, 
die Ordnungen der Reichsgerichte und Reſte des 
Lehnſyſtems ſcheinbar zufammengehalten. - ; 

Bon den Rechten ber Aurfürften geſchah Erwah⸗ 


vung in dem fuͤnfzehnten Buch. Alle Reichsfuͤrſten, 


die Länder haben, welche. auf dem Reichstag 1583 in 
dem Fuͤrſtenrathe repräfentist worden, haben auch 
jest perfönlich oder durch Gefandte Sitz und Stimme 
dabei. Grafen, Prälaten und Staͤdte votiren bank⸗ 


weiſe, nit jeder fuͤr ſich. Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und 


Staͤdte machen 3 Collegien; die proteſtantiſchen 
Glaubensverwandten ein beſonderes Corpus, am 
deſſen Spitze Kurſachſen ſteht, obwohl der Kurfürft 


katholiſch iſt; dieſe Direcktion bleibt bei dem Land 
und Hauſe. Der Kurfuͤrſt von Mainz fuͤhrt das 


Directerium bes geſammten Reichstages. Der Kai⸗ 


ſer fegt einen der Fuͤrſten zum Principalcommiſſa⸗ 
rius, und gibt ihm einen ſtaaterechtslundien Eon 
miſſarius zu. 


Der Reichstag fing mit einer kaiſerlichen Propo⸗ 
ſition an; Hofdecrete, welche der Principaleemmiſ⸗ 
ſion zukommen, Vorſtellungen, Anträge, Recurſe 
ber Stände und Noten der Maͤchte, vexanlaſſen das 
erzcanzlarifche Reichs directorium zu einer Dictatur, 
Verlaßnehmung, Eröffnung des Protokolls, Verneh⸗ 
mung derStimmen und gemaͤßer Abfafſung eines Gut⸗ 
achtens, welches dem Kaiſer zur Genehmigung vorge⸗ 
legt wird. Jedes Collegium tritt für fi zuſemmen; 
die Comitial⸗ Geſandten haben keinen eigenen Wil⸗ 
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len, keine Vollmacht, fie erhalten uͤber Alles ke 
ſtimmte Weifungen ihrer Höfe. . Unterfchied der 
Meinungen in den Collegien wird, wenn fie es ke 
gehren, in dem Gutachten bemerkt, der Kaifer kann 
dem Gutachten die Katification geben oder verfagen. 
Das Recht einer Entſcheidung, wenn die Collegien 


uneins wären, will ihm von ben Olänben nicht ein: - | 


geräumt merden. 

Brnße und verwidelte oder geheime Geſchaͤfte 
koͤrnten commiſſionsweiſe durch Reichs deputationen 
geleitet oder bereitet werden. Es walten aber viele 
unentſchiedene Rechtsfragen uͤber ihre Formation vor. 

Ueber Geſchaͤfte, woraus auf irgend eine Weiſe 
ein Religionspunkt gemacht werden kann, oder wor⸗ 
über bie Stände ſich nicht wie Ein Ganzes wollen 
betrachten laſſen, ſondern ſich die Patteien, ober 


behält fich jeder fein Privatrecht vor; wodurch der - 


Mari der gemeinen Angelegenheiten vollends ge 
laͤhmt wird. Proteſtationen, Gegenverwahrungen, 
Interlocutionen, Seceſſionen, unendliche Sonteftatie 





nen über Formalitaͤten vervollſtaͤndigen die Wermir 


rung. Wenn die Staͤnde einander an Macht ſo gleich 
wären, wie die polniſchen Edelleute, die Ordnung und 
Decenz wuͤrde nicht groͤßer als bei Warſchau ſeyn. 
Der teutſche Staatskoͤrper hat ſeine Art Exiſten; 
durch) Die Mißbraͤuche nnd Unregelmaͤßigkeiten, welche 
feiner unvollkommenen Geſetzgebung aus polttifchen 
Ruͤckſichten zu Huͤlfe kommen, und eben ® leicht 
9 ſprengen koͤnnen. 
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Die Kreiſe haben im Kleinen bie Verfaſſung des 
Reichs. Sie war ehemals in jedem Staat; Land⸗ 
ftände aus Prälaten, Nittern und Ständen waren 
dem Zürften zu jeder großen Sache nothiwendig. 
Seit ſtehende Heere find, haben haufig die einfe- 
cheren Formen militärifcher Gewalt ihre Stelle ein: 
genommen. Mit jedem Gefchlechtalter wurden die 
Voͤlker hülflofer, durch mannichfaltige Rereitelung 

entweher des Necurfes an Gerichte des Reichs und an 
das Reichsoberhaupt, oder feiner Erledigung oder 
der Bollziehung reichsgerichtliher Sprüche. Gegen 
folhe, bie ald Rebellen qualificirt werden, mag 

jeder Fürft, was er wil und vermag, ohne Ein: 
rede vorkehren. 
Das Herzogtum Bayern wird auf 4,1 80,000 
‚Unterthanen geſchaͤtzt, die cheinifche Pfalz, deren 
fleißigfte Unterthanen durch Religionsdrud und an: 
dere wefentliche Fehler der durch nichts beſchraͤnk⸗ 
ten Regierung bis nach America verfcheucht worden 
find, Bat nicht über 380,000; auf 260,000 ſchaͤtzt 
man die Einwohner von Zülih.und Berg. Das ganze 
Eintommen des Kurfürften. dürfte zwifhen neun 
und zehn Millionen Gulden ſeyn; man [habt Bayern 
auf fünf.oder mit den Salzwerken auf ſechs; die 
Pfalz auf 1,700,000, die weſtphaͤliſchen Lande aufan- 
derthalb Millionen. Der Flächenraum Bayerns und 
der obern Pfalz beträgt 729, der übrigen Lande 240 
Quadratmeilen. Das Beifpiel der benachbarten Hol- 
Jänder, der Einfluß politifcher Ruͤckſichten (welche 
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nicht fo vielen Druck in einem Land erlaubt heben, 
auf welches Brandenburg Anſpruͤche hat) erresten 
und erlaubten in Juͤlich und Berg thaͤtigſten Se⸗ 
werbfietß ; die Pfälzer feufzten unter Lanbfehreibern; 
Bayern biteb unter dem Joch aller Vorurtheile bes 
Mittelalters. Die Eaffen beider Länder wurden 
durch Berſchwendungen und üble Verwaltung mit 
Schulden beladen. Reiche Günftlinge, Weiber, DM: 
aifter und Räthe wurden berühmt; aber Bayernhatk 
25 Millionen zu versinfen. Nicht eine Weberfpan: 
nungder Kräfte zu Darftellung eines furchtbaren MI 
Utaͤrs hatte dieſen aufßerorbentlichen Aufwand ver: 
urſacht; in der Pfalz waren mehr nicht als ſechst⸗ 
halbtauſend Mann; freilich wurden eiff Generak 
befofdet, 18,000 Mann wurden für ben Kriegsetat 
Bayerns gerechnet; fie maren in dreißig Regimen⸗ 
tee getheilt; es gab Generakfelbmarſchaͤlle, das 
Officiercorps machte faft einen Viertheil der Armee; 
für einige Schiffe auf dem Rhein gab ed eiwe Admi⸗ 
ralitat. Das Einkommen der Ktöfter wird in 
Open auf zwei Milftenen geſchaͤtzt. - + 

Die kurſaͤch ſiſchen Lande find ungefſchr ſo 
gro sie Bayern. Aber im hier vierzig Stäbe me 
une Eine groß if, find in Sachſen achtgeän be: 
traͤchtliche und große, 206: mittefmäfige, 2;220;0W0 
Eknwohner. Heber 26 Millionen Reichſthaler Schul: 
den Yinterließen die Könige Friedrich Auguſt; wub 
ed geſchah durch die gute Einrichtung ber Land 
ſtaͤnde und durch die Ordnungsliebe des regierenden 
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Aurfuͤrſten, daß jaͤhrlich wenigſtens 1,200,000 Ktthlo. 
und aus den uͤbrigen 6,200, 000 Rthleru. Einfonmen 
eine ſehr anſtaͤndige Gofhaltung, eine wohlsrganl⸗ 


ſirte Regierung und ein, dem Land angemeſſe nes 
Heer unterhalten wurde. Letzteres, ſchoͤn mad 


muthig, warde in Verhtaͤltniß der fortzehenden 


Schnlbenzahlung nach uns nach bis zu 25,000 Mann 
vermehrt. Das Land iſt necht uͤberall von Natur 
ſehr ergiebig; ſeine Lage zwiſchen Oeſterveich ad 
Preußen, die Verſchwendungen Friedrich Auguſts 
des Erſten and Bruͤhls Hatten. mannichfaltiges 
Elend über bie Sachſen gebracht; umd fie arbeiteten 
ſich iiber alle Hinderniſſe empor, am durch bewun⸗ 
derungswuͤrdigen Bleib und gute Wirthſchaft Wohl⸗ 
fand horzuſtellen, durch bie Cultur der Wilfenfchaf: 
ten, Spraße und Sitten aber vor m Teut ſchen 
fih fruth ausuzeichnen. 
Die kurbraunſchweigtſchen Sande ge 
-hören im Allgemeinen unter die fchlechtern, in Au⸗ 
ſehung des Erdroichs; aber unter die, deren. Ver: 


waldnng die Ijurie der Natur mit vaͤterlöchſter 


Sorgfalt gut made. ‚Seht Entfernung des regieren⸗ 


. Yon Hauſes behaupten die Landſtaͤnde ein in heuwich⸗ 


tigſten Punkten wohlthaͤtiges Anſehen, und erhaͤlt 


ſich durch die Freiheit Vaterlaubstiebe, - Zwanzig⸗ 


tauſend Mann, wohl unterhalten, unter guter 


. Seführang-feft und muthuot, find. fir wine Velks⸗ 


menge von 700,000 Menſchen eine nicht unverhat⸗ 
nißmaßige Zahl; bie: Bevälterung ſelbſt iſt groͤßer, 
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als man fie von einem Laub erwarten könnte, wo 
lauge Streden Heide find, und aus welchem ohne 
die Million, welche die Bergwerke des Harzes lie 
fern, ſchwer ſeyn würde , 4,800,000 Gulden zu 
sieben. 

Kur:Mainz, in einem Land von 125 Quadrat: 
meilen, zählt ungefähr 320,000 Unterthanen , und 
besieht aus Böllen und vom Lande anderthalb Mil: 
lionen Gulden. Es werden einige taufend Mann 
Truppen gehalten; Generals, viele (wie bei Ar- 
meen ſolcher Fuͤrſten gebräuchlich ift). 

Der Kurfürftvon Trier hat Iaum ein Drittheil 
fo viel Einkommen, welches durch Augsburg und 
Ellwangen um etiva 31,000 Gulden vermehrt wird. 

Kur⸗Koͤlhn hat eine Lage in Verhältniß mit 
Holland und Weftphalen, welche dieſem Heren po 
litiſches Gewicht geben Könnte, Seine Einkünfte, 
wit Inbegriff derer, die ed von Münfter zieht, 
werben auf 1,200,000 Gulden gerechnet. 

Die. Unterthanen des Landgrafen zu Heffen:- 
£affel, der zugleich Graf zu Hanau iſt, mögen fid 
‚ einer halben Midion nähern, feine Einkuͤnfte ber 
Summe von drei Millionen, Walde ift von ihm 
lLehenbar, und noch vielfältig. für dargelichene Capi⸗ 
talien verfchrieben. Er. hat auch die Ausficht, was 
von der Srafihaft Schaumburg noch dem Haufe ber 
Srafen und edlen Herren von der Kippe gehört, 
‚einft von diefem zu erben. . 

Ohne die von Philipp dem Großmuͤthigen, ge — 
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maß der Sitte des fechszehnten Jahrhunderts vor: 


genommiene Theilung würden die 1,150,000 Gulden, 
woraus der Landgraf zu Heffendarmftadt fek 
nen Hof, und 6000 Mann fchöner wohlgeübter Trup⸗ 
pen halt, und die 100,000 Rthlr. hefienhomburgis 
fhen Eintommeng, die Maffe verftärken.- Aber da? . 
für ſchwaͤchte noch Landgraf Moriz den heſſenkaſſel⸗ 
fhen Antheil, um einem jüngern Sohn zu Rhein 
feld und Rothenburg Hof und Regierung zu bilden. 
Weiter vermehrte Philipp, der Bruder Landgraf 
Karls, das hefiifhe Haus mit einem fehr feucht: 
baren Zweig, ber von Philippsthal genannt wird. 
Der Herzog zu Wuͤrtemberg, Herr eines fehr 
fruchtbaren, von einem ungemein fleißigen Volk 
bewohnten Landes, herrſcht nach den Ordnungen, 
wodurd Vorfahren und verehrungswuͤrdige Stände 
die Willfür der Macht befhränft, oder ihr vorge: 
Fommen. Bon 560: bid 600,000 Unterthanen hat 
er bei drei Millionen Gulden. 
Beide Herzoge zu Medlenburg mögen 


- 2,200,000, Menſchen in ihrem Lande zählen, und 


jener von Schwerin 300,000, der Strelikifche 100,000 
Hithlr. besiehen. Ihre Stände erhalten mit mög- 
lichſter Sorgfalt die anderwärts vernachläffigten 


Mechte, und bejammern, daß Forderungen, welde 


der Landesherr an’ die bayerifhe Erbſchaft hatte, 

auf ihre Unfoften durch Erfhwerung des Recurſes 

pon feluen Gerichten, befriediget. worben find. . 

.Der Erzbiſchof zu Salzburg, der Einige, der 
Id. Muͤllirs ſanmnil. Werle. VI. 22 


or 
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nicht Kurfuͤrft iſt, muß bedauern, daß die fromme 
Schwaͤche feiner Vorweſer durch eigennuͤtzige Ge: 
ſthaͤftsmaͤnner mißleitet, feine ſchͤnen Berge einer 
ſchaͤtzbaren Menge 23 bis 30,000 fleißiger Bewohner 
beraubt hat, welche, um Gott nach Ihrem Sim 
zu dienen, das Vaterland verlafen mußten. Jetzt 
- herrſchte er tiber noch 200,088; fein Einkommen 
wurde ungefähr auf eine Million Gulden geſchaͤtzt. 
Neben ihm arbeiten 5000 Unterthanen des Propſts 
n Berchtoldsgaden an maleriſchem See und 
in tiefen Gründen an Gewinnung des Salzes und 


Verarbeitung einer bis nach —— gehenden Art 


niedlicher Kleinigkeiten. 


Aber der einige (hwäbifge Kreis zaͤhlt viet 
zeiſtliche, dreizehn weltliche Fuͤrſſten; neunzehn 


NReichspruͤlaten, ſechs und zwanzig unmiittelbare 


Grafen und Herren, ein und dreißig Reichsſtaͤdte; 


m a ee“ ———— 


— — — —2— 





wie waͤre thunlich, in kurzer Sthilderuns Ale 


nennen! 


‚Die Meipäftäbte waren ungemein blͤhend, fü 
lange ver venetianiſche Handel über Augsburg nd 


Nurnberg feine Straße nach bem Norden hatte; bie 


Weränderumg beffelben, feit Behedig und Aegypten 
ben großen Seemaͤchten und dem Worgebirg der ge: 


ten Hoffnung wien, oligarchifcher Druck, welchet 


haͤufig den alten Bürgerfinn erftitte, die Borm 


theile / katholiſcher und proteftantifcher Intoleran, 
und ülle kleinliche Politik kleiner Stadtregimente 


haben ihr Anſehen eſtuͤrzt. "gene freibeitftolza 





! 
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Buͤrgerſchaften, jene wachfamen, nnerfärodenen 


Vertheidiger des Stadtweſens, jene für bie We 


edlung ihrer Lage , für. das Emporbringen ihres . 
Wohlſtandes fo eifrigen Reichsangehoͤrigen find ne⸗ 
ben den mächtigen und lrlegeriſchen Fuͤwſten kaum 
in Frankfurt, Hamburg und wenigen mindern Stade 
ten noch kennbar. 

Frankfurt ik für: Teutfekland mit Du 


verglichen werben, wie diefe Stabt fich zu Polen ver; 


hielt; fie bereicherte ſich auf Unfoften der Voͤlker 
und Großen, deren Luxrus Warren bed Auslarhes 
wollte; Millionen wurden hiedurch in einer Steht 
von 50,008 Einwohnern gehäuft; aber die Teutſchen 


debitirten kaum einmal, was die Fremden zehnfaͤbe 
tig an ſie. Mehr als dreimal ſo groß iſt Hamburg 
und als Seeſtadt in ihren Speculationen umfaffen- 


der, kuͤhner. Daͤnemark beſtritt ihr die Freiheit; 
Holland beneidete ihren Handel, oft gährten inner⸗ 
liche Unruhen in Betreff der Verfhetlung der Ge: 
wait zwilhen Senat und Voll; dieſe Schwie⸗ 
rigfeiten wurden buch Beharrlichkeit, Fleiß und 
Verſtand überwunden. Unter ben drei Städten, 
welche bau Andenken ber großen Hanſa (Handelsge⸗ 
ſellſchaft) erhalten, iſt Hamburg bei weitem bie wich: 
tigfte. Luͤbeck, welche mit ben nordiſchen Kronen 
lang um die Herrſchaft ber baltifhen See, oft um 


Die Erhaltung ihrer Unabhängigkeit Tämpfte, diirfte 


der Stadt Hamburg und. ihrem Handel zur Hälfte 
beitommen; und Bremen mir großem und gli: 


* 
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Uchem Fleiß nur ungefähr fo viele Einwohner mit 
Senf nähren und bereichern. 

Menn diefe Menge beträhtlider Stäbte und 
Laͤnder, und bie vielen, ‚welche wir nicht genannt 
haben, mit ihrer Mannfchaft und ihrem Wohlitand 
auf einerlei Zweck vereiniget wären, welch ein Reid 
und Boll wäre das teutſche! Dieſes hat auswaͤrtiger 
Einfluß durch die größten Anftrengungen zu verhin: 
bern gewußt, und kraftloſer Ariftofratie den Na 
men germanifcher Freiheit gegeben. Politiſche Wid: 
tigleit, und in einigen Rüdfihten die Volksfrei⸗ 
heit haben biebei verloren; doch blieb die Zahl der 
Hauptftädte dem Gewerbefleiß günftig, und fo lange 
die Wahl nur zwifhen Fürften und_Statthaltern 
iſt, find jene vorzüglich ;_biefe beſchaͤftiget nur di 
Venupung voräbergehenber Macht. 


Cap. 12. 
Scandinavien. 
Daͤnemark, welches Reich ſonſt Scandinavien 
Gefetze gab, und mit Norwegen und Holſtein die 
Groͤße der oͤſterreichiſchen Monarchie uͤbertrifft, if 
unter guten, aber ſchwachen Regenten, bei langen 


Srieden, in der Macht geſunlen. Graf Bernftorfs, 


des Altern und jüngern, .weifer Verwaltung bet 
man die Erhaltung des. Anſehens nnd die Grundlag 


des Nationalglids zu danfen. Es war ein großes 
Verdienſt jenes erftern, daß er nad dem Tod Ct 


Peters III, welcher Daͤnemark nie Herzog su He 
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fein bedroht hatte, dieſen Keim ewigen Haders 
| und fo unglüdlicher Kriege, durch Unterhandlungen 
eden damals auszurotten wußte, als die herzogliche 
Linie zur hoͤchſten Gewalt in dem größten aller Welt: 
reiche gelangte; ganz Holftein wurde dem dänifchen 
Hof überlaffen; dafür entſagte er Oldenburg und 
Deimenhorft. (Auf diefen letztern Stammgitern 
der Könige Scandinaviens und des Fünftigen Czars 


leben ungefaͤhr 75,000 Menſchen, und fie. geben kanm 


400,000 Gulden. Der Hof zu Petersburg uͤberließ 
fie dem jüngern Sweige des Hauſes, der zu Eutin 
Das Hochſtift Luͤbeck verwaltet.) 

Aber auch mit Beirechnung Holſteins duͤrfte Di: 
nemarf die Zahl von 2 Millionen Unterthanen und 
neun Millionen Gulden Einkuͤnfte wohl nur wenig 
überfteigen. Daber die 40,000 Mann und zwanzig 
Linienſchiffe (fo wird feine Kriegsmacht gefhäst) ſich 
nicht: ohne Subfidien mehrere Feldzuͤge unterhalten 
ließen. 

Die meiften Nationen find unter dem geblieben, ; 
was fie feyn fonnten; die ſchwediſche fank in Ermat: 
tung duch Anftrengungen, welcde.ihre Kräfte über: 
trafen. Andere fcheinen ihres Glide kaum würdig, 
Schmeden über feine Reſſourcen durch Geift und 
Muth weit hinaus. Und als das Gluͤck den Waffen 
biefer Nation ungetreu wurde , beeiferte fie fich 
viele Jahre, und unter dem Setimmel der Partei⸗ 
wuth, die Wunden, welche fie ihrem Heldenfinn 
ſchuldig war, . Geſetze und Sitten zu ine 
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fo daß, als fie Alles einsehüßt, was der. Unſtern 
- ihr neheren mochte, bie Achtung von Europe, dad 
Andenken ber Größe und bad Sefuͤhl bee Moͤglich 
Belt ihrer Herftellung den Schweden blieb. 

Ihre Polkszahl von ungefähr. drei Millionen, 
welche ein Heer von 50,000 Mann bei Auger Ver⸗ 
waltung zu halten wohl vermoͤgend iſt, kann in Arie: 
gen Fire bie Unabhängigkeit. wuͤrbigern Nachfolgern 
der Guſtare immer die erforderliche Unterfkätnng 
geben. Es fehle nichts, ald mas dem Berbieufi fe 
haͤufig abgeht: Geld; aber ſortgeſetzter Feif ur 
Handel und geſchickte Benuͤhnng ber yolitifchen Lage 
anderer Hoͤfe können auch diefek geben. - 


Cap. 13. 
Yo I e m 


Nachdem duch das Wert der Seldftherrſcherin 
aller Reußen Polen zwei Millionen Menſchen, Duck 
den Wiener Hof beinahe eben ſo viele, und 650,066 
durch Preußen eingebuͤßt, und fo gefallen war, daß 
weber hinreichenhe Mittel für nethwendige Ausga⸗ 
ben, ober.die Unterhaltung einas irgend betraͤchtli⸗ 
chen Heers, noch in ber fehlerhaften. Verfaffung 








Hoffnung beffern Blddd zu finden war, druͤckte 


Preußen ohne Scheu den polnifchen Handel, waren 
die farmatifchen Gefilde ber. Tummelplatz und. will 
kuͤrliche Einquertirungsort rufiiher Heere, nu 
Bolen ans der Zahl bedeutender Maͤchte wirklich ver 
—— doch ——— Jagellone GSoblestyv, 





- Eap. 15. Voten. as 
blieben möglich, ſo lange ein Vaterland blieb, dus" 
edle Gemuͤther noch bemitleiden konnten; eine Ge 
lige Flamme konnte einſt noch auflodern. 


Cap. a. 
Die Tuͤrtken. 


Nilht Geld, nicht Volk, ſondern die Aunſt fie u 
braunen, fehlte dem Padiſha. Das Kopfgeld aller 
über vierzehn Fahre alten männlihen Unterthanen, 
ergiebige Salzwerle, felbft verwaltete und verpach⸗ 
tete Domanialgüter, Zoͤlle, Mceifen von Kaffee, Ta⸗ 
bak, Specereien, füllten den Miri, feinen Meiche- 
ſchatz; in den Kaſna, feine eigene‘ Caſſe, flöffen fer- 

"er Tribute der Hoſpodare von Moldau und Wla⸗ 
. den, das Geſchenk, womit Raguſa Sicherheit bes 
zahlt, bie Abgabe Aegyptens, ein Zehnten bed Kauf 
ſchillings verhanbelter Landgüter, das Erbe derer, 
die unbeerbt Tterben, die Bußen, Be Einziehung 
des Gutes reicher Verbrecher. Es tft ſchwer zu ſa⸗ 
gen, wie hoch bie Summen gingen, doch fehlen in 
vrdentlichen Beiten die Einnahme um einige Millio⸗ 
nen Piaſter die Ausgabe zu uͤbertreffen. Schaaren, 
in groͤßern Zeiten gebildet, und Milizen, deren 
Sitten und Geſundheit in haͤlbwildem Leben die 
Dauer der ar ſtrenge Regel gewoͤhnten, in Caſar⸗ 
nen gedraͤngten europaͤiſchen Soldaten an Kraft 
teit uͤbertreffen konnte, unterhielten die Furcht⸗ 
‚barkeit feiner Heere, fo lange Muth und Beharr⸗ 
lichkeit anf dem Jolam blieb, Mit nieberwerfen: 


* 
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dem Stoß ſtuͤrzten fie in den unglänbigen Feind, 
gewiß, nur nah dem Wort bed Ewigbarmherzigen 
und in dem Schirm des großen Propheten Sieg zu 
finden oder Tod, Nur Artillerie, worin fie zurüd: 
geblieben, gab den Vorzug über fie. Sie aber er: 
nenerten ben gewaltigen Stoß, und flichend ftrit- 
ten ihre Leichten: bis das Gluͤe des Tages offenbar 
gegen fie fhien, und fie fih unaufhaltbar zerſtreu⸗ 
ten. Es würde bei unferer Kürze kaum unterrich- 
tend fepn, neben den Janitſcharen und Spabi, bie 
unbefannten Namen von Corps, deren Stärke und 
Natur nihr fiher befannt ſind, berzuerzählen. Eine 
Art von Milizen find die Enkel der Eroberer, 
Befiner von 2500 Ziametd, 39,420 Timariotd, nad 
der alteuropäifhen Urt Lehenbann. Die Zahl der 
Sreimilligen ift nach des Königs Natur und Gluͤd 
bald unermeplich, bald ſchwach. Es fcheint, daß auf 
200,000 Mann ordentlicher Truppen immer zu zaͤh⸗ 
len iſt. 

Aber das Innere bes Reis ift in immerwäß- 
renden Erſchuͤtterungen der öffentlihen Ordnung 
der Gefahr einer Auflöfung nahe gelommen. Der 
militärifche Beift, welcher in Austheilung der Le 
ben, ber Wurden, der Sunft, auf Muth, Geſchick 
und Verdienfte fah, fchien unter den legten Regie⸗ 
rungen den Sabalen des Palaftes zu weihen. In 
der That vermodte noch immer der Padifhe unbe: 
ſchraͤnkt feinen Witten; felbft, wo nicht Dispenfa- 


tion, doch Deutung der politifhen Vorfchriften des 
Ko⸗ 
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Korand: aber feit Osman II, feit Muftapha I und IL, 
feit Ibrahim und Mohammed IV und Achmed II, 
sitterte er oft vor dem Krieger, bem Volk, dem , 
Verſchnittenen. 

Daher entſtand eine Verfaſſung, noch verderb⸗ 


licher durch das, was fie verſaͤumt, als durch ihren 
Druck; durch das, was fie erlaubt, ale durch ihre . 


Verfügungen; diefes Heer, welches die am wenig: 
ften disciplinirten Schaaren hriftliher Mächte zu 


fürchten hat; diefe unaufbörliche Abfaligfeit Sy . 


ziend und Aegyptens; der ungeftrafte Rüdteitt der 


Prinzen von Dſchurdjiſtan, die fchmähliche Gebulb . 


bei Beleidigungen des Friegerifchen, obſchon anarchi⸗ 


ſchen Perſiens; das Aufgeben der angeſtammten 
Herrſchaft über die Krimm; die Ueberlaſſung der 


herrlichſten Gegenden des Erdbodens, des Vater: 
Landes ber Sultur und Wiffenfchaften, an Nebellen, 


an die Wuth unordentliher Miliz, an brüdende 


\ 


Habſucht ungeftrafter Paſcha's, an bie unzähligen 
Webel immer fchwantender Gewalt. Ein großes 
Beiſpiel deſſen, was Armeen werden, wenn ſie ſich 


von den Regeln ber Ordnung entfernen, und was 


aus ber Menfchheit wird, wo keine Kraft öffentli- 


ger Stimme ben Defpotiemus, wo nicht maͤßiget, 


— zum Anſtand — 


* 


. 
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Ep. 13. 
ul; Ueberblid auf Aſien. 
ne Perfie n, ſeit Sha Nadir, in langen grau⸗ 
‚761. ſamen Unruhen, hatte eine noch weit ſchrecklichere 
Zeit ald Teutfchland nach dem Tod Kaifer Friedrich IT, 
is endlih Kerim Khan durch Strenge und Gnade 
— die Parteien gewann und baͤndigte. Seinen Tod 
verbarg Safj, fein Bruder, mehrere Wochen, wäh: 
rend deren er unter feinem Namen viele furchtbare 
Nebenbuhler tödten ließ. Neue Bewegung erſchuͤt⸗ 
ferte ben Staat, und Abulfat, Kerims Erftgeborner, 
ſchwang fi aufden Stuhl feines Vaters: aber viele 
fielen ab, und ſchlugen ſich zu Parteiführern, um 
Niemanden zu gehorchen. Verfien, in Zerrättung, 
ſich und Nachbarn fürchterlich, erwartet einen neuen 
Ardſchir oder Cyrus. 
“ Die der Lafpifchen See nordwärtd gelegene 
ande ſchienen einem neuen Glanz entgegen zu eilen. 
ie Wiften, worin uralte Trümmer an unbefannte 
ationen erinnern, fehienen ſich zu bevoͤllern, zu 
bereichern. Alles verwiftete der Feind der Rufen 
and aller Eultur, Pugatfchew. _ 
n. C. Meiter liegen bie von 120,000 ajukiſchen Kal- 
>77, muken anfgegebenen Steppen. Cin Mofes aus 
‚ihrem Volk bewog fie (Gott gebiete es!) nach Bord- 
"talanor,, in bie Gefilde, wo ihre Vaͤter die Heer⸗ 
den mweideten, heimzuziehen. Vergeblich verfolgte 
fie (pharaonifh) durch Sandwuͤſten der General 
 Rptfchlem, Der Kaifer der Mandſhn, bie feit an- 





\ 
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derthalbbundert Jahren Sina beherrſchen, be 
große Kienluna, eroͤffnete ihnen Dſongar, 19:03 
die ſonderbare Macht des Kontaiſha gebrochen hatte 
Weiden seh er Ihnen und Nahrung mb Seld, berief 
ihre Gemaltigen an feinen Hof, unb ſtellte den gro⸗ 
Ben Mash ber Tſarſang, der Eblen, wie. ibre Vaͤter 
in hatten, wieberum ber,. . . 29 
In dem Dalaj Lame Tibets verhielt ſich Kien 
Kos wie Joſeph IL zu Pins VI. Er ifk ber heilige 
Dater einer Menge -Horden von den Ufern der 
Molga His an die aͤußerſte Kuͤſte Korea's; fein ng 
biet iſt Buben und Pr, Der Kaiſer bewies: aͤhm 
Verehrung, ex dem Kaiſer; aber-miber Kienlumm’g 
Mecht koͤnnte er ſich nicht erhalten. 7 
Die Graͤnze der Sineſer gegen bie Rufenift 
das Land der Jagden des Tunguſenvolles, der Brei: - 
ber der Mandfhn; Kiächte, die Staͤnte, we die Roa 
tionen ſich sum Handel verfammeln, . ap. 
Japan: bleibt. verſchloſſen Le) 
‚, Men keunet faſt nichts von dom N 
—* dem Ganges und Siv⸗ — 
Lnder die 
Die heiligen Ufer des: —— bie Birken; 
das weidenreiche Gebirge, bie lieblichen Küften der 
dießſeitigen Halbinſel Hinduſtans find von den Eng- 
Yändern und Franzoſen mit blatigen Kriegen und 
"no xer wuͤſtenderm Parteigeiſt lange ‚erfünt und 
befledt worden; ehe jene durch ſchuldige Verehrung 
de er Geſetze ihrer Herrſchaft felgen, 
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Grund, und durch Unterſuchungen dem literariſchen 
Europa Jutereſſe für fie zu geben befchloffen. Rec 
erhält ſich im Gebirge die ſtarke Republik ber Ma⸗ 
tatten. Mit Sefahr filr die Curopaͤer lerut Hybder 
Alj die Kriegskunſt. Do noch zittern bie meiften 
Najah vor den brittifchen Kaufleuten, deren Gelz 
oft verderblicher ald Krieg und Deſpetismus gewe⸗ 
fen; er bewirkte Hungersnoͤthe, welde bie unſchul⸗ 
digen Bentoo’d zu Hunderttauſenden binrafften. 
Dur den Willen der Britten, fo lang es ihnen 
aut ſchien, hielt Alum She, ber vierzchnte von 
Kimur, wit unftäter Hand, In Debli über die vier 
und zwanzig Subahdars bed mogoliſchen Reiches 
ein Scepter, das ungefähr fo viel dermag wie das 
fräntifge im eftften Jahrhundert. 

: Der Araber bleibt in ſeiner Einfalt und Frei⸗ 
heil, vergeblich verfaht von den Europaͤern, ver: 
geblih von bes großen Sulejmans fiegreihen Waf- 
fen, und von Sha Nadirs altummwerfender Wuth; 
Immer wie zu Hiobs und Abrahams Seit, und wie 
er allegeit war; den Angenblid ausgenommen, wo 
Arabien der erftaunten Welt offenbarte, weſſen ein 

ruhiges Volt ig fähig macht. 


Cap. 16. 
— Ueberblid auf Afrita. 
-- gerner blieb Habeſch, jenſeits der unwirth⸗ 
baren Kuͤſten und — willen, gewältig 
amd allein. 














| 
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Weiter irrten ungenaunt verbrannte Afrikaner 


., im undurchforſchten Vaterland, mo Parabiefe feyn 


ſollen. 

Eine Welt von Jaſeln erſchien im Suͤ dmeer; 
ohne anderes Andenken ber Gefhichte, als wie eine 
uralte evolution der Natur von einem feften Lande 
fie ippliet. - ö 

: Undegwingbar wandeln im Datteinlande und tie 
fer noch nie gefehene Bölter , die Enkel der Numi⸗ 
dier, indeß militärifche Gemeinheiten zu Algier, 
Tunis, Tripolis durch Much und Geſchick im’ 
der Wahl von Vertheidigungspoſten ben VBerſuchen 
europaͤiſcher Mächte trogen und bilig die ſteuerbat 
machen, welche entweder von ihren Nom: leben, 
oder ohne Ihren Willen dem DAN wicht fee 
fortfegen können, 

Diefe Ariſtokratien, wie ion; weile, gemäß 
ihrem Inſtitut, von bem Felſen Malta fie ewig 
bekrlegen fol, erhatten ihren Seiſt; indem re “u 
unaufhoͤrlich ernenern. 

Unangefochten, außer durch die unruhen — 
eignen Hauſes, herrſcht der Sherif uͤber die fuͤnſ⸗ 
zehn Provinzen des maro kantſchen Staats. Es 
fürchtet ihn der mauriſche Bauer, es ehrt Ihm 

der eaehende —— en —— 
Sit, 
Ti. en lu we 

Be OH e rin. 1. 65 
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gap. 17. 
Beſchluß. 


Wenn man die verſchiebenen Stämme des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes, den gantzen Schauprlatz der Welt, 
mit Einem Blick uͤberſieht, ſo glaubt man Gegen 
den und Voͤlker zu bemerken, bei welchen die ſchein⸗ 
bare Beſtuumuns (daß weehſelmeiſe in aller Welt 
ſich die mannichfaltigen Faͤhigkeiten unferer Natur 
nach den verſchiedenen Schattirungen bed phyſiſchen 
Einfluſſes und uͤberlieferter Cultur entwickeln) noch 
nicht voͤllig erreicht ſey; Revolntienen, die in Ver⸗ 

vilderung ‚aber. Hingebung enden . Nationen, di 

den Geis und die Herrſchgiex ˖der Europäer aech 

nicht ganz erfahren haben; hie Einwahner. unſers 

Welttheild, gewöhnt durch Geiſt und Much Ahes 

gu muternehmen, und fu der Sage, daß Erſchutte⸗ 
zungen ihres Schidfald den feruften. Welttheilen ei: 
nen Gegeuſteß fuͤhlbax machen, und unbewanderten 

Grund und nie geſehenen Wildniſſen Bewohner und 
Cultur zu veriiheffen. faͤbis And. . Gonareß und fo 
tlein ſud wir, daß die Selbfivernachlaͤſſigung oder 
eine ploͤtzliche Begeiſterung euroraͤiſcher Voller, ia 
einzelner Männer, auf ben moraliſchen Zuſtand us 
Menſchengeſchlechtes wirkſam wird, und daß die 
groͤßten Dinge unvorgeſehen, ja wider den Willen 
ihrer Urheber geſchehen. 

So unvollſtaͤndig das Geheimniß und die Natur 
der groͤßten Revolutionen und ihre Verlettuns in 
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diefem Seſchichtbuch dargeftelit morben, ſo ſichtbar 
lenchtet höhere Leitung hervor. Unbekannt tft ide 


Ylan, unerforfhlih ihr Gang. Das ſehen wir, 


daß Gluͤck und Macht, bei Staaten und Particula⸗ 
ren, das Werk feften Willens, großer Thaͤtigkeit 


und richtigen Urtheild find, wo hingegen Schwäche, 
Furchtſamkeit und Alles, was bie Entwicklung in⸗ 


wohnender Fähigkeiten hindert, Staaten und Ein- 


zefne ſtuͤrzt. Man findet in der Gefchichte nicht 


ſowohl, was in einzelnen Fällen zn thun fey (bie 


Umftände ändern Alles unendlich) als das Generäl- 
refultat der Seiten und Nationen; Erfülle trefflich 
die von dem Schickſal dir angewiefene Stelle; hierin 
fcheine dir nichts zu hoch, daß du es nicht erreichen 
koͤnnteſt, nichts fo gering, daß du es vernachlaͤſſigen 

duͤrfteſt. Dadurch werden Koͤnige groß, dadurch 
erwirbt der Mann von Geiſt ewige Lorbeeren; da⸗ 
durch erhebt der Hangvater feine Sl über Ar⸗ 
muth und Niedrigkeit. 


* 
%* 
Und num, ihr aus den Felſenhallen und Burgen 


der Vorwelt hinuͤberſchimmernden Rieſengeſtalten 


der erſten Fuͤrſten der Voͤlker und Soͤhne der Goͤt⸗ 


ter, und ihr Weltſtuͤrmer von Babylon und Mace⸗ 
donien, mannichfaltige Neiche der Caͤſarn, Attila, 
Araber, Mogolen, Tataren; Kürften der Gläubigen 
am Tigris, und Fuͤrſten der Gläubigen an den 
Ufern der Tiber; und ihr, graue Häupter Näthe 
der Könige, oder Königen gleich, benarbte, belor⸗ 
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heerte Trinmphatoren, Eonfuln, Dictatoren, mit 
erhabenem Blick, ungebeugtem Racken, und uner: 
ſchuͤttertem Muth, wie ein Rath von Göttern 
ſtehet auf! Wer waretihre? Die erftien der Mer 
fen? Selten. Die beften ber Menſchen? Wenige. 
Die Stürmer, bie Treiber ber Menfhen, die Un 
‚Heben ihrer Werke? — Werkzeuge, Räder ware 
ihre, durch. deren in einander greifended Mafchinen: 
‚wert der tinfichtbare ben myftifhen Wagen der 
Beltregierung, unter unaufbörlihem Gepraffel, 
Geſchrei und Schnattern über den Dcean der Zeiten 
fortgeleitet hat.. Bei jeder Schwingung, bei jeder 
Hebung, bei jeder Umkehr eines Rades, ſchallt von 
dem Geifte, der auf den großen Waſſern lebt, bad 
Gebot der Weisheit, Mäfisung und Orb 
nung Ber es überhört, der ift gerichtet. Men- 
fchen von Erde und Staub, Fürften von Erde und 
‚Stand, wie fhrediih bieſes geihebe, das zeigt bie 
2 FE 
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